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VORWORT. 

Meine Arbeit macht den Versuch, ein Bild des niederländischen Bank­

wesens zu Beginn der Konzentrationsbewegung, die mit dem Jahre 1911 

einsetzte, zu zeichnen. Das Buch wurde bereits im Frühjahr 191", abge­

schlossen, sein Erscheinen liess sich jedoch erst jetzt ermöglichen. Wenn 

auch inzwischen sich manches auf dem Gebiete des Bankwesens durch 

ökonomische oder ausserökonomische Einflüsse geändert hat, so hoffe ich 

doch, dass meine Arbeit insofern einigen Wert behalten wird, als sie sich 

bestrebt, eine möglichst ~ollständige Darstellung des niederländischen 

Bankwesens rit seiner besonders stark ausgebildeten Arbeitsteilung in 

den letzten Friedensjahren zu geben. Wie weit der Krieg die Entwicklung 

des niederländischen Bankwesens beeinflussen wird, lässt sich zur Zeit 

noch nicht übersehen. Was jedoch hisher an neuen Problemen hervorge­

treten ist, kann nicht mit ein paar Worten dargestellt werden, 50 dass -

wie verlockend eine Behandlung des niederländischen Bankwesens wäh­

rend des Krieges auch war - auf ei ne Fortführung der Darstellung bis in 

die jüngsten Tage verzichtet werden musste. 

Das Buch wendet sich sowohl an den holländischen wie an den deutschen 

Leserkreis, daher liess es sich nicht vermeiden, manches zu bringen, was 

einem Teil der Leser längst wohlbekannte Dinge sind. Bei dem Mangel an 

Vorarbeiten konnte die angestrebte Gleichmässigkeit in der Behandlung 
der einzelnen Bankarten leider nicht erreicht werden. Wenn nicht alle 

Zeichen trügen, hat sich in der allerletzten Zeit in Niederland ein recht 

reges wissenschaftliches Interesse für die heimische Wirtschaft entwickelt, 

aus dem hoffentlich auch eine eingehende Durchforschung der älteren und 

neueren niederländischen Bankgeschichte entspringen wird. 

Zum Schluss sei Allen, deren freundliche Unterstützung - in welcher 

Form auch - zum Zustandekommen meiner Arbeit beigetragen hat, auch 

an dieser Stelle herzlich gedankt. 

BerIin, im Juni 1916. CURT EISFELD. 
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EINLEITUNG. 

§ I. SKIZZE DER ENTWICKLUNG DES NIEDERLÄN­

DISCHEN BANKWESENS. 

Als Niederland nach dem Zusammenbruch der Napoleonischen 
Herrschaft seine politische Freiheit wiedererlangt hatte, musste 
der Wiederherstellung der staatlichen Organisation ein wirt­
schaftlicher Wiederaufbau folgen 1), da während der Zugehörig­
keit Niederlands zum französischen Kaiserreich der letzte Rest 
des Handels, der Seeschiffahrt und der Industrie vernichtet wor­
den war. An diesem Aufbau arbeitete die Regierung von Willem I 
planmässig mit. Typisch hierfür ist das Dekret vom 25. März 1814, 
durch das die Errichtung einer Notenbank vorgeschrieben wird. 
Es enthält gleichzeitig eine Art wirtschaftspolitischen Program­
mes des Herrschers. Er erklärt es als seine Pflicht, den Handel, 
der als der "Nerv" Niederlands bezeichnet wird, wieder aus dem 
Verfall emporzuheben, in den er durch die Kriege mit England 
und die Kontinentalsperre geraten war. Hierzu sei eine Ordnung 
des Geld- und Zahlungsverkehrs notwendig. Zu diesem Zwecke 
sei kein "heilsameres Mittel" zu finden, als die Errichtung einer 
Notenbank, an der der Staat und die Privatleute beteiligt seien 
und deren Reglement die nötige Sicherheit für die von ihr ausge­
gebenen Umlaufsmittel verbürge "). Der König beteiligte sich 
finanziell an der Bank, ähnlich wie er dies später bei der Neder­
landsehen Handel Mij., bei der Anlage der ersten Eisenbahn I) und 
bei anderen Gelegenheiten tat. - Durch mühselige Arbeit aller 
nationalen Kräfte gelang es, die niederländische Volkswirtschaft 
wieder zur Entwicklung zu bringen, sodass bei dem allgemeinen 

') Qtto Pringsheim C .. Untersuchungen Uber die Lage der arbeitenden Klassen in Hol­
land", im Archiv f. Sozialwissenschaft Bd. IV. S. 315 ti.) sagt darUber: .. Während die 
Industrie ander er Länder am Ende des vorlgen (18.) ]ahrhunderts einen grossenAuf­
schwung nahm, wurde die niederländische Industrie um diese Zeit fast vollständig ver­
nichtet, und es kostete doppelte Anstrengungen, ehe neues Leben aus den Ruinen 
wachsen konnte". 

I) Das Dekret findet sich abgedruckt bei A. v. Assen, de Nederlandsche Bank tegen­
over den Staat .... Haag 1881 und im Bericht der Neder!. Bank für 1888/9 S. 21 11. 

') Elias. Spoorwegen in "Eeuw S. 844 ti. 
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europäischen Aufschwung urn die Mitte des 19. Jahrhunderts die 
vorhandene Kreditorganisation auch in Niederland nicht mehr 
genügte 1). Diese bestand im wesentlichen aus den Bankiers, die 
vielfach noch Kassiers genannt wurden, während die Bezeichnung 
Bankier den bedeutenderen Bankgeschäften vorbehalten war, den 
Effektenkommissionären, die fast immer neben dem Effekten­
kommissionsgeschäft auch andere Bankgeschäfte betrieben, der 
Notenbank und den beiden Kassiersgesellschaften in Amsterdam. 
Abgesehen von der Notenbank waren die verschiedenen Bankar­
ten die gleichen wie vor der Napoleonischen Zeit. Weggefallen 
dagegen war die Amsterdamsche Wisselbank, die zwar formell 
noch bis 1819 bestand, aber jede Bedeutung verloren hatte, nach­
dem zu Ende des 18. Jahrhunderts die bei ihr herrschende Miss­
wirtschaft bekannt geworden war I). Drei Gebiete waren es 
hauptsächlich, auf denen sich ein starkes Bedürfnis nach neuen 
Kreditorganisationen bemerkbar machte: der Hypothekarkredit, 
der Mittelstandskredit und der Aktiengesellschaftskredit. Dem­
zufolge entstanden in verschiedenen Ländem Europas Hypothe­
kenbanken, Kreditvereine und "Crédit Mobiliers" . Zu diesen drei 
Bankarten kamen in Niederland noch die Banken für Kolonial­
kredit, da in jener Zeit nach Aufhebung des Monopols der Neder­
landschen Handel Mij. I) (der Nachfolgerin der Ostindischen Com­
pagnie) in Niederländisch Indien ein sehr starkes Kreditbedürfnis 
entstanden war '). Urn die Mitte der 1860er Jahre waren die neuen 
Einrichtungen zum grossen Teil ausgebaut. Bezeichnend für jene 
Zeit ist die Aeusserung von Verloren~) dass "noch vor kurzer 
Zeit das Wort "Bank" bei vielen ein unbestimmtes Gefühl von 
Angst hervorrief, über das man sich kaum Rechenschaft geben 
konnte" .... "Gegenwärtig spricht man denn auch von Versi­
cherungsbanken(!), Hypothekenbanken, Handelsbanken, etc., 
als ob sie bereits seit Jahrhunderten in unserem Vaterlande be­
standen hätten". Von den in jenen Jahren in Niederland errich­
teten Banken trug keine ein origine lIes Gepräge, sie lehnten sich 
alle mehr oder minder stark an ausländische Vorbilder, wie den 

') J. T. Buys. De Hypotheekbank. Haarlem 1861 S. Il. 

2) siehe hieruber unter Kassiers. 
3) .. Mij" ist die gebräuchliche Abkürzung für Maatschappij ~ Gesellschaft. 
C) Festschrift der Nederlandsch Indische Handelsbank 1913 S. G. und Gedenkboek der 

Internationale Crediet- en Handelsvereeniging .. Rotterdam" 1913. S. 7. 
s) P. Verloren. Overzigt. S. 337 ff. 
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Crédit Mobilier, die Union de Crédit in Brussel, die deutschen 
Hypothekenbanken an. 

Die niederländische Bankorganisation gewann damit in den 
1860er Jahren ein durchaus verändertes Aussehen. Wenn auch 
die neuen Institute den alteingeführten Unternehmen zunächst 
noch keine wesentliche Konkurrenz machen konnten, so brachten 
sie doch immerhin eine gewisse "Modernisierung" des Bankbe­
triebs zustande, die auch auf die bestehenden Banken zuruck­
wirkte. Der Einfluss der Ideen jener Zeit wird besonders deutlich 
bei der Errichtung der Kasvereeniging in Amsterdam (1865). Hier 
at met alles bereits "modernen" Geist: Publizität, Verzinsbarkeit 
der Depositen etc. 

Ein Teil der neuerrichteten Unternehmen verschwand bald 
wieder 1), ähnlich wie in Deutschland zu jener Zeit, und von den 
Erhaltengebliebenen trugen verschiedene erhebliche Wunden da­
von. 50 zog z. B. die Rotterdamsche Bank aus ihren indischen 
Erfahrungen die Konsequenzen, indem sie das indische Geschäft 
völlig aufgab und sich dem niederländischen und speziell Rotter­
damschen widmete. Ende der 1860er J ahre bestanden 23 Aktien­
banken, zudenen noch 2 Hypothekenbankenkommen. (5. Tabelle 
56). Diese Zahl erhöhte sich bis 1873/74 auf 31 und blieb dann für 
längere Zeit stabil. Die erwähnte Zunahme zu Anfang der 1870er 
Jahre ist die Folge des nach dem Deutsch-französischen Kriege 
einsetzenden Aufschwungs. In einzelnen Fällen, wie bei der Grün­
dung der Amsterdamschen Bank, lässt sich der Zusammenhang 
mit den deutschen Verhä1tnissen selbst nachweisen. 

Die lange Depressionsperiode, die sich mit kurzen Unterbre­
chungen bis in die Mitte der 1890er Jahre erstreckt, war auch 
für Niederlands Volkswirtschaft von Einfluss, besonders da diese 
durch den Handel mit dem Hinterlande Deutschland und dessen 
Wirtschaftslage auf vielen Gebieten eng verlrnüpft ist. Daher zei­
gen diese Jahre 5tillstand in der Grundung von Banken, lediglich 
die Inlandhypothekenbanken steigen von 2 auf 21 (1896) und die 
ersten Auslandhypothekenbanken werden errichtet (5. Tabelle 56). 
Hier macht sich, wenn wir von den Kolonialbanken absehen, zum 
erstenmal im niederländischen Bankwesen das Bestreben bemerk­
bar, Institute zu errichten, die die in Niederland zu niedrigem 

,) U eber die 1863 gegründete Algemeene Maatschappij van Handel en Nijverheid siehe 
Festschrift der Neder\. Indische Handelsbank 1913. S. 9 ft. 
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Zinssatz aufgenornrnenen Kapitalien irn Ausland zu hohen Zinsen 
wieder ausleihen. 

Bereits vor der neuen Gründungsperiode zu Ende des 19. Jahr­
hunderts (wobei ich diesern Wort durchaus nicht die Bedeutung 
gebe, die es infolge der Krisis von 1873 in Deutschland leicht an­
nimmt), bestand also ziemlich ausgebildete Arbeitsteilung irn nie­
derländischen Bankwesen. So äussert sich v. d. Borght 1) um die 
Mitte der 1890er Jahre: "the develloprnent of the dutch joint­
stock banks clearly shows a certain tendency toward the forma­
tion of special groups .... " Diese Tendenz setzt sich in den fol­
genden Jahren fort. Irn Jahr 1896 beginnt die niederländ.ische 
Bauernschaft die Gründung von Boerenleenbanken (landwirt­
schaftlichen Darlehenskassen nach Art der Raiffeisengenossen­
schaften), urn dem Personalkreditbedürfnis ihrer Klassengenos­
sen aufzuhelfen. Ungefähr gleichzeitig setzt auch die Gründung 
von Vorschussbanken stärker ein, deren Aufgabe die Gewährung 
von Kredit an den Mittelstand ist. Beide Bankarten entstanden 
zur Befriedigung eines in den betreffenden Schichten lange ge­
fühlten Bedürfnisses. Dies lässt sich von den seit 1899 errichteten 
Schiffshypothekenbanken nicht in dern Masse behaupten. Sie 
waren von vornherein nicht auf niederländische Verhältnisse al­
lein berechnet, sondern suchten ihre Betätigung teilweise im Aus­
land. Sie ähneln darin den Auslandshypothekenbanken, wenn 
auch bei ihnen nicht die gleiche Ausschliesslichkeit der Kapital­
anlage im Auslande besteht wie bei jenen. Ebenso waren die Ban-' 
ken für "belastete Werte", die sich hauptsächlich der Erb­
schaftsbeleihung widmen, überwiegend für das Ausland be­
stimrnt. Auf die letzten beiden Bankarten scheint van Tienhovens 
Theorie über die Entstehung von Spezialbanken sich im wesent-' 
lichen zu stützen I). Er unterscheidet Banken, die "das Produkt 
eines dringend nach Befriedigung verlangenden Kreditbedürfnis­
ses" seien und solche, die "nach der Entdeckung eines neuen kre­
ditwürdigen Objekts und zur Stimulierung einer darauf basie­
renden Kreditnachfrage" errichtet worden seien. Er nennt als 
Beispiel dafür die Bank für belastete Werte, hätte aber auch die 
Schiffshypothekenbank nennen können. Beide lassen sich die 
"Stimulierung" - eine unhöfliche Uebersetzung würde "Anrei-

J) History S. 354. 
I) Eeuw. S. 829. 
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zung" sagen - in sehr starkem Masse angelegen sein 1). Es bleibe 
dahingestel1t, ob die v. Tienhovensche Unterscheidung sich haar­
scharf durchführen lässt, jedenfalls charakterisiert sie die er­
wähnten beiden Bankarten sehr gut und lässt sich viel1eicht auch 
auf die Auslandshypothekenbanken anwenden, da auch diese 
durch die im Ausland zu erzielenden hohen Zinssätze für Hypo­
theken angeregt wurden, dieses Hypothekengeschäft zu ihrem 
Spezialgeschäft zu erwählen I). Zum Schluss ist noch der Errich­
tung der "Mittelstandsbanken" zu gedenken, die erst in den al­
lerletzten J ahren nach einer jahrelangen Propaganda eine etwas 
grössere Ausdehnung zu nehmen scheinen. Sie dienen, wie ihr 
Name sagt, dem Mittelstand und zwar speziel1 dem kaufmänni­
schen und industriel1en. Die Mittelstandsfrage ist auch in Nie­
derland, seitdem vor einigen Jahren die Organisation dieser Krei­
se grosse Fortschritte gemacht hat, stärker hervorgetreten. Nach 
dem Vorbild der niederländischen Bauernschaft, und damit indi­
rekt nach ausländischem Vorbild, wurden in kurzer Zeit in ver­
schiedenen Städten Kreditgenossenschaften geschaffen. - Da­
mit wäre in grossen Zügen ein Bild der niederländischen Bankent­
wicklung gezeichnet. Zum besseren Verständnis der gegenwärti­
gen niederländischen Bankorganisation wird es notwendig sein, 
der Behandlung der einzelnen Bankarten eine Skizze der nieder­
ländischen Rechtsorganisation (soweit sie für die Banken speziel1 
von Bedeutung ist), sowie der Wirtschaftsorganisation vorange­
hen zu lassen und ausserdem einige Worte über die politische Or­
ganisation der niederländischen Gesel1schaft hinzu zu fügen. Eine 
Darstel1ung des niederländiscben Volkscharakters, so wichtig sie 
für eine tiefere Erklärung der niederländischen Bankorganisation 
wäre, muss leider unterbleiben, da auf diesem Gebiet noch so gut 
wie nichts getan ist, und ohne die Stütze auf eingehende Vorar­
beiten im Rahmen dieser Arbeit nichts Erspriessliches geboten 

1) s. darüber bel der Darstellung der belden Bankarten. 
I) Vie1leicht lässt sich die v. Tienhovensche These besser verteidigen, wenn man zum 

ersten Teil seines Satzes die Worte "im lnland" und zum zweiten Teil die Worte "im 
Ausland" hinzufügt. Dann wird deutüch, dass die Betrachtung immer vom lnland, d. h. 
vom Lande, in dem die betreftenden Banken ihren Sitz haben, ausgeht. Das im zweiten 
Teil gemeinte Entdecken eines neuen Kreditobjektes sagt dann nichts darüber aus, ob 
nicht im Ausland bereits ein mehr oder minder starkes Kreditbedlirfnis dieser Art be­
standen hat, zu dessen Befriediging a1lerdings dem Lande selbst die Mitte1 oder Mögüch­
keiten feh1ten. 
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werden könnte 1). Die Darstellung der verschiedenen nationalen 
Lebensäusserungen dürfte z. T. zunächst etwas gesucht erschei­
nen, dabei ist aber zu berücksichtigen, dass auf diese Weise ein­
mal die Behandlung so1cher Gegenstände erleichtert wird, die 
in der eigentlichen Untersuchung an mehreren Stellen gebraucht 
werden, und andererseits in der Schlussbetrachtung alle behan­
delten Gebiete zur Erklärung der eigenartigen Gestaltung des nie­
derländischen Bankwesens herangezogen werden. 

1) Die Dissertation von F. H. Fischer, Studi~n over het Individualisme in Nederland 
in de 1~ Eeuw, Amsterdam 1910, ist nur auf das Literarische abgestellt und ausserdem 
so konfus, dass sie nicht verwendet werden konnte. - Auf den Aufsatz van Robert 
Fruin .. Karakter van het Nederlandsche Volk" (verspreide geschriften I. deel. Historische 
opstellen Deel I. Nijhoff. den Haag 1900) wurde ich erst nach Abschluss der Arbeit auf­
merksam gemacht. 



KAPITEL I. 

DIE GRUNDLAGEN DES NIEDERLANDISCHEN BANK­
WESENS. 

§ 2. DIE RECHTLICHEN GRUNDLAGEN. 

Die rechtlichen Grundlagen des niederländischen Geschäftsver­
kehrs ruhen, soweit nicht die allgemeinen Rechtssätze des bürger­
lichen Verkehrs in Betracht kommen, auf dem "Wetboek van 
Koophandel" (W. v. K.) vom Jahre 1838 (Handelsgesetzbuch). 
Seitdem ist abgesehen von der Faillissementswet" v. 20.1.1896 
nichts Wesentliches geändert worden, sodass das Gesetz nunmehr 
rund 75 Jahre besteht. Wiederholt sind Versuche gemacht wor­
den, eine Revision des Gesetzes herbeizuführen. Im Jahre 1879 
wurde eine Staatscommission eingesetzt zur Revision des Han­
delsgesetzbuches, die ihre Vorschläge in einen 1890 erschienenen 
Entwurf kleidete, und vor einiger Zeit lag den Generalstaaten ein 
Gesetzentwurf zur Abänderung des Rechtes der Handelsgesell­
schaften vor. Bereits im Jahr 1886 war ein von der erwähnten 
Commission bearbeiteter Entwurf des Wechselrechtes ("Wet op 
het Handelspapier") erschienen. Die Entwürfe von 1886 und 1890 
sind nicht Gesetz geworden und auch der gegenwärtige Entwurf 
teilt voraussichtlich dieses Schicksal, da im Jahr 19:13 Neuwahlen 
zur zweiten Kammer stattgefunden haben und es zweifelhaft ist, 
ob der Entwurf wieder eingebracht werden wird. In Niederland 
scheint eine gewisse Aengstlichkeit zu herrschen, wenn es gilt, 
Gesetze abzuändem, selbst wenn von allen Seiten die Notwendig­
keit dazu anerkannt wird. Bereits 1863 hielt E. V. Rees das W. 
V. K. für verbesserungswürdig 1). Hinsichtlich des Handelsrechts 
betonen neuerdings U. a. D. Simons ') und L. J. Plemp van Dui­
veland 3), dass besonders das Wechsel- und Seerecht von veral­
teten Bestimmungen wimmle, die von der Rechtssprechung nur 

') Zeitschrift .. de Economist". 1863, S. 451. 
I) Rechtswezen in .. halve Eeuw". Bd. I. S. 181 ft. 
I) Rechtswezen in .. Eeuw" S. 108. 
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mühselig den veränderten Zuständen der Gegenwart angepasst 
werden könnten. Doch das Handelsgesetzbuch befindet sich in 
guter Gesellschaft : auch das bürgerliche Gesetzbuch und die Zi­
vilprozessordnung (diese 1896 einigennassen modemisiert) haben 
das gleiche ehrwürdige Alter. 

Aus dem hohen Alter des W. v. K. erklärt sich manche Eigen­
tümlichkeit des niederländischen Wirtschaftslebens, wie im fol­
genden zu zeigen sein wird 1). 

Das erste Buch des W. v. K. handelt "vom Handel im AlIge­
meinen". In seinem ersten Titel definiert es zunächst, wen es als 
Kaufmann betrachtet (§ 2) und was Hande1sgeschäfte sind (§ 3). 
Im § 4 wird dann ausdrücklich hierher gerechnet " .... alles was 
zum Wechselhandel in Beziehung steht .... " und ausserdem die 
Geschäfte der " .... Bankiers, Kassiers, .... ". An Gesellschafts-
untemehmungen kennt das W. v. K.: 

Die Gesellschaft unter einer Finna (offene Handelsgesell­
schaft) die Gesellschaft vennittelst Geldbeteiligung oder en com­
mandite (Kommanditgesellschaft und Kommanditgesellschaft 
auf Aktien) die naamlooze Vennootschap (Aktiengesellschaft). 

Die beiden ersten Gruppen erfordem keine ausführliche Be­
sprechung, da hinsichtlich der offenen Handelsgesellschaft he­
sondere wirtschaftliche Folgen aus ihrer Rechtsnatur nicht zu 
konstatieren waren. Das gleiche ist von der Kommanditgesell­
schaft zu sagen. Die Kommanditgesellschaft auf Aktien dagegen 
ist nach dem geltenden Recht nicht besonders geregelt und also 
nach den Vorschriften Über die Kommanditgesellschaften zu be­
handeln. Die Fonn der Kommanditgesellschaft auf Aktien ist 
nicht besonders häufig von Bankuntemehmungen gewählt wor­
den. Sie spielt überhaupt keine grosse Rolle. Nach einer Finanz­
statistik I) waren zur Betriebssteuer veranlagt: 1906/7 2543 
(von 5043) Aktiengesellschaften Init einer Steuersumme von 
t 2,9 Millionen und 65 Kommanditgesellschaften auf Aktien mit 
t 43,840 .-. 

') Bei der Besprechung der Einzelhelten des geItenden Rechtes wird es zweckmässig 
sein, neben den geItenden Bestimmungen auch die Vorschläge des Entwurfs von 1910 an· 
zuführen, da sich auf diese Weise anI besten zeigen lässt, welche Bestimmungen den 
massgebenden Kreisen anI reformbedürftigsten erscheinen und wie die Reform gedacht 
ist. Ausserdem werden die Aeusserungen der Handelskammer von AmsterdanI und Rot­
terdanI, sowie des Vereins von Hypothekenbankdirektoren zur IIIustrierung der Stim­
mung von Interessentenkrelsen dem Entwurf gegenüber herangezogen werden. 

I) Staatsalmanak 1910. S. 8.59. 
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Die einzige grosse Bank in dieser Form ist die Twentsche Bank­
vereeniging B. W. Blijdenstein & Co. Deshalb sollen die wirt­
schaftlich relevanten Abweichungen dieser Fonn von der der 
Aktiengesellschaften bei der Betrachtung dieser Bank erwähnt 
werden. Der Entwurf von IglO sieht eine Regelung der Komman­
ditgesellschaften auf Aktien analog der der Aktiengesellschaften 
vor, da befürchtet werden muss, dass bei einer Regelung des Ak­
tiengesellschaftsrechts viele Untemehmen die Form der Kom­
manditgesellschaften auf Aktien annehmen werden, urn 50 even­
tuellen lästigen Vorschriften, z. B. über Publizität, zu entgehen. 

Zur Errichtung einer Aktiengesellschaft ist die Königliche 
Genehmigung erforderlich, die im wesentlichen formaler Natur 
ist (W. v. K. §§ 36/7). Der Gründungsvertrag ist notariell zu 
schliessen, in ein Register einzutragen und im Staatsanzeiger be­
kannt zu machen, diese Bekanntmachung ausserdem in einer 
Zeitung am Niederlassungsort anzuzeigen. Vorschriften über die 
Anzahl der Gründer und die verschiedenen' Arten von Gründun­
gen bestehen nicht 1). Lediglich ist vorgeschrleben, dass die Kg!. 
Genehmigung nicht gewährt wird, wenn die Gründer nicht min­
destens ein Fünftel des Kapitals repräsentieren, und dass die Ge­
sellschaft ihre Tätigkeit nicht beginnen kann, ehe nicht minde­
stens 10 % des Kapitals eingezahlt sind. Der Entwurf von IglO 

versucht diese Lücke auszufüllen durch eine Reihe zwingender 
Vorschriften. Das Institut der Königlichen Genehmigung soll 
aufgehoben werden. 

Die Leitung der Aktiengesellschaft ist dem von den Aktionä­
ren anzustellenden Vors tand übertragen, über den ein Aufsichts­
rat die Aufsicht führt. Das zur Zeit noch fakultative Institut des 
Aufsichtsrats will auch der Entwurf von IglO nicht obligatorisch 
machen. Er nimmt dem Aufsichtsrat allerdings das Recht, unter 
Umständen dem Vorstand Decharge zu erteilen. Dies steht ihm 
jetzt zu, wenn er lediglich auf Aufsichtsfunktionen beschränkt ist 
und sich an der Geschäftsführung nicht beteiligen kann. I) 

') Seit 1908 unterliegen die in eine A. G. eingebrachten lmmobilien einer erhöhten 
Stempelabgabe. 

I) Derartige Bestimmungen geiten z. B. noch für die Nederlandsche Handel Maat­
schappij, der seit 1824 bestehenden Nachfolgerin der Ostindischen Compagnie, Art, 30 
ihres Gesellschaftsvertrags untersagt dem Aufsichtsrat jede Beteiligung an der Ge­
schäftsführung und schaflt sc die Mögllchkeit in Art. 62 zu bestimmen, dass durch den 
Aufsichtsrat die Bilanz genehmigt und der Direktion Entlastung ertei1t wird. 
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Demgegenüber sind die Rechte der Aktionäre weiter ausgebaut 
und näher umschrieben, wie denn überhaupt der Entwurf den be­
deutend komplizierteren Verhältnissen der Gegenwart mehr 
Rechnung trägt als die geltenden Bestimmungen, bei deren ln­
krafttreten nur wenige Aktiengese11schaften bestanden. 

Eine Anzahl von Bestimmungen 5011 fallen, die sich ihrem Cha­
rakter nach am besten als "aristokratische" qualifizieren. Sehr 
wesentlich ist z. B. die Vorschrift des Art. 46b im Entwurf v. 1910, 
die bestimmt, dass jeder Aktionär mindestens eine Stimme in der 
Generalversammlung hat. Zur Zeit ist es noch möglich, einer gros­
sen Anzahl kleiner Aktionäre das Stimmrecht zu nehmen, indem 
man dieses von einem grösseren Aktienbesitz abhängig macht 1). 

Was schliesslich die Publizität betrifft, 50 handelt es sich wohl 
urn einen der wirtschaftlich wichtigsten Punkte. Nach gelten­
dem Recht kann sich mit Ausnahme der Statutenveröffentlichung 
im Staatsanzeiger alles unt~r Ausschluss der Oeffentlichkeit voll­
ziehen. Von allen Seiten wird anerkannt, dass bei einer Revision 
des Gesellschaftsrechtes die Frage der Publizität im Vordergrund 
stehe I). Nach § 55 W. v. K. genügt es jetzt, dass der Vorstand 
jährlich einmal den Aktionären Mitteilung macht von den im J ahr 
erzie1ten Gewinnen und Verlusten. Diese Mitteilung kann auf 
dreierlei Weise erfolgen: I. durch Bekanntmachung in einer Ver­
sammlung, 2. durch Zusendung an die Aktionäre, und 3. durch 
Auslegung der Abrechnung zur Einsicht für die Aktionäre unter 
Bekanntmachung dieser Auslegung. Danach ist eine Veröffent­
lichung der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung nicht 
notwendig, wie dies etwa durch § 265 HGB. vorgeschrieben wird. 

') Auch hierfÜT diene wiederum die Nederlandsche Handel Maatschappij als Beispiel. 
Sie glebt Aktien von 11000 aus, gewährt aber ent dem Besitzer von 4 Aktien eine Stim­
me, vorausgesetzt, dass er Niederländer ist und die (auf den Namen lautenden) Aktien 
IeÏt sechs Monaten besitzt. Weiter wird der Eintluss der Aktionäre dadurch einge· 
IChränkt, dass die wahlberechtigten Aktionare in sogen. Wahl·Colleges eingeteilt sind. Je­
des dieser Colleges hat eine bestimmte Anzahl von Aufslchtsratsmitgliedem zu wählen: 
nämlich die zu Amsterdam und Rotterdam je 4, die zu Dordrecht, Middelburg, Haag und 
Leiden je einen. Den in anderen Orten wohnenden Aktionären ist es erlaubt, sich bei 
einem der erwähnten Wahlcolleges eintragen zu lassen. Es ist anzunehmen, dass bei 
einem derart komplizierten Apparat die Beteiligung an den Wahlen keine allzugrosse 
sein wird. Auch bei anderen Banken kommen noch ähnliche Bestimmungen vor. Die 
Statuten der Kasvereeniging machen die Beteiligung an den Abstimmungen in der Gene· 
ralversamm1ung abhänglg von einem Besitz von fünf Aktien (Art. 32), bei der Maat­
schappij voor Gemeentecrediet genügen 2 Aktien, die Surinaamsche Bank dagegen vt'r­
langt den Besitz von 10 Aktien. 

I) s. Eingabe der Handelskarnmer Amsterdam S. 1I, Rotterdam S. I, Rapport der 
Kommission des Vereins der Hypothekenbankdirektoren S. 61. 
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Diese Bestimmung hat zur Folge, dass eine grosse Anzahl Gesell­
schaften keine Bilanzen publiziert. 5elbst unter den Banken fin­
det sich dies noch häufig, meistens sind es zwar kleinere Institute, 
doch auch die Associatie Cassa und die Rente Cassa, beide mit I 

Mill. f Kapital und Wiegmans Bank mit 2 Mill. f Kapital ma­
chen ihre Bilanzen nicht bekannt. Welche Bedeutung dies für die 
ganze vorliegende Arbeit hat, wird sich im Lauf der Untersu­
chung ergeben. 

Vorschriften über die Mindestgrösse des Aktienkapitals beste­
hen nicht, sodass eine grosse Anzahl kleiner und sehr kleiner Ak­
tiengesellschaften vorhanden ist. Unternehmen, die in Deutseh­
land die Form der G. m. b. H. wäWen würden, werden in Nieder­
land in die Form der Aktiengesellsehaften gekleidet. Auf die 
Schwierigkeit, diese Zwergunternehmen naeh den komplizierten 
Vorschriften des neuen Entwurfs umzugestalten, weist die Ein­
gabe der Handelskammer Amsterdam hin (5. 2 f) und sehlägt aueh 
für Niederland die Schaffung eines Instituts, ähnlieh dem der 
deutsehen Gesellsehaft mit besehränkter Haftung oder der engli­
sehen Private Company vor 1). 

An weiteren Vorsehriften aus dem W. v. K. sind noch zu er­
wähnen als von Bedeutung für das Bankwesen die Abschnitte, 
dureh die die Börsen geregelt werden, sowie die wechselreehtli­
ehen Bestimmungen, 

Die Regelung des Börsenwesens umfasst drei Paragraphen (§§ 
59/61). Im ersten wird zunächst eine Definition der Börse gegeben 
und zwar heisst es: "Die Handelsbörse ist die Zusammenkunft 
von Kaufleuten, Schiffern, Maklern und anderen Personen, die 
mit dem Handel in Beziehung stehen." Hieraus geht hervor, dass 
es dem Gesetzgeber darauf ankam, eine Beschreibung des Perso­
nenkreises zu geben, der naeh den Gebräuehen Amsterdams sei­
ne Geschäfte zum grossen Teil im dortigen Börsengebäude ab-

') Es ist in Niederland nichts seltenes, dass z. B. eine Reederei mit 12 Schiften in 12 

verschiedene Aktiengesellschaften mit je einem Schift verwandelt wird. Aehnliche Ver· 
hältnisse herrschen auf dem Gebiet der Terrain- und Hausverwaltungsgesellschaften. 
Der Zusammensteller der .. Naamlooze Vennootschappen", A. H. van Nierop, hebt im Vor­
wort des ]abrgangs 1910 ausdrücklich hervor ...... von den im ]abre 1910 errichteten 
machen wieder einen grossen Teil aus die Aktiengesellschaften mit einem kleinen KapitaI, 
deren Eigentum lediglicb in einem kleinen Schift, einem Laden eder einem Haus bestebt" . 
Für die letzte Art von ZwerggeselIschaften giebt er als Begründung das Bestreben, beim 
Verkauf des Hauses Steuem und Kosten zu sparen. Bei den Reedereigesellschaften han­
delt es sich darum, die Haftung bei Kolllsionen auf das Schift zu bescbränken. 
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schliesst. Dieses sind, wie schon aus der Aufzählung der Börsen­
besucher sich ergiebt, keineswegs alles Börsengeschäfte etwa im 
Sinne des deutschen Börsengesetzes. Eine Regelung der ver­
schiedenen Geschäfte beabsichtigt das niederländische W. v. K. 
auch gar nicht, es enthält nur die Bestimmung, dass nach den 
geschlossenen Geschäften die Preise bezw. Kurse festzustellen 
sind. Hierbei wird erwähnt "der Wechselkurs, der Preis der Wa­
ren, der Versicherungen, der Seefrachten, der Transportkosten zu 
Wasser und zu Lande, der in- und ausländischen Obligationen, 
Fonds und anderen Papiere, von denen sich ein Kurs feststellen 
lässt". Alles übrige überlässt das Gesetz den Lokalbehörden oder 
den lokalen Gebräuchen. Auf Grund dieser Ermächtigung sind in 
Amsterdam, Rotterdam und den Haag Börsen errichtet worden, 
von denen die Amsterdamer besonders als Waren- und Fondsbör­
se die bedeutendste ist. Die Amsterdamer Fondsbörse ist organi­
siert in der Vereinigung lar den Elfektenhandel zu Amsterdam, die 
seit I876 besteht. Sie hat in der städtischen Börse Räume gemie­
tet, in denen sich der Effektenhandel abspielt und zu denen nur 
Mitglieder der Vereinigung Zutritt haben 1). Die von ihr erlassene 
Börsenordnung (Reglement voor den Effectenhandel te Amster­
dam) hat für ihre Mitglieder bindende Kraft und gewinnt noch an 
Bedeutung, da mit der Vereinigung von EjjekteHhändlem in Rot­
terdam und dem Bund la,. den Geld- und Ejlektenhandel in der 
p,.ovinz Verträge über die Anerkennung der gegenseitigen Vor­
schriften geschlossen sind. Die Statuten der Vereinigung enthal­
ten genaue Vorschriften hinsichtlich der Aufnahme von Mitglie­
dern und deren Rechte und Pflichten, die Funktion des Börsen­
vorstandes, die Kursfestsetzung, die Schlichtung von Streitigkei­
ten, sie ersetzen also im wesentlichen ein Börsengesetz. Ausserdem 
übernimmt die Vereinigung unter bestimmten Voraussetzungen 
ihren Mitgliedern gegenüber die Garantie für Verluste, die sie 
durch Nichterfüllung von Seiten anderer Mitglieder erleiden könn­
ten. Ueber die wirtschaftliche Seite des Börsenwesens wird im 
nächsten Abschnitt zu sprechen sein. 

Das niederländische Wechselrecht wird im 6. und 7. Titel des 
1. Buches des W. v. K. behandelt. Der 6. Titel "von den Wechsel­
briefen" bringt die Vorschriften über den gezogenen Wechsel, der 

') Die Vereinigung f. d. Effectenhandel hat inzwischen ein eigenes Bönengebäude 
errichtet. 
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7. dagegen enthält ausser den Bestimmungen über den Eigen­
wechsel (Promesse oder Orderbriefje) das, wenn man so will, nie­
derländische Scheckgesetz, nämlich Vorschriften über Anweisun­
gen (Assignatien), "Kassierspapier" (d. h. Schecks auf die Kas­
siers) und sonstiges Papier an Ueberbringer. 

Zunächst die Bestimmungen über den Wechsel (unter W. ist im 
folgenden stets der gezogene Wechsel verstanden). Nach § 100 

W. v. K. ist der Wechsel "eine Urkunde, aus einem Platz datiert, 
worin der Unterzeichner jemand beauftragt, einen angegebenen 
Geldbetrag in einem andern Orte entweder nach Sicht oder zu 
einer bestimmten Zeit, an eine angegebene Person oder deren Or­
der zu bezahlen", mit der Klausel:"Wert erhalten oder Wert in 
Rechnung." Vom deutschen Recht unterscheidet der niederlän­
dische Wechsel sich also einmal dadurch, dass Ausstellungs- und 
Zahlungsort nicht identisch sein dürfen, dass er die Bezeichnung 
Wechsel nicht zu enthalten braucht, und dass schliesslich die 
Valutaklausel in Niederland noch notwendiger Bestandteil des 
Wechsels ist, in Deutschland dagegen nicht mehr. Die Promesse 
entspricht dem deutschen Eigenwechsel mit der Ausnahme, dass 
die Bezeichnung Wechse1 nicht in ihr vorzukommen braucht und . 
dass sie die Valutaklausel enthalten muss. 

Der im Jahr 1886 publizierte Entwurf eines neuen Wechsel­
(und Scheck-) Gesetzes schloss sich eng an die Vorschriften des 
deutschen und skandinavischen Wechselrechtes an und brachte 
u. A. auch die Wechselklausel sowohl für den gezogenen Wechsel 
als auch für die Promesse, wobei man allerdings aus Zweckmäs­
sigkeitsgrunden bei der Promesse nicht die Bezeichnung als 
Wechsel sondem die als Promesse, Orderbriefje oder Acceptatie 
verlangte, unter welchen Bezeichnungen dieses Papier im Handel 
vorzukommen pflegt. Das geitende Recht stellt die Promesse dem 
gezogen en Wechsel vollständig gleich (§ 209) 1). Zwei Fra­
gen bleiben im Zusammenhang mit dem Wechselrecht noch zu 
behandeln, die für den Handel und besonders auch den ausländi­
schen Lieferanten von Bedeutung sind: Die Vorschrift des § 156 
W. v. K. über die Bezahlung eines in ausländischer Währung auf 

') Das geitende Recht umfasst im Abschnitt liber das Akzept noch e1ne AnzahI Be­
lltimmungen hinsichtlich des der Wechselziehung zugrundeliegenden Vertrap (pactum 
de cambiando), dessen Regelung der Entwurf entsprechend dem deutschen Recht deIn 
alJgemeinen Obligationenrecht überlassen wollte. 
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Niederland gezogenen Wechsels und der Zahlungsaufschub bei 
"Ohne-Kosten-Wechseln". Beide Fragen bespricht W. Wester­
man (der Präsident-Direktor der Rotterdamschen Bankvereeni­
ging) in zwei Aufsätzen im "Economist" von 1907 (S. 625 und 
821). 

Im § 156 W. v. K. wird für Wechsel in ausländischer Währung 
bestimmt, dass ihre Bezahlung, soweit der Umrechnungskurs 
nicht verabredet ist, zum Wechselkurse des Verfalltages zu erfol­
gen hat, wie er am Zahlungsort bezw. am nächsten "Handels­
platz" notiert wurde. Die Regelung scheint auf den ersten Blick 
zweckmässig, ist, bezw. war es aber nicht, da durchaus nicht fest­
steht, was unter dem Wechselkurs zu verstehen und was ein "Han­
delsplatz" ist. Da in Amsterdam und Rotterdam (den "Handels­
plätzen") bis vor kurzem keine Scheck- sondem nur kurze Sicht­
kurse notiert werden, mussten die Wechsel also zum 8-Tagekurs 
umgerechnet werden, während der Bankier den empfangenen Be­
trag mittelst Scheck d. h. zum Sichtkurse, remittierte. Auf diese 
Weise entstand für den Empfänger des Geldes ein Verlust von 
häuftig 1/, % und mehr. 1) 

Das W. v. K. kennt zwar keinen Wechsel ohne Kosten, wie et­
wa die deutsche Wechselordnung, dennoch spielt dieses Institut 
in Niederland eine viel grössere Rolle als in Deutschland. Da im W. 
v. K. von 1838 keine Bestimmungen über den Ohne-Kosten­
Wechsel enthalten sind, nimmt Westerman an, dass sein Gebrauch 
sich erst urn die Mitte des vorigen J ahrhunderts eingebÜTgert habe. 
Inzwischen hat er eine derartige Verbreitung gewonnen, dass die 
meisten Bezogenen den mit dem Ohne-Kosten-Wechsel verbunde­
nen Zahlungsaufschub als ihr gutes Recht verlangen (Westerman 
aaO.S. 825). Meist wird eine Frist von 2-3 Wochen verlangt. Der 
niederländische Handel hat sich an die Einrichtung allmählich 
gewöhnt und berücksichtigt bei der Kalkulation der Preise den 
Zinsverlust, sodass der Zinsgewinn des Bezogenen durch höhere 
Preise wieder wett gemacht wird. Anders dagegen der ausländi-

I) Ein Beispiel wird dies verdeutlichen (5. Westennan aaO. S. 636): Ein Verkäufer 
aus Hamburg sendet einen Sichtwechsel auf seinen Käufer In Rotterdam über M. 10000.­

Der Käufer bezahlt ihn zum Kurse Kun-Berlin 59 mit 15900. Der Bankier kauft für 
diesen Betrag einen Scheck. der bei einem Sichtkurse von 59.15 nur M. 9971.26 beträgt. 
sodass der Verkäufer M. 28.74 oder rund 1/. % verliert (hierbei sind die Inkassogebühren 
ausser Acht gelassen). Da jetzt die Notierung von .. Kurz" durch .. Cheque" ersetzt ist, ist 
dieses vom Gesetzgeber nicht beabsichtigte Verfahren. das Westennan ein .. heimliches 
Bestehlen des Auslands" nennt (aaO S. 637). beseitigt. 
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sche Lieferant. Er ist gewöhnt, auf seine Wechsel entweder sofor­
tige Zahlung zu erhalten oder die unbezahlten Papiere zurück­
zuempfangen. Der Zahlungsaufschub hat vielfach dahin geführt, 
dem niederländischen Zwischenhandel den Ruf der Unreellität zu 
verschaffen. Ebenso betrachten die ausländischen Banken dies 
"System" mit Misstrauen, da sie nie wissen können, ob der Wech­
sel wirklich so spät bezahlt wurde, oder ob die Inkassostelle a con­
to dieser "Usance" einen Zinsgewinn zu erzielen sucht. 

Die Anweisung (Assignatie) des niederländischen Handels­
rechts unterscheidet sich dadurch von der Anweisung auf einen 
Kaufmann nach deutschem Recht (HGB. § 363 f), dass sie auf 
einen Geldbetrag lauten muss (§ 210) während sie nach § 363 
HGB. über eine Leistung von Geld, Wertpapieren oder andem 
vertretbaren Sachen ausgestellt werden kann. Das niederländi­
sche Recht kennt Anweisungen, die am Ausstellungsort zahlbar 
sind, und solche, die an einem andem Ort zu bezahlen sind. Die 
erstere kann die Valutaklausel enthalten, die zweite dagegen darf 
sie nicht enthalten, damit sie nicht an die Stelle des Wechsels 
tritt. Durch die Stempelgesetzgebung wird unterschieden zwi­
schen Anweisungen, die auf Sicht oder höchstens 3 Tage nach 
Sicht lauten oder spätestens 8 Tage nach Ausstellung zahlbar 
sind. Derartige Anweisungen unterliegen dem Quittungsstempel 
von 5 ct, alle übrigen dem proportionellen Wechselstempel ('I. %). 
Die von der Nederlandschen Bank ausgegebenen "Bankassigna­
tien" sind so eingerichtet, dass sie nur mit dem Quittungsstempel 
zu versehen sind. Die Assignatie kann bei Nichtbezahlung protes­
tiert werden, jedoch ist der sog. Sprungregress ausgeschlossen 
(§ 219), der Inhaber kann sich ausser an den Aussteller nur an 
seinen Vormann halten. 

Die Regelung der Inhaberpapiere oder wie das W. V. K. sagt 
"Kassierspapier und anderes Papier an Ueberbringer" bezieht 
sich in ihren Einzelheiten auf das in Niederland eigentümliche In­
stitut der Kassiers, das in einem besonderen Abschnitt behandelt 
werden wird. In Ermangelung eines Scheckgesetzes geIten die 
Vorschriften der §§ 221-229 W. V. K. auch für dies in Niederland 
immer häufiger gebrauchte Zahlungsmittel. Der Entwurf von 
1886 schlug deshalb vor, an Stelle der Vorschriften über das Kas­
sierspapier solche über den Scheck zu setzen, die einzelnen 
Bestimmungen des Entwurfes sc hl ossen sich denen des Schwei-
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zer Obligationsrechts v. 14. Juni 1882 (Art. 830-837) an. 
Hiennit wären die für das Bankwesen wichtigen Rechtsgebiete 

ungefähr skizziert. Einzelheiten werden, soweit sie wirtschaftlich 
von Bedeutung sind, an den entsprechenden Stellen in der Dar­
stellung behandelt werden. 

§ 3. DIE WIRTSCHAFTLICHEN GRUNDLAGEN. 

Die n i ede rl ä n dis c h e Vol k s wir t s c h a ft. 

Eine Darstellung der niederländischen Volkswirtschaft schliesst 
sich am besten an die Berufszählungen an, da sie die einzigen um­
fassenden Angaben über die wirtschaftliche Gliederung Nieder­
lands enthalten. Betriebszählungen haben in Niederland bisher 
noch nicht stattgefunden, seit einigen Jahren besteht allerdings 
eine Art von Ersatz für sie in den Veröffentlichungen der Unfall­
versicherungsbehörde. Diese haben aber den Nachteil, dass sie 
nicht vollständig sind, da sie nur die versicherungspfiichtigen Be­
triebe umfassen, und ausserdem erscheinen sie viel zu spät. Als 
wertvolle weitere Hilfsmittel für die Erkenntnis des niederländi­
schen Wirtschaftslebens der letzten Zeit erwiesen sich zwei Sam­
melwerke: "Eene halve Eeuw 1848-1898" (herausgegeben von 
"Het Nieuws ·van den Dag" anlässlich der Thronbesteigung von 
Königin Wilhelmina) und "Nederland in den aanvang der XXe 
Eeuw" (1900 für die Brüsseler Weltausstellung zusammenge­
stellt) 1). Beide Bücher enthalten u. A. Darstellungen von be­
kannten Fachleuten über das Wirtschaftsleben. 

Die niederländische Bevölkerung betrug : 
am 31. Dez. 1889 4,5II,415 oder p. qkm 138,81 Menschen 
am 31. Dez. 1899 5,104,137 oder p. qkm 154,30 Menschen 
am 31. Dez. 1909 5,858,175 oder p. qkm 171,73 Menschen 
sie vennehrtesichalsoum 131/. bezw. 143/, %. Vondiesen Personen 
waren erwerbstätig 

1889 
36,8% 

1899 
37,8% 

I) Erst nach Abschluss des Buches konnte leh das unter Leitung van Mr. Everwijn 1912 

herausgegebene dreibändige Werk über Nlederlands Handel und Industrie einsehen. 
,) diese Zahlen sind niedriger als in den meisten europMschen Undern, so dass einer 

genauen statistischen Vergleichung die Prüfung der Vergleichbarkeit vorbehalten wer­
den muss. 
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Wie sich die Verteilung auf die einzelnen Berufsgruppen und 
die Landesteile gestaltet, zeigt Tabelle I. Aus ihr geht zunächst 
hervor, dass, wie in andern Ländern, der Anteil der Landwirt­
schaft an der erwerbstätigen Bevölkerung abnimmt, während die 
Anteile von Industrie und Handel und Verkehr steigen. Die Zu­
nahme der im Handel tätigen Personen kommt in den Zahlen aber 
noch nicht zur richtigen Geltung, da in der letzten Zählung das 
Kontorpersonal, soweit es keine Aufsichtsfunktionen ausübt, zu 
der Klasse der freien Berufe gezählt wurde und daher unter die 
sonstigen Erwerbstätigen gehört, während es früher unter Handel 
und zum Teil auch unter Industrie erschien 1). Sodann zeigen die 
Zahlen die grosse Bedeutung der beiden Provinzen Holland für 
die niederländische Wirtschaft. Ueber zwei Fünftel der Gesamt­
bevölkerung wohnen in ihnen, und von dieser Bevölkerung ent­
fällt die Hälfte auf die drei Städte Amsterdam, Rotterdam und 
den Haag. Der "Zug zur Stadt" ist in Niederland überhaupt seit 
langem deutlich. So wohnten 

1830 1850 1900 1910 

in den 4 grössten 
Städten ........... 14,3 14,2 22,3 23.4 % d. Einwohner 
in Städten über 
50 000 Einwohner 12,7 12,7 27,- 30.- % d. Einwohner 

in Gemeinden ü ber 
20000 Einwohner 19,4 21,1 36.4 40.4 % d. Einwohner 
Dem überwiegend städtischen Charakter der beiden Provin­

zen I) entspricht ihre wirtschaftliche Struktur; Handel und Indu­
strie, sowie Schiffahrt haben in ihnen ihren Hauptsitz, die Land­
wirtschaft dagegen tritt zurück, so bedeutend auch in beiden Pro­
vinzen speziell die Viehzucht ist. Ein zweites Industriegebiet fin­
det sich in den Provinzen Gelderland, Noordbrabant und Over­
ijssel, also in den an Deutschland grenzenden Landesteilen. Auf 
beide Gebiete zusammen entfallen ungefähr 8/. aller in den Klassen 
1-17 der Berufszählung tätigen Personen. Wenn man berück­
sichtigt, dass hierbei auch alle Handwerker etc. mitgezählt sind, 
so ergiebt sich, dass die eigentliche Industrie durchaus in den bei­
den Industriegebieten konzentriert sein muss. Dies bestätigt sich 
auch, wenn wir die Zahlen der Unfallversicherungsstatistik her-

') es handelt sich dabei um ca. 47000 Personen. 
2) ungefähr '/3 ihrer Bevölkerung wohnen in Städten über 20000 Einwobner. 

2 
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anziehen. Danach waren 'I, der versicherungspflichtigen Arbeiter 
in den beiden Gebieten beschäftigt 1). Das übrige Land zeigt eine 
ziemliche Gleichmässigkeit der Struktur, die nur unterbrochen 
wird, wenn in einer Provinz grössere Städte vorhanden sind. 

I. Industrie. 
Die niederländische Industrie ist sowohl hinsichtlich der Roh­

stofferlangung als auch des Kohlenbezuges überwiegend auf das 
Ausland angewiesen. Trotzdem hat sie sich, besonders in letzter 
Zeit, ziemlich entwickelt. Dies hat sie den günstigen Transport­
verhältnissen zu danken. Der niederländische "Rheinische In­
dustriebezirk" bezieht über den Rhein bezw. die Rheinanne und 
Kanäle von der See her seine Rohstoffe und von Deutschland die 
Kohlen, deren Eisenbahnbezug ausserdem durch günstige Frach­
ten der preussischen Staatsbahn erleichtert wird I). 

Die Hafengebiete erhalten ihre Rohstoffe über See oder eben­
falls über den Rhein. Hinsichtllch der Kohlen kommt ausser 
Deutschland auch England für sie in Betracht. Die charakteristi­
sche Industrie des niederländischen rheinischen Industriegebie­
tes ist die Textilindustrie und zwar speziell die Baumwollindus­
trie. Sie hat ihren Hauptsitz in Twente (einer Landschaft der Pro­
vinz Overijssel) und den angrenzenden Gebieten Gelderlands. 
Ihre Entstehung verdankt sie zum grossen Teil der Nederl. Han­
del Mij., worüber bei der Behandlung dieser Bank zu sprechen sein 
wird. Eine früher in Twente sehr bedeutende Industrie, die Leinen­
fabrikation, ist dagegen sehr zurückgegangen. Sie wird noch aus­
geübt in Noordbrabant, wo sich auch die Wollindustrie befindet, 
deren Zentrum die Stadt Tilburg ist. Die Textilindustrie und ihre 
Nebenbetriebe, wie Bleicherei etc. beschäftigen in den 3 Provin­
zen ca. 45-50 000 Arbeiter oder drei Viertel aller in Klasse IS 
(Textilindustrie) Tätigen. Die Konzentration der Betriebe ist in 
der Textilindustrie am weitesten von allen niederländischen In­
dus trien fortgeschritten ; in 16,8 % ihrer Betriebe sind 88 % der 
Arbeiter beschäftigt. Nach der Berufszählung kommt in ihr auf 2S 
Unselbständige ein Selbständiger. Neben der Textilindustrie ist 

') dieser Betrag ist etwas zu gross, da die eine der beiden grossen Eisenbahngesell­
schaften in Amsterdam ihren Sitz hat, wesha!b ihr über das ganze Land verbeitete Per­
sona! zu Amsterdam gezählt wird. 

2) P. Elias, Eisenba!men in .. Eeuw" S. 861; danach gingen 55 % der Kohlen zu Wasser 
und 45 % mit der Eisenbahn aus Deutschland ein. 



DIE NIEDERLÄNDISCHE INDUSTRIE. 19 

die Schuhfabrikation und die Tabakbearbeitung für den be­
sprochenen Bezirk und speziell für Noordbrabant ziemlich be­
deutend. 

Die Industrie der Hafengebiete ist bedeutend vielseitiger. An 
erster Stelle stehen hier Maschinenfabrikation und Schiffbau. 
Beide haben ihr Zentrum in Zuidholland und zwar auf der 
Strecke Dordrecht-Rotterdam-Schiedam. Die Maschinenin­
dustrie hängt eng mit dem Schiffbau zusammen, was sich schon 
aus der Nachbarschaft beider Industrien schliessen lässt. Die 
SpeziaIität des niederländischen Schiffbaus sind Fahrzeuge für 
die Binnenschiffahrt, besonders Rheinkähne. In beiden Industrie­
zweigen (einschliesslich Bearbeitung unedler Metalle) waren in 
Zuidholland ca. 35000, in Noordholland ca. 23000 Personen he­
schäftigt. Das Zentrum der MetaIlbearbeitung in Noordholland 
bilden Amsterdam und Haarlem. Eine speziell Amsterdamer In­
dustrie ist die Diamantschleiferei, in der rund IO 000 Personen 
beschäftigt sind. In der Gegend von Amsterdam ist ausserdem 
die Kakao- und Schokoladen-Industrie ansässig, deren Arbeiter­
schaft sich auf. ca. 2000 beläuft. An kleineren Industrien sind so­
dann sowohl für Noord- aIs für Zuidholland die Wagenbau-, Pa­
pierverarbeitungs- und Holzverarbeitungsindustrie in ihren ver­
schiedenen Zweigen, sowie die Tabakfabrikation und Buchdrucke­
rei zu nennen. Für Zuidholland aIlein kommt noch die Likeurfa­
brikation, sowie die Herstellung von Kerzen, OeI und Seife und 
die Glas- und Spiegelfabrikation in Betracht. 

Ueber die Konzentration in der niederländischen Industrie 
lässt sich einiges aus nachstehenden Zahlen schliessen. N ach den 
Berufszählungen entfielen auf einen Selbständigen (Buchstaben 
A. u. B) in den einzelnen Klassen an Unselbständigen (Buchsta­
ben C. u. D): 

1889 1899 1909 
I. Erde. Glas. Kalk ...................... 17.3 21.4 24.6 
2. Diamant. Edeisteine .................... 332.3 1) 12.3 1) 16.6 
3. Buch- und Steindruck ................. 7.7 8.8 8.7 
4. Baugewerbe .......................... 2.8 3.4 3.9 
5. Chemische Industrie. Apotheken ........ 4.5 5.6 5.3 
6. Holz. Kork. Stroh .................... 2.2 2.5 3.3 
7. KIeidung und Reinigung................ 0.8 0.9 1.2 
8. Kunsthandwerk ....................... 1.9 3.4 3.-

I) Infolge Aenderung der Statistik nicht vergleichbar. 
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9. Leder. Wachstuch .................... 1.2 1.3 1.2 

10. Mineral. Kohle. Torf . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 11.7 13.3 19.6 
11. Metallbearbeitung ..................... 3.2 4. 1 4.-
12. Dampf- und andere" Werkzeuge ........ 1.9 S.4 1) 13.2 1) 
13. Schüfs- und Wagenbau ................ 3.3 4.S 6.S 
14. Papierfabrikation ..................... 6.8 9.2 1I.7 
IS. Textilindustrie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 12.- IS.S 2S.-
16. Gas- und elektrische Industrie. . . . . . . . .. IS.I 28.- 23.4 
17. Nahrungs- und Genussmittel ........... 2.3 2.8 2.9 

1-17. Industrie überhaupt ................ 2.S 2.9 

Fast in allen Klassen lässt sich eine Zunahme der Unselbständi­
gen konstatieren, die sich darin äussert, dass die Zahl der Unselb­
ständigen in den 17 Klassen von 2,5 auf 3,6 auf einen Selbststän­
digen gestiegen ist. In absoluten Zahlen beträgt die Zunahme der 
Selbständigen von 1899 bis 1909 3,600, die der Unselbständigen 
dagegen ca. 120000. Die Betriebskonzentration muss daher eine 
viel stärkere gewesen sein, als hier zum Ausdruck kommt. Die 
zahlreichen Handwerker, die ohne Gesellen tätig sind, beeinfius­
sen in der Berufsstatistik den Durchschnitt. Deutlicher zeigen die 
Zahlen der Unfallversicherungsstatistik die Entwicklung. Da­
nach entfielen in Prozent der Betriebe bezw. der Arbeiter auf 

Kleinbetriebe (unter sArbeiter). 
1903 1904 1905 1<}06 1907 1908 1909 1910 

Betriebe ............ 70,3 71,6 72,S 73,2 74.7 76,2 7S.3 7S.3 % 
Arbeiter ............. IS.8 IS.8 16.- IS,S IS.9 IS,7 IS.7 IS.2 % 

Mittelbet"ie~ (S-49 Arbeiter). 
1903 1904 1905 1906 1907 1908 1909 1910 

Betriebe ............ 27.2 2S.9 2S.1 24.S 23.- 21.6 22.S 22.4 % 
Arbeiter ............. 39.6 38,S 37.9 36,9 36,- 3S,1 3S,S 3S.3 % 

Gt'ossbet"iebe (so und mehr Arbeiter). 
1903 1904 1905 1<}06 1907 1908 1909 1910 

Betriebe ............ 2.S 2.S 2,4 2,3 2,3 2,2 2.2 2,3 % 
Arbeiter ............. 44.4 4S.6 46•1 47,6 48,1 49,2 48•8 49,S % 

davon Betriebe mit mehr als 499 Arbeitern. 
1903 1904 1905 1906 1907 1908 1909 1910 

Betriebe ............ 0,1 0.1 0.1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 % 
Arbeiter ............. 10,8 lI,S 11,8 12,9 14,1 IS,- IS,2 IS,9 % 

Der Anteil der Betriebe nimmt in der Gruppe der Kleinbetriebe 
andauernd zu, dies kann z. T. aus statistischen Gründen zu erklä-

1) InfoIge Aenderung der Statistik nicht vergleichbar. 
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ren sein, da die versicherungspflichtigen Kleinbetriebe sich länger 
der KontrolIe entziehen können oder aus Unkenntnis nicht versi­
chert sind. Zum Teil jedoch findet jährlich die Neugrundung zahl­
reicher kleiner Betriebe statt. Dagegen vermehren sich die Mittel­
und Grossbetriebe nur langsam, bleiben vielfach sogar stationär. 
Die umgekehrte Bewegung zeigt der Anteil der Arbeiter. In den 
Kleinbetrieben bleibt der Anteil der Arbeiter ungefähr gleich, da­
gegen weisen die Mittelbetriebe eine Einbusse auf, die den Gross­
betrieben zu gute gekommen ist. Unter den Grossbetrieben sind es 
wieder die grossen (mit über 499 Arbeitern), deren Anteil an der 
Arbeiterschaft st ark zunimmt. Fast dreiviertel der Betriebe be­
schäftigen noch nicht ein Sechstel der Arbeiter, während auf ein 
Vierzigstel der Betriebe fast die Hälfte der Arbeiter entfällt. 
Dem Rest von knapp einem Viertel der Betriebe stehen dann 
noch etwas über ein Drittel der Arbeiter zur Verfügung. Die Ver­
schiebungen vollziehen sich in den Beobachtungsjahren durchaus 
regelmässig. Sie stimmen mit den international beobachteten 
Erscheinungen überein. 

Il. Die Landwirlschalt. 
Nach der Industrie beschäftigt die Landwirtschaft die meisten 

Menschen in Niederland. Die Anzahl der landwirtschaftlich Täti­
gen steigt zwar absolut noch, jedoch weniger stark als die Bevöl­
kerungsvennehrung. Daher ist der Anteil der Landwirtschaft an' 
der erwerbstätigen Bevölkerung, wie Tabelle I zeigt, seit I889 von 
31.6 % auf 27,3% gesunken. Von der Gesamtoberfläche Nieder­
lands sind etwa 27% für die Produktion unbrauchbar (Dünen, 
Moräste, Wasser, Wege etc.) und ca. 8% in forstwirtschaftlicher 
Kultur, sodass für die Landwirtschaft etwa 63% übrig bleiben. 

Von der benutzten Fläche entfielen 1833 1910 
auf Ackerland ................................ . 36,5% 35,9% 
auf Gartenland ............................... . 2,2% 3,1% 
auf Wiesen und Weiden ...................... . 53,2% 5°,2% 
auf Wald .................................... . 8,1% 10,8% 

100,0% 100,0% 

Hiernach hat die Struktur der niederländischen Landwirt­
schaft sich in den letzten 80 Jahren nicht wesentlich geändert. 
Wiesen und Weiden nehmen die grössere Hälfte der landwirt-
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schaftlichen Fläche ein, ohne dass jedoch die reinen Weidewirt­
schaften überwögen. Zurn grössten Teil sind Ackerbau und Vieh­
zucht verbunden, wobei allerdings der Ackerbau häufig zur Gewin­
nung von Futtergewächsen betrieben wird. Nach der Berufszäh­
lung von 1909 waren 
505,374 Personen oder 82,-% irn Ackerbau. 

62,649 Personen oder 10,1% in der Viehzucht. 
40,609 Personen oder 6,6% in der Gärtnerei. 
7,763 Personen ader 1,3% in Forstkulturen beschäftigt. 
Wenn auch die Verteilung der landwirtschaftlich benutzten 

Fläche sich nicht stark verschoben hat, so hat doch die Art der 
angebauten Produkte eine Aenderung erfahren. Irn Durchschnitt 
der Jahre 

1871/1880 IC)01/1910 
wurde angebaut 1) 

Getreide ......... 509,3°7 ba = 54,38% 460,817 ba = 48,13% 
Hülsenfrüchte .... 53,3°7 5,69 60,134 6,28 
Kartoffeln ........ 135,310 14,45 158,734 16,58 
Futterpflanzen .... 169,103 18,05 199,3°4 20,82 
Zuckerrüben, Han-
delsgewächse etc. 69,620 7.43 78,420 8,19 

936,647 100,- 957.409 100,-

Im Anbau wurden vielfach Pradukte vorgezogen, die in der 
Viehzucht verwendet werden. Die Getreideanbaufläche weist al­
lerdings einen Rückgang auf, der verursacht wird durch den stär­
keren Anbau von Futterpflanzen, sowie von Kartoffeln und Zuk­
keITÜben. Da indessen die Bodenbehandlung bedeutend intensi· 
ver geworden ist, hat der Ertrag sich stark erhöht, sodass die Ge­
treideernte irn Durchschnitt der Jahre 1901/1910 die der Jahre 
1851/1860 urn etwa 50% übersteigt. Ueber den Geldwert der Ern­
te liegen zwei Schätzungen vor, von Frost (a.a.O.S. 284) für das 
Jahr 1900 und von Löhnis für 1908 (Eeuw. S. 503) 

in Millionen Gulden. 
1900 19o8 

Getreide und Stroh ............................... . 87.9 go,o 
Hülsenfrüchte .................................... . II,6 II.5 
Kartoffeln, Rüben und andere Wurzelfrüchte ........ . 52,6 53.5 
HandeIsgewächse (Flachs, Kümmel, Raps, etc.) 13.6 19.0 

zus ...................... . 165,7 174.0 

I) s. Jaarcijfers I9II. 
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Die hauptsächlichen Ackerbauprovinzen sind (nach der An­
baufläche geordnet) Noordbrabant, Groningen, Gelderland und 
Zeeland. Die Gebiete der Viehhaltung dagegen sind Friesland, 
Zuidholland, Utrecht und Noordholland. In diesen Provinzen 
befindet sich fast die Hälfte aller Rinder und über die Hälfte der 
Schafe. Der niederländische Viehstapel belief sich 1) 

1890 1910 
auf Pferde ................................. 273,200 327,400 

Rinder . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1,532,800 2,026,900 
Schafe ................................. 819,400 88g,000 
Schweine. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 578,800 1,259,800 
Ziegen ................................. 164,800 224,200 

Die Milch wird, soweit sie nicht für den Konsurn, als Futtennit­
tel und zur Margarinefabrikation, die in Niederland nicht unbe­
deutend ist, verbraucht wird, zu Butter und Käse verarbeitet. 
Beide Produkte werden zum grossen Teil exportiert. Der Butter­
export schwankt zwischen 35 und 36 Millionen kg., er geht haupt­
sächlich nach England, Deutschland und Belgien I). Die gleichen 
Länder sind auch die Hauptabnehmer des niederländischen Kä­
ses. Der Wert der Ausfuhr von Butter und Käse beträgt ca. 
I 40-45 Millionen, von dem mehr als die Hälfte auf Butter ent­
fällt. Der niederländische Butterexport war jahrelang ziemlich 
gefährdet, da viel Fälschungen vorkamen, sodass der Absatz 
schwieriger zu werden begann. Mit der Ausdehnung des landwirt­
schaftlichen Genossenschaftswesens gelang es den Landwirten, 
den Handel und Export teilweise selbst in die Hand zu nehmen 
und dadurch wieder auf reellere Basis zurückzuführen, zumal 
gleichzeitig staatlicheKontrollen eingerichtet undMassregeln gegen 
die Verfälschungen ergriffen wurden, die guten Erfolg hatten. Fast 
drei Viertel der Butter wird in Molkereien hergestellt, der Rest 
auf den Höfen selbst. Der Käse dagegen wird noch zur grösseren 
Hälfte auf den Höfen gewonnen, vom Rest entfällt der grösste 
Teil auf Molkereien und nur wenig auf spezielIe Käsefabriken. Un­
ter den Molkereien herrschen die genossenschaftlich organisierten 
vor, wie denn überhaupt die niederländische Landwirtschaft, die 
gänzlich ohne Schutzzölle auskommt, nicht zum wenigsten durch 
die Anwendung genossenschaftlicher Organisationen wieder zur 

') Jaarcijfers 1907 S. I64/S u. 1910. S. 168/9. 
,) nach der deutschen Statistik betrug die Buttereinfuhr aus Niederland in den letzten 

Jahren zwischen IS und 17 Mil!. f im Wert von ca. 33 bis 37 Mill. M. 
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Blüte gekommen ist, nachdem die Agrarkrise der 1870er ]ahre 
auch auf sie stark eingewirkt hatte. Die einzige Unterstützung, 
die die Regierung der Landwirtschaft gewährte, war die Einrich­
tung von Fachschulen und Kontrolleinrichtungen, sowie die För­
derung des Genossenschaftswesens. Bei dem sehr konservativen 
Charakter des niederländischen Bauem hat es geraume Zeit ge­
dauert, ehe er zu den neuen Dünge- und Produktionsweisen über­
ging. Seitdem er aber den Wert der neuen Agrartechnik und des 
Genossenschaftswesens erkannt hat, hat die Verwendung der 
Düngemittel und die Ausdehnung des Genossenschaftswesens 
stark zugenommen 1). - Von grosser Bedeutung ist die Gärtnerei 
in Niederland, in der etwa 40 000 Personen tätig sind. Von diesen 
entfallen 26 000 auf Noord- und Zuidholland, in welchen Gebieten 
besonders die Blumenzwiebelzucht seit ]ahrhunderten betrieben 
wird. Daneben spielt auch der Gemüsebau und die Saatzüchterei 
eine ziemliche Rolle. Die Ausfuhr von Gärtnereiprodukten ist 
nicht unbedeutend. Ihr Wert beläuft sich auf ca./25 Millionen, 
wovon etwa die Hälfte auf die Ausfuhr nach Deutschland entfällt. 

Ueber die Hälfte der niederländischen Landwirtschaftsbetriebe 
ist kleinbäuerlich und zwar sind es besonders.die Sandböden, auf 
denen der Kleinbetrieb herrscht und noch weiter zunimmt. Aber 
auch der schwere Boden wird in starkern Masse in Kleinbetriebe 
zerschlagen, besonders an Stellen, die sich zum Gartenbau eignen. 
Zu dieser Auflösung in Kleinbetriebe haben die niederländischen 
Erbsitten stark beigetragen, da sie eine Anerbensitte ausser in 
Groningen nirgends kennen. Auf die Betriebe von 

1888 19<>3 1910 1910 
in Prozent der Betriebe in % der landw. 

1- 5 ha. entfielen ..... . 45,2 50,6 
5-10 ha .............. .. 20,7 19,2 

10--20 ha ............... . 18,2 16,4 
20--50 ha ............. . 13,6 12,1 
50--100 ha ............. . 2,2 1,6 

fiber 100 ha ............. . 0,1 0,1 

100,- 100,-

') die genossenschaftlichen Ankäufe betrugen: 
Dilngemittel Futtermittel 

1904 I 6,132,000 I 5,422,000 

1910 I II,624,OOO I 12,121,000 

benutzten Flä.che. 
52,5 13,5 
19,9 15,-

14,7 22,3 
11,2 36,8 

1,6 10,6 

0,1 1,8 

100,- 100,-

Total 
I II,881,000 
I 24,446,000 
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Hierbei sind die Betriebe unter I ha. nicht berücksichtigt. Sie 
nehmen ca. 13% des Bodens ein. Neben der Bodenzersplitterung 
geht ein anhaltendes Wachsen der Zahl der Pachtbetriebe her 
(von I/a sämtlicher Betriebe - 1888 - auf fast die Hälfte 
- 1910 -). 

Wenn man das Land in drei grosse Gruppen einteilt, nach der 
Bodenart bezw.-Verwendung, 50 ergiebt sich, dass von den Be­
trieben 

selbst berwirt- verpachtet 
schaftet waren 

anf den Sandböden ~ 19<>4 62.3% 37.7% ......... 
1895 63.9% 36•1% 

anf den Kleiböden ........... ~ 19<>4 45.-% 55.-% 
1895 49.8% 5°.2% 

in den Weidegebieten ....... ~ ~~~ 43.5% 56.5% 
48.3% 51.7% 

Während die niederländische Landwirtschaft die heimische 
Volkswirtschaft nicht mit genügend Getreide v~rsorgen kann, 
ist sie mit Vieh und Viehprodukten in grossem Umfange auf den 
Export angewiesen. Durch den Uebergang zu der intensiven Vieh­
wirtschaft bezw. rzum gartenartigen Gemüsebau hat sie sich 
konkurrenzfähig auf dem Weltmarkt gehalten, was ihr mit 
Getreide nicht gelungen wäre, seitdem die verschiedenen über­
seeischen Getreideproduktionsländer auf dem Weltmarkt er­
schienen sind. 

111. Handel. 

Auf den eigentlichen Warenhandel (Klasse 20) entfallen nach 
der Berufszählung 185,357 Personen oder 8.z% aller Erwerbstäti­
gen. Viel weniger als bei der Industrie oder der Landwirtschaft 
lässt sich die Bedeutung des Handels nach der Zahl der in ihm 
beschäftigten Personen abschätzen, da häufig die Tätigkeit weni­
ger Menschen ausreicht, grosse Wax:enmengen in Bewegung zu 
setzen. Unter den Personen der Klasse zo ist der überwiegende 
Teil dem Kleinhandel zuzurechnen. Bei einer Zergliederung er­
giebt sich folgendes Resultat: 
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überhaupt Selbständige Unselbständige 

Kaufleute 57,897 - 31,2% 41,523 16,374 
Makler, Agenten, 

Kommissionäre .. 5,782 - 3,1% 2,922 2,860 
Reisende ........ 8,444 - 4,6% 206 8,238 
Kleinhändler ..... 113,234 - 61,1% 77,219 36,015 

185,357 - 100,-% 121,870 63,487 

Es erscheint nicht ausgeschlossen, dass sich unter den "Kauf­
leuten" eine Anzahl Kleinhändler befindet, da die Grenze bei 
einem Geschäft, das Gross- und Kleinhandel betreibt, schwer zu 
ziehen sein wird, und ausserdem auch in Niederland die Bezeich­
nung "Kaufmann" vornehmer klingt als "Krämer". 

Die erwähnte Uebertragung des Kontorpersonals nach Klasse 
24 macht sich besonders beim Warenhandel unangenehm be­
merkbar, da es die Vergleichbarkeit mit den früheren Zählungen 
völlig aufhebt. 

Die Lage des Kleinhandels interessiert hier nicht. Auf sie wird 
zurückzukommen sein, wenn die Versuche des Mittelstandes be­
sprochen werden, durch Organisation der Schwierigkeiten Herr 
zu werden. Dabei handelt es sich im wesentlichen urn eine Kredit­
frage. 

Dass der niederländische Handel auch heute noch bedeutend 
ist, zeigt ein Blick auf die Zahlen des Aussenhandels in Tabelle 3. 

Ueber die Vorbehalte, die bei dem Arbeiten mit niederländischer 
Statistik und in Sonderheit der Handelsstatistik zu machen sind, 
unterrichtet nachstehender Exkurs: 

E x k u r s ü b e r die n i ede r 1 ä n dis c h e H a n del s­
s t a ti st i k. 

Die Handelsstatistik ist, wie sehr vieles unter den niederländi­
schen Staatseinrichtungen, veraltet und kann leicht zu Trug­
schlüssen Anlass geben, wenn man etwa mit ihr arbeiten wollte, 
wie mit der deutschen Handelsstatistik. Ihr kommt es nicht dar­
auf an, die Aus-und Einfuhr der Art, dem Werte und der Be­
stimmung der Waren nach möglichst genau zu erfassen, sondern 
sie stellt einfach fest, welche Warenmengen haben die Grenzen 
überschritten, bezw. sind im Seeverkehr umgesetzt worden. Als 
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Beweis mögen die Angaben der deutschen und der niederländi­
schen Statistik über die niederländische Wareneinfuhr nach 
Deutschland und die deutsche Ausfuhr nach Holland dienen (in 
Millionen Mark): 

1900 1905 1910 
Ein/uhf' nach der deutschen Statistik 215,4 256,8 258,5 

niederl. 1546,1 1807,1 2187,4 

A us/uhf' nach der deuts<:hen Statistik 395,9 448,8 498,7 
nieder!. 652.4 1079.0 1385,2 

gesa.mter Spenalhandel nach der deut-
sch~n Statistik ................ 611,3 705.6 757.2 

niederl. Statistik ................ 2208.5 2886.1 3572•6 

Dil/erem •.•....••...••......••.• 1597,2 2180.5 2815.4 

Beide Male ist der Spezialhandel gewählt worden. Damit liess 
sich jedoch nichts Gleichartiges gewinnen. denn die niederländi­
sche Statistik versteht unter Spezialhandel, den sie als .. Einfuhr 
zu Verbrauch" und als .. Ausfuhr aus dem freien Verkehr" he­
zeichnet. eine Art des Aussenhandels, die etwa zwischen dem 
deutschen Gesamteigenhandel und dem Spezialhandel zu suchen 
wäre. In den Jaarcijfers findet sich über beide Begriffe folgende 
Angabe: .. U nter Einfuhr zu Verbrauch befinden sich nicht nur die 
Artikel, die für den Inlandverbrauch bestimmt sind, ader die in 
unsenn Lande bearbeitet werden sollen, sondern dazu wird in der 
Regel auch gerechnet die Einfuhr zollfreier Artikel. die für einige 
Zeit ausserhalb der Lagerhäuser im Lande gelagert werden und 
später nach dem Ausland versandt werden, die also eigentlich zur 
Durchfuhr mit Umladung gezählt werden sollten. Bei der Wieder­
ausfuhr bilden diese Waren mit den im Inland erzeugten ader be­
arbeiteten Waren die Ausfuhr aus dem freien Verkehr." (Jaar­
cijfers 19II S. 184) Wie Tabelle 2 zeigt, verfäh~ man aber auch 
hierin nicht konsequent, denn es werden dort erhebliche Waren­
mengen nachgewiesen, die entweder mit ader ohne Umladung 
durchgeführt wurden: 1902 z. B. 1,133,000 t. mit und 5.636,000 t. 
ohne Umladung, 19II z. B. 2,067,000 t. mit und II,629,oOO t. 
ohne Umladung. 

Zur Illustration seien die Aus- und Einfuhrziffern für 19II ei­
niger nicht in Niederland hergestelIter Waren verglichen. (Jaar­
cijfers 19II S. 184 ff.) 
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Einfuhr Ausfuhr Einfuhrüberschuss 
Rohbaumwolle .......... 58•619 29.699 28.920 t. 49.3% 
Kaffee .................. 131•000 89.000 42.000 t. 32.-% 
Kupfererz ............... 422•000 392•000 30.000 t. 7. 1% 
Rohkupfer ............. 114.°35 1°4.787 9.248 t. 8.1% 
Salpeter ................ 191.389 117.286 74.1°3 t. 38•8% 
Kopra ................. 91.73° 78•019 13.711 t. 14.9% 
Zinn ................... 24.475 21.006 3.469 t. 14.2% 

Diese Ungenauigkeit der Statistik, die die Vergleichbarkeit nie­
derländischer Zahlen mit ausländischen unmöglich macht, birgt 
für die Zwecke dieser Untersuchung den Vorteil in sich, als sie es 
ermöglicht, die Bedeutung des niederländischen Zwischenhandels 
in verschiednen ausländischen Produkten abzuschätzen. 

Nach der niederländischen Handelsstatistik bestehen nur mit 
den Ländem Handelsbeziehungen, die entweder an Niederland 
angrenzen oder zu SchifI erreichbar sind. Dies erklärt die grossen 
DifIerenzen zwischen den deutschen und niederländischen Zahlen. 
In den Zahlen für Deutschland ist der Verkehr mit der Schweiz, 
Oesterreich und Südfrankreich enthalten, ausserdem aber befin­
det sich ein grosser Teil der Durchfuhr in den niederländischen 
Zahlen, deren Beträge in Deutschland den Ursprungsländem zu­
geschrieben werden. - Siehe über niederländische Statistik auch 
die Ausführungen von Harms in Conrads Jahrb. 3 FIg. Bd. 25. S. 
534) und von H. Blink in "Vragen van den dag" XXVII. S. 
593 ft. 673 ft. (Ende des Exkurses). 

Wenn wir die Entwicklung des ni<:derländischen Aussenhan­
deIs betrachten, so ergeben sich bei den einzelnen Waren im 
Lauf der Jahre ziemliche Verschiebungen. 

Die zehn wichtigsten Warengattungen 1) betrugen in der 

Einfuhr Ausfuhr 
des Spezialhandels. 

IB95 53.17% 48,48% des Wertes 
1900 51•27% 47.25% .. 
1905 53.01 % 45.72% .. 
1910 52.°3% 44.24% .. 
1911 50•60% 41.39% .. 
1912 46•86% 38•88% .. 

') für Ein· und A us!uh,; Roheisen u. Eisenwaren, Getreide (u. Reis). Drogen. 
KafIee. Rohbaumwolle. Game. Manufakturwaren; für die Ein!uh,: Rohzucker. Steine 
und Steinkohlen; für die Aus!uh,: Raffin. Zucker. Vieh. Butter und Margarine. 
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Da Ein- und Ausfuhr sich seit I895 ungefähr verdoppelt ha­
ben, bedeutet ein Rückgang des procentualen Anteils durchaus 
noch keinen Rückgang der betreffenden Warengattungen. 

Einige der charakteristischen Märkte sollen noch kurz bes pro­
chen werden. Unter ihnen ragen die Märkte für koloniale Pro­
dukte hervor, die früher für Niederlands Handelsstellung so be­
sonders typisch waren, da der Verkauf der Waren fast bis urn die 
Mitte des 19. Jahrhunderts ausschliesslich in Niederland erfolgte, 
worüber bei der Schilderung der Nederlandsche Handel Maat­
schappij gesprochen werden wird 1). 

Auf den Kaffeehandel war die Einführung des sog. Cultuurstel­
sels in Niederländisch Indien (I830) von grosser Bedeutung, da 
hierdurch die Eingeborenen gezwungen wurden, für die Kolonial­
verwaltung Kaffee anzubauen. Diese gab den Kaffee der Nederl. 
Handel Mij. in Konsignation zum Verkauf in Niederland. Dort 
wurde er in Auktionen verkauft, die früher grossen Umfang hat­
ten, ihr Ertrag schwankte im Jahrzehnt 1870-1880 zwischen 30 
und 52 Millionen Gulden, nahm seitdem stark ab, bis auf ca. 
19°0,000 im Jahr 19II. 

Im Tabakhandel spielte Niederland schon im 16. J ahrhundert 
eine grosse Rolle. Hamburg und Bremen verdrängten es dann zu 
Anfang des I9. J ahrhunderts im Handel mit amerikanischem 
Tabak. 

Dafür fand der niederländische Mark! seit Mitte des I9. Jahr­
hunderts einen Ersatz in den Tabakzufuhren aus Niederländisch 
Indien, wo der Tabakanbau stark zugenommen hatte. Im J ahr 1864 
betrug die Anfuhr von Sumatratabak 50 Ballen und im Jahr 1909 
27°.000 Ballen. Daneben sind auch die Zufuhren von Javatabak 
st ark gestiegen (von I29,000 Ballen I87I auf 505,000 Ballen 1909) 
Schliesslich wird auch eine kleinere Anzahl Ballen aus Britisch 
Borneo angeführt (Aperçu No. 5 S. 7). 

Der Wert der Ernte in den drei Sorten wurde geschätzt: 
1890 auf 1 33,7°°,000 
19°0 auf 1 53,250,000 
I908 auf t 75,250,000 I) 

Da Niederländisch Indien eine starke Zunahme seiner Tee­
produktion aufweist, ist in Amsterdam vor einer Reihe vonJah-

') Aperçu Nr. 5. S. 7. 
2) Eeuw. S. 752 und Müller Rapport Consulaire. S. 171. 
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ren ein Teemarkt entstanden, der gegenüber dem englischen noch 
sehr zUfÜcktritt, sich aber ziemlich konstant entwickelt 1). 

Mit dem Uebergang der Chinarindenkultur von Ceylon nach 
Java hat sich auch der Markt für dieses Produkt von London 
nach Amsterdam gezogen. Der Verkauf von Chinarinde betrug I) 
dort 

I890 2,073,000 kg. Rinde - 77,600 kg. Chinin 
I9°O 5,237,000 kg. Rinde - 249,700 kg. Chinin 
I909 8,I34,000 kg. Rinde - 484,000 kg. Chinin 

Ausser diesen Märkten spielt Niederland und speziell Rotter­
dam eine grosse Rolle im Getreidehandel, indem es zwar' an die 
grossen intemationalen Märkte nicht heranreicht, aber doch für 
die Versorgung Deutschlands speziell mit russischem Getreide von 
Bedeutung ist. Die Rotterdamer Zufuhren betrugen beispiels­
weise im Jabr I909 3,444,500 t. I). Davon kamen aus Russland 
2,320,002 t, Rumänien 36I,700 t. und Nord- und Südamerika 
5I3,200 t. Der Anteil dieser 3 Länder betrug also 93 % der Rotter­
damer Zufuhren, der Anteil Russlands allein 671/. %. 

Im Zusammenhang mit dem Schiffbau hatte sich in Niederland 
ein ausgedehnter Holzhandel entwickelt, indem die Hölzer einer­
seits auf dem Rhein nach Niederland gelangten, andererseits von 
Russland, Schweden, Norwegen und den Vereinigten Staaten zur 
See angeführt wurden. Wie es vielfach geschieht, dass eine Ein­
richtung bestehen bleibt; nachdem die urspfÜngliche Vorausset­
zung für sie fortgefallen ist, so auch hier. Der Schiffbau bedient 
sich jetzt vorwiegend des Eisens und Stahls und doch ist der Holz­
markt in Niederland geblieben. Der Wert des Spezialhandels in 
Holz betrug nach der amtlichen Statistik ') in Tausend Gulden 

in der Einfuhr I90I: 140,663; I906: 169,480; I9I2: 
1 I04·456. 

in der Ausfuhr I90I: 137,°76; I906: 16I,480; I9I2: 
160,555· 

Schliesslich ist noch zu erwähnen, dass Rotterdam infolge seiner 
Lage zum deutschen Industriegebiet sich als Zwischenhandels­
platz für Erze entwickelt hat. Im J abr I90I betrug die niederlän-

1) Müller a. a. O. S. 204. 
Ij Halve Eeuw. I. S. 34S, Eeuw, S. 749. Müller a.a. O. S. 223. 
3) Müller. a. a. 0. S. 189 ft. 
t) Jaarcijfers 1907 S. 192. 19II S. 179/8. 
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dische Erzeinfuhr ca. 4,I2 Millionen t., I907 ca. 6,9 Mil1. und I908 
ca. 6,I4 Mill. t., wovon 83 bezw. 89 bezw. 83 % auf Rotterdam 
entfielen 1). Was besonders Zinn betrifft, so hat Niederland durch 
seine Zinnversteigerungen in Amsterdam und Rotterdam, die im 
Auftrag der Regierung von der Nederl. Handel Mij. vorgenommen 
werden, eine gewisse Bedeutung, steht aber hinter London zurück. 
lm Jahr I90I betrug der Ertrag der Versteigerungen f 2I,5 Mill, 
I9II f 35,2 Mill. 

Bezeichnend für den niederländischen Grosshandel, der mit 
dem Besprochenen keineswegs erschöpfend behandelt werden 
sollte, sind die Versteigerungen, die in vielen Artikeln in Amster­
dam und Rotterdam abgehaIten werden. So belief sich z.B. der 
Erlös der von der Neder!. Handel Mij. im AuftragderRegierung 
vorgenommenen Versteigerungen I9II auf f 3&/., I9I2 auf 
f 421/. Millionen, der Erlös sämtIicher Versteigerungen und Ver­
käufe der Nederl. Handel Mij.sogar auf f 681/. bezw. 7I1/ •. Millio­
nen, wobei allerdings bemerkt werden muss, dass beide J ahre he­
sonders günstige Ziffem aufweisen, da erhebliche Beträge aus 
dem Verkauf von brasilianischen Valorisationskaffee stammen 
(I9II: 201/., I9I2 I7 Millionen Gulden). - Der Unterschied im 
Handel von Amsterdam und Rotterdam wird sich im wesentli­
chen dahin charakterisieren lassen, dass Rotterdam hauptsäch­
lich dem Durchfuhrhandel in Massengütem dient, bei dem es 
sich urn grosse Umsätze handelt, wobei an der Einheit nur mini­
mal verdient wird, während Amsterdam sich mehr auf Waren des 
lnlandkonsums und aus den Kolonien beschränkt, an denen pro 
Einheit mehr verdient wird. Bezeichnend ist femer der Unter­
schied in der Zusammensetzung des Betriebskapitals. Der Am­
sterdamer Händler arbeitet mehr mit eigenem Kapital, der Rot­
terdamer nimmt mehr Bankkredit in Anspruch. Die Handels­
kammer Amsterdam spieIt auf diesen Unterschied im Handel bei­
der Städte an, wenn sie in ihrem Bericht über I908 (S. I87) sagt: 
"lm Berichtsjahr hat es sich aufs Neue gezeigt, von wie grosser 
Bedeutung eigener Einfuhrhandel ist, wodurch man weniger ah­
hängig von den Zuständen im Hinterland ist und durch den eine 
gewisse Gleichmässigkeit in dem Schiffsverkehr erlangt wird, die 
beim Transitverkehr vielfach fehlt." 

Der verschiedene Charakter beider Städte wird aus dem Schiff-

I) Eeuw. S. 757. 
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fahrtsverkehr deutlich. Während Rotterdam nach 1907 drei J ahre 
gebrauchte, urn wieder auf die frühere Höhe zu kommen, weist 
Amsterdam nicht nur keinen Rückgang sondem eine bedeutende 
Zunahme van 1907 auf 1908 auf, die sich auch in den nächsten 
J ahren fortsetzt. Da der Handel Rotterdams den Amsterdams 
andauemd mehr überholt, weil Rotterdam für den Verkehr mit 
Deutschland günstiger liegt, findet in dem Sinne eine dauemd 
engere Verknüpfung Niederlands mit seinen Hinterlande Deut­
schland statt 1). 

IV. VerkenT. 

Nach einer Berechnung von Elias ') kamen Eisenbahn- und 
Wasserstrassennetz in Niederland sich an Länge ungefähr gleich. 
Die Länge der Wassers trassen betrug 1907 4,671 km, die der 
Eisenbahnen 4,735 km. Diese von andem Ländem stark abwei­
chende Struktur des niederländischen Verkehrswesens zeigt sich 
deutlich in der Art der Einnahmequellen der Eisenbahnen. 
Während in den meisten übrigen europäischen Staaten der Gü­
terverkehr die grösseren Einnahmen liefert, ist dies in Nie­
derland umgekehrt. Bei den vier grössten Gesellschaften be­
trugen die Einnahmen aus dem Personen- und Gepäckver­
kehr 19II I 33, 178,000, die aus der Güter- und Viehbeförderung 
131,363,000, oder 48,78 bezw. 46,12 % der Gesamteinahmen a). 

Der niederländische Verkehr zu Wasser zerfällt in den Seever­
kehr und den Fluss- und Kanalverkehr. Beide sind für das nieder­
ländische Verkehrswesen von grösster Bedeutung. Was zunächst 
den Fluss- und Kanalverkehr betrifft, 50 steht diesem Verkehr 
eine den Eisenbahnen beinahe gleichkommende Strecke zur Ver­
fügung. Eine eingehende Darstellung des komplizierten nieder­
ländischen Binnenschiffahrtverkehrs 5011 hier nicht gegeben wer­
den, es genügt, den Flussschiffahrtsverkehr mit dem Ausland 
(Deutschland uJ;ld Belgien) darzustellen, der für die niederländi­
sche Volkswirtschaft überaus wichtig ist: 

In Niederland angekommene Schiffe im Flussschiffahrtsver­
kehr mit dem Ausland: 

1) siehe Harms in Conrads Jahrb. 3. Folge Bd. 25. S. 534. 
2) Eisenbahnen in .. Eeuw" S. 856. 
3) berechnet nach Jaarcijfers 1911 S. 250/1. 
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beladene Schiffe 
Zahl lnhalt in 

1000 cbm 
1897 25.700 6.300 

1900 27.400 7.600 

190 5 
190 7 
1910 

19II 

191 2 

von Niederland 
1897 

35.100 13.000 

34.100 12.900 

43.400 20.000 

45.800 22.000 

46.800 23.200 

abgegangene Schiffe 

1900 29.800 12.500 

unbeladene Schiffe 
Zahl lnhalt in 

1000 cbm 
16.600 4.800 

21.300 6.90 0 

25.000 8.300 

3 0 .400 12.200 

30 •100 9.200 

3 2 •000 9.700 

33.200 9.700 

14.700 1.600 

16.400 1.800 

190 5 35.900 17.900 22.700 3.000 

1907 41.400 22.400 21.600 2.600 

1910 44.800 25.700 19.400 1.500 

19II 48.200 28.100 20.100 1.500 

191 2 49.500 28.900 20.500 1.700 
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Der Verkehr hat sich, was lnhalt der Schiffe betrifft, in den 
letzten IS J ahren in beiden Richtungen ungefähr verdreüacht. Da 
Deutschland an diesem Verkehr ganz überwiegend beteiligt ist, 
geben seine Ziffern ein deutliches Bild von der Lage des deut­
schen und speziell rheinisch-westfälischen Wirtschaftslebens. So 
zeigt sich z. B. augenfällig der Einfl.uss des J ahres 1907 auf die 
von Niederland beladen nach Deutschland abgegangenen 
Schiffe. Die Binnenschiffahrt ist eine der Gruppen, in denen die 
Kleinaktiengesellschaft sehr stark vertreten ist 1). 

') in 5 Jahren hat sich die Zahl der Gesellschaften um 77 % und der Betrag des Kap!­
taJs um ~o % erhöht, das DurchsschnittskapitaJ ist von 

1 z8.zoo p. Gesellschaft (1906/07) auf 
1 zZ.zoo p. Gesellschaft (1910/II) gesunken. 

Das DurchschnittskapitaJ für die neu hinzugekommenen Gesellschaften beträgt sogar 
nur 114.600. Beinahe jeder Rheinkahn bUdet eine besondere "Gesellschaft", die viel­
fach wieder von dem gleichen Unternehmer oder einer anderen Gesellschaft geleitet wird. 
So bestand in Rotterdam 1910 ein Untemehmer. der "Direktor" von 38 Schleppkahn­
und 18 Schleppdampfergeselischaften war. Von diesen Geselischaften waren je an einem 
Tage gegriindet worden 
12 Schleppkahngesellschaften mit 1 
IS Schleppkahngesellschaften mi t 1 
10 Schleppkahngesellschaften mit 1 

1 Schleppkahngesellschaft mit 1 

4Z,000 Akt. Kapital 
61.000 Akt. Kapital 
33.000 Akt. Kapital 
5.000 Akt. KapitaJ 

38 Schleppkahngesellschaften mit 1 141,000 Akt. Kapital durchschn. 1 3.710 
ausserdem 8 Schleppdampfergesell-

schaften mit 1103.000 Akt. Kapital durchschn. 11Z,9OO 
Die Gründung der übrigen 10 Schleppdampfer dagegen tie! auf verschiedene Terrnine. 

Ihr Kapital betrug 1 z91,000, sodass die gesamte "Flotte" in 56 Gesellschaften mit 
1 535,000 Kapital - durcllschnittlich '9,550 untergebracht war. 

3 
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Nachdem die niederländische Handelsftotte in den Kriegen mit 
England und zuletzt durch die Einbeziehung Niederlands in das 
Gebiet der Kontinentalsperre gänzIich vemichtet worden war, 
musste nach 1815 mit einer Neuschaffung begonnen werden. 
Dank der günstigen Lage Niederlands und der seemännischen 
Traditionen gelang dies im Laufe des 19. J ahrhunderts. Zwar hat 
die niederländische Handelsftotte die der grossen Staaten nicht 
erreicht, aber, besonders seit Beginn des 20. Jahrhunderts, stark 
zugenommen, wobei der Anteil der Dampfer an der Gesamtton­
nage sich wesentlich elhöht hat (von 77,4 auf 92,6 %). 

Seeschiffe davon Dampfer in % von 
31 Dez. Zahl in 1000 t. Zahl in 1000 t. Spalte 3 

1877 ....... 1247 365.4 79 57.6 15.8 
1887 ....... 621 256.2 105 100.7 39.3 
1897 ....... 612 295.8 171 200.7 67.9 
1907 ....•.• 727 447.4 292 397.8 88.7 
1910 ....... 764 534.2 324 488.3 92.1 
1911 ....... 775 565.7 347 523.3 92.6 

Der Anteil Amsterdams und Rotterdams an der Gesamtheit der 
niederländischen Dampfer ist besonders hoch, da in beiden 
Städten die Seeschiffahrt ungefähr konzentriert ist. 

Ausser im Verkehr zwischen den ausländischen und niederlän­
dischen Häfen ist für die niederländische Handelsftotte der Ver­
kehr zwischen ausländischen Häfen (die sog. Frachtfahrt) von 
grosser Bedeutung. I9II übertraf er den ersten sogar an Schiffs­
raum. Dies kommt z. T. daher, weil der Verkehr der niederländi­
schen Kolonien mit dem Ausland zum grossen Teil durch nieder­
ländische Schiffe besorgt wird 1). 

Wie die Berufsstatistik zeigt. ist die Konzentration in der See­
schiffahrt ziemlich weit fortgeschritten, da auf 37 Unselbstän­
dige ein Selbständiger kam (720 Selbständige und 26.843 Unselb­
ständige). Die Konzentration wurde besonders gefördert durch 
den Zusammenschluss von 3 grossen Gesellschaften der lndien­
fahrt, die 1908 zur Abwehr der ausländischen (speziell deutschen) 
Konkurrenz die "Nederlandsche Scheepvaart Unie" errichteten. 
An diese Gesellschaft verkauften sie einen Teil ihrer neugeschaffe­
nen Aktien, ausserdem erwarb die Unie durch Aktienumtausch 

') In der Fahrt zwischen ausländischen Häfen wurden 
J900 3.J09 Schiffsreisen mit 6.453.000 cbm Raum 
J9JO 5.369 Schiffsreisen mit J3,208.000 cbm Raum erledigt. 
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bis 1912 ungefähr die Hälfte des Aktienkapitals der 3 Gesell­
schaften, denen die Leitung der Nederlandsehen Scheepvaart 
Unie obliegt. Die 3 Gesellschaften besassen 1912 eine Flotte von 
136 Dampfern mit 428,833 tons, ausserdem waren im Anbau 27 
Dampfer mit 147,600 tons. 

An grösseren Reedereien besteht ausserdem noch die Holland­
Amerika-Linie, an der die Hamburg-Amerika-Linie und der 
Norddeutsche Lloyd mit je 128/4 % beteiIigt sind, sowie die Kon. 
N ederl. Stoomboot Mij. 

lm Vergleich mit den deutschen oder englischen Gesellschaften 
sehen diese Gesellschaften allesamt nicht bedeutend aus weder 
hinsichtlich des Kapitals noch hinsichtlich der Flotte. Sie haben für 
die niederländische Volkswirtschaft jedoch eine nicht zu unter­
schätzende Bedeutung und sind ausserdem in der Lage, den gros­
sen ausIändischen Linien auf bestimmten Strecken, wie im indi­
schen Verkehr, erfolgreich Konkurrenz zu machen. 

V. Die Amsterdamel' FondsbÖ1'se. 
Bei der grossen Bedeutung der Effektenbörse für das nieder­

Iändische Wirtschaftsleben und s.peziell für das Bankwesen muss 
die AmsterdamerBörse etwas genauer betrachtet werden. 

lm vorigen Kapitel wurde die rechtliche Grundlage der Amster­
damer Börse besprochen, hier soll ihre wirtschaftliche Bedeutung 
behandelt werden. Die Geschäfte werden überwiegend in der 
Form des Kassageschäftes abgeschlossen 1), d. h. sie sind inner­
halb von 4 Tagen zu erfüllen '). 

lm Zusammenhang mit dem Kassageschäft steht das "Prolon­
gationssystem" d. h. die Art, wie man in Amsterdam die Spekula­
tionen durcbzuführen pflegt, die man nicht mit eigenem Gelde un­
ternehmen kann. In einem solchen FalIe nimmt man gegen Ver­
pfändung der gekauften Wertpapiere ein Darlehen auf unbestimm-

') G. Vissering, Giroverkeer S. 75. 
2) Das .. Reglement voor den Effectenhandel" sieht in seinem Art. 3 hinsichtlich der 

Lieferung folgendes vor: 
A. emittierte Stücke sind zu liefem 
I. wenn nichts vereinbart, spätestens am 4. Tage nach dem Geschäftsabschlu5S, 
2. wenn mit der Klausel auf Lieferung verkauft worden ist, spätestens am 2I. Tage 

nach dem Geschäftsabschluss. 
B. Noch nicht emittierte Stücke sind zu liefem spätestens am 21. Tage nach dem Aus­

gabetag bezw. dem vom Börsenvorstand festgesetzten Tag. Ausserdem ken nt das Regle­
ment noch Terrningeschäfte, die in Art. 30-33 geregelt werden und schliesslich noch die 
Terrningeschäfte in Anteilen dl'I Nederlandsche Handel Maatschappij (Art. 34-40). 
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te Zeit oder einen bezw. drei Monate. Diese Darlehen werden im 
ersten Falle Darlehen on call, im zweit en Prolongation, im dritten 
Beleening (Beleihung) genannt (§ 44 des Reglements voor den 
Effectenhandel). Die Bedingungen, unter denen solche Darlehen 
gewährt werden, sind durch die Vereinigung für den Effektenhan­
del genau geregelt (§§ 44-54 und 57/8). Danach kann eine Pro­
longation vor Fälligkeit abgelöst werden unter der Bedingung, 
dass mindestens für IS Tage Zinsen bezahlt werden, eine Belei­
hung, wenn die Zinsen für den laufenden Monat bezahlt werden. 
Diese Darlehen dürfen nicht in voller Höhe des Kurswertes gege­
ben werden, es muss vielmehr immer- eine Marge (Surplus) von 
IO% bei Darlehen on call und bei Prolongationen und 20% bei 
Beleihungen vorhanden sein (§ SI). Bei Kursrückgängen sind die 
Nachschüsse bis zum nächsten Mittag zu leisten, andemfalls kann 
der Darlehensgeber nach gerichtlicher Aufforderung die verpfän­
deten Effekten durch 2 Makier an der Börse verkaufen lassen und 
sich aus dem Erlös befriedigen (§ 57). Der Direktor des Amster­
damsch Fondsenkantoor, Joh. E. Wolff Ezn., schätzt in seiner 
Broschüre: Over het afleveren van Fondsen, het prolongatie-sys­
tem ter beurze van Amsterdam, en nog wat. 1913. S. 12 den Be­
trag der durchschnittlich laufenden Prolongationen auf ca. 
I 400 Millionen. Er findet diese Summe, indem er annimmt, dass 
durchschnittlich f I Million auf jedes der ca. 400 Mitglieder der 
Vereeniging voor den Effectenhandel entfalle. Diese Einrichtung 
verhindert, dass sich in schwachen Händen zu grosse Positionen 
ansammeln, da bei jedem Darlehen Einschüsse geleistet werden 
müssen. Mit auf das Prolongationssystem ist es zurückzuführen, 
dass die Zusammenbrüche an der Amsterdamer Börse auch in 
schwierigen Zeiten sich in engen Grenzen halten, da der Wert der 
beliehenen Effekten täglich kontrolliert und bei Kursrückgängen 
sofort Nachschuss verlangt wird. 1) Von den in Amsterdam eröff­
neten Konkursen entfielen 

im Jahr auf Kredit- und Bankwesen 
(einschl. Geld- und Effektenhandel). 

1905 ........................... 7 oder 2,006% 
1906 ........................... 5 oder 1.355% 
1907 ........................... 2 oder 0.487% 

1) Ueber die Nachteile des Prolongationssystemes in unruhigen Jahren siehe .. de 
Economist 1904 S. 1000/1001. 
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1908 ........................... 7 oder 1.577% 
1909 ........................... 5 oder 1.389% 
IglO .••.•.•.••..•.••..•......•• 2 oder 0.573% 
19II ........................... 12 oder 3.703% 
1912 ........................... 5 oder 1.577% 

Hinsichtlich der Technik der Prolongationsgeschäfte ist zu 
bemerken, dass zu dem täglich notierten Prolongationssatze noch 
eine Abschlussprovision hinzukommt, die für Mitglieder der Ver­
einigung der Effektenhändler zu Rotterdam und des Bundes für 
den Geld- und Effektenhandel in der Provinz 8/4°/00 des abge­
schlossenen Betrages und für alle übrigen Personen oder Gesell­
schaften 1°/00 beträgt.Diese Provision ist jeden Monat zu entrichten, 
daher erhöht sich der Zins für den Geldnehmer urn 0.9 bezw. 
1,2% im ]ahr. Da es bei regem Geschäftsverkehrumständlich und 
teuer wäre, jedesmal Prolongationen abzuschliessen, für die min­
destens eine IS tägige Rente zu zahlen wäre, ist es den Mitgliedem 
der Vereinigung gestattet, ihren Kunden Vorschüsse im Konto­
korrent zu geben. An Zinsen sind dafür zu dem durchschnittlichen 
Prolongationssatze der betreffenden Perioden 0,9 bezw. 1.2% p.a. 
hinzuzurechnen. 

Betrachten wir zunächst das Börsenpublikum. Es lässt sich in 
3 Gruppen gliedem 1) : 

I. Die kleinen Händler und Kommissionäre mit geringer oder 
kleiner Kundschaft und geringem eigenen Vermögen, 

2. die grossen Kommissionäre, mit zahlreicher Kundschaft 
und grossem Kredit. sie zerfallen wieder in 

a. Kommissionäre. die hauptsächlich Geldgeber sind, 
b. Kommissionäre, die hauptsächlich Geldnehmer sind. 
3. Banken und Bankiers. die gleichzeitig Kommissionäre sind. 
Nach dem "Finantieel Adresboek" ]ahrgang 1912 waren von 

den Amsterdamer Banken, Bankiers, Kommissionären und Mak­
lerfirmen rund 400 (mit ca. 670 lnhabem) Mitglieder der Vereini­
gung für den Effektenhandel d. h. zum Besuch der Börse berech­
tigt. Damit ist jedoch die Zahl der Fondsbörsenbesucher nicht an­
gegeben. Diese beläuft sich auf ca. 1200-1400. Die l\1itglieder­
zahl 2) der Vereinigung für den Effektenhandel betrug 

I) Tijdaffaires aan de Amsterdamsche Beurs. 1904 S. 34. 
~) s. TabelIe im J ahresbericht de Vereeniging voor den Effectenhandel. 
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I. Jan. 19°0 581, 
1905 634 
1910 66g, 
1912 720, 
1913 7°5 

die Zahl der zugelassenen Angestellten: 
I. Jan. 19°0 227 

1905 454 + II6 } nicht zu Geschäfts-
1910 601 + 135 abschlüssen er-

" 1912 599 + 135 mächtigten Ange-
" 1913 535 + 183 stellten. 

Ueber die Bedeutung der einzelnen Papiere orientiert einiger­
massen die nachstehende Aufzählung der in Amsterdam notierten 
Werte. Insgesamt wurden im amtlichen Kurszettel notiert 
am I. Jan. 1907 1387 Werte 

" 

1908 1437 Werte 
1909 I5II Werte 
1910 1600 Werte 
I9II 1671 Werte 

" 10. Dez. 1912 1713 Werte. Die ersten Angaben entstam­
men der oben erwähnten Tabelle, die letzte ist nach dem amtli­
chen Kurszettel vom 10. Dezember 1912 festgestellt worden. Die 
jährlicheNettozunahmeder Notierungen beträgt im Durchschnitt 
der letzten Jahre etwa 70. Auf die einzelnen Gruppen des Kurs­
zettels verteilten sich die Notierungen Ende 1912, wie auf der 
nächsten Seite in der Tabelle angegeben ist. 

Staatsanleihen (Gruppe I) und Eisenbahnwerte (Gruppe 14) 
enthalten die ffu die Amsterdamer Börse bedeutungsvollsten Pa­
piere und illustrieren gleichzeitig die Wandlungen im Amsterda­
mer Börsenverkehr. Die Staatsanleihen waren früher die bedeu­
tendste Gruppe. Sie haben im Lauf der letzten Jahrzehnte ihre 
Rolle an die Eisenbahnwerte abtreten müssen. In Gruppe I spiel­
ten die russischen Papiere eine grosse Rolle. Sie betragen auch 
heute noch ein Drittel aller Notierungen in ihr. Hier kann natfu­
lich nicht geschildert werden, wie die Wandlungen an der Amster­
damer Börse sich im einzelnen vollzogen 1). Es lässt sich also fest-

') Soweit ich die Literatur liberseben kann, bestebt ei.ne ei.ngebende wissenscbaftlicbe 
Darstellung der Börse zu Amsterdam nocb nicht. Sie würde zweifellos, wenn sie den 
Gesicbtspunkt der Aenderungen im Börsenhandel in den Vordergrund steilte und wirk-
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I. Staatsanleihen ....... 6 2 243 61 249 
2. Provinz- u. Stadtan-

leihen .............. 95 2 32 10 127 
3· ~en ............. 75 15 11 - 86 
4. Hypothekenbanken .. 171 1 50 9 221 
,5. lndustrieunternehmen 110 9 77 63 187 
6. Kultur- und Handels-

gesellschaften ....... 72 69 - - 72 
7. Bergbau Ges ......... 31 24 14 5 45 
8. Petroleum Ges. ...... 31 22 14 2 45 
9. Gummi Ges .......... 33 33 3 1 36 
o. Schiffahrts Ges. . ..... 38 - 5 4 43 
I. Tabak Ges ........... 42 42 I - 43 
2. Teeges ............. 8 8 - - 8 
3. Diverse Ges .......... 74 - 41 15 115 
4. Eisenbahnen ........ 44 7 286 202 330 
,5. Klein- u. Strassenbah-

nen ................ 61 34 5 5 66 
6. Prä.mienanleihen ..... 7 - 33 - 40 

898 I 268 I 815 I 371 I 1713 

stellen, dass früher d. h. bis über die Mitte des 19. ]ahrhunderts 
die ausländischen Staatsanleihen und unter ihnen wieder die rus­
sischen die grösste Rolle in Amsterdam spielten 1) I), die sie all­
mählich an die amerikanischen Eisenbahnen und Industriewerte, 
sowie an die niederländischen Kolonialwerte verloren. Zum gros­
sen Teil dürfte diese Verschiebung daraus zu erklären sein, dass, 
wie der Korrespondent von "The Economist" es nennt, ein "entry 

lich bis an die Gegenwart heran zu verfolgen suchte, sehr interesssantes Material bringen 
können. Mit der Amsterdamer Börse beschäftigen sich - abgesehen von der Tagespresse 
-nurG. Vissering in seinem Buche über den Giroverkehr und drei Aufsätze'des Amster­
damer Korrespondenten von "The Economist" (Jahrgang 1911) ausserdem die Disserta­
tion von J. H. H. Hülsmann, Staatshemoeing met den Eftectenhandel1898. der die Be­
trachtung aber rein juristisch hält. 

1) The Economist 19I1 I S. 836. 
') In "de Economist" von 1877 (5. 83) wurden 1872 die ausländischen Eftekten in 

Niederländischem Besitz auf ca. 2 Milliarden Gulden geschätzt, wovon ein Drittel auf 
russiscbe Papiere. österreichische Papiere auf ca. 400-500 Mill. und spanische auf ca. 
600-700 Mill.Gulden. 
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of many former speculative favourites into the ranks of respecta­
bIe investiment holdings" stattfand. Dadurch eigneten sich die 
Papiere nicht mehr so gut für den niederländischen Markt. Weiter 
wirkten die Veränderung der Verkehrsmittel und des Nachrich­
tendienstes, die Konkurrenz der grossen Märkte und eine Tendenz 
zur Nationalisierung der Staatspapiere, die dahin ging, die Anlei­
hen wenn möglich im eigenen Lande unterzubringen, dahin, die 
Bedeutung des Amsterdamer Staatspapiermarktes zu verringern. 
Da aber gleichzeitig die amerikanischen Eisenbahnwerte mit 
ihrem z. T. internationalen Markte der Spekulation grosse Aus­
sichten boten und das Interesse für die zum grossen Teil nicht 
minder spekulativen Werte der indischen Kolonien wach wurde, 
traten tHese beiden Gruppenan die Stelle der Staatspapiere. 

So hat sich einerseits eine "Nationalisierung" und andererseits 
eine "Amerikanisierung" der Amsterdamer Börse vollzogen auf 
Kosten des internationalen Charakters der Börse. Als von Ein­
fluss auf den Rückgang der internationalen Bedeutung der Am­
sterdamer Börse wurde auch die Stellung der Nederlandsche 
Bank zur Frage der Finanzwechsel bezeichnet, worauf bei Be­
sprechung dieser Bank zurückzukommen sein wird. Da die 
Nederlandsche Bank den Ankauf von Finanzwechseln ablehnt, 
können die verhältnismässig kleinen niederländischen Banken 
sich nicht in grossem Umfange am Devisengeschäft beteiligen, 
weil ihnen die Möglichkeit der Rediskontierung fehlt, sodass auch 
hierdurch die "Isolierung" Niederlands befördert wird. Oben ist 
der Anteil Amerikas d. h. im wesentlichen der Vereinigten Staaten 
und der indischen Kolonien an den einzelnen Gruppen festgestellt. 
Der Anteil an den Notierungen bet rug für Niederland und Kolo­
nien 52,5%, für die Kolonien allein 15,7% für die übrigen Länder 
47,5%, für Amerika allein 22%. Dies zeigt zur Genüge, wie bedeu­
tungsvoll Amerika und die niederländischen Kolonien für die Am­
sterdamer Börse sind. 

Die Kursfeststellung wird, da vereidigte Makler nicht vorhan­
den sind, durch eine Kommission des Börsenvorstandes vorge­
nommen 1). Jedes Kaufgeschäft von 12000 bezw. 1 IOOO bei 
Papieren über Pari ader von 5 Stück gibt ein Recht auf Notie­
rung des Kurses, wenn es in der dafür bestimmten Ecke (Hoek, 
won ach die Händler, die speziell in den betreffenden Papieren 

') Het A. B. C. van uen Amsteruamschen Effectenhanuel. S. 13. 
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handeln, "Hoekmannen" genannt werden) abgeschlossen wurde. 
Die Art der Kursfestsetzung scheint allerhand Beeinflussungen 
ausgesetzt zu sein, wenigstens klagen verschiedene Schriftsteller 
über ungenaue Kurse und über "unehrliche Praktiken" 1). Notiert 
werden der höchste, niedrigste und der Schlusskurs. 

Wie bereits erwähnt wurde, ist die Berechtigung zum Besuch 
der Fondsbörse in Amsterdam abhängig von der Mitgliedschaft 
bei der Vereinigung /ür den Elfektenhandel, die seit 1876 besteht. 
Daher muss hier kurz auf dieselbe eingegangen werden, zumal sie 
mit den beiden anderen Vereinen der Wertpapierhändler Verträge 
geschlossen hat, durch die wichtige Gebiete des Bankgeschäftes 
übereinstimmend geregelt sind. Die beiden anderen Vereine sind 
die Vereinigung der Elfektenhändler in Rotterdam von 1897 
(Vereeniging van Effektenhandelaren te R.) und der Bund /ür den 
Geld- und Elfektenhandel iu der Provinz von 1904 (Bond voor 
den Geld- en Effectenhandel in de Provincie). Die Gründung des 
letzteren war eine Abwehnnassregel der Provinzbankiers gegen 
die Erhöhung der Provision bei Effektenkäufen I). Da die Pro­
vinzbankiers fürchteten, dass ihre Kundschaft zu den Amster­
damer Finnen übergehen würde, welche mit einer niedrigeren 
Provision zufrieden sein konnten, verlangte der Bund eine Diffe­
renzierung in der Behandlung seiner Mitglieder und anderer Kun­
den durch die Amsterdamer Bankiers und Kommissionäre. Diese 
wurde ihm nach langen und heftigen Auseinandersetzungen ge­
währt unter der Bedingung, dass es ihm gelänge, seine Mitglieder­
zahl von 250 auf 400 (von den damals bestehenden ca. 600) Pro­
vinzbankgeschäfte zu bringen, und dass auch mit der Rotterda­
mer Vereinigung ein Vertrag zustande käme. Beides traf ein und 
daher wurde der Effektenhandel im J ahr 1905 von den drei Vereinen 
gemeinsam geregelt. Einmal bestehen Bestimmungen hinsicht­
lich der Provision bei Effektenkäufen und der Vergütung bei 
Emissionen und sodann hinsichtlich der Provision beim Prolon­
gationsgeschäft. Diese Verträge sind für die Entwicklung des nie­
derländischen Bankwesens von grosser Bedeutung geworden, da 

1) Westennan. Economist 1905 S. 3. M. van Regteren Altena etc. Tijdaiffres aan de 
Amsterdamer Beurs S. 41. Ebenso spricht Hü1smann a. a. O. S. 94 von "Bestrebungen, 
der a1tnieder1ändischen Kaufmannsehre wieder das Uebergewicht an der Börse zu ver­
schaffen". 

2) s. Aufsatz von W. Westennan, de strijd in den Effectenhandel, de Economist 
1905 .s I. ff. 
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durch sie zum Teil wenigstens der Konzentrationsprozess im 
Bankwesen gehemmt oder doch verlangsamt worden ist. Eine 
Ausdehnung der Amsterdamer Kommissionäre auf die Provinz ist 
jetzt nicht mehr so lohnend wie vorher, da die Provinzniederlas­
sungen sich nach den Sätzen des Bundes richten müssen, ein Un­
terbieten also ausgeschlossen ist. Infolge der niederländischen 
Eigenart, verfügbare Gelder nicht zur Bank oder Sparkasse zu 
tragen, sondern in Effekten oder Prolongation anzulegen, kom­
men für den Kunden in erster Linie die durch die erwähnten Ver­
träge gebundenen Provisionssätze in Betracht, es ist also nicht 
möglich, ihn dem heimischen Bankier durch entgegenkommen­
dere Bedingungen in anderen Geschäftszweigen abspenstig zu 
machen, wie das in Deutschland vielfach geschehen ist. Ausser­
dem kornmt hinzu, dass gerade das Effektengeschäft, besonders 
wenn es von vielen, nur wenig sachverständigen Menschen betrie­
ben wird 1), vorzüglich geeignet ist, zwischen Bankier und Kun­
den zu einer Vertrauenssache zu werden. Dadurch wird die Posi­
tion des einheimischen Bankiers gegenüber dem "jungen Mann" 
des Amsterdamer Bankiers gestärkt. Wie aus der Tabelle auf S. 
104 hervorgeht, bestanden 19II 38 Filialen von Amsterdamer 
Bankiers und 44 von Amsterdamer Aktienbanken. Bei den Ban­
kiers handelt es sich im wesentlichen urn Komrnissionäre. Zum 
grössten Teil liegen die Filialen ausser in Noordholland in den be­
nachbarten Provinzen Zuidholland und Utrecht. Besonders kom­
men die Städte Rotterdam und Haag in Betracht, wo eine Anzahl 
Amsterdamer Firmen vertreten ist. Bei den Banken tritt zum 
Effektenkornmissionsgeschäft in weit höherem Masse das übrige 
Bankgeschäft hinzu, daher hat die Bindung der Provisionssätze 
nicht so stark konzentrationshernmend gewirkt, zum Teil spielen 
auch andere später zu erörtemde Gesichtspunkte mit. Nach dem 
Finantieel Adresboek 1912 bestanden 1638 Banken, Bankiers, 
Kommissionäre etc., die sich wie folgt verteilen: 

vorhandene Unternehmen, 
davon Mitglieder eines der 
drei besprochenen Vereine 
des Effektenhandels •.... 

1) Vissering, Giroverkeer, S. 70. 

Amster- Rotter-
da dam Provinz. Total. 

m. . 
509 84 
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Wenn man berücksichtigt, dass in der angegebenen Zahl eine 
Reihe von Unternehmen ent halten sind, für die der Effektenhan­
del keine Rolle spielt, bezw. denen er durch die Statuten verboten 
ist, 50 zeigt sich, dass der niederländische Effektenhandel bis auf 
geringe Ausnahmen in den drei Vereinen vertreten ist. Da in die­
sen der Bankmittelstand die Herrschaft besitzt, ist es begreiflich, 
dass er seine Macht im Kampf gegen die Grossbanken auszunüt­
zen versucht. Ein Beispiel hierfür ist die Ende 19II erfolgte Ableh­
nung des Mitgliedschaftsgesuches der Nederl. Indischen Handels­
bank und der javasche Bank (s. Nieuwe Financier en Kapitalist 
v. 20. Dez. 19II), wobei das Blatt feststellen zu können glaubt, 
dass nicht gegen die Unternehmen bezw. gegen ihre Leiter ge­
richtete Gründe auschlaggebend gewesen seien, sondern dass 
es sich urn einen Versuch, die grossen Banken von der Börse fem 
zu halten, gehandeIt habe. Dass die Stimmung der Börse den 
grossen Banken nicht besonders günstig ist, lässt sich auch aus der 
Art schliessen, wie die RoUerdamsche Bankvereeniging bei der 
Errichtung ihrer Amsterdamer Niederlassung vorging. Da sie 
sich nicht der Gefahr aussetzen wollte, als Mitglied der Vereini­
gung für den Effektenhandel abgelehnt zu werden, erstand sie 
eine Amsterdamer Bankfirma, in die ihre Direktoren als Teilhaber 
eintraten. Sie bedient sich für ihr Börsengeschäft der erwähnten 
Firma. 1) 

Für die Erkenntnis der Bedeutung der Amsterdamer Börse wäre 
es von Wichtigkeit, den Betrag der jährlich neu eingeführten 
Papiere zu kennen. Eine Statistik darüber besteht aber nur inso­
weit, als es sich urn in1ändische Werte handelt. Sie findet sich in 
den jahresberichten der Vereinigung für den Effektenhandel und 
erfasst ausser den niederländischen auch die niederländisch indi­
schen Effekten. Die Emissionen dies er Werte betrugen in Millio­
nen Gulden 

1901 1902 1903 1904 1905 1906 
Pfandbriefe ................... 15 17 23 21 46 20 
Transportwerte ............... 29 32 24 20 21 26 
Staats- u. Stadt-Anleihen ..... 20 19 6 26 53 16 
Diverse .................... 56 27 25 18 39 44 

Zusammen ............... 120 95 78 85 159 106 

----

I) siebe S. 8l. 
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1907 1908 1909 1910 1911 19IZ 
Pfandbriefe ................. 6 13 32 59 53 69 
Transportwerte ............. 29 43 25 11 33 33 
Staats- u. Stadt·Anleihen .... 28 23 15 16 87 11 
Diverse ................... 52 48 47 86 100 65 

Zusammen ............... 115 127 119 172 273 178 

Da jedoch unter den Emissionen an der Amsterdamer Börse die 
ausländischen Papiere von grösster Bedeutung sind, ist diese Emis­
sionsstatistik nur ein Torso. Hinsichtlich einer solchen Sta­
tistik für die ausländischen Werte besteht jedoch eine grosse 
Schwierigkeit, da diese Papiere meistens gleichzeitig an verschie­
denen Börsen herauskommen und nicht bekannt wird, welche 
Beträge auf die einzelnen Börsen entfallen. Die Statistik des "Mo­
niteur des intérêts matériels" ist für unsere Zwecke wertlos, da 
sie für die einzelnen Länder die dort geschaffenen, nicht aber die 
an den Börsen eingeführten Papiere enthält, also alle argentini­
schen Papiere z.B. unter Argentinien zählt. Ebenso sind die Zu­
sammenstellungen verschiedener Finanz-Zeitschriften unbrauch­
bar, da sie den Gesamtbetrag der zugelassenen Wertpapiere an­
geben, also bei internationalen Werten eine viel zu hohe Summe. 

Da eine vollständige Emissionsstatistik für die Amsterdamer 
Börse also nicht gegeben werden kann, solI versucht werden, den 
jährlichen Zustrom neuer Papiere auf andere Weise zahlenmässig 
einigermassen zu erfassen. Zunächst sei auf die Zahlen über die 
Neugrundung von Aktiengesellschaften hingewiesen, die sich in v. 
Nierop's Naamloozen Vennootschappen finden. Sie betrugen (in 
1000 Gulden) 

Zahl KapitaI davon davon 
emittiert eingezahlt 

1882 ........... 82 33.°57 20,552 12.725 
IB92 ........... 128 47.967 32•880 3°.132 
1902 ........... 483 143.81 5 79.3°6 71.4°4 
1912 ........... 1269 197.694 90.755 81.°77 

Da in diesen Zahlen vie1e Umgrundungen bestehender Unter­
nehmen ent halten sind, dürfen sie nur in ihrem Auf und Ab, nicht 
aber in ihrer absoluten Höhe als Illustration zur Emissions­
tätigkeit benutzt werden. Bemerkenswert ist das Jahr 1907, 
in dem die GTÜndungen eine bisher nie erreichte Ausdehnung 
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(/ 198,120,000) was das Kapital betrifft, annahmen, und das 
Jahr 1911, in dem über 1000 Gesellschaften (1089) errichtet wur­
den gegen 567 19°7, eine Erscheinung im niederländischen Ak­
tienwesen, auf die bereits früher wieder holt hingewiesen wurde. 

Einen genaueren Massstab für die Emissionstätigkeit bieten 
die Erträge des Effektenstempels. 

Da alle Wertpapiere, die in Niederland ausgegeben oder ge­
handelt werden, mitAusnahme der niederländischen Staatsschuld­
verschreibungen und Eintragungen in das Staatsschuldbuch, 
einem Stempel unterliegen, kann aus dem Ertrag dieses Stempels 
ungefähr berechnet werden, für welche Beträge Wertpapiere 
entweder neugeschaffen oder in Niederland emittiert worden 
sind. Das Stempelgesetz ist 1908 (Gesetz vom 23. Juli 1908, St. BI. 
240) revidiert worden, vorher galt es in der Fassung vom 24. Mai 
1897 (St. BI. 155). 

Es sieht folgende Sätze vor: 
I. für Prämienanleihen .... seit I. Jan. 1909 I %, vorher 1 % 
2. für Pfandbriefe inländi-

scher Hypothekenbanken seit I. Jan. 19û9 1/, %, vorher 1 °/00 
3. für Aktien ausländischer 

Gesellschaften .......... seit I. Jan. 19û9 4 °/00, vorher 3 %0 
4. für alle übrigen inländi-

schen Wertpapiere ..... , seit I. Jan. 19û9 4 °/00 , vorher 2 °/00 

5. für alle übrigen ausländi-
schen Wertpapiere ...... seit I. Jan. 1909 4 °/00 , vorher 2 °/00 

Auf Grund obiger Angaben, sowie der Mitteilungen der Han­
deis kam mer Amsterdam über die Erträgnisse der Stempelsteuer 
in Amsterdam, wurde festgestellt, dass insgesamt verstempelt 
wurden Effekten im Nominalwert von: 

in Niederland in Amsterdam 
1901 •.......••....••....•• I 546,449.300 

1902 .............•.....•.. - 629,569.100 
1903 ...•................... - 652,136.700 
1904 .............•.•...... - 442.810.800 
1905 ........•............. - 743.929,600 I 566•138,900 = 76•1 % 
1906 •...•................. - 582,852,800 - 437,446,000 = 75,- % 
1907 .......•.............. - 435.21 3,400 . 374,549,500 = 86,1 % 
1908 ...................... - 636,131.900 - 45°,212,9°0 = 7°,8 % 
1909 ....•.......•.......•• - 648,645,700') - 505,535,200 = 78,- % 

'l Aenderung der Steuersätze. 
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in Niederland in Amsterdam 
1910 ...................... f 586.349;000 f 436,299,900 = 74,5 % 
1911 ...................... - 562,684,000 1) - 347,088,100 = 61,7 % 
1912 ...................... - 548,935,000 - 355,195,800 = 64,7 % 

Die Hälfte bis zwei Drittel dieser Summe entfallen auf die aus­
lä.ndischen Papiere. In den einzelnen J ahren war der Anteil sehr 
verschieden. Eigenartig ist dabei, dass stets über 90 % auf Am­
sterdam entfallen, da die meisten ausländischen Papiere an der 
Amsterdamer Börse eingeführt werden. Der Anteil der ausländi­
schen Papiere kann als ein guter Barometer für die Emissionstä­
tigkeit geIten, da es sich bei ihnen überwiegend urn an der Börse 
eingeführte Werte handelt. Bei den inländischen Papieren und be­
sonders bei den Aktien ist dies nicht der Fall, zumal ein grosser 
Teil von diesen gar nicht börsenfähig ist, da zur Zulassung die 
Unterbringung von mindestens t 500,000 erlorderlich ist (bei 
ausländischen Papieren von tI Million.) I). 

Im einzelnen betrug der Anteil der ausländischen Wertpapiere 
an den verstempelten Wertpapieren: 

1901 56,0 % 
1902 62,9% 
1903 65,1 % 
1904 53,3 % 
1905 60,6 % 
1906 60,9 % 
1907 69,6 % 
1908 51,8 % 
1909 62,7 % 
1910 53,6 % 
1911 37,7 % 
1912 4°,7 % 

= f 30.5,434,200 
- 39.5,7°7,300 
- 424,223,200 
- 235,961 ,500 
- 450,904;200 
- 354,7.53,100 
- 302,696,700 
- 329,3°5,600 
- 406,737,200 
- 314,063,700 

= - 214>435,700 
= - 222,992,300 

davon entfielen 
auf Amsterdam. 

92 ,7 % 
90,8 % 
93,9% 
93,4 % 
95,1 % 
93,7 % 
96,3 % 
96,3 % 

WeIchen Einfluss die Emissionen ausländischer Papiere auf die 
Politik der Nederlandsehen Bank ausüben, wird sich bei der Be­
sprechung dieser Bank ergeben, hier sei nur darauf hingewiesen, 
wie sowohl aus den absoluten Zahlen, als auch aus dem Anteil an 
der Gesamtsumme deutlich die günstigen Börsenjahre zu erken­
nen sind. Zunächst steigt der Betrag der Papiere von 1901 auf 
1902 urn ca. t 90 Millionen und von 1902 auf 1903 nochmals urn 
ca. t 30 Millionen, fällt dann 1904 infolge der durch den rus-

I) Staatsanleihe van I 40 Milllonen emittiert. 
2) Het A. B. C. van den Amsterdamschen Effectenhandel. S. 68. 
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sisch-japanischen Krieg verursachten Spannung und des Zus am­
menbrechens einer Reihe von Banken etc. 1) um ca. 1190 Mill, 
erholt sich aber nach Ueberwindung der Spannungundinfolgeder 
Geldflüssigkeit 1905 wieder und steigt um 1215 Millionen auf 
1450 Millionen. Die nächsten beiden Jahre zeigen dann zwar ge­
ringere Summen, die aber infolge der überhaupt geringeren Emis­
sion, doch einen grösseren Anteil bedeuten. Da die Spekulation in 
amerikanischen Werten im Jahre 1908 schon sehr bald wieder 
einsetzte '), nahm die Zahl von 1907 ab wieder zu. Der kleinere 
Anteil der ausländischen Wertpapiere erklärt sich aus dem Be­
streben, vor Erhöhung der Stempelsteuer noch möglichst viel in­
ländische Papiere auszugeben. In den J ahren 1909 und 1910 war 
die Börse besonders lebhaft und nahm ausländische Effekten in 
ziemlichen Beträgen auf (Russen und Amerikaner) , dagegen litten 
die Jahre 19II und 1912 unter den politischen Verhältnissen. 

Da, wie gesagt, in den verstempelten Papieren einmal solche 
enthalten sind, die erst später emittiert werden und andererseits 
solche, deren Emission überhaupt nicht beabsichtigt oder nicht 
möglich ist, lässt sich unter Berücksichtigung der früher ange­
führten Emissionen inländischer Papiere und der Verstempelung 
ausländischer Papiere, von denen der grösste Teil zur Emission 
kommt, der ungefähre Umfang der jährlichen Emission auf ca. 
350-500 Millionen Gulden schätzen. 

Wegen des Prolongationsgeschäftes wird verwiesen auf die Un­
tersuchung des "Depositen"-Problems im letzten Abschnitt der 
Arbeit, wo die Frage ausführlich behandelt werden muss. Auf eine 
Darstellung der niederländischen bezw. Amsterdamer Waren­
börse konnte verzichtet werden, da diese für das Bankwesen 
nicht von der Bedeutung ist, wie die Effektenbörse. 

§ 4. DIE POLITISCHEN GRUNDLAGEN. 

Die in den Parteien organisierten verschiedenen Gesellschafts­
gruppen können sich einer Stellungnahme in wirtschaftlichen 
Fragen nicht entziehen. Daher findel l sich bei allen Parteien teils 
prinzipielle teils gelegentliche Aeus. :erungen wirtschaftspoliti­
scher Art. Diese sind für unsere Untersuchung insofem von 

') s. Bericht der Nederlandsche Bank 1903/4 S. 7. 
,) Volkswirtschaftliche Chronik 1908 S. 872. 
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Wichtigkeit, als sie de lege ferenda richtunggebend sind. Eine 
Partei, die wirtschaftspolitisch grundsätzlich für Freiheit des In­
dividuums eintritt, wird sich schwer oder überhaupt nicht zu einer 
Spezialgesetzgebung et wa auf dem Gebiet des Bank- und Börsen­
wesens bereit finden lassen, zumal wenn ihre Mitglieder zum 
Teil beruflich am Bank- und Börsenwesen interessiert sind. Aus 
diesem Gesichtspunkt heraus soll im folgenden die Entwicklung 
der niederländischen politischen Parteien betracht et werden. 

Seit der Verfassungsrevision von 1848, die von den Liberalen 
durchgeführt wurde, befanden sich die Liberalen mit Ausnahme 
der ]ahre 1888-1891 am Ruder bis Ende des ]ahrhunderts. 
Seitdem hatten die klerikalen Parteien mit Ausnahme der] ahre 
1906-1909 die Mehrheit in der Kammer und steIlten daher auch 
das Ministerium. Durch die Wahlen von 1913 wurde zwar die kle­
rikale Mehrheit vernichtet, aber die Liberalen waren allein nicht 
stark genug zur Bildung der Regierung, daher musste ein Ge­
schäftsministerium gebildet werden. 

Die Liberalen waren durchaus individualistisch orientiert. 
Ihre Richtung lässt sich als die der Freiheit und des Fort­
schrittes charakterisieren 1). Als Konsequenz dieses Indivi­
dualismus ergab sich die Auffassung vom Staat als eines 
notwendigen Uebels, das nur des Individuums wegen be­
stand. Dem Individuum musste jede Freiheit eingeräumt wer­
den. Durch die Schaffung der rechtlichen Freiheit glaubte daher 
der Liberalismus alle gesellschaftlichen Aufgaben gelöst zu 
haben. Dass diese rechtliche Freiheit jedoch zu einer tatsäch­
lichen Unfreiheit werden konnte bezw. wurde, sah der Libe­
ralismus erst spät ein und auch dann noch liess ihn seine Prinzi­
pienreiterei zunächst nur zu einer "freiheitlichen" Lösung des 
Problems kommen. Durch Aufhebung des Koalitionsverbotes des 
niederländischen Code pénal (im ] ahre 1872), nach dem weder 
Arbeitgeber noch Arbeitnehmer sich zur Beeinflussung des Ar­
beitslohnes organisieren durf ten, glaubte der Liberalismus die 
"soziale Frage" gelöst zu haben I). Die Parteiverhältnisse hatten 
sich inzwischen dadurch kompliziert, dass die alte konservative 
Partei verschwand, und an ihre Stelle die verschiedenen klerikalen 
Parteien traten, deren Politik sich nur teilweise mit der konser-

') Elout. Onze politieke partijen. S. 3. 
2) Elout, a. a. O. S. 21. 
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vativen deckte. Zunächst standen die protestantischen Klerika­
len (die "Antirevolutionären", als Part ei errichtet 1878) den 
Katholiken feindlich gegenüber, bis der Kampf urn die Volks­
schule sie erstmalig 1888 zusammenführte. Aus der antirevolutio­
nären Partei schieden 1895 die Christlich-Historischen aus, da sie 
die demokratische Schwenkung der Antirevolutionären nicht mit­
machen wollten. Ausserdem kamen persönliche Reibereien der 
Führer hinzu. Mit der Verfassungsrevision von 1887, die im we­
sentlichen eine Ausdehnung des Wahlrechts brachte, trat eine 
neue Periode der niederländischen Parteigruppierung ein. In die­
ser Zeit traten die Probleme der sozialen Frage auch in Nieder­
land stärker hervor. Da die liberale Partei zunächst nicht zu tief­
greifenden Reformen geneigt war, traten die Radikalen aus ihr 
aus. Sie waren anfangs wenig zahlreich und daher nicht in der 
Lage, ihl"e staatssozialistischen Ideen aus eigener Macht durch­
zusetzen. Sie und die seit 1894 organisierten Sozialisten (wenn 
man von der Episode Domela Nieuwenhuis absieht, dessen Be­
wegung im Anarchismus endete) waren allerdings der Sauerteig, 
der in allen anderen Parteien eine, wenn auch teilweise geringe 
Wendung zur Sozialpolitik hervorrief. Besonders bei den beiden 
liberalen Gruppen, der liberalen Unie und den Freiliberalen (seit 
1905/06) ging diese Aenderung nur langsam und nicht ohne 
Reaktion vor sich, wie sich in den einzelnen Phasen der Sozial­
gesetzgebung zeigte. Die Freiliberalen entsprechen noch am 
meisten den alten Liberalen aus Thorbeckes Zeit. Ihr Programm 
betont am schärfsten das Prinzip der persönlichen Freiheit, der 
gegenüber der Staat zurückzutreten habe. Die liberale Unie, als 
die Mittelpartei zwischen den Freiliberalen und freisinnigen De­
mokraten, wie die Radikalen sich seit 1901 nennen, hat nach bei­
den Seiten Konzessionen gemacht und eine überwiegend opportu­
nistische Politik getrieben 1). Nur auf einem Gebiet war sie immer 
prinzipiell: in der Bekämpfung des Klerikalismus. 

Die niederländischen Sozialdemokraten unterscheiden sich n ur 
in unwesentlichen Punkten von den deutschen und anderen aus­
ländischen Sozialisten, sodass eine besondere Behandlung dieser 
Partei überflüssig erscheint. Nach den Wahlen van 1913, die ei ne 
Mehrheit der Linken (Liberale und Sozialisten) ergaben, lehnten 

') Elout, a. a. o. S. 63. 

4 



50 DIE PARTElEN • 

die Sozialdemokraten die ihnen angebotene Beteiligung an der 
Regierung ab, daher wurde ein sogen. Geschäftsministerium 
ernannt. 

Unter den klerikalen Parteien herrscht, abgesehen von den 
christlichen (protestantischen bezw. katholischen) Grundsätzen 
der Opportunismus vor. Dies zeigt sich besonders deutlich im 
Programm der antirevolutionären Partei. Die katholische Partei 
ist als Partei nicht straff organisiert, hat aber die glänzende 
Organisation der katholischen Kirche hinter sich. Mit dieser Par­
teigruppierung ist nun allerdings die Stellungnahme der Abge­
ordneten in den beiden Kammem im Einzelfall noch nicht he­
stimmt. Besonders unter den Christlich-Historischen und den 
Unie-Liberalen herrscht nicht in allen Fragen Einigkeit. Unter 
Umständen finden sich allerdings aus verschiedenen Motiven 
Mehrheiten aus Parteien zusammen, die sich sonst feindlich gegen­
überstehen. So geschah es, dass bei dem Krankenversicherungs­
gesetz die Sozialisten mit den Antirevolutionären etc. stimmten, da 
sie von einem eventuellen späterenliberalen KabinettkeinenFort­
schritt in der Frage, sondern eher einen Rückschritt erwarteten. 
Ueberhaupt ist speziell die Sozialpolitik das Gebiet, auf dem die 
merkwürdigsten Parteigruppierungen und Meinungsänderungen 
innerhalb der Parteien stattfinden. In der inzwischen erledigten 
Frage der Erhöhung der Einfuhrzölle, wobei ausser den finanziel:­
len auch protektionistische Erwägungen mitsprachen, war dage­
gen die Gruppierung ziemlich einfach. Die Liberalen und Sozial­
demokraten bekämpften die Erhöhung, die Parteien der Rechten 
befürworteten sie. 

Wenn sich auch im Lauf der letzten jahrzehnte in den Ansich­
ten der Parteien Wandlungen vollzogen, so bleibt doch bei fast 
allen Parteien ein starker (individualistischer) Freiheitssinn he­
stehen, aus dem heraus Elout 1) das verhältnismässig langsame 
Vordringen des Sozialismus in Holland zu erklären sucht. Dieser 
Freiheitssinn wird vermutlich auch das rur die Wahlen I9I3 
geschlossene Kartell der 3 liberalen Parteien nicht von Dauer sein 
lassen, zumal zwischen den Freiliberalen und den freisinnigen 
Demokraten erhebliche prinzipielle Gegensätze bestehen. So wün­
schen die Demokraten eine Ausdehunng des Wahlrechts zur 

') Elout. a. a. O. S. 28. 
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zweiten Kammer, das jetzt knapp zwei Drittel der Männer besitzen, 
während die Freiliberalen bei einer Erweiterung des Wahlrechts 
eine Vemichtung des "Gleichgewichts der Klassen" befürchten 1). 

An der Art und Weise, wie die verschiedenen Notenbankge­
setznovellen im Parlament behandelt wurden, solI nun noch ge­
zeigt werden, wie sich auch in den liberalen Parteien eine Wande­
lung in der Stellung zurn Bankwesen vollzog. Als im J ahr 1863 
das Bankgesetz zum ersten Mal in der Kammer behandelt wurde, 
(die beiden ersten Gesetze, von 1814 und 1838, ruhen nur auf einer 
Kgl. Verordnung) war die Losung des Liberalismus den Banken 
gegenüber das Prinzip der Bankfreiheit, wie sie für Niederland 
in dem Buch Verlorens über "die Stellung des Staates gegenüber 
dem Bankwesen" (1864) propagiert wird. Gegen diese darnals sehr 
verbreitete Strömung sucht eine Broschüre van N. G. Pierson an­
zukämpfen (die Zukunft der Niederländischen Bank, 1863) durch 
den "Beweis", dass Notenmonopol und Liberalismus durchaus 
nicht zwei Dinge seien, die einander ausschlössen. Schliesslich 
fand sich eine liberale Kammermehrheit, die das Gesetz annahrn, 
durch das das Monopol der Nederlandschen Bank bestätigt wur­
de. Ueber Einzelheiten der Kammerdebatten und den ihnen 
vorausgehenden Broschüren- und Zeitungsstreit unterrichtetG. M. 
Boissevain Prae-Adviezen. S. 68 ff. lm Jahr 1888 beim aberma­
ligen Ablauf des Privilegs handelte es sich dann nicht urn die prin­
zipielle Frage, Monopol oder Freiheit, sondem urn eine möglichst 
weitgehende Beteiligung des Staates, dessen Finanzlage dam als 
nicht glänzend war I), an den Gewinnen der Bank. Ausserdem 
kommt hinzu, dass dam als die klerikalen Parteien am Ruderwaren, 
rur die ein Monopol nicht etwas so prinzipiell Abzulehnendes war, 
wie für die Liberalen. lm Jahre 1903 hatte sich die Frage dann 
insoweit verschoben, als es nicht mehr hiess: Bankfreiheit 
oder Monopol, sondem Staatsbank oder Privatbank. Hierüber ist 
zwar bereits 1888 diskutiert worden, doch trat diese Frage zurück 
gegenüber der eben erwähnten der Gewinnbeteiligung. Unter den 
drei Referaten, die sich die Vereeniging voor de Staatshuishoud­
kunde en de Statistiek (Gesellschaft für Nationalökonomie und 
Statistik) damals über die Bankfrage halten liess, befindet sich 

1) Die Freillberalen haben allerdings bei den letden Wahlen ihren Widentand gegen 
das allgemeine Wahlrecht fallen lassen. 

2) Boissevain. Prae-Adviezen. S. 98. 
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auch eins, das zu dem Schluss kommt, die Notenausgabe sei einer 
Staatsbank zu übertragen. Es stammt von dem freisinnig-demo­
kratischen Mitglied der zweiten Kammer, Dr. D. Bos. Wenn auch 
bei der parlamentarischen Behandlung der von der Regierung auf 
Basis des geltenden Gesetzes gemachte Entwurf beinahe einstim­
mig angenommen wurde, so ist es doch bezeichnend, dass die 
Frage einer Staatsbank überhaupt so ausführlich erörtert wurde. 
Der niederländische Liberalismus scheint danach seinen frühe­
ren Standpunkt, der dem Staat die berühmte Nachtwächterrolle 
zuwies, teilweise modifiziert zu haben. Bezüglich des Bank- und 
Börsenwesens ist die Aenderung bis jetzt allerdings nur auf dem 
Gebiet des Notenbankwesens hervorgetreten. 



KAPITEL 11. 

DARSTELLUNG DER ARBEITSTEILUNG. 

A. Die a 11 gem e i n e n Ban ken. 

Unter der Bezeichnung allgemeine Banken sind alle die Banken 
zusammengefasst, denen die Statuten die Betreibung aller Bank­
geschäfte gestatten, und ausserdem die Privatbankiers, denen bei 
ihren Geschäften keine Statuten, sondern höchstens die der Oef­
fentlichkeit unbekannten Gesellschaftsverträge, die Ausübung 
irgend welcher besonderen bankgeschäftlichen Tätigkeit untersa­
gen. Dabei ist zu beachten, dass häufig die Grösse des statuten­
mässig erlaubten Geschäftskreises in umgekehrtem Verhältnis 
zur Grösse der Bank steht, denn mit beispielsweise t 20,000 

Kapital kann man unmöglich das Bankgeschäft "im weitesten 
Sinne des Wortes", wie der beliebte Ausdruck lautet, betreiben, 
selbst wenn dazu noch t 50,000 an fremden Geldern kommen. 
Bei der Unmöglichkeit, von einem grossen Teil dieser Zwergban­
ken die Geschäftsberichte zu erhalten, muss es aufgegeben wer­
den, für sie die Korrektur der Statutenphrase an der Wirklichkeit 
vorzunehmen. 

Da es sich zum Teil urn sehr verschiedenartige Elemente han­
delt, die sich in diesem Abschnitt zusammenfinden, musste nach 
einer weit eren Einteilung gesucht werden. Sie ergab sich zu­
nächst aus der Grösse der betreffenden Banken, wonach sie in 
Gross-, Mittel- und Kleinbanken gegliedert werden. Hinsichtlich 
der Zahlen darf man allerdings nicht mit deutschem Masstab an 
die niederländischen Grossbanken herantreten. Immerhin wurde 
versucht, den Begriff der Grossbank dadurch etwas zu vertiefen, 
dass nicht lediglich das Kapital als Masstab benutzt wurde, wie 
nachstehende Einteilung zeigt: 

Einteilung der allgemeinen Banken: 
I. Grossbanken d. h. Banken, die sich durch ein im Vergleich 

mit den anderen Banken besonders grosses Kapital (Eigen- oder 
Gesamtkapital) auszeichnen oder eine besondere Bedeutung da-
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dureh erlangen, dass sie an der Spitze eines Konzems stehen. Ein 
Konzem wird dabei aufgefasst als eine Vereinigung von äusser­
lieh selbständigen Banken und Bankiers dureh gegen- bezw. ein­
seitige Beteiligung mittels Kapital, oder dureh Organgemein­
schaft oder dureh Vertrag. Die Leitung des Konzems fällt der 
grössten oder mäehtigsten Bank zu, während die anderen Insti­
tu te mehr oder weniger den Charakter von Filialen annehmen. 
Unter einer Vereinigung ist hier nicht etwa eine Gesellschaft ju­
ristischer Art verstanden, deren Mitglieder die einzelnen Ange­
hörigen des Konzems sind, während der leitenden Bank etwa die 
Rolle des Vorstandes zufällt, sondem das Vereinende liegt darin, 
dass alle Banken mit der leitenden Bank verbunden sind, die mit 
den Konzembanken einzeln und unabhängig von den anderen 
Konzemsmitgliedem die Verträge abschliesst. 

2. M ittel- und Kleinbanken. Sie können zusammen behandelt 
werden, da ein prinzipieller Untersehied zwisehen ihnen nicht zu 
maehen ist. Sie unterscheiden sich lediglieh dureh die Grösse 
des Kapitals d. h. dureh eine willkürliche Grösse. Die Grenze ist 
hier 50 gezogen, dass als Mittelbanken Untemehmen mit f 1 

Mill. oder mehr Kapital oder mit einer Bilanzsumme über f 4 
Mill., betraehtet wurden. Sie zerfallen in: 

a. unabhängige Banken. 
b. Konzembanken 1). 
Beide Gruppen lassen sich wieder scheiden naeh dem Orte ihrer 

Tätigkeit in Grossstadt- und Provinzbanken (unter Grossstädten 
sind hier verstanden: Amsterdam mit 588,000, Rotterdam mit 
447,000, den Haag mit 295,000 und Utrecht mit 123,000 Ein­
wohnem-Statistik vom 31. Dez. 1912-). Danaehergebensich: 

a. 1. unabhängige Grossstadtbanken. 
Il. unabhängige Provinzbanken. 

b. 1. Konzem-Grossstadtbanken. 
Il. Konzem-Provinzbanken. 

Bei den Grossstadtbanken besteht ein wesentlieher Unter­
sehied, je naehdem es sich urn abhängige oder unabhängige han­
delt. Die abhängigen vertreten im allgemeinen die Bankfilialen, 
deren es aus später zu erörtemden Gründen nur relativ wenige 
gibt. Ihr Gesehäftskreis entsprieht also ungefähr dem der Gross-

I) Ueber die Mittel der einzelnen Konzembanken orientiert TabeUe 4. 
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banken. Den unabhängigen Banken ist diese Geschäftsführung 
aus Mangel an Mitteln nicht möglich, sie sind daher darauf ange­
wiesen, sich zu spezialisieren, denn nur auf diese Weise bleiben sie 
konkurrenzfähig. Vielfach helfen sie sich durch die Hinzunahme 
von Vermittelungsgeschäften (Börsenkommissionsgeschäft, Hy­
pothekenvermittelung, Versicherungsagentur), wodurch sie aller­
dings ihren rein bankmässigen Charakter verlieren. Prinzipiell 
betreiben sie jedoch meist alle Arten von Bankgeschäften, ohne 
sich bewusst zu sein, dass in dieser Zersplitterung der Kräfte die 
Ursache ihrer geringen Erfolge liegt. 

Die Provinzbanken weisen diesen Unterschied zwischen abhän­
gigen und unabhängigen Banken weniger stark auf. Je kleiner der 
Ort der Tätigkeit, umsomehr tritt der Unterschied zuruck, da die 
bankgeschäftlichen Möglichkeiten an kleinen Plätzen sehr gering 
sind, und ausserdem eine starke Konkurrenz zwischendenBanken 
und den "Kommissionären in Effekten" besteht. Für die Provinz­
banken kann die Vertretung von Versicherungsgesellschaften und 
Hypothekenbanken (einerseits zur Beschaffung von Hypotheken, 
andererseits für den Pfandbriefabsatz) als typisch geiten. - Im 
Ganzen lassen sich fünf Grossbanken feststellen: 

Kapital 1912 

die Twentsche Bankvereeniging mit ........ t 15,213,000 

die Rotterdamsche Bankvereeniging mit t 20,000,000 1) 
die Amsterdamsche Bank mit .............. t 12,500,000 

die Incasso-Bank mit .... . . . . . . . . . . . . . . . .. t 8,000,000 

die Labouchere Oyens & Co's Bank mit ..... t 6,000,000 1 ) 

Die Nederlandsche Handel Mij., die von den niederländischen 
Banken das grösste Aktienkapital besitzt, (j 45 Millionen ') ) 
konnte nicht zu ihnen gezählt werden, da sie ihren hauptsächli­
chen Wirkungskreis (wenigstens soweit man dies aus den sehr 
spärlichen Mitteilungen des Geschäftsberichts schliessen kann,) 
noch immer in Niederländisch Indien hat. Diese fünf Banken und 
die zu ihnen gehörenden Konzernbanken sollen zunächst darge­
stellt werden. 

') Siehe Anhang. 
2) wurde 1913 auf f 50 Millionen erhöht. 
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§ 5. DIE GROSSBANKEN UND IHRE GRUPPEN. 

1. Die Twentsche Bankvereeniging B. W. Blijdenstein 0- Co. 

Die Twentsche Bankvereeniging B. W. Blijdenstein & Co. 
wurde im Jahr 1861 durch den Bankier B. W. Blijdenstein jr. in 
Enschede 1) errichtet. Sie zählte 1862 ausser ihm 28 Kommandi­
tisten, die je mit einem Betrag von 1 10,000 für die Verbindlich­
keiten der Bank hafteten. Ihre Hauptaufgabe sah die Bank darm, 
die Exporte der Twentschen Industrie nach Java zu finanzieren. 
Artikel 1 der Statuten gibt als Geschäftskreis besonders die Aus­
führung von Wechsel- und Bankgeschäften und das Konsigna­
tionsgeschäft nach Uebersee an. Hierbei fand die Bank, seitdem 
die Nederl. Handel Mij. gegen Mitte des Jahrhunderts etwas 
mehr zuruckgetreten war J), ein ziemlich ausgedehntes Tätig­
keitsgebiet, da die Twentsche Industrie beträchtliche Mengen 
nach Indien exportierte '). 

Die Bank besass in London eine Niederlassung (gegr. 1. Dez. 
1858) und errichtete auch ausser in Enschede in Almelo eine 
Filiale. Die Organisation dieser Niederlassungen weicht von der 
gewöhnlichen Art ab, indem diese als besondere Untemehmen 
errichtet wurden, für deren Schulden die Hauptgesellschaft in 
Amsterdam haftet. (Stat. Art. 2.) Die Gesellschaft ist heute noch 
genau so organisiert und auch bezeichnend für alt modische 
Kompliziertheit und UnübersichUichkeit in ihren Bilanzen und 
sonstigen Veröffentlichungen. Da die Bank ihre Form als Kom­
manditgesellschaft nur insofem modifiziert hat, als sie Anteile 
zu 1500 und 1000 ausgibt (Stat. Art. n), ziehen die Leiter des 
Untemehmens, da sie mit ihrem vollen Vermögen für die Verbind­
lichkeiten der Bank haften, verhältnismässig hohe Gewinne aus 
der Bank. Im Jahr 1912 beliefen sich diese auf etwa 1700,000 
gegen ungefähr 1830,000 an Dividende t). Die finanzielle Struk-

1) Verloren, Overzigt S. 345. 
2) Halve Eeuw I S. 317. 
a) Staatkundig en Staathuishoudkundig Jaarboekje. 1870. S. 282: 
") Im Jahr 19I2 betrug der Reingewinn .................... I 1,928,262.97 
Leihgebühr für die deponierten Effekten ...•.................• 98.156.56 
Dividende in London für die van den GeseUschaftern eingelegten 

Kapitalien ................... . • • . • . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..' 54.755.92 

bleiben zur Verteilung...... . .......... ....................•. I 1.775.350.49 
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tur der Gesellschaft ist folgende: Ihr Kapital bestand 1912 aus 
Beteiligung der persönlich haf ten den Gesellschafter 1 4,616,250 
Beteiligung der Kommanditisten. . . . . . . . . . . . . .. 1 8,872,000 
Einzahlung der Mitglieder des Kreditvereins ... 

a. der Gründer . . . . . . . . . . • • . . . . . . . . . . . . . . .. 1 121,235 
b. der gewöhnlichen Mitglieder ..... " . . . . . .. 1 1,603,720 

zusammen ............................ 1 15,213,295 

Dieser Betrag steht aber nicht in Geld zur Verfügung, sondern 
ein Teil ist nur mit 10% eingezahlt, während für die übrigen 
90% Wertpapiere als Sicherheit deponiert sind. Dies Effekten­
depot belief sich auf 11,639,200. Ausserdem verfügt die Bank 
noch über ein sog. Effektenleihdepot ihrer Kommanditisten in 
Höhe von 120,205,950. Diese Effekten sind zur Verfügung ge­
stellt mit einjähriger Kündigung und gegen eine Vergütung von 
1/, %. Die Reserven betrugen 15,901,676.43. Sie verteilensichauf 
Reservefonds Amsterdam und London mit .... 13,858.472,55 
Versicherungsreserve Amsterdam mit ....... 1 224,283,88 
Reserve des Kreditvereins mit . . . . . . . . . . . . . . 1 1,818,920,-

Ihre eventuelle Verwendung und Verteilung ist in den Statuten 
genau geregelt (Art. 9 und 10.) Die gesamten eigenen Mittel der 
Bank beHefen sich danach auf 1 19.475,771.43 in Geld. 

und 121,845,150,- in Effekten. 

zusammen 141,320,921,43. 

Wenn man rur diesen Reingewinn die Vorschrüten der Amsterdamschen Bank bezw. 
der Rotterdamschen Bankvereeniging als Verteilungsmodus zu Gronde legt, dann er­
giebt sich folgender interessante Vergleich: 

jetziger Modus der Modus der 
Modus b. d. Rotterd. B. V. Amsterd. B. 
Twentschen. 

Dividende .................• 832,92S,- 1,221.270.So 1.28S.SSo.-
in % ......................, 9'/, 10 
Reservefonds................ 102.844.- 177.S3S.0S 126.Il3.0S 
Aufsichtsratstantième ..•..... 30.7Il.- 95.504.04 126.Il3.0S 
Tantième der Direktoren .... 703.975.20 191.008.08 165.712.55 
Vortrag .................... 105.075.29 90.°3°.82 71.86I.84 

Hierbei ist zu berücksichtigen. dass die Direktoren der beiden anderen Banken ver­
mutlich ein grösseres GehaJt beziehen werden. was bei der Twentschen Bankvereeniging 
nicht der FaJl sein wird. dass femer ein Teil der Tantième als Risikoprämie für die Haf­
tung mit dem vollen Vermögen zu betrachten ist. und dass schliesslich die Summe etwas 
höher erscheint. da für Amsterdam auch die Beamtentanti/>men in ihr enthaJten sind. 
Wenn sie Z. B. mit 1100.000 angenommen werden. bleibt immer noch ein sehr grosser 
U n terschied bestehen. 
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Ueber die Niederlassungen und die Banken der Gruppe orien­
tieren die Tabellen 3 und 4. Entsprechend dem niederländischen 
Prinzip, nicht durch Filialerrichtung, sondern durch Tochterin­
stitute und Beteiligungen die Einflussphäre zu erweitem, ist die 
Twentsche Bankvereeniging, wie erwähnt, sogar soweit gegangen, 
ihre Zweigniederlassungen in Enschede, Almelo und London als 
besondere Gesellschaften zu errichten. Das Kapital der Finna 
B. W. Blijdenstein & Co. in London 1) beträgt ~ 500,000, an dem 
die Twentsche Bankver. mit ~ 440,000 beteiligt ist I). Die Finnen 
B. W. Blijdenstein jr. in Enschede und Ledeboer & Co. in Almelo 
arbeiten je mit I I Mill., die durch die Twentsche B. V. und durch 
die Leiter der Firmen aufgebracht sind. In Rotterdam wird die 
Bank durch die Wissel- en Effectenbank vertreten, deren Kapi­
talsich zur Hälfte in ihrem Besitz befindet. Ueber die Beteiligung 
an den anderen in T abelle 3 angeführten Banken konnte nichts 
festgestellt werden, da aber in der Bilanz der Twentschen Bank. 
ver. eine Pooition "Beteiligung an befreundeten Banken" er­
scheint, ist wohl anzunehmen, dass eine solche bei den meisten 
von ihnen besteht. Ausserdem kommen bei verschiedenen der 
erwähnten Banken in den Aktionärverzeichnissen die Namen von 
Geschäftsinhabern der Twentschen B.V. vor. Die umständlicheArt 
der Kapitalbeschaffung und der Gewinnverteilung scheint auch 
auf die Tochtergesellschaften abgefärbt zu haben, wie wir gleich 
sehen werden. Da die Twentsche Bankvereeniging Beziehungen 
zur niederländischen Baumwollindustrie im niederländischen 
Grenzdistrikt unterhält, ist es nicht verwunderlich, dass sie auch 
jenseits der Grenze - in Westfalen - Beziehungen angeknüpft 
hat mit drei Banken in Rheine, Gronau und Münster. Diese lassen 
ihren niederländischen Ursprung teilweise aus dem Namen er­
kennen. Es sind 

die Westdeutsche Vereinsbank Komm. Ges. a. A. ter Horst 
& Co. in Münster; 

der Gronauer Bankverein, Ledeboer, ter Horst & Co. in Gro­
nau und 

der Rheiner Bankverein in Rheine. Ihre Bilanzen setzten sich 

') Bericht 1908 S. 19. 
I) In TalJeUe 7. wild eine besondere Bilanz der Londoner Niederlassung gegeben, 

aus der nichts liber die Beziehungen zur Amsterdamer Zentrale bervargeht. Die Bilanz 
weicht van den Angaben des Gesamtuntemehmens insofem ab, als die Zablen-Gruppie­
rong eine teilweise andere ist. 



DIE TWENTSCHE BANKVEREENIGING. 59 

1912 aus folgenden Posten zusarnmen (nach "Die Bank" 1913 S. 
729 TabelIe). 

In Tausend Mark. 
Westdeutsche Gronauer Rheiner 
Ver. Bank. Bankver. Bankver. 

Kasse, Bankguthaben, 
Coupons ........... 166 335 394 

Wechsel •............. II66 2010 3513 
Lombard ............. 557 600 
Effekten ............. 268 548 357 
Debitoren ............ 3865 1998 23°4 
Geblude etc. ......... 575 132 3 
Diverse .............. 16 179 

6597 5639 6751 

Kapital .............. 2500 1000 1000 
Kreditoren ........... 2628 3639 4159 
Depositen ............ 551 372 1217 
Akzepte .............. 573 327 124 
Reserven ............. 156 %39 132 
Diverse .............. 16 66 12 
Reingewinn •.......... 173 96 1°7 

6597 5639 6739 
Dividende ........... 41/,% 6% 5% 

Unter den Kreditoren der drei Banken von zus. M. 10,416,000 
befinden sich M.2.893.5OO = t 1,707,8000 Schulden an die 
Twentsche Bankver. für von ihr akzeptierte Wechsel, die von den 
Kunden der drei Banken auf die Twentsche Bankvereeniging 
gezogen wurden. Die Banken stehen mit den westfälischen Baum­
wollspinnereien und Webereien, die sich teilweise im Besitz nie­
derländischer Farnilien befinden, in Verbindung und finanzieren 
deren Baumwol1importe und sonstige Geschäfte. 

Wenden wir uns nun zuerst zur Organisation der Twentsche 
B. V. und zu ihrer Entwicklung, wie sie in TabeUe 5 und 6 dar­
gestellt ist. Die ersten Jahre der Bank zeigen nur ein geringes 
Vorwärtsschreiten. Gegen Mitte der 1870er J ahre tritt dann eine 
gewisse Stabilität ein, die fast bis zum Ende des Jahrhunderts 
reicht. Erst seit der Kapitalerhöhung von 1899 weisen die einzel­
nen Positionen eine raschere Steigerung auf, die bis 1912 auf den 
meisten Konten eine Verdoppelung der Beträge hervorrief: 
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In Tausend Gulden. 

Effekten- Kasse Vorschilsse Depositen 
des Kredit- und Kre- Akzepte 

leihdepot etc. vereins. ditoren. 

1899 8.590 17.852 6.470 17.927 10.831 
1912 20.206 42.410 20,227 48.563 23.731 

Die Dividende stieg allerdings nur geringfügig. da ein grösseres 
Kapital zu verzinsen war, und. wie erwähnt. die Gewinnanteile 
der persönlich haf ten den Gesellschafter sehr beträchtlich sind. 
Ausserdem wurde allerdings die Reserve regelmässig dotiert. so­
dass sie jetzt über 30% des Kapitals beträgt. Die Bilanz ist der­
massen ineinandergeschachtelt. dass es zweckmässig erschien, 
sie zu einer näheren Betrachtung auseinanderzunehmen. Dies ist 
in TabelIe 6 ·geschehen. Zu diesem Versuch ist zu bemerken, dass 
nicht alle Posten sich verteilen liessen. Diese sind deshalb mit 
den Salden der einzelnen Niederlassungen zu einer Zentralbilanz 
vereinigt worden. Hinsichtlich Amsterdams muss betont werden, 
dass meine Teilung durchaus nicht mit den von der Amsterdamer 
Niederlassung veröffentlichten Monatsausweisen übereinstimmt, 
wie ein solcher für den 30. Sept. 1912 als TabelIe 7 gegeben wird. 
Dies erklärt sich daraus, dass in Tabelle 6 versucht wurde, das 
speziell Amsterdamsche Geschäft und den Kreditverein aus­
zuscheiden, was in TabelIe 7 nicht geschieht. Die Hauptgeschäfts­
zweige für Amsterdam bilden einmal die Kreditgewährung gegen 
Wechsel und Faustpfand oder Bürgschaft, sodann die Finanzie­
rung des Aussenhandels und schliesslich die Effekten- und De­
visenarbitrage und der Devisenhandel, Die Umsatzziffern 
der Niederlassungen in Amsterdam (in Mill. Gulden) zeigen dies. 

1906 1907 1908 1909 1910 1911 1912 
Kasse . . . . . . . . . . . . . . . . 648 655 724 777 818 858 890 
VVechsel.............. 256 275 299 299 312 351 386 
Effekten ............. 262 182 212 330 260 216 210 
Devisen ............. 213 492 495 610 670 765 888 
Coupons .............. 28 25 29 29 29 36 34 
Ausl. Banknoten...... II 15 12 14 17 15 15 

Das Gleiche ergiebt sich aus der 
Zusammensetzung des Gewinnes (In Tausend Gulden) : 

1905 1906 1907 1908 1909 1910 1911 1912 
Provision u. Effekten ... 833 746 592 906 997 771- 810 885 
Devisen u. Fondsarbitrage 333 315 293 338 478 285 314 307 
Zinsen ................. 891 947 1498 1596 1083 1586 1527 1561 

2057 2007 2382 2840 2559 2643 2650 2753 
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In Twente, der Heimat der Bank, ist sie eng liiert mit der dort 
ansässigen Industrie, deren teilweise grosse Kapitalien der Bank 
zufliessen 1). Die Londoner Niederlassung besorgt einen Teil der 
Exportfinanzierung I) durch Akzeptgewährung und beteiIigt sich 
ausserdem am Effekten- und Arbitragegeschäfte, was aus den 
Umsatzziffern hervorgeht: 

Umsätze der Niederlassung in London. 
in M illionen Fjund Sterling. 

19<>6 19<>7 19<>8 19<>9 1910 19II 1912 
Rasse ................ 91,0 85.8 105,9 126,0 149.0 172,7 194.0 
Wechsel .............. 56,9 59.4 68.3 77.3 83.6 II6,4 95,8 
Devisen ............. 6,1 7.3 7. 1 7.5 7.5 6.6 5.7 
Coupons .............. 0.2 0.3 0.2 0.2 0.2 0.4 0.2 

Ueber den mit der Bank verbundenen Kreditverein wird an 
anderer Stelle zu sprechen sein, hier sei nur erwähnt, dass er zu 
den grössten Instituten dieser Art gehört und sich auch noch sehr 
stark ausdehnen kann, da hint er ihm die Mittel der Twentschen 
Bankvereeniging stehen. - Da die Twentsche Bank in engen Be­
ziehungen zum Aussenhandel steht, ist ihr Akzeptumlauf ziemlich 
hoch, besonders da sie auch für die Mitglieder ihres Kreditver­
eins erhebliche Summen akzeptiert. In den ]ahren I9II und I9I2 

übertraf ihr Akzeptumlauf das Kapital und die Reserven, obwohl 
es sonst bei den niederländischen Banken als Regel gilt, nicht 
über die Höhe des halben Eigenkapitals(Aktienkapital + Re­
serven) zu akzeptieren. Die Twentsche Bank nähert sich auf 
diesem Gebiet den so sehr verlästerten deutschen "Papierfabri­
ken". - Ueber die Verteilung der Akzepte auf die einzelnen Nie­
derlassungen und nach den Geschäften, welche als Grundlage 
dienen, orientieren nachstehende Zahlen (In Tausend Gulden): 

19<>8 % 1910 % 19I2 % 
Amsterdam ............... 106.86 61,4 9.213 53.4 13.443 56.7 
London .................. 6.143 35.3 7.120 41.3 8.972 37.8 
Enschede u. Almelo ........ 599 3.3 914 5.3 1,317 5.5 

17.428 100.- 17.247 100.- 23.732 100,-

') Boissevain. Eeuw S. 820. 

I) v. d. Borght. History. S. 359 ...... in consequence of its relation with the cotton 
manufacture, the bank also keeps a branch establishment in London." 
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f. d. Kreditverein ......... 6.721 38•6 5.455 31•6 7.916 33.4 
gegen Verschiffungs-DoIm-

mente ................. 3.163 18.1 3.772 21.8 4.406 18.6 
gegen Sicherheit oder Bürg-

schaft .................. 5.780 33.2 6.677 38•8 8.691 36•6 
filr 3 deutsche Banken ..... 1.°73 6.2 956 5.6 1.7°7 7.2 
im Kontokorrent-Verkehr · . 691 3.9 386 2.2 1.012 4.2 

17.428 100.- 17.247 100.- 23.732 100.-

Hiernach macht es den Eindruck, dass die Akzepte zu einem 
erheblichen Teile auch der reinen Kreditgewährung dienten, also 
Finanzwechsel sind. Wenigstens dürfte dies für einen Teil der für 
den Kreditverein akzeptierten und der gegen Bürgschaft ange­
nommenen Wechsel zutreffen. Diese Art der Kreditgewährung 
ist sehr bequem, da zu ihr eigene Mittel nicht erlorderlich sind. -
Die fremden Gelder bei den niederländischen Banken sind im all­
gemeinen gering. wenigstens irn Vergleich zu denen der englischen 
oder auch der deutschen Banken. Die Grilnde für diese Verschie­
denheit werden noch zu untersuchen sein. Bei der Twentschen 
Bankvereeniging betrugen sie 19II 14711. Mill. oder etwas mehr 
als das Doppelte der eigenen Mittel bezw. das Dreifache des Ka­
pitals. An "Depositen .. waren hiervon rund 11. u. ausserdem ca. 
f 9 Millionen .. Depositen auf Prolongation" d. h. Gelder, die von 
der Bank für andere in Prolongation gegeben waren unter Haf­
tung der Bank für die Sicherheit der Darlehen. Wie noch zu zei­
gen sein wird. wird diese Art der Anlage ungebrauchter Mittel 
von vielen niederländischen Gesellschaften und Unternehmen 
gewählt, da sie sehr sicher ist und ausserdem eine verhältnis­
mässig gute Verzinsung gewährt. Die Bank erhält für das Ge­
schäft lediglich eine Provision. Von den auf Depositenkonto ein­
gezahlten Beträgen waren über die Hälfte an eine Kündigungs­
frist von einem Jabr gebunden. wie die folgenden Zahlen zeigen 
(in Tausend Gulden): 

1908 1909 1910 1911 1912 
mit I Jahr Kündigung .... 6.632 7.815 8.217 9.009 9.132 
mit 6 Monat Kündigung · . 391 769 642 600 545 
mit 3 Monat Kündigung · . 618 842 437 634 406 
mit kürzerer Kündigung ... 5.137 4.709 5.558 5.0 72 5.930 

12.779 14.137 14.854 15.316 16.195 

Ueber die Zinspolitik der niederländischen Banken wird noch 
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im Zusammenhang zu sprechen sein. Hier sei nur bemerkt, dass 
die Twentsche Bankvereeniging nach ihren Anzeigen im "Al­
gemeen Handelsblad" Depositen zu folgenden Bedingungen 
annimmt (Anzeige vom 29. Febr. I9I2): 
mit eintägigerKündigung ZU2 1/.% (Beträge unter 150,000 sind 

ohne Kündigung rückzahl­
bar). 

mit 10 tägiger KÜDdigung zu 3 % 
auf einen Monat fest 1/.% unter dem durchschn. Pro-

longationssatz. 
mit 3 Monat Kündigung zu 3 % vom Tage der Kündigung ab 

wird 1/2 % weniger an Zinsen 
vergütet. 

mit 6 Monat Kündigung zu 31/a% vom Tage der Kündigung ab 
wird 1/.% weniger an Zinsen 
vergütet. 

mit I Jahr Kündigung zu 4 % vom Tage der Kündigung ab 
wird 1/.% weniger an Zinsen 
vergütet. 

Diese Sätze wurden vergütet, als der Bankdiskont 4% betrug. 
Abgesehen von den gleich zu besprechenden Banken ist die 

Twentsche Bankvereeniging noch in einer Reihe anderer Unter­
nehmen durch ihre Gesellschafter bezw. Leiter vertreten, wie aus 
T abelle 17 hervorgeht. Die Hauptgebiete sind Industrie mit 8, 
Kolonialgesellschaften mit 6 und Terraingesellschaften mit 5 
Gesellschaften. Innerhalb der Leitung sind die Aufsichtsratsstel­
len sehr konzentriert: je ein Gesellschafter besitzt 18, 10, 7 und 4 
Aufsichtsratsstellen, während der Rest sich auf 6 Gesellschafter 
bezw. obere Beamte der Bank verteilt. Was die Zahl der Ge­
sellschaften betrifft, in denen die Twentsche Bankvereeniging 
vertreten ist, 50 übertrifft sie damit alle anderen Banken und 
Bankiers. Am nächsten kommt ihr die Labouchere Oyens & Co's 
Bank mit 34 und die Nederlandsche Handel Mij. mit 32 Ge..'iell­
schaften. Durch Aktienbesitz beteiligt ist die Bank (abgesehen 
von Banken) nur an einigen G~llschaften und auch nul' mit un­
bedeutenden Beträgen. Die Beteiligung an anderen Gesellschaf­
ten ist für die Twentsche Bankvereeniging nicht immer ertrag­
reich gewesen. Als Beispiel hierfür diene die Beziehung zu der 
Firma Ancienne Maison Leon et Dreher Comptoir de Change Ltd. 
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Paris. Nach der Bilanz für 1881 betrug der Besitz an Anteilen 
c:J..ieser Gesellschaft 18,000 Stück, die mit t 823,000 zu Buch stan­
den. Ausserdem schuldete die Pariser Gesellschaft t 810,000,-. 

An Dividende empfing die Twentsche Bankvereeniging II% 
= t 7I ,000,-. Im Jahr I882 war der Aktienbesitz auf 54,000 
Stück gestiegen, die mit t 2,468,880 zu Buch standen und eine 
Dividende von 3% erzielten. Die Bilanz des folgenden Jahres 
zeigt den gleichen Bestand, auf den eine Abschreibung von 27% 
vorgenommen wurde, sodass die Bewertung auf t I,994,000 
zuruckging. Die Bilanz des J ahres I884 weist die Position dann 
nicht mehr auf, daher kann über die Liquidierung der Beteiligung 
nichts gesagt werden, zumal die Twentsche Bankvereeniging sich 
weigerte, Geschäftsberichte herauszugeben. Die Dividende ging, 
wie TabeUe 5 zeigt, in diesen Jahren von 8% auf 5% zuruck. 

Unter den angegliederten Banken ist die Wissel- en Ettecten­
bank in Rotterdam die grösste, ihr Kapital beträgt t 2,020,000. 

Sie wurde im J ahr 1878 errichtet. In Rotterdam bietet sich ihr 
Gelegenheit, die Aussenhandelsfinanzierung zu pflegen und sich 
ausserdem am Effektengeschäft zu beteiligen. Im Gegensatz zur 
Twentsche Bank, bei der Umsatz im Devisenhandel das Inlands­
wechselgeschäft bedeutend übertrifft, entfällt bei der Wissel- en 
Effectenbank nur wenig über die Hälfte des gesamten Wechsel­
umsatzes auf Devisen. 

Umsatz (in Millionen Gulden): 
1890 1900 1905 1910 1912 

Inlandwechsel ................. 36,1 54.1 53.3 76•2 95,1 
Devisen ...................... 61.8 72.6 64.8 87.7 1°3.1 
Effekten ...................... 13.2 12.6 24.2 20.1 18,3 
Coupons ...................... 2.4 2.6 3.5 4.9 5.8 
Kasse und Clearing ...•........ 73.9 93.4 101.1 155.8 186.5 

Die Bank besitzt einen für niederländische Verhältnisse ziem­
lich erheblichen Depositenbestand, van dem etwa die Hälfte ohne 
Kündigung abgehoben werden kann. 

Die wichtigst en Posten der Bilanz zeigt nachstehende TabelIe, 
die gleichzeitig ein Bild für Entwicklung der Wissel- en Effecten­
bank gibt 

in Tausend Gulden: 

1880 ISgo 1900 19°5 1910 1912 
Kasse ................ I2 5° 118 193 221 212 
Bankgutbaben ......... 48 171 208 44° 593 485 
Wechsel .............. 347 852 194° 2160 15°3 2548 
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Prolongationen ........ 300 1385 II92 1671 1835 2464 
Vorschüsse ........... 308 833 1773 1067 2146 1537 
Debitoren ............ 43 265 530 511 1438 1464 

Bilanzsumme ......... 1084 3696 6071 7435 9038 9857 

Kapital .............. 400 1000 1000 2020 1) 2020 1) 2020 1) 

Reserve ............. 30 57 10 133 165 
Depositen ............ 177 506 2300 2897 3873 4595 
Kreditoren ........... 194 584 1867 2024 1932 2686 
Akzepte .............. 16 445 435 337 525 236 
Prolongationen •....... 275 1055 283 92 450 
Reingewinn ........... 22 76 129 55 103 155 

Bei der Bank voor Etlecten- en Wisselzaken im Haag (gegr. 1893) 
spielt, wie schon der Name sagt, das Effektengeschäft die Haupt­
rolle, erst in zweiter Linie kommt das Wechsel- und Handelskre­
ditgeschäft. Die Bank ist bis zu einem gewissen Grade eine "Fami­
liengründung", da ihre Direktion über die Aktienmehrheit ver­
fügt (f 388,500 von 1750,000 lt. Bericht 19II). Diese Anteile A 
erhalten höchstens 5% Dividende, der weitere Ueberschuss wird 
in den Reservefonds abgeführt, dessen Eigentümer die Inhaber 
der Aktien A werden, die bis zu 6% Zinsen vom Reservefonds 
empfangen. Hier zeigt sich deutlich das Vorbild der Twentsche 
Bankvereenigung mit ihren komplizierten Bindungen, die für 
juristische Spitzfindigkeiten geradezu eine Goldgrube sein müs­
sen. In den Bilanzen tritt, wie erwähnt, das Effektengeschäft 
in den Vordergrund. Die aristokratische Struktur der Gesellschaft 
zeigt sich auch in der Verteilung des Aktienbesitzes: 10 Aktionäre 
besitzen die Hälfte des Kapitals, 22 Aktionäre zwei Drittel. Das 
Geschäft hat sich seit 1905 gut verdoppelt : 

in Tausend Gulden: 

1905 
Kapital .................................. 500 

Reserve ....•..........•..•.••..••....... 85 
Depositen ....•..............•...•........ 1190 
Geliehene Effekten ....................... 827 
Kreditoren ............................ '.' . 452 
Darlehen ge gen Effekten .................• 645 
Reingewinn . : . . . . . . • . . . • . . • • . • . . . . . . . . . . . . 66 

I) Davon ein Teil nicht bar sondern in Effekten eingezahlt. 

1911 

750 

213 
1302 
1530 
1540 
2IIO 

83 

191 2 

750 

235 
1512 
1670 

1870 

700 

87 

s 



66 TOCHTERINSTITUTE DER TWli:NTSCHE BANKVEREENIGING. 

in Tausend Gulden: 
Kasse ........................................................................ 139 247 335 
Wechsel und Effekten .......................................... 101 160 IlO 

Prolongationen ............................ 717 18II 650 
Vorschüsse .............................................................. 876 1815 1962 
Debitoren ................................................................ 687 1456 15°0 
Bankguthaben ........................................................ 39 151 14 2 

Die Stichtsche Bank in Utrecht (gegr. 1884) gleicht der vorigen 
Gesellschaft ziemlich in der Organisation. Auch bei ihr findet 
sich jener vorherrschende Aktienbesitz der Geschäftsleitung, 
sodass durch 3 Aktionäre die Gesellschaft beherrscht wird. Bei 
ziemlich hohen Erträgnissen ist das Geschäft seit einer Reihe 
von Jahren stabil. Das System, sich einen Teil der Betriebsmittel 
durch Darlehensaufnahme unter Verpfändung der von den 
Aktionären gegen EntgeIt geliehenen Wertpapiere zu verschaf­
fen, wird auch hier geübt, obgleich es nicht gerade sehr billig sein 
kann, da einmal für diese Darlehen ein ziemlich hoher Zins zu 
zahlen sein wird, und andererseits die Eigentümer der Wertpapie­
re eine Vergütung erhalten. Die wichtigst en Bilanzpositionen sind 
die folgenden 

in Tausend Gulden: 

Kapital ....................................... . 
Reserve ...................................... . 
Geliehene Effekten ............................ . 
Depositen nnd Kreditoren ....................... . 
Darlehen gegen Effekten ....................... . 
Reingewinn .................................... . 
Kasse und Banken ............................. . 
Wechsel ....................................... . 

1906 1910 

400 400 
43 60 

255 
804 
695 

33 
101 

34 

261 ') 
899 
580 

34 
79 
71 

Debitoren ....................•................. 1279 1272 
Prolongationen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 277 248 

Bei der Sallandsche Bank in Deventer (gegr. 1897) herrscht 
entsprechend ihrer Lage im niederländischen Industriegebiet 
die Beziehung zur Industrie vor. Dies findet seinen Ausdruck 
in der Bilanz durch einen ziemlich grossen Bestand auf Konto­
korrentkonto (aktiv wie passiv) , das Akzeptgeschäft der Bank 
und das Zurücktreten des Effektengeschäfts. Die Gesellschaft 

') Ausserdem sind /242.000.- von den Aktionären in Effekten deponiert ais Kapital­
einzahlung. 
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befindet sich im Zustand rascher Entwicklung, wie nachstehende 
Zahlen zeigen 

in Tausend Gulden: 
1909 1910 1912 

Kapital ................................. . 500 500 500 
Reserve ................................ . 
Akzepte ................................. . 
Kreditoren .............................. . 
Depositen ............................... . 
Kasse und Banken ....................... . 
Wechsel und Effekten ..................... . 
Debitoren ............................... . 
Prolongationen ........................... . 

106 

3 
887 

461 
82 

204 
126g 

260 

II4 125 
120 146 
868 1044 
519 598 
106 73 
442 520 

1261 14 18 
262 339 

In Dordrecht vertritt Simon Zadoks Bank die Interessen der 
Twentsche Bankvereeniging. Sie wurde 1907 aus der Bankiers­
finna Simon Zadok in eine Aktiengesellschaft mit 1200,000 

Kapital umgewandelt. Ihre Betriebsmittel verschafft sie sich 
einmal durch Rediskontierung von Promessen, die sie sich von 
ihren Kunden geben lässt, und ausserdem durch Aufnahme von 
Darlehen gegen Unterpfand. Kreditoren und Depositen spielen 
dagegen nur eine untergeordnete Rolle. Die beinahe ständigen 
Abschreibungen bezw. Reservestellungen für dubiöse Debitoren 
lassen nicht auf seine sehr vorsichtige Geschäftsführungschliessen, 
da sie 1909 und 1910 etwa ein Viertel des Rohgewinnes erforderten. 
Ihre Mittel (in Tausend Gulden) setzten sich zusammen aus 

1910 
Aktienkapital ......................... 200 
Prolongation und Darlehen ............ 443 
Rediskontierten Promessen ............. 299 
Kreditoren u. Depositen ............... 186 

sie waren angelegt in 
Kasse, Bank, Wechseln ................ 82 
Prolongation . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 235 
Debitoren ............................ 822 
Effekten ............................. I 1 

1912 
200 

444 
212 

1I9 

29 

31 3 
606 

14 

Abgesehen von diesen Banken steht die Twentsche Bankver­
eeniging mit einer ganzen Anzahl von Banken und Bankiers 
in freundschaftlichen Beziehungen. Einige der vornehmsten 
finden sich in Tabelle 3 aufgezählt, ohne dass et wa Anspruch auf 
Vollständigkeit gemacht würde. Dies ist bei der Empfindsamkeit, 
mit der die Banken solche Beziehungen vor der Oeffentlichkeit 
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zu verbergen suchen, gamicht durchführbar. Alles in allem wird 
man den Konzern der Twentsche Bankvereeniging als den 
stärksten bezeichnen können. Dies kommt wohl daher, dass die 
Twentsche B.V. mit vielen ihrer Geschäftsfreunde seit langer 
Zeit in Beziehung steht und dadurch in der Provinz sehr festen 
Fuss gefasst hat, sowie ausserdem durch ihre Londoner Nieder­
lassung, die die Geschäfte holländischer Provinzhäuser am Lan­
doner Geldmarkt vermittelt. 

Il. Die Amsterdamsche Bank. 

Mit der im J ahr 1871 errichteten Amsterdamschen Bank 
planten die Gründer Grosses, denn ihr Kapital wurde sogleich 
auf I 30 Millionen festgesetzt, van denen zunächst I 10 Millionen 
eingezahlt wurden 1). Die Bank sollte dazu dienen, eine engere 
Verbindung zwischen dem deutschen und dem niederländischen 
Geldmarkt zu schaffen. Dies wurde ihr jedoch zunächst unmög­
lich gemacht durch den Uebergang Deutschlands zur Goldwäh­
rong, durch die die Währungsgleichheit zwischen beiden Ländern 
vorerst zerstört wurde. Gegründet wurde die Amsterdamsche 
Bank durch folgende Banken und Bankiers: 

Bank für Handel und Industrie Berlin. 
A. Schaffhausenschen Bankverein Köln. 
J. L. Eltzbacher & Co. Köln. 
Eltzbacher & Co. Amsterdam. 

ausserdem waren beteiligt: 
Oesterreichische Kreditanstalt für Handel und Gewerbe, Wien. 
Wiener Bankverein. 
Rotterdamsche Bank. 
Th. van Cramer-Klett, Nümberg. 
Gebr. Sulzbach, Frankfurt. 
Deichmann & Co. Cöln. 
R. Mees & Zoonen, Rotterdam. 
Lippmann, Rosenthal & Co, Amsterdam. 
Wertheim & Gompertz, Amsterdam. 
Becker & F adel 
C. A. Schazler 

') Zeitschrlft für Kapital und Rente Bd. 9. 1873 S. 456. 
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C. Fellinger (Koeglings & CO.) Amsterdam. 
Deichmann & von Bath 
H. Oyens & Zoon en 
Mr. A. S. van Nierop 
Mr. F. S. van Nierop 
J. H. Spaink Jr. " 1). 
Da die erwähnten Pläne sich nicht durchführen liessen, war 

das Kapital mit t 10 Millionen für die Untemehmung zu gross, 
deshalb erfolgte 1874 eine Reduktion urn t 21/, Millionen, die 
für t 2,280,000 zuruckgekauft wurden I). 

Nachdem im Jahr 1877 noch je t 50 auf den Anteil von t 250 

zuruckgezahlt waren, betrug das Aktienkapital t 6,000,000. 

Auf dieser Höhe blieb es bis 1907, in welchem Jahr eine Emission 
von t 2 Millionen neuer Anteile stattfand. Als im J ahr 19II 

durch das Vorgehen der Rotterdamsche Bank (s. diese) etwas 
mehr Leben in die grossen Banken kam, erfolgte eine weitere 
Erhöhung auf t 10,000,000, die teilweise zur Ablösung der Grün­
derrechte diente 3). Die letzte Erhöhung fand im Herbst 1912 

statt. Sie betrug t 5 Millionen, von denen allerdings zunächst 
nur t 21/1 Millionen emittiert wurden. Wie sehr die Entwick­
lung der Bank erst ein Produkt der letzten Zeit ist, zeigt 
TabeUe 8. 

Die ersten 20 J ahre der Bank weisen keine allzugrossen Ver­
änderungen bei der Bank auf, wenigstens was die Grösse des 
verfügbaren Kapitals betrifft. Allerdings hatten innerhalb der 
einzelnen Positionen Verschiebungen stattgefunden. An die 
Stelle des urn 4 Mill. Gulden niedrigeren Aktienkapitals waren 
fremde Gelder und ausserdem der Reservefonds getreten. Unter 
den Aktiven gingen die Effektengeschäfte etwas mehr zuruck 
gegenüber dem laufenden Geschäft '). Die Bank knüpfte be­
sonders mit dem Diamantenhandel Beziehungen an, was auch 
schon dadurch zum Ausdruck kommt, dass sie im Diamant­
viertel seit einigen Jahren eine Filiale unterhält 6). Ausserden 
erwähnt sie in den Geschäftsberichten stets, dass die Debitoren 

1) Zeitschrift fiir Kapital \lnd Rente Bd. 9 S. -156. 
2) Nieuwe Financier en Kapitalist vom 29. 12.19II. 

') Algem. Handelsblad vom 9.12.1910. 

') Daher win.! G. M. Boissevain (Eeuw S. 820) zuzustimmen sein, wenn er die Amster­
damsche Bank ganz besonders die "Bank des Grossbankbetriebes" nennt. 

~) Bericht 19I1 S. Il. 
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zum grössten Teil durch "Wechsel, Effekten, Diamanten, Wa­
ren" etc. gedeckt seien. 

Von 1890 bis 1905 hat sich der Umfang des Geschäftes durch 
den Zufluss fremder Gelder mehr als verdoppelt. Der Kredit 
der Bank zog die in Niederland besonders sprooen und nicht sehr 
zahlreichen Depositen in grösseren Beträgen heran (sie ver­
fünffachten sich in den IS Jahren) , ausserdem wurden der 
Bank für über t 9.000,000 Gelder anvertraut zur Anlage in 
Prolongationen, für deren Sicherheit die Bank garantiert 1). 
Von den neu zugeströmten Geldern im Betrage von ca. t 22 

Millionen legte die Bank t 13 Millionen im Prolongations- und 
Effektenvorschussgeschäft, t 7 Mill. in Krediten an die Kun­
den und t 2 Mill in Wertpapieren an. Ihre Macht am Prolonga­
tionsmarkte pflegt die Bank ziemlich rigoros auszunutzen, 
indem sie die Prolongationen zunächst ungefähr ablaufen lässt 
und dann bei steigender Nachfrage zu höherem Kurse wieder an­
legt. Daher herrscht bei den Geldnehmern eine ziemliche Abnei­
gung gegen sie. Dass die Bank das Effektengeschäft noch immer 
in starkern Masse betreibt, zeigen einmal die Gewinne auf Effek­
tenkonto und im Konsortialgeschäft, bei denen berucksichtigt 
werden muss, dass beide Beträge urn 4% Zinsen vom durch­
schnittlich in beiden Geschäftszweigen angelegten Kapital ver­
ringert sind I), und sodann in der Zahl und Verteilung der Kon­
sortialgeschäfte. Die Amsterdamsche Bank war beteiligt an fol­
genden Syndikaten: 

Niederl.lDeutschel Amerik. I Oest.· 
Ung. 

I 
8 1905··· . 10 

1906··· . 7 10 
1907··· . 6 8 
1908 .... 14 9 
1909··· . 23 7 
1910 .... 15 6 
1911 .... 17 5 
1912 .... I2 9 

1) Bericht 19U, S. 6 u. Il. 

a) Bericht I9Il S. 8. 

Wertpaplere 

17 1 
21 -
20 -
17 1 

14 1 
II 4 
13 5 
9 3 

I Uebrige. Davon 
Tota! liefen am 

31. Dez. 

16 52 26 
12 50 26 
8 42 20 
4 45 18 

II 56 19 
13 

I 
49 23 

9 49 16 
13 46 25 
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Hierunter befinden sich verschiedene Syndikate, die sich über 
mehrere Jahre hinzogen, die also mehrfach gezählt wurden. 
Dahin gehört z.B. die Beteiligung an der Amerika-Bank in 
Berlin, der Deutsch-Südamerik. Bank und der Deutschen 
Orientbank. 

Die Unkosten steigen in den letzten Jahren besonders seit der 
Ausdehnung der Bank auf die Provinz ziemlich stark, sie haben 
sich seit 1905 urn fast 50 % erhöht (S. Tabelle 9.). Der Gewinn 
auf Wechselkonto bezieht sich nur auf die Devisen, da der Dis­
kont für inländische Wechsel auf Zinsenkonto gebucht wird. 
Ueber die Zusammensetzung des Wechselbestandes (Umsatz­
zahlen werden nicht gegeben) orientieren folgende Zahlen (in 
Tausend Gulden). 

19<>5 1910 1911 1912 

Wechsel ............. 6.667 8.141 10.260 11.5°5 
{ holländ;.che .• 3.23° 4.657 7. 151 6.482 

davon ausländische .. 3.437 3.484 3. 109 5.023 
aus!. in % .. 51.3 43.- 3°.2 43.7 

Der Anteil der Devisen schwankt danach zwischen der Hälfte 
und einem Drittel des Bestandes. 

Die Zunahme der Depositen in den letzten Jahren (seit den 
Jahre 1907) wird z. T. durch die Errichtung der Filialen hervor­
gerufen sein. Zum Zweck der Ausbreitung ihrer Beziehungen 
hatte die Amsterdamsche Bank 1901 das Amsterdamsche Wis­
selkantoor gegrundet, das ausser in Amsterdam seit I904 eine 
Niederlassung in Utrecht besass 1). lm Jahr I907 erlitt die Ge­
sellschaft, deren Erträgnisse nie besonders hoch waren, durch 
Zusammenbruche in der Kundschaft Verluste, sodass die Am­
sterdamsche Bank es für richtiger hielt, die Filialen zu überneh­
men und die Gesellschaft aufzulösen. Da die Bank in Enschede 
gleichzeitig an die Stelle einer liquidierenden Bankfirma trat, 
besass sie anfang 1908 Niederlassungen in Utrecht, Almelo, 
Enschede, Eindhoven und 2 Zweigbureaus in Amsterdam. 
Eine weitere Ausdehnung durch Filialerrichtung hat seitdem 
nicht stattgefunden '). Die Depositen zerfielen nach der Fällig­
keit in 

') Amsterdamsch Effectenblad v. 19.10.19°7. 
Ij In a11erjüngster Zeit ist die Bank auch in Rotterdam ~urch eine Filiale vertreten. 
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in Tausend Gulden: 
1905 1907 1908 19II 1912 

Depositen auf I Jahr und länger 3.260 1.850 2.645 3.459 3.698 
Depositen mit verschiedenen 

Kündigungsfristen ......... 1.917 640 614 1.225 1.676 
Depositen auf unbestimmte Zeit 3.73° 4.594 4.964 5.716 6.003 
4 % Deposito-Obligationen " . 1.126 1.294 1.47° 2.416 2.422 

10.°33 8.378 9.693 12.816 13.799 

Wie die Tabelle 3 zeigt, ist der Konzern der Amsterdamschen 
Bank bei weitem nicht so gross wie der der Twentsche Bank­
vereeniging, er umfasst die Finantieele Mij. v. Nijverheidsonder­
nemingen in Amsterdam, das Noordhollandsch Landbouw­
crediet in Alkmaar, sowie die Helmondsche und die Heerlener 
Bank, auserdem 2 Hypothekenbanken. Von diesen Unterneh­
men dient die Finantieele Mij. speziell der Finanzierung von 
Aktiengesellschaften. Da sie keine Bilanzen veröffentlicht, 
lässt sich über den Umfang ihrer Tätigkeit und ihre finanziellen 
Resultate nichts sagen. Sie arbeitet mit einem Kapital von 
I 500,000, das mit 50 % eingezahlt ist. In ihre Leitung teilen 
sich die Direktoren der Amsterdamsche Bank mit einigen be­
deutenderen Amsterdamschen Bankiers. 

Das N oordhollandsch Landbouwcrediet wurde 1887 unter 
Mitwirkung der Amsterdamschen Bank gegrundet und widmete 
sich speziell dem Agrarkredit. Die Bank entwickelte sich sehr 
rasch, wie nachstehende Zahlen zeigen. Arrv31. Dezemberbetru-
gen 

in Tausend Gulden : 

Kapital Reserve 
gewährte 

Depositen Dividende 
Kredite 

1887 .... 59 279 148 4% 
1898 .... 275 31 II39 II88 4% 
1906·· .. 1000 159 3943 1255 6% 
1912 .... 2000 281 64°7 1756 6% 

Hierbei ist besonders interessant, dass die Entwicklung der 
Kredite viel rascher vor sich ging, aIs die der Depositen. In den 
ersten Jahren betrugen die Depositen etwa die Hälfte bisl/ader 
Kredite, sanken dann (1901) auf die Hälfte und 1905 auf 1/1, Da 
die Gesellschaft in der Kreditgewährung auf das Vierfache von 
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Kapital und Reservefonds beschränkt ist (Statuten, Art. 6), war 
sie genötigt, ihr Kapital rasch zu erhöhen und ausserdem für die 
Bildung von Reserven zu sorgen (diese betrugen I9II 151/. % des 
eingezahlten Kapitals). Die schnelle Entwicklung des Instituts 
ist einmal dem ausgedehnten Filial- und Agenturnetz zuzuschrei­
ben und andererseits der Anlehnung an die Arnsterdamsche Bank, 
bei der das Noordhollandsch Landbouwcrediet seine Kunden­
promessen unterbringen konnte. Das Filialnetz bestand 
1908 aus 5 Filialen (Agentschappen) und 24 Agenturen (Korres­

pondenten). 
I9II aus 6 Filialen (Agentschappen) und 29 Agenturen (Korres­

pondenten ). 
Trotzdem der Name auf die Provinz Noordholland hinweist, 

befinden sich ungefähr die Hälfte der Niederlassungen in Zuid­
holland. Die Schwierigkeit, welche häufig bei der Beurteilung der 
Kreditwürdigkeit von Landwirten entsteht, hat die Bank da­
durch überwunden, dass sie für beide Provinzen Zulassungskom­
missionen einrichtete, in denen Landwirte sitzen. Ausserdem be­
stehen sog. Adviseurs, ebenfalls Landwirte, auf deren Rat die 
Direktion bestimmte Kredite gewähren darf. Trotzdem liessen 
sich Verluste aber nicht vermeiden. In den jahren I908-I9II 
z. B. waren auf Debitoren 167,000 abzuschreiben. 

Das Noordhol!. Landbouwcrediet beschränkt sich nicht auf 
die Kreditgewährung an Landwirte und Gewerbstreibende, son­
dern betätigt sich in ziemlichem Umfange im Prolongations- und 
Effektenbeleihungsgeschäft. Im jahr I9II hatte die Bank 
13.4 Mil!. gegen Effektenunterpfand ausgeliehen und 13,7 
Millionen selbst aufgenommen. Die Dividende beträgt seit jah­
ren 6%. 

Die Helmondsche Bank besteht seit 1902, sie arbeitet mit einem 
Kapital von I 200,000, das zur Hälfte eingezahlt ist. Da Helmond 
Sitz einer ausgedehnten Textilindustrie ist, findet die Bank ein 
reiches Betätigungsfeld und kann ihren Geschäftskreis rasch 
ausdehnen. Ihr Wechsel- und Debitorenbestand stieg von 
1406,000 (1909) auf 1587,000 (I9IO), sodass sie I9IO ihr Kapital 
verdoppelte. Das Kapital erzielte eine für niederländische Ver­
hältnisse gute Rentabilität (Dividende 1902-1912: 3; 4; 5; 6; 
7;7;8;8;8;8;9%· 
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Eine ähnlich günstige Lage hat auch die Heerlener Bank (gegr. 
1908), da Heerlen das Zentrum des Limburgschen Kohlenberg­
baus ist (Bericht 1908 S. 5), der seit einigen Jahren grössere Aus­
dehnung gewonnen hat. Die Bank erhöhte ihr Kapital 1910 von 
/ 100,000 auf /300,000, worauf / 100,000 eingezahlt sind (19I2 
wurden weitere /50,000 eingezahlt). 

Die Hl1uptpositionen der Bilanz waren 

1909 1910 

Wecbsel .......................... f 57.500 f 190.800 
Debitoren ........................ 302.300 375.400 
Kreditoren ....................... 313.800 462.500 

191 2 

f 273.200 
584.300 
708.700 

An Dividende wurden verteilt 1908: 21/. %; 1909: 6 %; 19IO: 
61/.%; 19II : 7%; I9I2 : 8%. 

Wegen der Beziehungen der Amsterdamschen Bank zu anderen 
Gesellschaften sei auf Tabelle 17 verwiesen. Aus ihr geht hervor, 
dass die Bank ziemlich stark an kolonialen Untemehmen interes­
siert ist 1). Es handelt sich dabei hauptsächlich urn eine Gruppe 
von Kleinbahngesellschaften auf Java. Einen Ueberblick über 
die Beziehungen zu anderen Untemehmen und die Art der Emis­
sionen gewährt auch folgende nach dem Zahlstellenverzeichnis 
angefertigte Aufstellung. Mitte I9I2 waren bei der Amsterdam­
schen Bank zahlbar an lestverzinslichen PaPieren: 
Ausländische Staats- und Kommunalanleihen ...... 17 
Ausländische Pfandbriefe v. Hypothekenbanken .... 12 

Ausländische Obligationen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 
Niederländische Stadtanleihen ................... SI 
Niederländische Hypothekenpfandbriefe ........... I5 
Niederländische Obligatiönen .................... 29 

an Aktien: 95 34 
a. Niederländische Gesellschaften 

Banken. . . . . . . . . . . . . •. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 
Hypothekenbanken ............................. 3 
Kolonialuntemehmungen ........................ 12 

U ebertrag 24 

1) Ausserdem ist sle an folgenden auslándischen Unternehmen betelligt : Marokkani· 
sche Staatsbank (gemeinsam mit Hope & Co. und der Neder!. Handel Mij.). Société In· 
ternationale de Régie co-intéressée des Tabacs au Maroc in Paris. sawie Banque Hy­
pothécaire Transatlantique in Antwerpen. 
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Uebertrag 24 
Industrie ...................................... 9 
Versicherungsuntemehmen . .. . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . 3 
T erraingesellschaften . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 
andere Gesellschaften ........................... 8 

b. ausländische Gesellschaften 
Banken........................................ 4 
andere Gesellschaften ........................... 4 

46 8 
überhaupt also ................................ 141 42, 
sodass die Bank Zahlstelle für 183 verschiedene Papiere war. 

Zum Schluss sei noch ein Wort über die Reservepolitik der Bank 
gesagt. Der Reservefonds betrug Ende des Jahresl905 f 2,465,000 

Ende des Jahres 1912 f 7,225,000 
(nach der Dotierung), erhöhte sich also urn rund 4'/. Millionen. 
Davon stammen f 1,100,000 aus dem Reingewinn der verschie­
denen Jahre und der Rest aus Emissionsagio. Die Emission von 
19II diente bekanntlich teilweise zur Ablösung der Gründer­
rechte, nach denen die Gründer bei Neuausgaben die Hälfte 
der Aktien zu pari beziehen konnten, solange das Kapital 
nicht mehr als f 26 Mill. betrug. Die Ablösung fand auf die Weise 
statt, dass die Gründer f 543,900 in neuen Aktien erhielten, die 
aus dem Agio der übrigen Aktien vollgezahlt wurden. Diese wur­
den zu 188 begeben, sodass ein Agio von f 1,281,200 erzielt wur­
de. Hiervon gingen ab für die erwähnte Einzahlung f 543,900, 
daher flossen in den Reservefonds nach Abzug der Kosten 
f 6<)0,000. Der Reservefonds beträgt zur Zeit 57,8% des Aktien­
kapitals. Er wird, da ihm jährlich mindestens 10% des Reinge­
winnes nach Abzug der "gewöhnlichen Dividende" überwiesen 
werden müssen, ohne dass statutenmässig ein Maximum festge­
setzt ist (Art. 43 der Statuten), auch weiter steigen. Dieser Re­
servebildung und der ausserdem vorgenommenen Schaffung stil­
ler Reserven verdankt die Bank in erster Linie die grosse Stabi­
lität ihrer Dividende, da sie nicht gezwungen ist, wegen eines re­
lativ geringen Verlustes bei ihren Kunden die Dividende zu 
reduzieren, wie dies bei den meisten anderen niederländischen 
Banken wohl der Fan ist. Die stille Reserve hat die Bank sich 
geschaffen, indem sie u. a. jährlich eine runde Summe für "zwei-
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felhafte Ausstände" zuruckstellte, die sie höher bemass, als es 
notwendig gewesen wäre (Bericht I9II S. 13). Von 1905 bis 1912 
dotierte sie diesen Posten mit /310,000, obwohl beispielsweise 
I9II die wirklichen Abschreibungen nur ca. /1000. erfordert 
hätten. 

II J. Die RoUerdamsche Bankvereeniging. 

In ihrer jetzigen Form ist die Rotterdamsche Bankvereeniging 
die jüngste unter den niederländischen Grossbanken, da sie I9II 
aus der Fusion der Rotterdamsche und der Deposito en Admi­
nistratie Bank in Rotterdam entstand. Die Rotterdamsche Bank 
wurde 1863 gegrondet, urn in Niederländisch Indien zu arbeiten, 
wo damals infolge des Rückganges der Zwangskulturen (Cultuur­
stelsel) der private Handel sich sehr entwickelte und das Bedürf­
nis nach Kreditinstituten sehr stark war 1). Ihre Gründer waren 
ein Reihe angesehener Rotterdamer Bankiers, die teilweise heute 
noch bestehen : I) 

R. Mees & Zoonen. 
Jan Havelaar & Zoon. 
Gebrs. Chabot. 
Schaay & Madry (jetzt Disconto Mij). 
Hendrik Muller Szn. 
J. W. Bunge. 

Entsprechend ihrem ausgedehnten Programm wurde die Bank 
mit einem Kapital von / IS Mill. ausgestattet, von dem zunächst 
allerdings nur / 5 Mill. mit 50% Einzahlung untergebracht wur­
den. Nach ihren Statuten durf te die Bank folgende Geschäfte 
betreiben: 

I. Wechsel- und Devisenhandel, 
2. Report- und Effektendarlehensgeschäft, 
3. Depositenannahme, 
4. Akzeptkredite für Uebersee, 
5. Vorschüsse auf Konnossemente, 
6. Edelmetallhandel, 
7. Gewährung von Hypotheken in Niederl. Indien, 

1) V. d. Berg. Munt·, Crediet· en Bankwezen. S. 166 ft, 200 tt. 
Z) Verloren, Ovenlgt, S. 362. 
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8. Ausgabe van Pfandbriefen gegen die unter 7 genannten 
Hypotheken, 

9. Ausgabe von Obligationen bis zur Höhe des emittierten 
Kapitals, 

10. Gründung von und Beteiligung an Aktiengesellschaften, 
11. Vermittlung von Anleihen, 
12. alle Bank- und Geldgeschäfte, speziell zur Förderung 

des Handels zwischen Niederland und seinen Kolonien. 
Das Programm konnte nicht in allen seinen Teilen durchge­

führt werden. Zunächst wurde abgesehen von den Geschäften 
unter Ziffer 10, dann erwies sich das Projekt der Hypotheken­
gewährung in Niederländisch Indien als undurchführbar. Dage­
gen begann sie ihre Tätigkeit in Indien durch Errichtung einer 
Generalagentur in Batavia und einer Agentur in Singapore. Da 
die Bank in Indien ihrem Prinzip, sich nicht an industriellen und 
landwirtschaftlichen Unternehmen zu beteiligen und ihre Gelder 
festzulegen, untreu wurde, erlitt sie grosse Verluste, sodass sie 
1872 beschloss, sich aus den indischen Geschäften zurückzuzie­
hen 1). Gleichzeitig mit der Errichtung des indischen Geschäftes 
hatte die Bank Beziehungen mit New-York angeknüpft, urn auf 
diese Weise Erleichterungen für den direkten Handel zwischen 
Niederländisch Indien und den Vereinigten Staaten zu schaffen I). 
Mit der Bank war, wie bei der Twentsche Bankvereeniging, ein 
Kreditverein verbunden, die "Commanditaire Deelneming". 
Die Beteiligung an diesem Kreditverein war eine sehr lebhafte, 
sodass er Ende 1865 bereits 211 Mitglieder zählte, die sich mit 
17,149,000, wovon 5 % einzuzahlen waren, beteiligt hatten. Hier­
von waren 3,4 Mil!. oder 4i/z % wirklich in Anspruch genommen 
worden a) '). 

Die weitere Geschichte der Bank in ihren Einzelheiten interes­
siert hier nicht. Es sei nur festgestellt, dass die Bank in Rotter­
dam hauptsächlich den Kredit an Handel und Industrie pflegte 

') v. d. Borght, History. S. 358. The Rott. Bank in beginning especially intended to 
operate in tbe Dutch East Indies, soen exceeded tbe limite. In the fil"'St years, bazar­
dous speculstions disturbed the banks development und caused many f1uctuations on 
the dividends. 

I) Verloren Overzigt S. 363. 
al Verloren Overzigt. S. 371, ausserdem Hubrecht in de Economist Bijblad 1864 

S. 302 ft. 
') Ueber die späteren Schicksale der Commanditaire Deelneeming si .. he unter .. Kredit­

vereine" . 
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und wohl zu den grösseren Banken zählte, aber immerhin 1905 
erst über einen seit ]ahren ziemlich stabilen Wechselbestand von 
17,6 Mill., und einen Debitorenbestand von 19,7 Mill. verfügte. 
Die gesamte Bilanz schloss mit einem Betrage von 1 22 Mill., 
gegen 1441/. bei der Amsterdamschen Bank. Ueber die Umsätze 
der Bank orientiert T abeUe 10. 

Erst unter der Leitung der jetzigen Direktion (seit 1908) nahm 
die Entwicklung der Bank ein rascheres Tempo an. Ende 1909 
wurde das Kapital urn 1 1 1/. Mill. erhöht, da die Geschäfte sich seit 
1908 stark ausgedehnt hatten, wie aus den Zahlen der TabelIe 
10 hervorgeht. 

Das ]ahr I9II bedeutet dann den Wendepunkt in der Geschich­
te der Bank; die "Provinzbank" ging nach der Hauptstadt und 
wurde zur "Grossbank". Dies wurde auf folgende Weise erreicht. 

In Rotterdam bestand seit 1900 die Deposito- en Administratie 
Bank, die zu amerikanischen Finanzleuten (RockefelIer) Bezie­
hungen unterhielt 1), was sich u. a. dadurch äusserte, dass ein 
Direktor der American Petroleum Co. (der niederländischen 
Tochtergesellschaft der Standard Oil Co.) in ihrem Aufsichtsrat 
sass, und dass ihr Direktor zum Aufsichtsrat der Petroleum-Ge­
sellschaft gehörte. Ausserdem waren Antwerpener Interessen in der 
Bank vertreten. Die im Gegensatz zu den Bilanzen der Rotter­
damsche Bank sehr unübersichtlichen Bilanzen geben kein sehr 
deutliches Bild von den Geschäften der Bank, besonders da der 
Geschäftsbericht geradezu kärglich ist und nichts als einen Vor­
schlag über die Verteilung des Reingewinnes enthält. Soviellässt 
sich jedoch aus den Zahlen erkennen, dass die Deposito- en Admi­
nistratie Bank viel weniger reine "Kreditbank" (im Sinne einer 
Bank, die ihre Mittel hauptsächlich im Kontokorrent- und Dis­
kontgeschäft anlegt) war als die Rotterdamsche Bank. Dies zeigt 
sich u. a. auch in den Zahlen der ersten Bilanz der Rotterdam­
schen Bankvereeniging, in der plötzlich ziemlich grosse Effekten­
bestände und Vorschüsse gegen Effektenhinterlegung erscheinen, 
während bei der Rotterdamschen Bank diese Geschäftszweige 
nicht gepflegt wurden. 

] edenfalls mit infolge ihrer ausländischen Beziehungen hatte 
die Deposito- en Administratie Bank sich in kurzer Zeit einen 
ziemlich ausgedehnten Geschäftskreis geschaffen. Bereits nach 

1) Finantieel Weekblad v. d. Fondsenhandel v. II April 1912. 
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5 Jahren wies ihre Bilanz eine Summe von 113'/, Mill. auf. Im 
einzelnen betrugen die Positionen der Bilanz (in Tausend Gulden) 

Kasse, Bankguthaben, Call Money ..... 
Wechsel, Effekten, Prolongationen, Con-

sortialbeteiligungen ............. . 
Debitoren ........................ . 

Kapital ...........••.............. 
Reserve .......................... 
Depositen und Kreditoren .......... 
Akzepte .......................... 
Reingewinn ........................ 
Bilanzsumme ...................... 

Dividende ........................ 

1905 1908 I9IO 
1,930 2,587 1,816 

7,702 
3,772 

4,000 
600 

7,233 
1,405 

428 
13,667 

6% 

4,000 
900 

10,665 
1,602 

498 
17,665 

8% 

8,105 
6,290 

4,000 
1,100 
9,685 
1,089 

529 
16,403 

8% 

Die Bank beabsichtigte, ihren Wirkungskreis auch auf Am­
terdam auszudehnen. In diesem Bestreben begegnete sie sich mit 
der Rotterdamsche Bank, und diese gleichen Interessen führten 
zu einer Fusion, indem beide Banken ihre Aktiva und Passiva 
ZUID 19 April I9II in eine neue Gesellschaft einbrachten. Diese 
- die Rotterdamsche Bankvereeniging - errichtete in Amster­
dam eine Niederlassung und beteiligte sich ausserdem durch drei 
Direktoren bei dem Bankhaus Determeyer, Weslingh & Zoon 
(gegr. 1765). Diese Beteiligung wurde gewählt, urn den Zutritt 
zur Amsterdamer Börse zu erlangen, da begrundete Aussicht 
vorhanden war, dass die Rotterdamsche Bankvereeniging, wenn 
sie die Mitgliedschaft der Börse direkt nachsuchte, wie später die 
Javasche und die Nederl. Indische Handelsbank, abgelehnt wer­
den würde (s. S. 43). - Die Fusion machte einen so starken Ein­
druck, dass sogar die niederländischen Finanzblätter, die sich 
sonst im wesentlichen auf das Abdrucken der Waschzettel und 
der Bilanzen der Banken beschränken, sich zu besonderen Arti­
keln aufrafften. Im Aufsatz des Nieuwe Financier en Kapitalist 
v.26. Juli I9II kommen dabei die niederländischen Banken sehr 
schlecht davon, da ihnen Mangel an Initiative und Imitations­
sucht vorgeworfen und zum Schluss die Hoffnung auf einen 
"Banktitanen" ausgesprochen wird, der einmal "grosses Reinema-
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chen" im niederländischen Bankwesen veranstaltete. - Als Ge­
samteindruck lässt sich feststellen, dass man das Vorgehen der 
beiden Banken als etwas in seiner Grosszügigkeit ungewohntes 
lJnd frisches empfand, allerdings dies meist durch einige Ausein­
andersetzungen über die Konkurrenz mit ihrem segensreichen 
Wirken und durch Hinweise auf die Folgen der Konzentration in 
England und Deutschland zu verdecken suchte. An der Börse, 
wo die Stimmung sowieso nicht sehr grossbankfreundlich ist, 
war man einigermassen verblüfft über den "Trick", mit dem der 
"Eindringling" sich den Zutritt zur Börse verschafft hatte 1). 
Die Rotterdamsche Bankvereeniging trat mit einem Kapital 
von t 14 Mill., und t 3 Mill. Reserven ins Leben, wurde also mit 
einem Schlag die zweitgrösste Bank des Landes (abgesehen von 
der Nederlandschen Bank und der Nederl. Handel Mij.). Bereits 
im gleichen J ahre wurde eine neue Emission von t 8 Mill. Aktien 
notwendig, von denen 5 Millionen an die Société Générale in 
Paris begeben wurden, urn die Aktien an der Pariser Börse ein­
zuführen. Diese letzte Emission kommt allerdings in der Bilanz 
für I9II noch nicht zum Ausdruck, da sie erst 1912 durchgeführt 
wurde. Im Zusammenhang mit dieser Transaktion übernahm 
die Rotterdamsche Bankvereeniging die Rotterdamer Filiale 
der Société Française de Banque et de Dépot, einer Tochterge­
sellschaft der Société Générale I). Aus den bisher erschienenen bei­
den Bilanzen der Rotterdamschen Bankvereeniging geht hervor, 
dass die Einflüsse der Rotterdamschen Bank bei der Fusion die 
stärkeren gewesen sind, worauf sich schon schliessen liess aus 
dem Umstand, dass der leitende Direktor der Deposito- en Admi­
nistratie-Bank nicht in das Direktorium der neuen Gesellschaft 
überging, sondern sich mit der Stelle eines Aufsichtsratsdele­
gierten begnügte. Daher stehen in der Direktion nur 2 Leiter der 
Deposito- en Administratie-Bank den 3 Direktoren der Rotter­
damschen Bank gegenüber. Die Bilanz übertrifft urn über t 10 

Mill. die Bilanz der Amsterdamsche Bank, mit der ein Vergleich 
interessant ist. Abgesehen davon, dass die Verhältnisse bei der 
Rotterdamschen Bankvereeniging naturgemäss weniger konsoli­
diert sein können, nachdem die neue Bank erst 1 1/. J ahr tätig war, 

') Die Amsterdamer Meinung geht dahin, dass zwar Amsterdam ein Recht habe, sich 
nach der Provinz auszudehnen. dass die Provinz aber nicht nach Amsterdam kommen 
dürfe. 

2) Bericht 1911 S. 3. 
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zeigt der Vergleich den grundsätzIichen Unterschied beider Un­
temehmen hinsichtlich des Schwerpunkts des Geschäftes: bei 
der Amsterdamschen Bank liegt er in der Börse und im Emis­
sionsgeschäft, erst in zweiter Linie kommt das Kontokorrent- und 
Diskontgeschäft. Die Rotterdamsche Bankvereeniging dagegen 
pflegt hauptsächlich die sog. Handelskredite, in denen sie bei­
nahe 135 Mill. angelegt hatte. Ihre Beziehungen zum Handel 
kommen auch im Akzeptkonto zum Ausdruck, das beinahe dop­
pelt so gross ist wie das der Amsterdamschen Bank. 

Beide Banken brachten Beziehungen zu anderen Banken mit 
in die Gemeinschaft. Von der Deposito- en Administratie Bank 
stammen die zu der Nationalen Bank im Haag und der Zeeuwsche 
Landbouwbank Zierikzee, von der Rotterdamschen Bank die zur 
Bank van Huydecoper & van Dielen in Utrecht. Neu ist dagegen 
das Interesse an A. Bloembergen & Zonens Bank in Leeuwarden. 

Die Nationale Bank in den Haag besteht seit 190I. Entspre­
chend der finanziellen Struktur ihres Sitzes überwiegt bei ihr 
das Effektengeschäft. Die Bank hat ei ne sehr schnelle Entwick­
lung hinter sich, die es ihr ermöglichte, fast durchweg eine 
Dividende von 8% zu verteilen und einen Reservefonds von 
über einem Drittel des Aktienkapitals anzulegen. Das Kapital 
belief sich bei der Gründung auf I 125,000, wurde verschiedent­
lich erhöht und beträgt z. Zt. 11,350,000. Nachstehende Bilan­
zen mögen über die Situation der Bank unterrichten (in Tau­
send Gulden) : 

1909 1910 19II 1912 
Kasse. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 154 156 231 242 
Effekten ............................. 32 I I 44 140 
Prolongationen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1,230 1,150 1.850 1.591 
Vorschüsse gegen Effekten ............. ~ 2.021 ~ 3.287 2.054 1.912 
Debitoren ............................ ~ ~ 2.627 3.279 

Kapital .................... ;......... 500 750 750 1.350 
Reserve ............................. 15° 25° 27° 5°0 
Prolongationen ........................ 1.270 1.199 439 309 
Kreditoren ........................... 1.541 2,405 5.3 19 4.952 

Bilanzsumme ......................... 3.505 4.659 6.867 7. 23° 

Ende 1912 besass die Bank Niederlassungen in Leiden, 
Alphen a. Rh. , Bodegraven, Woerden und Wassenaar. 

Die Bank van Huydecoper 0- van Dielen in Utrecht wurde 
1907 zur Uebernahme der Bankfirma gleichen Namens gegrun-

6 
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det. Sie hat sich in der kurzen Zeit ihres Bestehens als Aktienge­
sellschaft etwas mehr nach der Sei te der Kreditgewährung im 
Kontokorrentgeschäft entwickelt. 

Am I Nov. 1907 betrugen die Debitoren 1261,600 = 8,1 %, 
die Kreditoren 1 13°.3°0 = 4 % der Anlagen, I9IO dagegen 
1886,000 = 18,6 % bezw. 1 1,463,200 = 30,8 %. 

Die Zeeuwsche Landbouwbank in Zierikzee (gegr. 1903) ge­
hört zu jener in Niederland noch sehr zahlreichen Gruppe von 
Banken, denen die Bedeutung der Publizität für die Entwick­
lung der Banken noch nicht aufgegangen ist. Diese Geheimnis­
krämerei hat für deutsche Begriffe leicht etwas Suspektes, ob­
wohl der Verdacht im Einzelfall unbegründet sein kann. In Jahr 
1909 verfügte die Bank über ein eigenes "Kapital" von 120,000 
und 18200 Reserven. Ihre Dividende betrug I903-I9II: 
6, 6, 6, 5, 6, 10, 10, 9, 10 %. 

Die Verbindung der Rotterdamschen Bankvereeniging mit 
der A. Bwembergen é- Zonen's Bank in Leeuwarden datiert seit 
dem September 1912. Damals war die Bank in Schwierigkeiten 
geraten durch Wechselfälschungen des Maklers J. G. Hiddink 
in Amsterdam 1). Die von diesem gefälschten Wechsel waren 
mit dem Giro der A. Bloembergen & Zonen's Bank an die Ont­
vang- en Betaalkas weiterbegeben worden (s. diese). Aus diesem 
Geschäft resultierte ein Nettoverlust von 1184,100. Dieser 
grosse Verlust war jedoch nicht der einzige, wie gleich gezeigt 
werden wird. Er brachte aber jedenfalls die Leitung der Bank 
zur Einsicht, dass etwas geschehen müsse. Sie wandte sich des­
halb nach Amsterdam und fand dort die Rotterdamsche Bank­
vereeniging bereit, die Reorganisation durchzuführen, obwohl 
bisher zwischen beiden Banken noch keine Beziehungen bestan­
den hatten I). Bei der Revision stellte sich heraus, dass das 
Aktienkapital von 1520,000 verloren war, da ausser dem er­
wähnten Verlust noch Abschreibungen auf Debitoren im 
Betrage von 1137,400 und Rückstellungen für zweifelhafte 
Aussenstände von 1 172,002 vorzunehmen waren. Ein­
schliesslich der bereits vorhandenen Rückstellung von 137,000 
waren I 530,800 oder ca. 30 % der Debitoren als wertlos zu 

') Alg. Handelsbi. v. 23.9.12 und Bericht 1912. 

2j Die Bloembergens Bank hatte bis dahin mit der Amsterdamschen Bank in Verbin­
dung gestanden. 



DIE ROTTERDAMSCHE BANKVEREENIGING. 83 

betrachten. Die Hilfsaktion der Rotterdamschen Bankvereeni­
ging gestaltete sich in der Weise, dass die Rotterdamsche Bank­
vereeniging ein Konsortium bildete, dem dieAktionäre ihre Aktien 
gegen einen Gewinnanteilschein einzuliefern hatten. Auf die so 
erhaltenen Aktien zahlte das Konsortium 100 % bei der Bank 
ein, die dadurch die Verfügung über neues Betriebskapital er­
langte. Die Gewinnanteilscheine sollen, nachdem ein Reserve­
fonds von 20 % des Kapitals gebildet worden ist, aus dem Gewinn 
amortisiert werden. Wie die nachstehenden Zahlen zeigen, war 
die Situation der Bank schon seit J ahren nicht besonders gut, 
da die Kreditoren zum grössten Teil aus Nostro-Verbindlichkeiten 
bestanden, die sich vor allem in den allerletzten J ahren nicht 
gerade als billige Betriebsmittel erwiesen haben dürften. Da die 
Gesellschaft ausserdem fast in jedem Jahr Verluste auf Debi­
toren zu verzeichnen hatte und ZUID Ueberfluss bei der Gründung 
als AktiengeselIschafft mit 115°.000 1) für den "Wert" der 
Firma belastet worden war, konnte sie zu keiner Kräftigung 
ihres Status kommen I). Leider sind die Zahlen für 1912 mit den 
früheren Angaben nicht vergleichbar, da die Filialen früher nur 
mit dem Saldo ihrer Schuld an die Zentrale in der Bilanz 
erschienen, während jetzt die Filialbilanzen vollständig auf­
genommen sind. Ein rasche Erledigung der Sanierung war 
notwendig, da ein Zusammenbruch der Bank, die durch ihre 
Filialen einen relativ erheblichen Betrag von Depositen heran­
gezogen hatte, in den politisch so unsicheren Zeiten des Jahres 
1912 voraussichtlich nicht ohne Folgen für die anderen friesi­
schen Banken und schliesslich auch die Banken in den anderen 
Provinzen geblieben wäre. 

(in Tausend Gulden). 

Kasse und Bankguthaben ............. . 
Wechsel ............................. . 
Effekten ............................ . 
Prolongationen, Vorschüsse ......•..... 
Debitoren ........................... . 
Bankgebäude ...•......... , •........... 
Wert der Firma ...•...••..•......•... 
SOlll!tige Aktiva ...................... . 

1909 
94 
31 

177 
88 

1.068 

54 
105 

1,618 

1910 19II 
83 36 

9 4 
248 275 
94 191 

1.074 1.202 

52 52 
90 75 

1 

1,650 1.836 

1) Die Summe war inzwischen auf I 7S,000 heruntergeschrieben worden. 
'> Die Dividende betrug I90S-I9U: S,34; S.6S; 4; S; 6; S; 4%. 

19I2 
104 
179 
177 

1.354 
1.423 

(53 

25 

3.315 
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Kapital ............................. . 
Reserve ............................ . 
Dubiose Debitoren ................... . 
Depositen ........................... . 
Scheckrechnungen .................... . 
Depositen g. Unterpfand ............. . 
Kreditoren .......................... . 
Sonst Passiva (einschl. Gewinn.) ........ . 

1909 1910 
515 520 

34 36 
4 

409 396 

19II 1912 
520 520 

37 30 
2°9 

432 355 
467 

49 
558 580 734 1.685 
98 118 113 

--,-----
1.618 1.650 1.836 3.315 

Vortrag... ............................ 0.9 3.5 0.5 0.3 
Provision . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 79.7 
Zinsen ............................... 40.4 
Reservefonds ........................ . 
Aktionäre ........................... . 

121.0 

Unkosten ............................ 32.4 
Abschreibung Firmenwert .............. 15.0 
Abschreibung Debitoren .............. . 
Reserve für Debitoren .................. . 
Pensionsfonds ......................... , 70. I 
Dividende ........................... . 
Gewerbesteuer ........................ . 
Kosten der Reorganisation ........... . 

74.7 82.5 79.6 
35.8 30•0 32.9 
19.2 7.1 

520•0 

133.2 II3.0 639.9 

33.6 34. I 54. I 
15.0 15.0 35.0 

57.4 4.2 321 •6 
37.0 172.2 

1.0 
26.0 20.8 

0.7 0.6 

Vortrag............................... 3.5 0.5 0.3 
--~----~----~----
121.0 133.2 II3.0 639.9 

Durch zwei Ereignisse trat die Rotterdamsche Bankvereeni­
ging im Jahr 1912 besonders in die Oeffentlichkeit. Dies war 
einmal die Grundung der Nederl. Koloniale Petroleum Mij., die 
unter ihrer "Aegide" erfolgte 1). Von dieser Gesellschaft, die als 
Gegnerin der grossen Koninklijke Nederlandsche Maatschappij tot 
Exploitatie van Petroleumbronnen auftritt, werden Beziehungen 
zur Standard Oil behauptet, die sich besonders darauf stützen, dass 
die Leiter der niederländischen T ochtergesellschaft der Standard 
Oil zu Leitem der neuen Unternehmung bestellt wurden und aus­
serdem darauf, dass die in die Rotterdamsche Bankvereeniging 
aufgegangene Deposito- en Administratie-Bank Beziehungen 
zur Standard Oil unterhalten habe. Die Sachlage selbst interes­
siert hier nicht. Es sollte nur festgestellt werden, dass die Rotter­
damsche Bankvereeniging sich vor der öffentlichen Meinung, 
die sie in diesem Falle vielfach gegen sich hatte, nicht sehr zu 

') Frankfurter Zeitung v. 3.5. 1912. 
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scheuen scheint. Das zweite Ereignis war das Projekt der Grün­
dung einer " Landbouwbank " für die Kolonie Surinam, die mit 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Der Vorschlag 
einer Staatskommission ging dahin, durch die Errichtung einer 
"Cultuurbank" de!l Zustand zu bessem. Die Regierung wandte 
sich an verschiedene Finanzgruppen. Die Verhandlungen zer­
schlugen sich jedoch. Schliesslich schloss die Regierung einen 
Vertrag mit der Rotterdamschen Bankvereeniging, der Suri­
naamsche Bosch Exploitatie Mij. und der Firma Weise & Co. in 
Rotterdam 1), die sich verpflichteten, die Emission von I Mill. 
I Vorzugsaktien zu garantieren, wenn der Staat sich selbst mit 
1/. Mill. Gulden gewöhnlicher Aktien beteiligt und eine vierjährige 
Dividendengarantie übemimmt. Dieser Vorschlag fand nicht 
nur in der Oeffentlichkeit, sondem auch im Parlament viel Oppo­
sition, sodass die Rotterdamsche Bankvereeniging vom Vertra­
ge zurücktrat I). Bei dieser Opposition waren nach der Frank­
furter Zeitung v. 24.I.I3 und dem Nieuwe Financier en Kapi­
talist v. 16.6.12 vielfach nicht lediglich sachliche Momente mass­
gebend, sondem der Antagonismus zwischen Amsterdam und 
Rotterdam und speziell die Ablleigung gegen die Rotterdamsche 
Bankvereeniging mit ihrer Aktivität spielten eine grosse Rolle. 
Es ist begreiflich, dass viele Niederländer die Expansion der 
Rotterdamschen Bankver. mit Besorgnis und Misstrauen be­
trachten, da das niederländische Bankwesen sich bisher in einem 
Zustand der Beharrung bezw. des langsamen Vorwärtsschreitens 
befand, was der Nieuwe Financier en Kapitalist sehr gut dadurch 
kennzeichnet, dass er den niederländischen Bankdirektoren nur 
die "negativen Bankierstugenden" zuschreibt a). Wie weit die 
Rotterdamsche Bankvereeniging bisher die "unvorsichtigen" Ge­
schäfte vermieden hat, muss die Zukunft zeigen. 

Ueber die Konsortialgeschäfte enthalten die Berichte keine 
näheren Angaben ausser den Zahlen der Syndikate, an denen 
die Bank beteiligt war: 

1905 1906 1907 1908 1909 1910 1911 1912 
Syndikate ............... 27 35 28 35 37 46 47 65 
davon am 31. 12. erledigt 16 19 13 24 23 32 45 46 

I) Finantieel Weekblad v. 13.6.12. 
2) Frankfurter Zeitung v. 24.1.13. 
3) "Sie werden wahrscheinlich keine dummen Dinge tun, positiv keine schlechten 

und hoffentlich keine unvorsichtigen." No. v. 24.4.11. 
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Wie schnell die Entwicklung der Rotterdamsehen Bankvereeni­
ging vor sich gegangen ist, zeigen vielleicht am besten die Zahlen 
der Gesellschaften, in denen sie, beziehungsweise ihre Vor­
gängerinnen vertreten waren. Nach v. Nierops Naamlooze Ven­
nootschappen 1910 bezw. 1912 sassen die Direktoren der beiden 
Banken bezw. der Rotterdamschen Bankvereeniging im Auf­
sichtsrat bei folgenden niederländischen Gesellschaften : 

1910 1912 

Banken ..............•.............•............. 3 ,. 
Hypothekenbanken ...........•.................... 1 3 
SchiffahrtsunternehInen . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 

Eisenbahnen und Kleinbahnen .. . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . 1 

Handelsgesellschaften ............ . . • . . . . . . . . . . . . . . . ,. 
IndustrieunternehInen .............................,. 5 
KolonialuntemehInen .. . . . . . • . • . • . . . . . . . . . • . . . • . • . I 5 
Versicherungsgesellschaften .•...•.•.............•.•. 
Petroleumgesellschaften .. . • . . . . . • . . . . . . . . . . . • . • . . . 1 

Terrain- und Hausgesellschaften •.•.......•.•....... 1 1 

andere Gesellschaften ••....•...•.•.•.•.•...•.•.•.•. 2 3 

zusammen ...........................•. 12 28 

Mit dieser Zahl hat sie die Amsterdamsche Bank überholt, 
deren Interessenkreis in der erwähnten Zeit keine wesentliche 
Ausdehnung erfuhr, die durch Delegierung eines Direktors in den 
Aufsichtsrat einer Gesellschaft sichtbar geworden ist. 

Für ihre internationalen Geschäfte hat die Rotterdamsche 
Bankvereeniging, soweit es sich urn die Ausführung öffentlicher 
Arbeiten handelt, mit verschiedenen befreundeten Bankinstituten 
1912 die Société Franco-Néerlandaise de Travaux Publics in 
Paris gegründet. Nach der Frankfurter Zeitung (v. 7 Okt. 1912) 

sind an dieser Untemehmung unter anderen beteiligt: 
L. Hirsch & Co. in London. 
Thalmann & Co. in Paris. 
Banque Française pour Ie Commerce et l'industrie. 
Ueber die neueste Entwicklung der Rotterdamschen Bankver· 

eeniging vergleiche den Anhang. 

IV. Die Incassobank. 

Die Incassobank wurde im Jahr 1891 erricht~ und übemahm 
die Firma Goedewaagen & Co. in Amsterdam.· Sie arbeitete zu-
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nächst mit einem sehr geringen Kapital, das in ziemlich rascher 
Folge auf t 5 Mill. erhöht wurde. 

Es betrug 1891 I 104,000 189Ó 11,000,000 

18g2 157,000 18gB 2,000,000 
IB93 200,000 IB99 4,000,000 

IB95 500,000 19<>1 5,000,000 

Ihr Tätigkeitsgebiet ist hauptsächlich das "regu1äre" Bankge­
schäft. Daneben ist sie besonders in letzter Zeit auch im Effek­
tengeschäft tätig 1). Dies kommt in den Zahlen der Bilanzen, wie 
sie TabeUe II bietet, zum Ausdruck. 

Seit verschiedenen J ahren ist die Inkassobank auch in der 
Provinz vertreten. Sie errichtete 1903 eine Niederlassung in Rot­
terdam, 1907 in Almelo und 19II eine Zweigniederlassung im 
Viertel der Diamanthändler Amsterdams, zu denen die Bank 
lebhafte Beziehungen unterhält. Trotz dieser Ausdehnung weisen 
die Geschäfte von 1907 ab einen starken Rückgang auf. Erst im 
J ahr 1910 erreichte die Bilanz wieder die Höhe von 1906. Da das 
Aktienkapital 1906 auf t 6 und 1907 auf t 8 Millionen erhöht 
worden war, genügten die Erträgnisse, obwohl sie gestiegen wa­
ren, nicht mehr zur Aufrechterhaltung des Dividendenniveaus, 
wie Tabelle 12 zeigt. Aus den Bilanzzahlen geht hervor, dass 
der Anteil des Aktienkapitals an den Gesamtanlagen erst in der 
allerletzten Zeit wieder seinen früheren Stand erreicht hat. 
Er betrug 1905 1906 1907 1908 1909 1910 1911 1912 

24,- 20,4 33,5 36,2 32,4 27,4 25,4 23,1% 
Die Aenderung seit 1910 erklärt sich aus der stärkeren Her­

anziehung von Depositen, die sich allerdings nur dadurch errei­
chen liess, dass die Bank etwas höhere Zinssätze als die anderen 
grossen Banken in Amsterdam bewilligt I). Auf diese Weise ge­
lingt es ihr, auch kleinere Beträge zu erhalten, wie aus folgenden 
Zahlen hervorgeht: 

mit I Tag Kündigung ... 
mit längerer Kündigung 

I) Boissevain. Eeuw. S. 820. 

Depositenbestand am 31. Dezember. 
(in Millionen Gulden). 

19<>5 19<>6 19<>7 190B 1909 1910 1911 1912 
o,B 1,6 1,0 1,4 1,7 204 2,7 2,7 
1,9 I,B 1,2 1,5 1,4 1,6 1,7 1,9 

2) s. Abschnitt über Grossbankenfrage. 



88 DIE INCASSOBANK. 

ausserdem Depositen gegen 
Unterpfand ........... 1,0 1,8 

Durchschnittsguthaben 
pro Konto in Gulden .. 2880 2410 1820 1780 1830 1930 2060 1800 

Bernerkenswert ist an diesen Zahlen zunächst der starke Rück­
gang der Depositen von I906 auf I907 urn ca. ein Drittel, wäh­
rend bei der Arnsterdarnsche Bank der Rückgang nur ca. 5% 
betrug. Ausserdern aber fällt es auf, dass die durchschnittlichen 
Guthaben seit I906 bedeutend gesunken sind und ungefähr 
t I800-I900 betragen, während andere, teilweise kleinere Ban­
ken einrnal grössere Durchschnittsbeträge und sodann eine Stei­
gerung der Durchschnittsbeträge aufweisen 1). Und schliesslich 
ist die starke Zunahme des Anteils der kurzfristigen Depositen 
(rnit eintägiger Kündigung) beachtenswert, die von 1/10 auf '/10 
des Bestandes stiegen. 

Das Prolongations- und Effekten-Bevorschussungsgeschäft hat 
in den letzten J ahren pro Saldo weniger eigene Mittel bean­
sprucht, die Steigerung der Prolongationen unter den Aktiven er­
klärt sich durch die Zunahme der Beträge, die für Dritte unter 
Garantie der Bank im Prolongationsgeschäft angelegt wurden. In 
Prolongationen waren angelegt (in Tausend Gulden): 

IC)07 1908 1909 1910 19II 1912 
8,564 8.540 II.374 12, 01 4 10,999 11,538 

davon für Dritte .......... 1.348 893 1.7 II 4,159 2,390 4,6<)1 

7,216 7.647 9.663 7.855 8,609 6,847 
Prolongationen waren genom-

men ................... 4.133 2.026 2.635 800 2,155 2,278 

aus eigenen Mitteln angelegt 3.083 5.621 7.028 7.055 6.454 4.56<) 

Dagegen hat sich das Kontokorrentgeschäft ziemlichstark aus­
gedehnt und seit I908 eine Verdoppelung der Debitoren bewirkt. 

Ausser der Twentschen Bankvereeniging ist die Incassobank 
die einzige der grossen Amsterdamer Banken, die Monatsaus-

1) 1908 1909 1910 19II 1912 
Twentscbe Bankvereeniging ............... /2.220 2 • .570 2.380 2.460 2 •. 1-10 
Noordholl. Landbouwcrediet .....•.•...•... 1.820 1.930 2.030 1.910 1.900 
Onderling Crediet Rotterdam ............. 3.020 2.980 3.160 3.300 3.200 
Wissel- en Effectenbank .................. 2.650 2.660 2.720 
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weise veröffentlicht. Nach diesen betrugen die "verfügbaren 
Aktiva" (unter denen die Bank Kasse, Bankguthaben, Wechsel 
und Effekten( !)versteht) im Durchschnitt der I2 Ausweise (in 
Millionen Gulden): 

1900 1905 1906 1907 1908 1909 1910 1911 1912 
4. 2 8.6 10.5 11.3 12.3 14.- 14.3 14.8 14.6 

am 31. Dezember .. , 5.2 7.2 10.2 9.1 13.5 13.9 13.8 13.3 14.5 

Diese Zahlen lassen besser als die zum Vergleich beigefügten 
Zahlen vom 31. Dezember erkennen, wie die Bank sich entwickelt 
hat, da die Zahlen vom ] ahresschluss beeinflusst werden durch die 
an Quartalsterminen übliche stärkere Inanspruchnahme der Ban­
ken. 

Das Emissions- und Konsortialgeschäft der Bank bewegt sich 
in mässigen Grenzen. Trotzdem hat sie aber verschiedentlich 
erhebliche Beträge übernehmen müssen, die sich bei der Emission 
nicht unterbringen liessen. Das Effektenkonto, das in den letzten 
] ahren besonders schnell zugenommen hat, setzt sich im wesent­
lichen aus solchen Emissionsresten zusammen. Unter den Effek-
ten befanden sich u. a. 

1910 1911 1912 

4 % Anleihe Nymegen 1912 
(Em. 1912) ........... f 296.000 1) 

5 % ObI. My .. v. Hyp. Credo 
Holland-Mexico. (Em. 
1910) ................ f 178•600 14°.400 123.500 

4 I /1% Pfandbr. U ngar. Allgem. 
Sparkassa (Em. 19U) Kr 1.°39.800 469.000 

4 1/. % ObI. Credo H yp. Agricole 
et Urbain d'Egypte (Em. 
1910) ................ Irs 238.000 27 1.500 259.500 

41/.% ObI. Innerstädt. Spar-
kassa (Em. 1909) ....... Kr 4°.800 27.100 1.800 

Am Ende des ] ahres war die Bank an folgenden Syndikaten 
beteiligt : 

1905 1906 1907 1908 1909 1910 1911 1912 

II 12 7 4 4 4 5 • 

ausserdem war sie beteiligt gewesen an 
10 7 12 15 14 17 17 

im Lauf des ] ahres erledigten Syndikaten. 
I) Die Anleihe betrug I 760.000.-
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In der Provinz ist die Incassobank ausser durch ihre Filialen 
durch die Firma T. Goedewaagen & Zonen in Gouda vertreten, 
mit der sie in freundschaftlichen Beziehungen steht. Ihr Interesse 
an anderen Gesellschaften beschränkt sich, wie Tabelle 17 zeigt, 
im wesentlichen auf einige Hypothekenbanken und Industrie­
Gesellschaften (irn ganzen 10). 

Die Reserven der Incassobank sind ziemlich klein, 1912 be­
liefen sie sich auf ca. 15% des Kapitals. Seit 1905 haben sie urn 
1664,500 zugenommen. Davon entstammen fast I/I aus Emissions­
agio bei Kapitalserhöhungen, der Rest wurde dem Reingewinn 
entnommen. Die jährliche Dotierung betrug in der Regel ca. 
130,000 oder 'I. % des Kapitals (gegen 11/1 % beider Amsterdam­
schen Bank). Neben den sichtbaren Reserven scheinen stille Re­
serven nicht zu bestehen, da die Erträgnisse einzelner Jahre ziem­
lich erheblich durch Abschreibungen auf Debitoren beeinflusst 
wurden. In der Zeit von 1905 bis 1912 waren für Abschreibungen 
erlorderlich I 300,000, von denen allein auf das J ahr 1907 

I 100,000 entfallen. 

V. Labouchere Oyens c3- Co's Bank. 

Im Jahr 1902 fand die Umwandlung der Bankfirma Labouchere 
Oyens & Co. in Amsterdam in eine Aktiengesellschaft statt. Diese 
Firma war ihrerseits die N achfolgerin der alten Firma Kettwich 
& Vroombergh 1). Die Aktiengesellschaft wurde mit einem 
Kapital von 13 Mill. errichtet, davon waren I I Mill. voll und 
die anderen beiden Millionen mit 30% eingezahlt. Im Jahr 
1905 wurden zunächst die ausstehenden Einzahlungen einberufen 
und ausserdem 13 Mill. neue Aktien emittiert, von denen die 
Hälfte an ein Konsortium unter Führung der Berliner Handels­
gesellschaft und des Schweizerischen Bankvereins ging. Die Be­
ziehungen zu beiden Banken fanden ausserdem ihren Ausdruck 
durch die Wahl eines Vertreters der Berliner Handelsgesellschaft 
und zweier des Schweizerischen Bankvereins in den Aufsichtsrat 
der Labouchere Oyens & Co's Bank. Wiesehr die Bank von der 
Lage des Effektenmarktes abhängig ist, zeigte sich im Jahr 1907. 
Der Gewinn aus dem "regulären" Bankgeschäft reicht gerade 
aus, die erlorderlichen Abschreibungen auf Konsortial- und Effek­
tenkonto zu decken, sodass eine Dividende nicht verteilt werden 

') Boissevain im HEeuw" S. 820. 
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konnte (s. Tabelle 13). In den nächsten Jahren wurdennurgeringe 
Dividenden verteilt, da die Gebäuderechnung zunächst stark 
abgeschrieben werden musste, wofür in der Zeit von 1908 bis 
19II 1287,000 verwendet wurden. Trotzdem steht diese Rech­
nung noch mit 1950,000 zu Buch. Hierbei ist allerdings zu be­
rucksichtigen, dass die Gesellschaft in sieben Städten Niederlas­
sungen besitzt, die sich fast alle in eigenen Gebäuden befinden. 
Noch besser als die Zahlen der Bilanz zeigen die nachstehenden 
Zusammenstellungen die Bedeutung der verschiedenen Zweige 
des Effektengeschäftes für die Bank. 

., 
~~ 5 8 o~ Cl • 

~g ~ ~1 ,Q ~;: 
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1= ""~ ""- Ol Cl .. Ol ., e o 0 :c 0:= :c ~Po. ~:; a ~d: ei 
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1903····· • 9.8 9.2 

I 
0.6 

1904····· • 8,3 1.8 6,5 6,5 0.0 
1905····· • 7,3 5,1 12.4 1,7 10.7 7.7 3,0 
1906 1) .•.• 5,5 8.8 14.3 3,9 10.4 6,2 4.2 
1907····· • 5.1 8.2 13.3 4.8 8.5 5.2 3.3 
1908 ••..•. 5.1 6.1 11.2 2.7 8.5 5.7 2.8 
1909····· • 7.4 8.5 15.9 3.1 12.8 8.2 4.6 
1910 ...... 5.6 10.1 15,7 4.9 10.8 6.6 4.2 
191 I .•••.• 5.6 I1.4 17,0 5.7 11.3 6.3 5.0 
1912 .•.•.. 3.0 14,8 17.8 0.9 16,9 10.3 6.6 

Aus der Uebersicht über das Prolongationsgeschäft geht hervor, 
dass die eigenen Mittel der Bank nur einen geringen Teil des Pro­
longationsgeschäftes ausmachen, da sie zum grossen Teil die er­
haltenen U nterpfänder weiter verpfändet und dadurch immer 
wieder neue Darlehen gewähren kann. Ausserdem sind unter den 
Prolongationen erhebliche Beträge, die von der Bank für andere 
in Prolongation angelegt werden, die sie also nur gegen eine Ver­
gütung verwaltet und eventuell garantiert. 

Effektenbesitz am 31. Dezember (in Tausend Gulden). 
1903 1905 1907 1909 1910 19II 1912 

Staats- und Stadtan-
leihen ................ 155 22 75 33 49 18 26 
Obligationen und Ge-
winnanteile .......... 137 167 844 387 300 360 363 
Aktien .............. 36 160 505 498 643 622 889 
zusammen ........... 328 349 1424 918 992 1000 1279 

I) Aenderung der Bilanzierungsmethode (s. TabelU 13). 
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Unter den eigenen Effekten weisen die Aktien einen andauernd 
st eigenden Anteil auf, während die Staatsanleihen etc. zuruck­
gehen. Der Bestand war 1907 besonders hoch, da die Bank grös­
sere Beträge aus Syndikaten übernehmen musste, seitdem ist 
er wieder etwas :mriickgegangen. Dass die Konsortial- und Emis­
sionsgeschäfte ebenfalls sehr von der Lage des Geldmarktes ah­
hängig sind, geht aus nachstehenden Zahlen hervor, in denen nur 
die im Bericht angeführten Beteiligungen bezw. Emissionen 
angegeben sind. 

Konsortialgeschäfte am 31 Dez. (in Tausend Gulden). 

I I ; 

Renten und Stadt- , 

anleihen ........ ? ? ? ? 530 - 53 - 149 : 21 
Gewinnan teile ... ? ? ? ? - - 17 9 - -
Transport-Obliga-
tionen .......... ? ? ? ? 321 54 54 54 14 1 51 

Transp.-Aktien ? 
, 

? ? ? 68 .. - 21 21 -1 -'-

Industrie -Obligati-
onen ............ ? ? ? ? 1251 93 116 110 89 25 
Industrie-Aktien .. ? ? 

I 
? ? 282 120 107 133 223 166 

Verschiedenes .... ? ? ? ? 35 31 34 292 - -
zusammen .... 12041168167819121129313661402161916021262 

Gewinn aus Kon- I 
sortialgeschäften 21 26 61 2.p - 59 115 101 157 I 177 
Zahl d. Konsortien 

21 \ am31. Dez ....... 8 5 13 25 13 18 17 11 
I 

Das Schwergewicht der Konsortialgeschäfte liegt für die Bank 
in lndustrie- und Transportwerten 1). Das reguläre Bankge­
schäft hat sich zwar etwas erhöht, aber es spielt für das Gesamtge­
schäft doch nur eine sekundäre Rolle. Unter dem Wechselbestand 
befinden sich etwa zu einem Drittel Bankakzepte, die zu Anlage­
zwecken gekauft waren, und ausserdem ist ein Teil in Devisen 

') Durch ihre Emissionstätigkeit steht die Bank mit zahlreichen niederländischen 
Aktiengesellschaften in Verbindung, wie TabeLU 17 zeigt. Die Gesellschaften, in deren 
Aufsichtsrat ein Direktor der Bank sitzt, verteilen sich über fast alle Gruppen der Ta­
belle. Von den 34 Gesellschaften entfallen auf die Industrie 8, Eisenbahnen 7 und Kolo­
nien 6. Von den Direktoren vereinigt einer 25 Aufsichtsratsposten in seiner Hand (die 
grösste Zahl bei den in der Liste vorkommenden Untemehmen). 
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angelegt. Von den Debitoren scheinen grössere Summen im Zu­
sammenhang mit dem intemationalen Effektengeschäft zu ste­
hen, wenigstens lässt die st arke Schwankung der ungedeckten 
Debitoren darauf schliessen, zumal im Bericht erwähnf wird, 
welche Beträge davon auf Banken entfallen: 

Debitoren am 31. Dez. (in Millionen Gulden): 
1903 1904 1905 19061) 1907 1908 1909 1910 1911 1912 

Debitoren ... 3.9 4.9 4.3 3.3 4.2 4.4 4.0 3.3 3. 1 5.6 
davon unge-

deckt ..... 0.2 0.1 0.7 1.4 0.8 1.3 0.9 0.5 1.3 
davon Banken ? ? 0.6 1.1 0.6 0.6 0.5 0.2 0.7 

Da der grösste Teil der Kreditoren als sofort fällig bezeichnet 
wird, ist der Bestand an Depositen augenscheinlich nur gering, 
obwohl die Verzinsung teilweise etwas höher ist, als bei den 
anderen Amsterdamer Banken (s. Abschnitt über die Grossban­
kenfrage). 

Infolge ihres verhältnismässig grossen Filialnetzes war die 
Bank nicht so sehr wie die anderen Banken auf die Anknüpfung 
von Beziehungen zu anderen Banken angewiesen. N ach T abelZe 3 
befanden sich ihre Filialen in den grösseren St.ädten und ausser­
dem in einem der grössten Seebäder. In Beziehung steht die 
Bank zu der Dordtsche Bank in Rotterdam, wo sie deshalb (und 
mit Rücksicht auf den anderen Charakter des Rotterdamer 
Bankgeschäfts) keine Filiale unterhält. 

Die Dordtsche Bank entstand 1906 aus der Kommandit-Ge­
sellschaft Dordtsche Bank de Ridder & Co. Dordrecht und der 
Haagsche Bank in den Haag. Sie besass Niederlassungen in Dor­
drecht, Rotterdam, den Haag und Feyenoord, ausserdem seit 
1910 in Rijswijk. Im zweiten ]ahre ihres Bestehens (1907) wurde 
die Bank infolge der durch verschiedene Zusammenbrüche her­
vorgerufenen Nervosität des Publikums von einem Run auf ihre 
Kassen in Dordrecht heimgesucht, sodass ihr Depositenbestand 
von /972,000 im August auf /400,000 im Dezember sank. 
Dieser Vorgang und die schlechte Lage des Effektenmarktes be­
einträchtigten das ] ahreserträgnis stark, daher konnte nur ei­
ne Dividende von 4 % verteilt werden. Nach den Geschäftsbe­
richten hat das Effektengeschäft die grösste Bedeutung für die 

1) Aenderung der Bilanzierungsmethode (s. T4b~lle 13). 
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Bank. Daher bilden z. B. die Einnahmen aus der Vennittlung 
von Effekten-An- und -Verkäufen einen erheblichen Betrag des 
Gewinnes. 

Die Bilanz setzt sich aus folgenden Hauptpositionen zusam­
men (in Tausend Gulden): 

1906 19II 1912 
Kasse und Bankguthaben .................................. 274 441 449 
Wechsel und Sorten .............................................. 137 396 268 
Effekten und Consortien .................................... 486 297 267 
Prolongationen ........................................................ 1061 II7° II21 
Vorschfisse auf Effekten .................................... 1450 1636 2008 
Debitoren ................................................................ B9z 1039 1762 

Kapital .................................................................... 933 1000 1200 
Reserve .................................................................. 100 122 
Depositen ................................................................ 558 836 817 
Prolongationen ........................................................ 1487 1724 1623 
Vorschüsge auf Effekten .................................... 1°44 946 1084 
Kreditoren .............................................................. 439 539 61 7 
Akzepte .................................................................... ? ? 562 

Zu der Erven B. L. C. de Haans Bank in Leeuwarden stehen 
Labouchere Oyens in freundschaftlicher Beziehung. Da die 
Gesellschaft keine Bilanzen veröffentlicht, ist nichts Näheres 
über sie anzugeben, als dass sie mit einem Kapital van f 75,000 
arbeitet und 1907-1909 lIt, 15,16 % Dividende verteilt hat. 
Sie nimmt ausserdem für Leeuwarden die Funktionen eines 
Agenten der Creditvereeniging in Amsterdam wahr. 

Ausserdem ist die Bank interessiert an der Nederlandsche 
Spaarkas in Amsterdam, die nicht zu den Banken gezählt werden 
kann. Ueber die Organisation dieses Instituts wird im Kapitel 
über die Inlandhypothekenbanken gesprochen werden. ImJahre 
1913 schloss die Bank einen Fussionsvertrag mit der Rotter­
damsche Bankvereeniging. Danach ging das Geschäft der 
Labouchere Oyens & Co's Bank auf die R. B. V. über. Siehe 
hierüber den Anhang. 

Filiale der Banque de Paris et des Pays-Bas in Amsterdam. 

Die Eingliederung der Filiale der Banq ue de Paris et des Pa ys­
Bas in Amsterdam in unser System wird dadurch schwierig, 
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dass sie keine besondere Bilanz veröffentlicht. Daher können 
über die Grösse dieses Unternehmens keine Angaben gemacht 
werden. Boissevain, der dem Lokalausschuss der Bank angehört, 
gibt an, sie sei in der gleichen Weise wie die anderen grossen 
Banken in Amsterdam tätig, sie beteilige sich an Emissionen 
und lege ausserdem grosse Beträge in Diskonten und Prolonga­
tionen an 1). In den Bilanzen der Banque de Paris et des Pays­
Bas werden die Bestände der Zentrale Paris von denen der drei 
Filialen (Amsterdam, Brussel, Genf) getrennt ausgewiesen. Die 
Bilanz der Zentrale schloss 19II mit fr. 498 Mill, die der Filialen 
mit fr. 98 Millionen. Die Filialen hatten in Wechseln angelegt 
fr. 5,384,000 und in Reports fr. 9,8 Mill.. Wenn sie nicht grössere 
Beträge an ihre Zentrale weitergegeben hätten, dann würde 
allerdings das Geschäft der Amsterdamer Niederlasslmg nicht 
so sehr gross sein können, da sich in die angeführten Zahlen die 
drei Niederlassungen teilen müssen. 

Die Banque des Paris et des Pays-Bas entstand 1872 aus einer 
Fusion der Banque de Paris und der Nederlandsche Crediet- en 
Deposito-Bank '). Die N ederlandsche Crediet- en Deposito- Bank 
war 1863 errichtet worden und zwar hauptsächlich mit auslän­
dischem Gelde I). Ueber die eigenartige und bedeutungsvolle 
Stellung der Banque de Paris et des Pays-Bas am internati0-
nalen Geldmarkt informiert Kaufmann a.a. 0 S. 96 ff. 

') Eeuw, S. 824. 
2) Eugen Kaufmann, Das französische Bankwesen Tübingen I9II S. 96. 
3) Verloren, Overzigt .... S. 356 gibt an, dass die Majorität der Aktien in Frankreieh, 

Belgien und der Schweiz untergebracht war. 
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§ 6. Die u n a b h ä n gig e n M i t t e 1- u n d 
Kie i n ban ken. 

Nach Tabelle 16 waren 19II/12 106 unabhängige Mittel-und 
Kleinbanken vorhanden. Für 1910/II und 1909/10 dagegen Hes­
sen sich je 84 feststellen. Sie besassen • 

1909/10 
1910/1 I 
I9II / 12 

Zunahme 
VOnI 909/1 0 
- I9II / I2 

in Tausend Gulden. 

emit­
tiertes 

einge­
zahltes 

Aktienkapital. 

26,363 
26,348 
31,939 

20,864 
22,181 
27,057 

6,193 I 
29,6% t 

I 

Reserven 

610 
30 ,-% 

Auf eine Bank entfiel im Durchschnitt 

1909/10 
1910/11 
19II / 12 

24 
28 
25 

Die Bilanzsumme 

betrug I bei 

56,748 
60,992 
74,881 

18,033 
31 ,9% 

1,892 
2,033 
2,042 

30 Banken 
30 Banken 
37 Banken 

30 Banken 
30 Banken 
37 Banken 

Hieraus geht schon hervor, dass es sich überwiegend urn klei­
ne und kleinste Banken handelt, deren Einzelbehandlung un­
möglich ist, selbst wenn alle diese Banken ihre Bilanzen pu­
blizieren. Dies taten aber nur 37 von den erwähnten 106. Unter 
ihnen sind noch einige Mittelbanken, die kurz erwähnt werden 
müssen. 

Dies sind zunächst vier Unternehmen in Amsterdam: Wieg­
mans Bank, Buitenlandsche Bankvereeniging, Hollandsche 
Grondkredietbank, Disconto- en Effectenbank. Sie zählen alle 
vier zu den Mittelbanken. 

Wiegmans Bank wurde 1903 gegrundet zur Uebernahme der 
Firma Gebr. Wiegman. Sie widmet sich vorwiegend dem Effekten­
geschäft. Das Unternehmen veröffentlicht keine Jahresberichte 
und statt der ]ahresbilanz nur alle drei Monate eine Rohbilanz. 
Ausserdem werden den Zeitungen die J ahresqrträgnisse mitge­
teilt. Einige Posten der Bilanz finden sicll auch in der Zusammen-
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stellung in den Jaarcijfers. N ach ihnen ist die folgende Aufstellung 
gemacht (in Tausend Gulden) worden: 

1909 1910 1911 1912 

Rasse und Bankguthaben .......... 148 339 229 42 
Wechsel .......................... 297 393 329 439 
Debitoren 1) ..................................... 10,530 9,670 12,034 10,273 

Kapital ................................................... 2,000 2,000 2,000 2,000 
Reserve ................................................ 650 800 950 1,100 
Kreditoren I) .......................................... 8,208 8,059 9,235 7,781 
Akzepte .................................................. 144 292 967 945 
Reingewinn ....................... 208 254 253 253 

Dividende .............................................. 5 5 5 5% 

Die Geschichte der Buitenlandsche Bankvereeniging ist ein 
Schulbeispiel dafür, welche Gefahren für ein kleines Untemehmen 
aus der Beteiligung an der Finanzierung exotischer Werte ent­
stehen können, besonders wenn eine ungeschickte Geschäfts­
führung hinzukommt. Die Gesellschaft wurde I897 gegrondet 
und beschäftigte sich vorwiegend mit dem EfIektenkommissions­
und Beteiligungs- bezw. Gründungsgeschäft. Die ersten Jahre, 
die in die Zeit der Hochkonjunktur fielen, brachten, wie TabeUe 
I4 zeigt, zunächst ziernlich erhebliche Gewinne. Das Kapital 
wurde von 1 IOO,OOO auf 1750,000 erhöht und I90I durch 
Auszahlung der Dividende von 33 t % in Aktien auf I Mill. I 
gebracht. Seit der Zeit datiert der Rückgang. Das Jahr I903 
wies bereits einen Verlust von 1 I50,000, auf. In den nächsten 
Jahren erholte sich das Untemehmen nocheinmal und verteilte 
I906 selbst I3 % Dividende. Das Jahr I907 brachte grosse 
Verluste durch die Zahlungsunfähigkeit vieler Debitoren, gegen 
die infolge der schlecht verfassten Geschäftsbedingungen nur 
schwer vorgegangen werden konnte'), und durch die starken 
Kursruckgänge des EfIektenbestandes, sodass der Reservefonds 
von 1 I80,000 zu Abschreibungen verwandt werden musste. Die 
folgenden Jahre erforderten zwar immer noch grosse Abschrei­
bungen, ermöglichtm aber I909 die Verteilung einer Dividende 

') enthaltend: Debitoren «egen Effektendepot, Handelsdebltoren, gewilhrte Prolon­
catlooen, Baokguthaben. 

Ij enthaltend: Kreditoren, geno=ene Prolongatlooen uod EffektenvorsclIi1sse. 
Ij Bericht 1907 S. 4. 

7 
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von 21- %. Bezeichnend für die damalige Lage der Bank ist es, 
dass sie auf ihr Grundstück eine Hypothek aufnehmen musste, 
urn sich einige flüssige Mittel zu verschaffen. Trotzdem verteilte 
sie aber die erwähnte Dividende, durch die ihr ein Teil der eben 
erhaltenen Mittel wieder entzogen wurde. Als dann in den J ahren 
1910 und I9II der erwartete Aufschwung des Geschäftes nicht 
kommen wollte, der Rückgang der Kurse weitere Abschreibungen 
erforderte, und zum Ueberfluss noch einige Prozesse verloren 
wurden, verschlechterte sich die Lage der Bank 50 sehr, dass 
fast das halbe Aktienkapital verloren ging. Daher entschloss 
sich die Leitung der Bank, ihr Amsterdamer Geschäft, das sich 
hauptsächlich auf Effektenkommission und Arbitrage erstreckte, 
einzuschränken und die Haupttätigkeit nach London zu verlegen, 
wo die Bank seit J ahren eine Agentur besitzt. 

Die Verteilung des Risikos auf verschiedene Gebiete des Bank­
geschäfts, wie sie die Disconto- en Effectenbank in Amsterdam 
besonders seit den letzten J ahren gewählt hat, hat dieser Bank 
eine viel ruhigere und gleichmässigere Entwicklung gebracht, 
als der ebenbesprochenen. Tabelle IS lässt deutlich erkennen, 
dass nur nach besonders schwierigen Zeiten ein kleiner Rückgang 
der Erträgnise der Bank eintrat. Seit 1907 sind die "Handels­
debitoren (einschl. Wechsel)" von t 500,000 auf t r,606,ooo ge­
stiegen, die Prolongationen und Effektenvorschüsse von t 1,6 
auf t 3,1 Mill. 

Eines der merkwürdigsten bankartigen Gebilde, die unter dem 
niederländischen Aktienrecht entstanden sind, ist die "H 01-
landsche Grondkredietbank" , die sich nach Art. I ihrer Statuten 
in Deutschland Holländische Bodenkreditanstalt und in Frank­
reich Crédit Foncier Hollandais nennt. Als Gesellschaftszweck 
wird angegeben die Ausübung des Bankbetriebes im weitesten 
Sinn des Wortes, besonders die Darlehensgewährung gegen 
sachliche Sicherheit, die Ausgabe von Pfandbriefen, Obligationen 
und Prämienanleihen (Art. 2). TatsächHch handelt es sich urn 
die Ausgabe von Prämienlosen, die, wie schon der internationale 
und aufs Verwechseltwerden mit bedeutenden Banken zuge­
schnittene Name der Unternehmung zeigt, auf den internationalen 
Vertrieb berechnet sind. Aus den Bilanzen der Gesellschaft, die 
1912 zum ersten Male mit einer "Erläuterung" versehen wurden, 
ist über die Höhe des Losumlaufs nichts zu ersehen. Das einzige, 
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wodurch überhaupt an das Bestehen von Prämienlosen erinnert 
wird, ist eine "Reserve für die Prämienanleihe" in Höhe von 
1660,000. Nach dem Amsterd. Eftectenblad v. 8.1. 19IO sind 
für 1 43,236,000 Prämienobligationen geschaften worden. Nach 
der Bilanz bestanden die Anlagen des Kapita1s und der Reserve 
in Tausend Gulden aus 

Bankguthaben .................................... . 
Debitoren gegen Unterpfand ...................... . 
Hypotheken und Hypothenpfandbriefen ............. . 
Gebäuden ....................................... . 

1911 

900 
102 

576 
110 

1912 

804 
212 

687 
110 

Infolge der vielen Angrifte in der nieder1ändischen (z. B. Alg. 
Handelsbl. von 18. und 22. März 1912 und später) und auch der 
ausländischen Finanzpresse (z. B. Frankfurter Zeitung) füh1te 
die Leitung der Bank sich zu einer Rechtfertigung ihres Vorge­
hens verpflichtet. 1) Die Art der Abfassung dieses Berichtes lässt 
nicht gerade auf eine hohe Einschätzung der Intelligenz ihrer 
Aktionäre schliessen, da sie z.B. sagt, sie bliebe mit ihrer Tätig­
keit im Rahmen einer Hypothekenbank, wenn sie, statt ihre 
Gelder in Hypotheken anzulegen, Hypothekenpfandbriefe kaufe. 
An Dividendefl verteilte die Gesellschaft 19°5-1912 7, 8, 8, 
10, 0, 0, 3, 6, %. 

In Rotterdam bestehen an Mittelbanken: Disconto Mij, Marx 
& Cos Bank und die Maas en Merve Bank. 

1) Anfang 1914 tand elne Umorganisierung der GeselIschaft statt. AD die Steile des 
Verwaltungsrates trat elne Direktion mit elnem Aufsicbtsrat. Seitdem smd die Ge­
scblftsberlehte etwas ausflibrlicber geworden, aucb werden In den leuten ]abren 
Aogaben liber die untergebracbten Prämien-Lose gemacbt. Insgesamt siod 3,600,000 
Lose geschaften worden, von diesen waren 1913 IIO,ooo ausgelost, 138,II7 befanden 
slcb im Umlauf, sodass 3,351,883 nocb der Unterbringung barrten. DarIn, dus eIn 
derarUg grosser Teil der Lose nocb im Besitz der Gese11scbaft sicb beflndet, liegen recbt 
erbebUcbe Gefabren fUr die Untemebmung, da die Hauptgewlnne von I 120,000 auf 
Lose fallen können, die sicb im Verkebr befInden. Dies war z. B. 1913 der Fa11. Die 
Gese11scbaft bat ibre Reserve fUr die Prämien-Aoleibe durcb den Matbematiker der 
Universitlit Utrecbt nacbprUfen lassen, dieser bestätigte, dass die Rückste11ung eine 
geoligende Slcberbelt fUr die umlaufenden Lose bilde. Die oben erwäbnte elngebende 
Bescblftigung der Presse mit der Gese11scbaft bat also zweife110s das Gute gebabt, die 
Gese11scbaft zu elner grÖS5eren Publizitlt zu veranlassen, durcb die verscbledene der 
Bedenken beseitigt worden slnd, die infolge der GebeiInniskrämerei der frUberen Ge­
schlftsleitung eotstanden waren. Verwiesen sei auf einen ausfUbrlicben Artikel im 
Algemeen Weekblad voor het Handels-, Crediet- en Verzekeringswezen vom 10 Juni 
1914, der liber die Resultate einer Untersuchung bericbtet, die der Herausgeber dieser 
Zeitscbrift angestellt hat. 
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Die Disconto Maatschappij entstand 1891 aus der Firma 
Schaay & Ledeboer, die ihrerseits wieder aus der Firma Schaay 
& Madry hervorgegangen war. Diese wurde in Rotterdam als 
Kassier betracht et 1). Bis in die letzte Zeit ist das Geschäft der 
Bank, die mit einem Kapital van !2! Mill. arbeitet, sehrstabil 
gewesen, wie folgende Zahlen zeigen (in Tausend Gulden): 

1893 1906 1909 19I2 

Wechsel ................................ 2,220 1,843 2.255 3.300 

Debitoren •••••••••••••••••••••••••• O' 3.500 3.642 3.357 4.977 
Depositen .................................. 2.670 2. 103 2.316 2.533 
Kreditoren ........................................... 1.000 1.433 1.669 2.557 
Akzepte .. 0 ....................................... • ? 209 379 1.365 

Erst seit 1909 lässt sich eine schnellere Entwicklung fest­
stellen, die besonders im Umsatz au{ Depositen- und Akzeptkonto 
hervortritt (in Tausend Gulden) 

Depositenumsatz . 
Akzeptumsatz ..... 

1906 1907 1908 1909 1910 19II 1912 

2.276 2.II7 3.033 3.053 3.899 4.808 5.394 
897 780 1.492 1.358 1.498 1.590 2.074 

Die Heranziehung grösserer Depositenbeträge. scheint nicht 
ohne hohe Zinsvergütung möglich gewesen zu sein, wenigstens 
lässt sich darauf schliessen, da die Bank im Januar 1912 I) für 
! 500,000 Deposito-Obligationen ausgab mit Verzinsung von 
4! %, die teilweise zur Einlösung der 4 %igen Obligationen von 
1892 dienten. Hierauf wird bei der Besprechung der Depositen­
frage zurückzukommen sein. Die Dividende war sehr ungleich­
mässig, was sich z. T. wohl aus der verhältnismässig niedrigen 
Reserve erklärt, die 1906 4 %, 1910 12 % und 1912 16 % des 
Kapitals betrug . 

Die Marx é- Co's Bank in Rotterdam ist ebenfalls aus einem 
bereits seit 1896 bestehenden Geschäft, der Firma Marx & Co, 
hervorgegangen (1906). Ihre Entwicklung stellen folgende ZahIen 
(in Tausend Gulden) dar 

') 5. darüber unter Kassiers. 
,) Anzeige im Alg. Handelsbl. v. 31.1.1912. 
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! 19<>6 I 1~7 I 19<>8 I 19<>9 I 1910 I 1911 I 1912 
I 

11500 Kapital ............ ; 1000 1500 1500 1500 2000 2000 
Reserve ............ 20 I 45 65 85 105 160 180 
Depositen Kredi-

, 
u. 

toren ............ ,. 1264 / 1288 1384 1962 1869 2049 2824 
Gen. Darlehen .......... 1465 837 886 II25 1231 730 1815 
Akzepte .................... - 39 135 212 248 378 576 

Wechsel ..•.•••.•. 565 787 121 7 1265 1061 1609 1545 
Vorschüsse a/Effekten 951 i II57 III0 1345 1588 1582 2232 
Vorschüsse afWaren . 255 344 377 594 639 864 II65 
Effelrten .................. 662 616 476 693 744 

I 
876 783 

Debitoren .............. .. 386 721 . 433 735 882 864 1350 

Dividende .....•••. i 7 6 7 7 7 I 7 7% 

Danach ist das Effektengeschäft, wenn man von den Vor­
schüssen auf Effekten absieht, die in Rotterdam vielfach einen 
anderen Charakter tragen als im übrigen Niederland, ständig zu 
Gunsten des regu1ären Bankgeschäftes zurückgegangen. Dies 
zeigt sich auch in den Gewinnen, die 1906 1 129.400, 1912 
1233,500 auf Zinsen, Wechsel nnd Sorten betrugen. 

Die M aas- en M erwe-Bank in Rotterdam (gegrondet I8g8) 
nimmt eine besondere Stellung ein, da sich ihre Tätigkeit zum 
grossen Teil auf die Gewährung von Baugeldem erstreckt. Sie , 
steht in Beziehungen zur Levensverzekering Mij "Dordrecht", 
von der 2 Direktoren und 3 Aufsichtsratsmitglieder in ihrem Auf­
sichtsrat sitzen. Ausserdem sind die beiden Direktoren der Maas­
en Merwebank die Rotterdamer Agenten der Lebensversicherungs­
gesellschaft. In ihrer Bilanz unterscheidet sie lang- und kurz­
fristige Darlehen. Die Mittel für die ersteren verschafft sich die 
Bank durch Ausgabe von 4 %igen Obligationen, die kurzfristigen 
dagegen mobilisiert sie durch die Rediskontierung von Promessen, 
da ihre eigenen Mittel nur verhältnismässig gering sind; das 
Aktienkapital von 2 Mill. 1 ist nur mit 10 % eingezahlt. Nach 
der Bilanz von I9IO beliefen sich die langfristigen Kredite auf 
t 628,300, gegen die 1565,300 Obligationen umliefen, die 
kurzfristigen auf 1788,900, hiervon waren benutzt 1688,700 
und von dieser Summe rediskontiert 1251,700. Ausserdem waren 
noch 185,000 ohne Ausstellung von Promessen ausgeliehen. 
Ueber fremde Gelder verfügte die Bank in Höhe von 1428,000. 
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Die Geschäftserträgnisse waren bescheiden; sie schwankten 
zwischen 4 und st % Dividende. 

Die Banken in den Haag haben im allgemeinen eine wesent­
lich andere Struktur als die Rotterdamer, was sich schon daraus 
erklärt, dass für den Haag der Handel nicht die Rolle spielt wie 
für Rotterdam. Statt dessen sitzen im Haag sehr viel Rentner 
und pensionierte Beamte etc, deren Eflektengeschäfte den 
Haagschen Banken ihren Stempel aufdrücken. So ist der Betrieb 
der Haagsche Commissiebank (gegr. 1903) durchaus auf den 
Eflektenhandel zugeschnitten. Sie betreibt das Eflektenkom­
missionsgeschäft, die Anlage von Geldern in Prolongation und 
die Vorschussgewährung gegen Eflektendepot. Am 31 Dez. IglO 
hatte sie t 3t Mill. an Vorschüssen ausstehen, die sie zum grössten 
Teil aus ihren fremden Geldern gewährt hatte, da sie nur über 
ein Kapital von t 250,000 und Reserven von t 50,000 verfügt. 
Infolge des kleinen Kapitals hat die Bank in den letzten Jahren 
stets 12 % Dividende verteilen können. ~uch bei der Provincie 
Bank (gegr. 18gB) überwiegt das Eflektengeschäft, wenn auch 
nicht in dem Masse wie bei der Commissiebank. Die Hauptposi­
tionen der Bilanz waren IglO 

gewährte Prolongationen ..............•.............. 
Debitoren ......................................... . 
Wechsel und Incassi .. , ..•.......................... 
Effelcten ....••••.•...••.....•.....•.....•••...•.•.• 

Kapital ........................................... . 
Reserve ................•.......•.•..•......•.•...• 
Depositen ......................•................... 
Prolongationen. etc. . .............................. . 

12.175.000 
2. 165.000 

3 13.000 
2.126.000 

11.000.000 
155.000 
534.000 
95°.000 

Ausserdem bestehen irn Haag noch eine ganze Anzahl kleiner 
Banken, die ZUID grössten Teil keine Bilanzen veröflentlichen. 
Sie sind vielfach erst in den letzten Jahren errichtet worden, wie 
nachstehende Zahlen für Iglo (in Tausend Gulden) zeigen : 
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Die unabhängigen Mittel-und Kleinbanken im Haag. 

Kapital 

I 
~ . .. 

"," ei bO:a 
1:<1; ~= 

a. Mittelbanken. 
Provincie Bank .......... 1000 1000 
Bankiersk. v. Lissa & Kano 1000 1000 

2000 I 2000 I 
b. Kleinbankna. 

I. m i t Bil a n z ver ö f fen t 1 i c h u,n g. 

Residentie Bank ........ . 
Haagsche Commissiebankf .. 
Alg. Bankvereeniging ..... 
Ind. Bank en Handel Mij .. 
Girobank ••.......•...... 

Summe von a und bI ... 

267 
25° 
229 
160 
200 

n06 

3106 

267 
25° 
139 
160 
200 

1015 

3°15 

ol 
i: 
~ 
" 

1 .. 7 
? 

1 .. 7 

.. 7 
5° 
2" 
5 ., 

131 

278 

11. oh neB i 1 a n z ver ö f fen tI i c hun g. 

Commercieele Bank ....• 
Handels en EH. Bank 
HaagllChe Inkassobank .. 
DillCOntobank .......... . 
Kortenaer Bank ....... . 
Rijswijksche Bank •..... 
'8 Gravenhagsche Bank .. . 
Nieuwe Bank .......... . 
Bk. v Handel en Nijverheid 
Eff. en Credo Bank ..... . 
ObI. My h. witte Kruis •... 
Alg. Ass. Co en Credo Ver .. 
Fin. Commissie Ktoor 

Summe von a, b I und b 11 

300 
160 
1 .. 0 

100 
100 

100 
80 

76 

5° 
5° 
5° 
36 

3° 

300 
160 
1 .. 0 

100 
100 

100 
80 

76 
5° 
5° 
5° 
36 

3° 

? 
? 
? 
? 

23 
? 
? 

23 

3°1 

I 

Jj =. 

.. 726 
? 

6 .. 72 

331 
39N 

377 
313 
959 

635 .. 

IIo8o 

? 
? 
? 
? 
? 
? 
? 
? 
? 

IIo80 

.J .. 
"" ~ 
i!' .. 

IB98 
1906 1) 

1901 
1905 
1890 
1901 
1907 

1910 

1910 
1900 
1901 
1910 

1907 
1909 
1903 
1909 
1910 
1910 

19°7 
190 8 

') Das seit 1806 bestebende Bankgescbäft von Lissa & Kann, das seit 1906 al! Ak· 
tiengesellscbaft betrieben wird, veröffentlicbt keine Bilanzen. Nach der erwäbnten Zu· 
sammenstellung in den Jaarcijfers arbeitete es mit t I Mill. Kapital und t ~ Mill. 
tremden Geldem. 
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In der Provinz befinden sich nur noch wenige bedeutendere 
Banken, wie aus Tabelle r6 hervorgeht. In den beiden Provinzen 
Friesland und Groningen haben einige Banken ziemlich viel 
fremde Gelder heranzuziehen verstanden, wozu sie sich teilweise 
eines Filialnetzes bedienten. 

Ueber die Filialen der niederländischen Banken orientiert 
folgende TabelIe : 

I Nederlandsche Amsterd. I Provinz- iAmsterd. I Proviru:-
Bank Banken \ Bankiers I 

I Fil. I Cor. 1) Fil. I Fil. I Cor. Fil I Fil. 

i I 
Noordholland I 10 13 20 I 28 I 10 9 
Zuidholland 4 II II 36 

I 
33 

, 
I~ II 

Groningen .. I 10 I 6 I i - -
Friesland ... I 8 I I 5 I - II 

Limburg .... I 4 I 

I 
4 :2 - 1 

Noordbrabant 2 II 3 7 1 I 5 I 
Overijssel ... 4 6 7 I I 1 - 2 
Gelderland .. :2 13 2 I 17 1 6 1 

Drenthe .... 1 3 - I - I - -
Utrecht .... _ 1 2 4 i - I 10 6 1 

Zeeland ..... I 8 I I .. I 4 - 8 

19 I 861) I 44 I 100 I 83 38 I 49 

In Friesland standen sie dabei im Wettbewerb mit den Ban­
kiers, die ebenfalls vielfach Filialen unterhalten. Für Groningen 
erklärt sich das Vorhandensein der Banken zum grossen Teil 
aus der besonderen Agrarverfassung dieser Provinz, während die 
friesische Bankorganisation teilweise in engen Beziehungen zum 
Butter- und Käse-Export steht, der meistens seinen Weg 
über Harlingen nach England nimrnt. 

Wie erwähnt, reicht besonders in den kleinen Städten die rein . 
bankgèschäftliche Tätigkeit zum Lebensunterhalt des Unter­
nehmers nicht aus, daher findet sich in der Regel bei den Banken 
eine Arbeitsvereinigung '), bei der an die Stelle der "Stöcke und 

') Corr. - Correspondentschappen (entspricht gewöhnlich dem deutschen Ausdruck 
Agenturen oder Vertretungen). 

I) Die Differenz mit den Angaben der NederI. Bank entsteht dadurch' dass Corr. In 
Nachbarorten von lhr nur einmal gezàhlt werden. 

') Karl Bücher. Entstehung der Volkswirtschaft 6. Aufl. Tüblngen 19Q8 S. 267. 
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Zigarrenspitzen" etc., mit denen der Kleinhandel seine Läden 
ertragreicher macht, die Versicherungs- und Hypothekenver­
mittlung tritt. 

Neben den Aktienbanken stehen dann noch einige Komman­
ditgesellschaften auf Aktien, die gewöhnlich keine Bilanzen 
veröffentlichen. Für eine von ihnen, die Haarlemsche Bankver­
eeniging Teding van Berkhout & de Glercq in Haarlem, die I864 
gegründet wurde 1), stehen mir die Bilanzen jedoch zur Verfügung. 
Die Bilanz für I865 findet sich bei Verloren (Overzigt) abge­
druckt (in Tausend Gulden) 

1865 lB98 1900 1907 1910 1912 
31. im Durcbschnitt der 12 Monatsaus· 

Dez. weise 
Kapital ................. 20 15° 400 1,°5° 1,°5° 1.°5° 
Reserve ................ 99 90 210 210 210 
Dopositen u. Kreditoren 344 2,004 2,508 3.888 4,158 4.986 
Prolongationen (genommen) 3° 133 60 321 393 

Kasse u. Bankgnthaben .. 143 206 358 354 435 
Wechsel ....•............ 23 2°4 202 382 627 666 
Prolongationen (gegeben) .. 304 1,123 1,390 1,812 1.662 1,798 
Debitoren ............... 66 854 1.194 2.678 2.816 3.691 
Dividende .............. 8% 12% 81/.% 7% 7'/.% 61/ 1% 

Die Entwicklung der Bank steht in engem Zusammenhang 
mit dem niederländischen Blumenzwiebelhandel"). Als die 
Bank gegründet wurde, lag das Zentrum der Blumenzwiebelzucht 
dicht bei Haarlem, verschob sich jedoch im Lauf der J ahre 
immer mehr in der Richtung nach Leiden. Daher errichtete die 
Bank zunächst in Hillegom (I900) und darauf in Lisse (I903) 
Filialen. Ausserdem unterhä1t die Bank seit I899 eine Filiale im 
Fischereihafen Ymuiden, wo sie im Auftrag des Staates den 
Zahlungsverkehr des Fischhandels vermittelt. Im Jahre I9I2 
betrug der Wert des umgesetzten Fisches ca. 17 Mill, welcher 
Betrag durch die Haarl. Bankver. ausgezahlt wurde I). 

§ 7. Die Ban kie r s. 

In Niederland spielt der Bankier im Bankwesen noch stets 
eine sehr grosse Rolle. Dies hängt damit zusammen, dass der 

,) Verloren ... Overzigt" S. 370. 
2) Stads· Editie Oprechte HaarlemlCbe Courant v. 30. Apr. 191+ 
"} Haarlem's Dagblad. v. 29. Apr. 191 •. 
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Niederländer bisher die Beziehungen zu einem ihm persönlich 
bekannten Bankier, der sein finanzieller Ratgeber ist, denen zu 
einer grösseren Bank vorzieht. Bis zu einem gewissen Grade 
liegt dies in der Art der Geschäfte begründet, die der Nieder­
länder mit dem Bankier zu erledigen hat. Es handelt sich in 
allererster Linie urn Effektentransaktionen, bei denen allerdings 
das persönliche Zutrauen eine grosse Bedeutung hat. Da nun in 
kleinen Geschäften der EigentÜIner selbst mit den Kunden 
unterhandeln kann, haben diese einen Vorteil gegenüber den 
grossen Banken, in denen der Leiter einen grossen Teil der Ge­
schäfte seinen Angestellten überlassen muss, die allerdings 
häufig infolge der besseren Informationsmöglichkeit bessere 
Auskünfte zu geben in der Lage sind. Wie van Tienhoven angiebt, 
werden die Banken "in der Provinz noch auf der ganzen Linie 
von den Privatbankiers geschlagen" 1). Diese Behauptung dürfte 
etwas weit gehen, da bereits eine grössere Anzahl von Banken 
in der Provinz besteht (s. vorigen Abschnitt), die teilweise aus 
alten Bankgeschäften entstanden sind. Er erwähnt dann, dass 
Städte wie 's Hertogenbosch und Arnhem noch durchaus in den 
Händen der Bankiers seien und dass die Banken dort nicht Fuss 
zu fassen vermochten. Wie weit dieser Zustand auf die Dauer 
bleiben wird, steht dahin. Die ständig zunehmende Zahl von 
Bankgründungen (s. Tabelle 18) ') lässt darauf schliessen, dass 
die Bankiers auf die Dauer an Terrain verlieren werden, zumal 
eine ganze Anzahl ehemaliger Privatbankgeschäfte in den 

') HEeuw" S. 8J~. 
') Da In .... Nierops Naamlooze Vennootschappen die NeugrUndungen von Banken und 

Admlnistrationskontoren zusammengefasst worden slnd, konnten die beiden Gruppen von 
AktiengeselJschaften nicht getrennt werden. Vonden I91I bestehendenAdministrations­
kantoren konnte allerdlngs das Grilndungsjahr festgesteilt werden. Hiemach wurdedie 
letzte Spalte von TGbelu 18 angelegt, die also die Inzwischen wieder aufge1östen AdIninis­
trationskontore nicht enthält, wodurch die ZahI der gegrilndeten Banken etwas zu hoch 
erschelnen dürfte. Se1t I88~ wurden Insgesamt 4IJ Banken und Admlnistrationskonto­
re errichtet, davon entfallen auf die AdIninistrationskontore S7, sodass für die Banken 
(ohne Hypothekenbanken) ca. JSo Ubrigbleiben. Unter Administrationskontoren versteht 
man In Niederland Untemehmen (meist In der Form von ~tiengeseilschaften), die he­
J:wecken, den Handel in schwer Ubertragbaren Werten (z. B. Elntragungen Ins nieder­
ländische Staatschuldbuch, amerikanischen Namensaktien) dadurch zu erleichtem, dass 
sie anSte1le der auf ihren Namengestellten Eintragungen bezw. Aktien lnhaberzertifikate 
ausgeben. Abgesehen von der leic.hteren Umsetzbarkeit der Papiere hat dies noch den 
Vorteil, daas durch das AdIninistrationskontor, auf dessen Namen ein grosser Betrag 
elngetragen ist, die Interessen der Aktlonäre besser vertreten werden können, als durch 
die einzelnen Aktionäre selbst. A1lerdings darf nicht vergessen werden, dass die Aktio­
näre hinsichtlich der Vertretung Ihrer Interessen den Leitem der AdIninistrationskonto­
re (meist Bankiers) bis zu elnem gewissen Grade ausge1iefert sind. 
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letzten J ahren in Aktiengesellschaften umgewandelt wurde. 
Soweit sich dies aus der Firmenangabe feststellen liess, seien 
hier einige angeführt 1) : 

1912 Schiedamsche Bankvereeniging (D. C. Kok Jr). 
19II Bankierskantoor van Mendes, Gans & Co. 

Beers Effecten- en Wisselkantoor. 
E. v. Meers Effectenkantoor Amsterdam. 
v. Oss & Co's Bank den Haag. 
Amsterdamsche Handelsbank (Vriesendorp en Berends). 

1910 Kortenaer Bank (voorheen Heldring & Pierson). 
Wed. Lakenman & Zoons Bank. 
Bank, Commissie en Adm. Kantoor E. M. Ostwalt & Co. 

1909 Izaak Boasson & Zonen's Bank. 
1908 Meppeler Bank (v. H. Roelink Abrz.). 
1907 Bankierskantoor v. Egbert Veen & Co. 

Bank van Huydecoper & van Dielen. 
Erven B. L. C. de Haans Bank. 
W. E. P. Monhemius & Cos Bank. 
Simon Zadoks Bank. 

1906 Bankierskantoor van Lissa & Kann. 
Marx & Cos Bank. 

1905 Leendertz & Co. & Carbasius Bank. 
1904 A. Bloembergen & lonens Bank. 

Mesdag & Zonens Effectenkantoor. 
1903 Julius Oppenheims Bank. 
1902 Labouchere Oyens & Co's Bank. 
Hierbei muss allerdings bemerkt werden, dass der deutsche 

Sprachgebrauch vom niederländischen hinsichtlich der Bezeich­
nung "Bankier" stark abweicht. Viele der Untemehmen, die sich 
in Deutschland als Bankier bezeichnen würden, nennen sich in 
Niederland Kommissionäre, was ihren Charakter besser andeutet, 
da ihre Haupttätigkeit meist in der Effektenvermittlung besteht. 
Aber auf der andem Seite bringt es die Ausdehung des Kommis­
sionärgeschäftes mit sich, dass auch andere Bankgeschäfte be­
trieben werden, zumal bei einem lebhaften Effektenkommis­
sionsgeschäft vielfach an die Stelle der Prolongationen der ge­
deckte Kontokorrentvorschuss tritt. Zu dieser Tätigkeit kommt 

I) Nach dem Finanticel Adresboek (1)12. 
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dann häufig das Inkassogeschäft für eine der Banken in Amster­
dam, Rotterdam und den Haag hinzu, weshalb die Provinz­
firmen sich vielfach als Kassiers bezeichnen. Dies geht aus 
folgender Statistik hervor, die nach dem "Finantieel Adresboek" 
1912 angefertigt ist. In diesem Adressbuch befinden sich hinter 
der grossen Mehrzahl von Geschäften Angaben der speziellen 
Tätigkeit und zwar wird unterschieden nach Bankiers (= B 
in nachstehender TabelIe) Kommissionären in Effekten (= c. 
i. E.), Kommissionären in Wechseln, Maklern in Wechseln und 
in Effekten, Geldwechslern und Kassiers (= K). Eine genaue 
Umschreibung, was unter den einzelnen Tätigkeiten zu verstehen 
sei, fehlt zwar, jedoch sind die Bezeichnungen im niederlän­
dischen Bankwesen so verbreitet, dass angenommen werden kann, 
dass Missverständnisse seitens der die Ausdrücke gebrauchenden 
Firmen ausgeschlossen sind. Ausserdem erscheint das Adressbuch 
bereits zum 17. Male. Da die meisten Bankaktiengesellschaften 
keine speziellen Angaben gemacht haben, beziehen sich die 
Angaben der nachstehenden Statistik überwiegend auf Ein­
zelfirmen oder offene Handelsgesellschaften. N ach dem Finan­
tieel Adresboek bestanden in 229 Provinzplätzen (mit Ausnahme 
von Amsterdam, Rotterdam und den Haag) 889 Bankgeschäfte 
(s. nebenstehende TabelIe). Wenn man die Geschäfte ohne 
Angaben unberucksichtigt lässt, dann entfallen auf die Ge­
schäfte, die sich nur als C. i. E. bezeichneten, ca. 1/5 aller Ge­
schäfte und auf die C. i. E., K. 1/3, sodass mehr als die Hälfte 
aller Geschäfte zu diesen beiden Gruppen gehört. Bemerkens­
wert ist die hohe Zahl der Geschäfte in Groningen, die sich 
lediglich als C. i. E. bezeichneten. Dies erklärt sich aus dem 
grossen Kapitalreichtum dieser Provinz und der Konzentration 
der Bankgeschäfte in der Stadt Groningen, wo sich 33 Geschäfte 
oder 43,5 % aller Geschäfte in der Provinz befinden, während 
nur 23,5 % der Bevölkerung der Provinz in der Stadt wohnen. 
- Ausserdem treten die beiden Provinzen Holland hervor, die 
beide ohne die grossen Städte aufgeführt sind und schliesslich 
das besonders betriebsame Gelderland. 
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Noordbrabant .. 91 30 I I 16 25 6 6 7 
Gelderland ..... 120 56 I 14 21 16 I 11 

Zuidholland .... 144 51 5 23 28 21 3 13 
Noordholland ... 164 46 5 26 35 12 - 4° 
Zeeland ........ 59 14 I I 7 12 2 3 20 
Utrecht ....... 62 29 I 

I 
8 10 9 2 3 

Friesland ...... 58 30 - 3 18 I - 6 
Overijssel ....•• 52 18 I 3 12 3 3 12 
Groningen ...... 76 21 - 22 12 2 

I 
2 17 

Drenthe ....... 25 8 I I 
, 10 2 - 3 

I I 
; 

Limburg ....... 38 I 17 1 7 3 - 9 
889 320 17 , 124 i 190 77 20 I 14 1 

in Prozent ..... - 35.9 1.9 ' 13.9/ 21.4 8.7 2.3 15.9 
in Prozent der Ge- I 
schäfte mit Anga-

1 21.8133.3 3.5124.8% ben .......... - - 3.- 13.6 

Hinsichtlich der grösseren Bankgeschäfte und ihrer Verteilung 
über das Land sei auf Tabelle 19 1) verwiesen. Die grössten Ge­
schäfte befinden sich in Amsterdam, wobei nur an die interna­
tional bekannten Finnen Hope & Co., Lippmann, Rosenthal 
& Co. und Wertheim & Gompertz erinnert zu werden braucht, 
die für die internationalen Anleihen als Zahlstellen und Emis­
sionshäuser fungieren. Doch abgesehen hiervon sind die meisten 
grösseren Bankhäuser auch an einer grossen AnzaW VOD nieder­
ländischen Aktiengesellschaften interessiert, wie aus Tabelle 17 
hervorgeht, die durchaus keinen Anspruch auf Vollständigkeit 
erhebt, da immer nur die Inhaber der Firmen und die von ihnen 
besessenen Aufsichtsratsstellen gezählt worden sind. Dadurch 
ist· keineswegs der Einfluss der betr. Firma erschöpft, da meist 
auch andere Familienmitglieder in den Aufsichtsräten anderer 
Gesellschaften für die Firma wirken. Hinsichtlich der Zahl von 
Aufsichtsratsstellen stehen van Eeghen & Co. Amsterdam und 
Oppenheim & van Till im Haag an der Spitze, dann folgen Hope 
& Co. und R. Mees & Zoonen. Hierbei ist aber zu berücksichtigen, 

1) Die Reihenfolge in der Tabe1le bezeichnet die Bedeutung der Untemehmen, doch 
waren IrrtÜIner aus der Art der Sache vieUeicht nicht ganz unvenneldlich. 
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dass man Zahl der Gesellschaften und Einfluss durchaus nicht 
gleichsetzen darf, da unter Umständen ein grosser Aufsichts­
ratsposten ein Dutzend kleiner aufwiegt hinsichtlich seiner 
Bedeutung oder des durch ihn erlangten Einflusses. Die grösste 
Zahl von Aufsichtsratsstellen, die in einer Hand vereinigt sind, 
beträgt 27, darauf folgen 22, 21 und 20. Insgesamt besitzen 96 
Personen 613 Aufsichtsratsstellen, also im Durchschmitt etwa 
6 Stellen. Schalten wir aber die Inhaber von weniger als 5 Stellen 
aus, so bleiben 47 Personen, die in 506 Aufsichtsräten sitzen 1). 

Unter den grossen Bankgeschäften der drei wichtigsten Städte 
hat sich eine bestimmte Arbeitsteilung herausgebildet, indem 
einige Geschäfte in enger Bez;ehung zur Amsterdamer Börse 
stehen, andere dagegen mehr dem intemationalen Geschäft 
sich widmen oder das "reine" Bankgeschäft betreiben. 

In Amsterdam stehen, wie erwähnt, die Firmen Hope & Co., 
Lippman, Rosenthal & Co. und Wertheim & Gompertz an der 
Spitze. Sie zählen zur intemationalen Hochfinanz und unter­
scheiden sich in der Art ihrer Geschäfte nicht von den übrigen 
grossen niederländischen Banken. Das älteste der drei Häuser 
ist Hope & Co., das seit 1732 besteht. Für Börsengeschäfte be­
dient Hope sich seines Börsenhauses van Loon 0- Co., unter dessen 
Inhabem sich zwei seiner Inhaber befinden. Vermäge der reichen 
Mittel, die der Firma zur Verfügung stehen, spielt sie am Prolon­
gationsmarkt eine ausschlaggebende Rolle. Bekannt ist Hope 
& Co. femer als Emissionshaus, werden doch im Amsterdamer 
Kurszettel russische Anleihen notiert mit der Bezeichnung "bei 
Hope & Co.". Wie aus Tabelle 17 hervorgeht, ist die Firma im 
Aufsichtsrat von 30 niederländischen Gesellschaften vertreten, 
unter denen sich eine Reihe der bedeutendsten befinden, wie 
Nederlandsche Bank, Associatie-Cassa, Rente-Cassa, North­
western and Pacific Hypotheekbank, Nederlandsch-Indische 
Handelsbank, Nederlandsch-Americaansche Land Mij, West­
landsche Hypotheekbank, Algemeene Mij v. Levensverzekering 
en Lijfrente, Mij v. Gemeente Crediet, Neder!. Stoomboot Mij, 
Cultuur Mij de Vorstenlanden etc. 

Das Bankhaus Lippmann, Rosenthal 0- Co. besteht seit 1857 
') Sie errelchen also einen Durchschnitt von etwas Uber 10 Stellen. Damit stehen lie 

allerdings noch sehr zurück h1nter Herm C. Boendennaker In Amsterdam, der nach v. 
Nlerops N. V. 19II S. 1918 im Aufsichtsrat bezw. der DIrektIon von 50 Geselischaften 
sass (Terrain· und Baugesellschaften). 
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und ist besonders bekannt als Emissionshaus und Zahlstelle für 
russische Werte, sowie verschiedener anderer Staatsanleihen I}. 
Im Gegensatz zu Hope & Co. sind Lippmann, Rosenthal & Co. 
an niederländischen Gesellschaften nur wenig interessiert (1910 
sass einer ihrer Inhaber im Aufsichtsrat van zwei Aktiengesell­
schaften). 

Die Firma Werlheim 0- Gompertz steht den beiden ebener­
wähnten Bankiers hinsichtlich internationaler Bedeutung nach. 
Ihr Geschäftskreis ist ungefähr der gleiche, nur ist sie stärker 
als Lippmann, Rosenthal & Co. an niederländischen Unternehmen 
interessiert (s. TabeUe 17). Ihre Beziehung zu amerikanischen 
Werten geht u.A. daraus hervor, dass zwei ihrer Inhaber in der 
Leitung des Administratiekantoors voor amerikaansche Spoor­
wegwaarden (Eisenbahnwerte) sitzen. 

Die übrigen Amsterdamer Firmen in Tabelle 19 widmen sich 
überwiegend dem Effektengeschäft, sei es durch kleinere Emis­
sionen oder aber durch die Erledigung der Börsengeschäfte ihrer 
Provinzkundschaft. Sie haben entweder eigene Niederlassungen 
in der Provinz, wie z.B. H. J. van Ogtrop & Zoon, Lamaison & 
Bouwer & Co., Jan Kol & Co. oder sind durch Beteiligung 
bezw. auf ander.! Weise an provinzialen Häusern interessiert. 
Wie aus der TabelIe auf S. 104 hervorgeht, bestanden insgesamt 
38 Filialen Amsterdamer Bankiers in der Provinz; van diesen 
entfallen die meisten auf die weitere Umgebung Amsterdams, 
sowie auf Rotterdam und den Haag. 

Die Rotterdamer Bankiers unterscheiden sich von den Amster­
damer Firmen hauptsächlich dadurch, dass bei ihnen, entspre­
chend der anderen wirtschaftlichen Struktur Rotterdams, das 
Effektengeschäft eine weniger grosse Rolle spielt. Sie treiben 
die gleichen Geschäfte wie die anderen Rotterdamer Banken und 
haben vor ihnen das voraus, dass sie meist seit langer Zeit be­
stehen und eine alte Kundschaft besitzen, die ihnen auch treu 
bleibt, obwohl sie vielleicht nicht so ganz mit der Zeit mitge­
gangen sind. Die drei ersten Firmen der Liste ,unter denen R. 
Mees & Zoonen die bedeutendste ist, wurden früher vielfach als 
Kassiers bezeichnet (s. darüber unter Kassiers). R. Mees 0- Zoo-

') So fungiert die Firma z. B. als DepotsteUe der portugisischen Staatsschulden ver· 
waltung (s. Anzeige in der Frankfurter Zeitung v. 9. Dec. I9II. noch der am 30. Nov. 
I9II 139.455.46 bei Lippmann. Rosenthal & Co. deponiert waren). 
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nen sind speziell stark an der nieder1ändischen Schiffahrt inter­
essiert, was schon aus T abeUe 17 hervorgeht, die zeigt, dass 
Mitglieder der Firma in 5 Schiffahrtsgesellschaften Aufsichts­
ratsstellen bekleiden. Unter diesen befinden sich die Neder­
landsche Scheepvaarts-Unie, die Paketvaart Mij, die Holland­
Amerika-Lijn und der Rotterdamsche Lloyd, also die wichtig­
sten nieder1ändischen Schiffahrtsgesellschaften. Als ein Ueber­
bleibsel aus alter Zeit ist die Versicherungsabteilung zu bezeich­
nen, die bei Mees & Zoonen noch besteht. 

Im Gegensatz zu Rotterdam spielt im Haag das Effektenge­
schäft, wie bereits erwähnt, eine sehr grosse Rolle, daher sind 
die in T abelle 19 angeführten Firmen fast überwiegend auf das 
Effektengeschäft angewiesen, zumal das eigentliche Bankgeschäft 
von den Aktienbanken betrieben wird. 

Dieser Abschnitt beabsichtigte lediglich eine ganz oberfläch­
liche übersicht zu geben und zu eingehenden Untersuchungen 
besonders über die Geschichte des niederländischen Bankiers 
anzuregen. 



B. Die Spe z i a I ban ken. 

J. Banken, die prinziPiell Betriebskredit gewähren. 
Als Einteilungsprinzip für die Spezialbanken ist der Gegensatz 

Betriebs- und Anlagekredit gewählt worden. Bei einigen der zu 
besprechenden Institute wird es zweifelhaft sein können, ob 
man den von ihnen gewährten Kredit als Anlage- oder als 
Betriebskredit aufzufassen hat, besonders da eine gleichzeitige 
Gewährung beider Kreditarten von einigen Untemehmen 
(Kolonialbanken und Boerenleenbanken) vorgenommen wird. 
Es muss daher bei der Einteilung der Ton auf das Wort prin­
zipiell gelegt werden, damit die Einteilung durchführbar wird. 

Als erste Spezialbank wird die Notenbank behandelt. Dies ist 
kurz zu rechtfertigen. Gewöhnlich wird die Notenbank wegen 
ihrer eigenartigen Stellung gesondert von den übrigen Kreditin­
stituten des Landes behandelt, was sich auf ihre Stellung als 
"Bank der Banken" und die Zahlungsmittelfunktion der Bank­
noten zurückführen lässt. Da hier als leitender Gesichtspunkt 
die Idee der Arbeitsteilung im gesamten Bankwesen benutzt 
wurde, musste die Notenbank ebenfalls in das Banksystem 
eingeordnet werden. Innerhalb der Einteilung ist allerdings dann 
die Notenbank rdcht nur in ihrer Funktion als Kreditinstitut, 
sondem auch als Emittent von Zahlungsmitteln zu behandeln. 
Die Bezeichnung als Spezialbank musste deshalb auch für die 
Notenbank gewählt werden, da ihr eine Reihe von Geschäften, 
die durch die allgemeinen Banken betrieben werden, untersagt 
ist, sodass sie gezwungen ist, sich auf die ihr gesetzlich erlaubten 
Geschäfte zu beschränken. 

8 



KAPITEL 111. 

BANKEN, DIE PRINZIPIELL BETRIEBSKREDIT GEWAEHREN. 

§ 8. Die Not e n ban k (N ede r I a n d s c heB ank). 

Wie zu Beginn des § I. erwähnt wurde, gehörte die Errichtung 
einer Notenbank mit zu dem wirtschaftlichen Reorganisations­
plänen von Willem I. Die Nederlandsche Bank wurde am 25. 
März 1814 errichtet. Sie hat sich, wie vieles neue, dem der 
konservative Niederländer zunächst mit Misstrauen gegenüber­
stand, nur langsam durchgesetzt. Als die zunächst vielfach vor­
handene Abneigung der Kaufleute und Gewerbetreibenden 1) 
einmal überwunden war, hat die Nederlandsche Bank auch. als 
kreditgewährende Untemehmung eine grosse Entwicklung gehabt. 
Bis urn die Mitte des 19. J ahrhunderts hielt en sich die werbenden 
Anlagen der Bank ("het opereerend Kapitaal") in bescheidenen 
Grenzen, lange Zeiten hindurch waren kaum die eigenen Mittel 
der Bank (Kapital und Reservefonds) werbend angelegt. Nach 
der bei G. M. Boissevain I) abgedrukten Tabelle betrugen die 
am 31. März vorhandenen werbenden Anlagen durchschnittlich 
1814/5 -18/9 I 9.58 Millionen 1839/40-43/4 I 26.55 Millionen. 
1819/20-23/4 14.65 1844/5 -48/9 "23.22 
1824/5 -28/9 15.37 1849/50-53/4 19.41 
1829/30-33/4 16.24 1854/5 -58/9 33.87 
1834/5 -38/9 26.11 I 859/6o--f>3/4 52.22. 

Erst durch die Errichtung eines Filialnetzes in der Provinz, 
wie sie das Bankgezetz vom 22. Dez. 1863 in Artikel 5 vor­
schrieb, nahmen die Geschäfte stark ZU. Der Durchschnitts­
betrag der werbendel!-Ànlagen betrug im 

jahrfünft 1864/5 -68/9 I 76.10 Millionen 
1869/70-73/4 I 91.59 
1874/5 -78/9 f 100.75 

Wegen der Einzelheiten dieser Entwicklung sei auf die Ta­
bellen 20, 27 und 30 verwiesen, sowie auf die Darstellung des 

') S. Visgering. de Nederlandscbe Bank gedurende baar so-jarig bestaan .,Gids" 1863 
H. S. 196 tt. 

') Prae-Adviez. Beilage B. S_ 248. 
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Wechseldiskont- und Lombardgeschäftes. Für die Ausdehnung 
des Notenumlaufs war die Münzreform van 1845-1850, durch 
die Niederland von der unfreiwillig enstandenen Gold- zur Silber­
währung zuruckkehrte 1), von Bedeutung, da besonders im Gross­
verkehr die Noten den schweren Silbermünzen vorgezogen 
wurden. Die am 31. März umlaufenden Noten betrugen nach 
Boissevain I) durchschnittlich 
1839/40-43/4 t 29.02 Mill. 1849/50-53/4 t 67.65 Millionen 
1844/5 -48/9 t 36.72 Mill. 1854/5 -58/9 t 85.49 Millionen. 

Der Einfluss der zweiten niederländischen Münzreform (vom 
J ahre 1875) lässt sich weniger deutlich feststellen, da zwar eine 
Rückkehr zur Goldwährung stattfand, in der Zirkulation sich 
aber wenig änderte. Die Nederlandsche Bank liess nur einen ge­
ringen Betrag von Goldmünzen in den Verkehr gelangen und hielt 
das Gold im übrigen in ihren Kellern, wo es als Notendeckung 
diente. Die Zeiten der europäischen Depression von etwa Mitte der 
1870er Jahre bis gegen 1890 waren auch auf die Nederlandsche 
Bank von Einfluss, wie auch die wirtschaftlich bewegten Jahre 
gegen Ende des 19. J ahrhunderts und seit 1905 sich in den Zahlen 
der Bank widerspiegeln, (siehe die Tabellen 20 bis 33). Die 
Geschichte der N ederlandsche Bank harrt noch ihres Schrei­
hers, besonders was die Zeit nach 19oo betrifft I). Hier sollen nur 
die Grundzüge der Organisation der Nederlandsche Bank und 
ihrer Politik dargestellt werden. Einer besonderen Betrachtung 
ist die Untersuchung über.die Stellung der Nederlandsche Bank 
am niederländischen Geldmarkt vorbehalten. 

Die Grundzüge der Organisation der 
N ede r I a n d s c heB ank. 

A. Die Bankverlassung umi -Leitung. 
Die Nederlandsche Bank ist ihrer juristischen Form nach eine 

Aktiengesellschaft, dies wird im Art. 3 des Bankges. v. 31. Dez. 
1) Siehe darUber die im Literaturverzeichnis angegebenen Schriften van Baert. Ph. 

Kalkmann. N. G. Pierson. W. P. Schimmel und Vierssen Trip. 
3) Prae·Adviez. Beilage B. S. 248. 
") Durch dies Urteil soli der Wert der Arbeiten van v. d. Borght. Boissevain und 

Gerritzen nicht geschmälert werden. Eine wirklich brauchbare. entwicklungsgeschicht­
Jieh fundierte Darstellung setzt jedoch eine wesentJich tiefere Durchforschung der allge­
meinen niederländischen Wlrtschaftsgeschichte und speziell auch der Geschichte des 
Kreditverkehrs voraus. als sie gegenwärtig vorliegt. Vielleicht benutzt die Nederland­
sche Bank ihr bevorstehendes ] ubiläum zur Herausgabe einer Festsohrift nach Art der 
Festschrift der Deutschen Reichsbank. 
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1903 (Stbl. n°. 335) ausdrücklich betont. Allerdings wird ihr Cha­
rakter in verschiedenen Richtungen etwas verändert, da sie unter 
einem Spezialgesetz, dem erwähnten Bankgesetz vom 31. Dez. 
1903, steht. Ihr Geschäftskreis ist durch Art. 7 des Bankge­
setzes auf bestimmte Tätigkeiten beschränkt. Sie darf 

I. Noten ausgeben 
z. Wechsel, Promessen und ausgeloste séhuldverschreibun-

gen diskontieren 
3. Effekten, Waren und Edelmetalle beleihen 
S. Gelder im Kontokorrentverkehr entgegennehmen 
4. Handel in Gold und Silber treiben 
6. Devisen an- und verkaufen 
7. Gelder und andere Werte in Depot nehmen 
8. Anweisungen auf ihre Niederlassungen ausgeben. 
Ausserdem führt sie die Kassengeschäfte der Regierung und ist 

zur Vorschussgewährung an den Staat bis zur Höhe von I IS Milli­
onen verpflichtet (Art. 10 bis IIU ). Das Aktienkapital der Bank be­
trägt I zo Millionen, ausserdem verfügt sie über einen Re­
servefonds von I 5 Millionen (Art. 6 u. 61). Der Reservefonds und 
ein Fünftel ihres Kapitals sind in Effekten angelegt (Art. 9). 

Das Notenbankprivileg war der Bank früher auf zs Jahre ver­
liehen, seit 1889 wird es jedoch nur auf IS Jahre verlängert, so­
dass das gegenwärtige Gesetz vom 1. April 1904 am 31. März 
1919 abläuft, jedoch kann es stillschweigend immer urn 1 Jahr 
verlängert werden (Art. z). - Das.Bankgesetz verpflichtet die 
Nederlandsche Bank Filialen zu errichten. In jeder Provinz muss 
mindestens eine Filiale (Agentschap) bestehen, ausserdem die 
nötigen Agenturen (Correspondentschappen). Am 31. März 1913 
bestanden ausser der Zentrale in Amsterdam und einer Niederlas­
sung in Rotterdam (Bijbank) 18 Filialen und 83 Agenturen. Wel­
che Bedeutung die Filialen für die Bank gewonnen haben, zeigen 
deutlich die Zahlen der durchschnittlichen werbenden Anlagen 
(in Millionen Gulden). 

in Amster- in Rotter- in den 
dam. dam. Filialen. 

1872/3 ............... 42.35 1) 16.52 28.°7 
1882/3 ............... 5°.02 8.80 44.5° 

1) Da der Devisenankauf sowie die Verbuchung der Geschäfte mit dem Staat über­
wiegend in Amsterdam erfolgt. sind die Zahlen für Amsterdam, sowelt es BÎeh um Kre­
ditgewährung an Handel und Gewerbe handelt. viel zu günstig. 
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1892 /3 .............. . 
1902 /3 .............. . 
1912/ 13 ............. . 

10,99 
10,18 
18,57 

53,80 
63,63 
86,86 

lI7 

Die Geschäftsleitung liegt in den Händen eines Direktoriums, 
das aus einem Präsidenten, fünf Direktoren und einem Sekretär be­
steht. Präsident und Sekretär werden vom Könige auf sieben Jah­
re ernannt, die Direktoren durch die Aktionäre auf 5 J ahre ge­
wählt (Art. 17 u. 18). Die Führung der laufenden Geschäfte erfolgt 
durch den Präsidenten und den Sekretär. Die Aufsicht wird 
durch IS Kommissare, die durch die Aktionäre gewählt werden, 
ausgeübt, ausserdem ist die AnstelIung eines Königlichen Kom­
missars vorgeschrieben (Art. 20). - Wie im Abschnitt E dieses § 
dargestellt wird, ist der Staat seit 1889 in erheblichem Masse an 
den Erträgnissen der Bank beteiligt, wodurch die Dividende stark 
zurückgegangen ist I). 

B. Die Notenausgabe. ') 
Die Regelung der Banknotenausgabe findet sich in den §§ 

12-16 des Bankgesetzes vom 31. März 1903. lm § 12 wird zu­
nächst bestimmt, dass die Bank keine kleineren Noten als zu 10 t 
ausgeben darf, wobei die Stückelung der auszugebenden Noten 
im übrigen der Bank überlassen bleibt. Die Noten sind bei Prä­
sentation zahlbar in Amsterdam, Rotterdam und den Filial­
plätzen. Bei den letzteren kann die Einlösung bis zum Eintreffen 
der nötigen Barmittel verschoben werden (§ 13). Seit 1904 (Ge­
setz vom 18. Juli) sind die Noten gesetzliches Zahlungsmittel ge­
worden, während sie früher auch bei den Regierungskassen ge­
nommen wurden, ohne dass eine Verpflichtung zur Annahme be­
stand. Ausserdem geniessen die Noten, was kaum erwähnt zu wer­
den braucht, Stempelfreiheit. Die Deckungsvorschrift ist im Ge­
setz selbst nicht geregelt, sondern dem König überlassen. Kraft 
dies er Delegation erging ein Kgl. Beschluss vom 16. April 1864 
(Stbl. no. 18), erneuert am 20. Juni 1880 (Stbl. no. II3), indem 
die metallische Deckung der Noten, Kontokorrentguthaben und 
der Bankanweisungen auf mindestens '/1 festgesetzt wurde. Ueber 

I) Die Dividende betrug im Durcbscbnitt der ]abre 1864/65-1880/89 18,15% 
1889/90-1912/13 9.48% 

2) Siebe bierzu aucb meinen Aufsatz über die Noten der Nieder1ändiscben Bank im 
Oktoberbeft 1913 von Scbmollers ]abrbucb. 
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die Deckung der restlichen 3/1 bestehen dagegen keine Vorschrif­
ten, sodass die Bank nicht gezwungen ist, einen Wechselbestand 
in dieser Höhe zu halten. Im Gegensatz zu Deutschland ist in 
Niederland die gesetzIiche Deckung auch für die Kontokorrent­
guthaben und die Bankanweisungen vorgeschrieben, die beide 
von den gesamten Verbindlichkeiten allerdings nur einen sehr 
kleinen Teil ausmachen. Im Durchschnitt der Jahrfünfte betrug 
der Anteil der Noten an den Verbindlichkeiten 

1867/8-1871/2 .............. 83,6% 
1872/3-1876/7 .............. 8I.7% 
1877/8-1881/2 .............. 90,1% 
1&)2/3-1896/7 .............. 96,1% 
1907/8-1911/2 .............. 97,1% 

Seitdem der Staat nicht mehr die zeitweise sehr hohen Gutha­
ben bei der Bank unterhält, sondern ihr häufig verschuldet ist, 
haben die Noten einen immer höheren Anteil an den Verbindlich­
keiten der Bank erlangt. Die fremden Gelder spielen bei der Ne­
derlandsche Bank also durchaus nicht die Rolle wie bei der deut­
schen Reichsbank, bei der sie etwa ein Viertel bis ein Drittel der 
Verbindlichkeiten betragen. Inwieweit dies für die Politik der 
Nederlandsche Bank von Bedeutung ist, wird noch festzustellen 
sem. 

Die Zusammensetzung des Notenumlaufes hat sich andauernd 
in der Richtung verschoben, dass die kleineren Stückelungen 
ihren Anteil auf Kosten der grösseren vermehrten. Zwar haben 
auch die grösseren Abschnitte absolut zugenommen, aber die Zu­
nahme der kleinen Abschnitte war soviel stärker, dass der AnteU 
der grossen Abschnitte am Gesamtumlauf doch zurückging. 
Nachstehende Uebersicht zeigt die Veränderungen der Betei­
ligung der verschiedenen Grössen für 1865 und 1904. Dieses Jahr 
wurde gewählt, weil es das letzte vor der Ausgabe der ro-Gulden­
noten ist. Danach entfielen vom Umlauf auf die Noten von 

25 40 60 80 100 200 300 500 looot 
31.3· 
1865 6,50 6,- 8,58 19,85 16,80 15,60 - 26.67% 
1904 16,01 10,89 14,19 22,49 7,76 8,00 - 20,66% 

Diese Verschiebung innerhalb des N otenumlaufs zeigt, dass die 
Noten in hohem Masse in den Zahlungsverkehr des Landes einge­
drungen sind, und welche Rolle sie dort spielen. Zur Erklärung 
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muss auf die niederländische Münzgeschichte verwiesen werden'). 
Da der Münzumlauf fast völlig aus Silbermünzen bestand, musste 
der Verkehr für grössere Zahlungen die !deinen Noten der Neder­
landsche Bank verwenden, denn die Zahlungen mit Silber wären 
viel zu umständlich und teuer gewesen. Im ] ahr 1865 befanden 
sich für t 6,694,000 2s-Guldennoten im Verkehr und 1904 
t 37,800,000. Das entspricht einer Zunahme von 465%, bei einer 
Steigerung des gesamten Notenumlaufs urn 129%. Die Zunahme 
der kleinen Noten wurde besonders stark nach der Ausgabe der 
lo-Guldennoten, von denen am 31. März 1913 für 38,36 Mill. im 
Umlauf waren. Da der gleichzeitige Umlauf an 2s-Guldennoten 
t 46,14 Mill. betrug, waren von diesen beiden Sorten ca. t 841/. 

Mill. im Verkehr oder 2tl.% des gesamten Umlaufs. Selbst wenn 
man berücksichtigt, dass seit der Ausgabe der 10-Guldennoten 
die Kassenscheine (Muntbillete) aus dem Verkehr gezogen sind, 
ist die Steigerung noch sehr stark, da die Kassenscheine nur bis 
t IS Mill. ausgegeben werden durf ten. 

Diese Aenderung in der Zusammensetzung des Notenumlaufs 
ist für die Bank von grosser Bedeutung, da die kleinen Noten 
ganz andere Funktionen im Verkehr ausüben, als die grossen. Sie 
haben die Tendenz, im Verkehr zu bleiben, während die grossen 
bei der Wechselein1ösung und Abdeckung der Lornbardvorschüs­
se zurn Teil wieder in die Bank fliessen. Da die Rückströmung der 
kleinen Noten nicht unter das Prinzip der regelrnässigen Noten­
rückströrnung fällt, erfordern sie eine viel höhere Deckung. Die 
tatsächliche Gestaltung des Deckungsverhältnisses zeigt aller­
dings eine ständige Abnahme der Deckung, wie aus Tabelle 22 

hervorgeht. Im Durchschnitt der ]ahrfünfte betrug die Deckung 

durchschnitt­
lich 

höchstens niedrigstens 

1897/8-01/2 ......... 55,8% 61,-% 50.3% 
lC)02/3-<J6/7 ......... 54. 1% 58.9% 49.9% 
1907/8-11/2 ......... 52.3% 58.5% 46.3% 

Danach hat seit Ausgabe der lo-Guldennoten die prozentuale 
Deckung sich anhaltend weiter verschlechtert. Zu berücksichti­
gen ist jedoch, dass der Anteil der Goldes am Metallbestand 
1896/7 27,7% 19II/12 88,1% betrug. Hieraus geht hervor, dass 

') s. Ph. Kalkmann. Holland. Geldwesen im 19. Jahrh. Schmollers Jahrbuch 190I. 

S. 1223 ff. 
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die Position der N ederlandsche Bank jetzt viel stärker ist, ob­
wohl die prozentuale Deckung zurückgegangen ist. 

Der ausserordentlich hohe Notenumlauf (Tabelle 2I) erforderte 
eioe besondere Organisation, besonders da Noten in sehr ver­
schiedenen Grössen umlaufen. Die Nederlandsche Bank errichtete 
hierzu die "Wechselkasseo". Diese befinden sich ausser in den 
eigentlichen Filialen auch in den Agenturen I. Kl., sodass 
19II/12 im Ganzen 94 solcher Kassen bestanden. Der grössere Teil 
des "Wechsel"-geschäftes findet in den Provinzen statt (1/.), in 
Amsterdam und Rotterdam dagegen nur etwa 1/ •. In den einzelnen 
Orten wurden umgewechselt 

im Durchschnitt der J ahr-
fünfte 1892/3~6/7 ICj07/8-II/12. 

Amsterdam........... 61,6 Mill. 16,1% 1°5,7 Mill. 14,7% 
Rotterdam ........... 63,0 16,4% 134,4 18,8% 
Filialen .............. 17°,2 44,4 % .... 262,1 36,5% 
Agenturen ........... 88,2 23,1% 214,8 30,-% 

Wie später auszuführeo sein wird, versucht die Nederlandsche 
Bank eine Einschränkung des N otenumlaufs herbeizuführen, in­
dem sie die Einführung des Giro- und Clearingverkehrs propa­
giert. Bis jetzt ist ihr dies in einem nennenswerten Umfange noch 
nicht gelungen. Der Notenumlauf nimmt weiter zu, wie Tabelle 2I 

zeigt. 

C. Das Diskont- und Devisengeschäjt. 

N ach § 7 des Bankgesetzes gehören zu den der N ederlandsche 
Bank erlaubten Geschäften die Diskontierung von Wechseln, An­
weisungen und Promessen, auf denen sich mindestens zwei Un­
terschriften befinden, und die nicht länger als sechs Monate laufen, 
femer die Diskontierung von innerhalb drei Monaten einlösbaren 
Obligationen der Staatsschuld oder anderer Körperschaften bezw. 
Gesellschaften und ausserdem das Kaufen und Verkaufen von 
Devisen mit mindestens zwei Unterschriften. Ueber diese Ge­
schäfte und die Bedingungen im einzelnen enthält die Beschrei­
bung des Geschäftskreises der Nederlandschen Bank (Ausgabe 
1909) nähere Angaben. Dort findet sich die Angabe, dass die ge­
zogenen Wechsel mit drei oder mehr Unterschriften zu einem in 
der Regel urn 1/2 % niedrigeren Satze diskontiert werden als die 
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übrigen Wechsel, die gewöhnlich, der grössten Gruppe von Wech­
seIn entsprechend, Promessen genannt werden. Ausser dem Dis­
kont wird bei Wechseln, die am Orte einer Agentur zahlbar 
sind, eine Gebühr von 1/. % für Platzverlust abgezogen. Hinsicht­
lich der Laufzeit bestimmt die Nederlandsche Bank, dass inlän­
dische Wechsel und Promessen nicht länger als 31/. Monate nach 
der Diskontierung laufen dürfen. Auf 3 Monate ist diese Frist 
festgesetzt für Wechsel von Amerika auf Europa. Dem Verkehr 
mit den Kolonien in Indien und dem Handel mit dem ,Jemen 
Osten" macht die Nederlandsche Bank die Konzession, dass die 
in China, Indien und Australien ausgestellten Wechsel eine Lauf· 
zeit bis zu 6 Monaten nach der Akzeptierung haben dürfen bezw. 
bis zu 6 Monaten nach der Ausstellung laufen dürfen (S. 9). Seit 
der indischen Krisis von 1884 kauft die Bank das sog. "pig on 
pork and pork on pig"·Papier 1) d. h. die von denindischenNie­
derlassungen auf ihre niederländischen Häuser gezogenen Wechsel 
nur dann an, wenn sie nicht länger als zwei Monate laufen 
oder auf höchstens 14 Tage nach Sicht lauten. Da die Diskontie­
rung von Schuldverschreibungen im allgemeinen keine Rolle 
spielt, können diese hier unbetrachtet bleiben. Devisen dürfen, urn 
bankfähig zu sein, nicht länger als ca. drei Monate laufen und 
müssen auf einen Bankplatz in Belgien, Deutschland, Frankreich 
oder auf London lauten bezw. dort zahlbar sein (S. 11). Hinsicht­
lich der Devisen besteht ausserdem die gesetzliche Vorschrift, 
dass der Devisenbestand nicht länger als 14 Tage den verfügbaren 
Metallbestand übertreffen darf I). Eine Kritik dieser Bestimmung, 
die auch für die Javasche Bank galt, findet sich im Bericht 
1909/10 I). Dort wird darauf hingewiesen, dass bei dieser Bestim­
mung von der verkehrten Voraussetzung ausgegangen sei, als 
wolle die Notenbank durch die Anlage eines Devisenportefeuilles 
der heimischen Volkswirtschaft zu Gunsten des Auslandes Mittel 
entziehen. Mir scheint allerdings ein etwas grösserer Zusammen­
hang, wenigstens für die Nederlandsche Bank, zwischen Barbe· 

') v. d. Berg Munt·, Crediet- en Bankwezen S. 202. 
I) Verfügbarer Metallbestand = Metallbestand, der über die vorgeschriebene Mindest­

deckung van 40% der Verbindlichkeiten vorhanden ist. z. B. 
Verbindlichkeiten .... .......... ........ ...................... f 3[3.2[0.930.-
Metallbestand ..................•........................... _ .. [62.2[4.8[8.-
Vorgeschriebener Mindestmetallbestand ........................ .. [25.284.372.-
Verfügbarer Metallbestand . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . .. .. 36.930.446.-

I) J avasche Bank, Bericht 1909/10. S. [00 ff. 
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stand und Devisenvorrat zu bestehen, als im Bericht der Java­
schen Bank zugegeben wird. Eine Verstärkung des Ausland­
wechselbestandes kann zu Zeiten eines hohen und verhältnismäs­
sig niedrig metallisch gedeckten Notenumlaufs diesen Umlauf 
noch weiter vermehren und dadurch das Deckungsverhältnis 
verschlechtern, da die Devisen nicht als Goldbestand geiten. Da­
bei ist zuzugeben, dass allerdings nach Fälligkeit der Devisen die 
Nichterneuerung die Möglichkeit gewährt, vom Ausland Gold zu 
beziehen. 

Aus der Massnahme, dass für gezogene Wechsel mit drei Unter­
schriften ein Vorzugssatz von 1/. % unter dem anderen Diskont­
satz gewährt wird, geht hervor, dass diese Klasse von Wechseln 
in Niederland verhältnismässig weniger häufig sein wird, als die 
anderen. Wie später zu untersuchen sein wird, bat sich die N eder­
landsche Bank häufig bemüht, die ihr besonders erwüDschten 
Wechsel zu erlangen, jedoch ohne Erfolg, da der Anteil der Pro­
messen (und der ihnen gleichgestellten Wechsel) andauernd stieg, 
was aus nachstehenden Zahlen hervorgeht. 

I Anteil der Promessen in Prozent. 

im ] ahrfünft I überhaupt I Amsterdam I Rotterdam I Filialen 

1865/&-69/7° 36,9 I 42 • .5 23. 1 54.7 
187°/1-74/5 33.7 34.6 20.8 55. 1 
1875/fr-79/80 36.7 34. 1 23.4 57.3 
1880/1-84/5 36•0 28,3 21,2 57.5 
1885/fr-B9/9O 42.1 34.2 28.6 60.5 
18C}O/1-94/5 5°.4 45.6 33.8 62.6 
1895/6-99/1C)OO 48,8 27.2 32•6 74.8 
IC)OO/I-04/5 58,0 46•6 27.8 75.9 
1905/6-09/10 56,3 39.2 31 ,1 78,8 
1910/n-12/13 

(3 ]ahre). 57.7 44.7 27,8 78,-

Selbst in Rotterdam, wo die Laufzeit der Wechsel am kÜTZesten 
ist, nahmen die Promessen zu; in Amsterdam schwanken die 
Zahlen stark, da hier die Diskontierungen der Schatzwechsel die 
Lage verdunkeIn. Ganz besonders stark stiegen die Promessen in 
den Filialen, in denen in letzter Zeit über al. aller diskontierten 
Wechsel aus Promessen bestanden. Die kleinen und mit geringen 
eigenen MitteIn arbeitenden Provinzbanken können ihre Kredite 
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.nur gewähren, wenn ihnen die Möglichkeit gegeben ist, ihre Mittel 
durch Rediskontierung bei der N ederlandsche Bank wieder 
flüssig zu machen. Dass die Kreditgewährung gegen die Ausstel­
lung von Promessen in grossem Umfange auch von Spezialban­
ken betrieben wird, wird der folgende Abschnitt zeigen. Die älteste 
dieser Banken, die Creditvereeniging in Amsterdam, diskontiert, 
wie Tabelle 45 zeigt, noch stets grosse Beträge bei der Neder­
landsche Bank. Von 1865 bis 1911 beliefen sich diese Rediskon­
tieerungen auf ca. eine Milliarde Gulden, bei einer Gesamtsumme 
aller Diskontierungen von ca. 161/. Milliarden (wovon 12,18 Mil­
liarden auf Amsterdam entfallen). Diese Bank diskontierte also 
allein 46,4 % aller Promessen in Amsterdam bezw. 15,3 % aller 
überhaupt bei der Nederlandsche Bank diskontierten. Wie er­
wähnt, ist die Nederlandsche Bank nicht verpflichtet, den nicht 
bar gedeckten Teil ihres Notenumlaufs in Wechseln anzulegen, 
sondern kann ebensogut den Lombard- oder Devisenbestand zur 
Notendeckung verwenden. Ein Vergleich von Spalte 9 in Tabelle 
22 und Spalte 4 in Tabelle 27 zeigt, dass der Wechselbestand zu 
diesem Zweck auch gar nicht ausgereicht hätte, selbst wenn der 
Devisenbestand hinzugerechnet würde. Der Wechselmarkt ist in 
Niederland immer sehr klein gewesen, besonders wenn man 
berucksichtigt dass sich unter den Wechseln bei der Nederland­
sche Bank, wie hervorgehoben, über die Hälfte an Promessen be­
fanden. Die Warenwechsel scheinen danach in Niederland eine 
viel weniger grosse Rolle zu spielen als beispielsweise in Deutsch­
land. Da die Banken im allgemeinen über keine sehr grossen Mit­
tel verfügen, kann der Nederlandsche Bank von dieser Seite kei­
ne zu grosse Konkurrenz drohen, denn die Banken müssen, wollen 
sie im Falle der Rediskontierung ohne Verlust ausgehen, immer 
einen etwas höheren Satz als die Nederlandsche Bank fordem 1). 
Ein Ueberblick über die Diskontierungen der Banken ist nicht zu 
geben, da nur wenige ihre Umsätze veröffentlichen. Auf Seite 60 
und in Tabelle 10 sind die Umsätze auf Wechselkonto bei der 
Twentsche Bankvereeniging (in Amsterdam und Twente) und der 
Rotterdamsche Bank angegeben. Sie betrugen (in Tausend Gulden) 

Twentsche Bankvereeniging ... . 
Rotterdamsche Bank ....... . 
Nederlandsche Bank ........ . 

1906 1910 1911 1912 
288,700 358,900 406,900 442.600 
226,700 258,300 
390,700 362 ,800 411 ,700 467,300 

1) Soweit sie die Wecilsel nicht zum Privatsatz weiterbegeben können. 
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Danach übertraf die Nederlandsche Bank bisher die einzelnen 
Banken in Wechselankauf und der Laufzeit der Wechsel. Die 
Twentsche Bankvereeniging setzte, wenn wir in Ennanglung 
einer Angabe des durchschnittIichen Wechselbestandes den Be­
stand am 31. Dezember als Durchschnitt annehmen, ihren Wech­
selbestand I91I 26,2 Mal, 191025,1 Mal urn, das entspricht einer 
durchschnittlichen Laufzeit von 14 bezw. 141/. Tagen. Die Rotter­
damsche Bank hatte nach derselbèn Berechnungsweise sogar 
einen 55,2 fachen (1910) bezw. 68,3 fachen (1906) Wechselumsatz, 
sodass die Laufzeit sich auf durchschnittlich 6,6 bezw. 5,3 Tage 
steIlte. Bei derartig kurzen Durchschnittslaufzeiten wird die 
Annahme berechtigt sein, dass unter den Wechseln sehr viele vom 
Ausland und Inland empfangene Inkassowechsel gewesen sein 
müssen, bezw. dass telegraphische Auszahlungen etc. aus dem Ar­
bitragegeschäft sich darunter befinden. Diese Inkassowechsel ha­
ben aber nicht die gleiche Bedeutung für die Banken, wie die 
langfristigen Wechsel, die sie durch Diskontierung erwerben. 

Bei der eben festgestellten Knappheit des erstklassigen Wech­
selmaterials in Niederland ist es begreiflich, dass die Nederland­
sche Bank, wollte sie sich einen Teil dies er Wechsel sichern, mit 
ihrem Diskontsatz dem Satz am offenen Geldmarkt ziemlich nahe 
bleiben musste. Dies zeigt sich in TabelIe 23. Im Durchschnitt der 
Jahre seit 1870 betrug der Unterschied etwa 1/. %. In besonders 
geldflüssigen Jahren erhöhte sich die Spannung etwas, da die 
Bank in solchen Zeiten in der Herabsetzung ihres Satzes vorsichtig 
war und nicht soweit ging, wie sie hätte gehen können. Daher 
musste sie es aber geschehen lassen, dass in solchen Jahren ihr 
Wechselbestand sehr zusammenschmolz. Als Beispiele seien hier 
die Jahre 1880, 1886, 1892, 1894 und 1895 genannt, die einen be­
sonders niedrigen Durchschnittsbestand an Wechseln aufweisen 
(Tabelle 25, Spalte 4). Wenn in den Statistiken der Bank der 
durchschnittliche Diskontsatz der Nederlandsche Bank mit dem 
Vorzugssatz der Wechsel mit 3 Unterschriften identifiziert wird, 
so kann diese Verfahrungsweise zu verkehrten Anschauungen 
über die Höhe der niederländischen Zinssätze Anlass geben, da 
dieser Satz nur der kleineren Hälfte der diskontierten Wechsel zu 
gute kommt. Deshalb ist in Tabelle 25. Sp. 13 der Versuch ge­
macht worden, den tatsächlichen Durchschnitssatz zu bestimmen, 
indem der Durchschnittssatz im Promessen- und im Wechsel-
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diskontgeschäft berechnet und die beiden Zahlen in Beziehung 
zu einander gesetzt wurden, sodass als Resultat der wirkliche 
Durchschnittsdiskont für das gesamte Wechseldiskontgeschäft 
erhalten wurde. Dieser weicht entsprechend dem schwankenden 
Anteil der Promessen sehr verschieden von den beiden Sätzen 
ab. Wenn beide Zweige des Diskontgeschäftes sich in das Ge­
schäft zu gleichen Teilen teilten, müsste das Resultat urn ein 
viertel Prozent über dem Wechsel- bezw. unter dem Promessen­
satze liegen. In der ersten Zeit nach 1864 erreichten aber die Pro­
messen, wie oben erwähnt, einen Anteil von rund einemDritteldes 
Geschäftes, dementsprechend betrug die Spannung nur 1/. %, sie 
stieg aber mit der Zunahme des Anteils der Promessen bis auf 
über 1/, %. Für internationale Vergleiche, bei denen es meist auf 
die rein mechanische Feststellung von "billigen" und "teueren" 
Banken hinausläuft, würde also die niederländische Durch­
schnittszahl urn etwa ei1\. viertel Prozent zu erhöhen sein. Dieses 
viertel Prozent bedeutet aber ei ne wesentliche Aenderung der 
Stellung der Nederlandsche Bank hinsichtlich der Billigkeit ihres 
Diskonts, da für die meisten J ahre der geringere Satz Niederlands 
sich zu Gunsten von England ändert, wobei allerdings zu bemer­
ken ist, dass die Nederlandsche Bank sich an ihre Sätze gebunden 
hält, während die Bank von England auch unter ihnen diskon­
tiert 1). - Die Betrachtung der Diskontsätze führt zur Diskont­
politik. 

Wenn wir hierbei scheiden nach privatwirtschaftlichen und 
volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten, die für die Diskontpolitik 
massgebend sind, so soll damit durchaus nicht etwa gesagt sein, 
dass diese Gesichtspunkte bei der Durchführung im Einzelfall ein­
ander ausschlössen. Sie pflegen vielmehr fast stets gemeinsam 
aufzutreten. Unter der Diskontpolitik aus privatwirtschaftlichen 
Gesichtspunkten werden die Massnahmen verstanden, die von der 
Bank im Interesse ihrer Zahlungsfähigkeit getroffen werden, un­
ter der Diskontpolitik aus volkswirtschaftlichen Gesichtspunkt 
dagegen diejenigen, welche auf die Beziehung der Bank zur 
Volkswirtschaft (des In- und Auslandes) einwirken. Bei der 
Durchführung der Diskontpolitik ist die Bank abhängig von der 
Geld- und Bankverfassung ihres Landes, indem diese ihr be-

') E. Jaffe, das englische Bankwesen S. 36. 
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stimmte Mittel zur Verfügung steIlt oder deren Anwendung un­
möglich macht 1). 

Bei der Nederlandsche Bank ist die Fundamentalbestimmung 
für die Diskontpolitik in privatwirtschaftlicher Hinsicht die Vor­
schrift, dass mindestens 1/. ihrer Verbindlichkeiten durch Metall 
gedeckt sein müssen. Diese Bestimmung zwingt die Bank, Mass­
regeln zu ergreifen, dass sie jederzeit mindestens über diese 
Deckung verfügt. Als Masstab für die Lage der Bank wird dabei 
der sog. verfügbare Saldo des Metallbestandes betrachtet, urn des­
sen Zweieinhalbfaches die Verbindlichkeiten der .Bank sich bei 
gleichbleibendem Metallbestand noch erhöhen können, ehe die 
Bank ihre Tätigkeit einsteIlen muss. Im Durchschnitt der Jahr­
fünfte betrug der verfügbare Metallbestand (in Millionen Gulden) 

Maxi- !Minimum! Durch-
höchstes niedrig-

jahrfilnft Maxi- stes 
mum 

i I 
schnitt 

mum Minimum 

1867/S-71/2 35.86 
1872/3-6/7 65.~6 36•21 50.0~ 78.2~ 1~.9~ 

I 877/S-81/2 6~.09 33.80 ~9.61 78•15 21.55 
1882/3-6/7 65.27 I 39.99 52.30 89.~3 16.83 
I 887/S-91/2 53.0.5 36•61 ~7.90 75.27 1~.53 

1892/3-6/7 ~8.77 32.52 ~1.12 5~.92 . 2~.5z 
1897/8--01/2 ~6.38 23.8~ 35.7 1 55.06 13.6~ 

J()02/3-6/7 ~6.7° 2.5.00 36•10 52•60 11.50 
1907/S-11/2 51•20 15.90 3.5.~0 58.10 7.90 

Danach hat seit Mitte der 1880er Jahre der verfügbare Metall­
bestand ständig abgenommen und zwar sowohl hinsichtlich des 
Maximums und Minimums als des Durchschnitts. Seinen Tief­
punkt erreichte dies er im Jahr 191o/n am 2. Mai mit f 7,9 Milt. 
Damals war die Bank nur noch f 20 Mill. von der Grenze ihrer 
Tätigkeit entfemt. In dieser Lage durchbrach die Nederlandsche 
Bank ihr Prinzip der Zuströmung von Gold nicht durch zinsfreie 
Vorschüsse etc., nachzuhelfen, zumal die Erhöhung des Diskont­
satzes nicht wirkte. Sie hat damals aus Berlin und London 4091 
kg. Gold von ihren ausländischen Guthaben bezogen J). Dass es 

1) Siehe hierüber auch die im allgemeinen recht oberflächlichen Ausführungen \"On 
Gcorg Schmidt. Der Einfluss der Bank- und Geldver!assung au! die Diskontopolitik im 
Deutschen Reieh. in England. Frankreieh, Oesterreich-Ungam, Belgien und den :\ie­
derlanden. Leipzig 1910. 

2) Bt"richt 191O/U S. 16. 
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sich bei den niedrigen Minima des verfügbaren Metallbestandes 
nicht um Erscheinungen in einzelnen Jahren handelt, wie sie frü­
her auch vorkamen, sondem urn eine fast regelmässige Erschei­
nung, geht aus dem starken Sinken des durchschnittlichen Mini­
mums hervor, das von ca. t 40 Mill. 1882/3 -6/7 auf f 15,9 Mill. 
1907/B-n/12 abnahm. Die Gefahr, die in diesem geringen Ab­
stande von der Grenze der Leistungsfähigkeit liegt, liess die 
Bankverwaltung nach einem Mittel ausschauen, das geeignet 
wäre, die Lage zu verbessem. Sie glaubte ein solches in der Ein­
führung des Giro- und Abrechnungsverkehrs zu finden. Bisher 
hat die Propaganda der Bank nicht vermocht, den Notenumlauf 
einzuschränken. Dabei muss allerdings berücksichtigt werden, 
dass die letzten J ahre ganz besondere Anforderungen an die No­
tenbanken, nicht nur in Niederland, steIlten. Femer ist die Aen­
derung in der Zusammensetzung des Barbestandes, auf die ver­
schiedentlich hingewiesen wurde, von Bedeutung für die Bank. In 
den letzten Jahren ist fast durchweg die vorgeschriebene Metall­
deckung in Gold vorrätig gewesen 1). Infolge der Abflüsse von Sil­
ber nach Indien (s. T abelle 26) ist der grosse Silberbestand, den die 
Bank seit der letzten Währungsregelung besass, stark zusammen­
geschmolzen, sodass in allemeuester Zeit zu Silberankäufen für 
Neuausprägungen und zur Schaffung eines goldenen 5-Gulden­
stückes übergegangen werden musste. ") Dies führt uns zur Gold­
politik der Nederlandsche Bank. Da der gesamte Goldbestand 
des Landes bei der Bank konzentriert ist, Boissevain schätzt den 
Goldumlauf für 1909 auf nur ca. t IS Mill. ,) und den Silberum­
lauf auf ca. t 611 Mil!., musste aller Goldbegehr für Export­
zwecke sich an die Bank wenden, da das unterwertige Silber und 
die Note sich nicht ausführen lassen. Die Nederlandsche Bank hat 
jederzeit, im Gegensatz zu verschiedenen anderen Notenbanken, 
bei entsprechendem Stande der Wechselkurse Gold zum Export 
abgegeben, um die Wechselkurse und damit die Währung auf der 
Goldparität zu halten. 

Diese Politik ist der Nederlandsche Bank zwar nicht durch 
ihr Gesetz vorgeschrieben, aber seit langer Zeit Grundsatz bei ihr. 
Auf Wunsch der Regierung gab die Bank im Jahre 1903 eine offi-

') Bericht 1909/10, 1910/11, 19II/12. 
2) lieber Silberankäufe in London im Jan. u. Febr. für f 4'/. Mil!. cf. Alg. Handelsb!. v. 

11.3. 1 3. 
J) Eeuw, S. 788. 
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zielle Erklärung ab, dass sie sich verpflichtete, ihre bisher betrie­
bene Goldpolitik fortzusetzen, indem sie bei einem Wechselkurs 
über der Goldparität ihren Goldvorrat zur Ausfuhr zur Verfügung 
stellte auf Basis von t 1655,44 für das kg. fein 1). Der von der 
Bank festgesetzte Ankaufspreis beträgt t 1648 für Barren und 
t 1650 für Münze, beidemal berechnet auf das kg. fein I). Das 
Prinzip, den Goldvorrat stets für Zwecke der Ausfuhr zur Verfü­
gung zu stellen, war nur durchführbar bei einer überwiegend gün­
stigen Zahlungsbilanz. Diese besitzt Niederland aber infolge seiner 
Anlagen in ausländischen Wertpapieren fast durchweg. In Zeiten 
ungün5tiger Wechselkurse hat die Nederlandsche Bank den Gold­
begehr der Exporteure durchweg befriedigt. Das bekannteste 
Beispiel hierfür ist die Zeit1882/83, in der der Goldbestand bis auf 
t 4,9 Mill. sank, nachdem er im August 1880 noch 80 Mill. betra­
gen hatte. Auch in späteren J ahren hat die Bank versc~iedent­
lich per Saldo Gold an das Ausland abgeben müssen. Sie verlor 
z. B. im Lauf des Jahres 1891/2 t 12,3 Mill., 1895/6 t 20 Mill., 
1906/7 t 10,9 Mill. 1909/10 t 13,3 Mill. Als Mittel ihrer Goldpoli­
tik bedient sich die Nederlandsche Bank ausserdem ihres Devi­
senbestandes. 

In der ausserordentlich ruhigen Zeit urn die Mitte der 1880er 
Jahre war die Bank mit ihrem Diskont dem Marktsatze nicht ganz 
gefoIgt, wodurch der Umfang ihres Geschäftes ziemlichzusammen­
geschrumpft war. Zur besseren Anlage ihrer Mittel begann sie in 
jener Zcit Devisen zu diskontieren, unter der Bedingung, dass der 
Einreicher die Papiere vor Verfall zuTÜcknahm. Die Novelle 
v. 7 Aug. 1888 zum Bankgesetz gestattete dann die Anlage der 
Mittel auch in diesem Geschäftszwcige. Aus diesen ursprünglich 
nur zu Anlagezwecken vorgenommenen Devisenankäufen ent­
wickelte die Bank seitdem ein Instrument ihrer Diskont- und 
speziell Goldpolitik. Die Bank ist, wie wir sahen, in dem Ankauf 
der Devisen gebunden an den verfügbaren Metalbestand, daher 
kann sie diesem Geschäftszweig nicht eine beliebig grosse Aus­
dehnung geben. Wie aus TabelIe 20, 29 u. 30 hervorgeht, hat die 
Nederlandsche Bank in den ersten Jahren, nachdem sie das 
Recht zum Devisenankauf erhalten hatte, ziemlich erhebliche 
Beträge darin angelegt. In jenenJ ahren ging das werbend ange-

') Abgedruckt bei Boissevain Eeuw. S. 789/90. 
2) Werkkring S. 29. 
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legte Kapital andauemd zuruck, obwohl der Diskontsatz sehr 
niedrig stand. Wie Tabelle 23 zeigt, war in diesen Jahren die Span­
nung zwischen Bank- und Privatdiskont besonders gross und 
auch der durchschnittliche Prolongationssatz stand zurn ersten 
Male unter dem Banksatz. Gegen Ende des Jahrhunderts be­
gannen die durchschnittlich werbenden Anlagen wieder zuzuneh­
men, daher wurden die Devisenkäufe eingeschränkt, sodass sie 
auf weniger als die Hälfte der vordem angekauften Beträge san­
ken. Erst in den letzten Jahren nahm der Devisenankauf. wenn 
auch mit einigen Unterbrechungen, wieder mehr zu, diesmal 
fällt aber die Zunahme in eine Zeit starker Steigerung der werben­
den Anlagen, die durchschnittlich seit I905/6 urn 1/. bis I/I höher 
sind als 1889/90. Da hierfür Rentabilitätsgründe nicht ausschlag­
gebend sind, muss angenommen werden, dass die Notenbank die­
sem Geschäftszweige im Interesse ihrer Goldpolitik wieder mehr 
Aufmerksamkeit schenkt. Im Bericht I906/7 wird auf S. 12/13 
besonders der guten Dien~te gedacht, die der Devisenbestand 
bei der Verteidigung des Goldbestandes geleistet habe. Da die 
Notenbank bisher dem Prinzip huldigt, ihre Anlagen in Devisen 
nicht zu erhöhen, solange die inländische Kreditnachfrage die 
Aufrechterhaltung eines relativ hohen Zinssatzes erfordert 1), 
kann von einer regelrechten Devisenpolitik nur in beschränktem 
Masse gesprochen werden, denn die jeweilige Durchführung ist 
von der Grösse des zur Zeit vorhandenen Bestandes abhängig. Die 
Bedeutung der Nederlandsche Bank für den Devisenmarkt liegt 
somit gegenwärtig weniger in dem bei ihr gehaltenen Devisenbe­
stande als darin, dass sie über den einzigen Goldvorrat des Landes 
verfügt. In dieser Hinsicht können die anderen Banken sich auf 
sie stützen, da sie, wie erwähnt, zu Exportzwecken bei entspre­
chenden Wechselkursen jederzeit Gold abgiebt. Die Grösse des 
Devisenmarktes wird aber insofem ungünstig beeinflusst, als die 
Nederlandsche Bank den Ankauf ausländischer Finanzwechsel 
ablehnt, wodurch die anderen Banke'n in ihrer Aktionsfähigkeit 
beschränkt sind, da sie selbst nur geringe Bestände halten kön­
nen. 

Ueber die unmittelbare Wirkung der Diskontveränderungen 
orientiert Tabelle 24, deren Resultat sich so zusammenfassen 
lässt: 

') Bericht 1907/8 S. q. 

9 
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a. Trotz der ErMhungen trat 13 Mal eine weitere Verschlech­
terung der Deckung ein, nur 2 Mal eine Besserung, während die 
Deckung einmal stabil blieb. 

b. Trotz der Herabsetzung besserte sich die Deckung 17 Mal, 
nahm nur 5 Mal ab. 

c. Trotz der Erhöhungen nahmen 12 Mal die Anlagen weiter zu, 
nur 4 Mal ab. 

d. Trotz der Herabsetzungen sanken die Anlagen 18 Mal, nah­
men nur 4 Mal zu. 

Wohlbemerkt handelt es sich hierbei nur urn die unmittelbare 
Wirkung der Diskontänderungen, da die verglichenen Ausweise 
den Tag der Aenderung einschliessen. Nach Zinssätzen geordnet 
erfolgen die einzelnen Aenderungen bei folgender Deckung: 

Erhöhung auf 3 % bei ~ 55,6 54,8 51,8 % 
51,9 53,9 51,8 % 

" 31/. % " t 
54,6 54,2 48,9 48,2 % 
54,5 52,7 46,1 48,4 % 

" 4 % " ~ 52,7 51,1 46,7 % 
5°,4 48,7 4],2 % 

" 41/, % " ~ 48,2 46,1 % 
48,- 45,- % 

" 5 % " ~ 48,- 47,5 47,3 % 
46,3 46,- 46,2 % 

" 6 % " ~ 49,6 % 
48,9 % 

Herabsetzung auf 51/. % bei t 47,6 % 
48,1 % 

" 5 % " ~ 48,1 49,8 % 
47,6 5°,4 % 

" 41/. % " ~ 52,1 % 
52,9 % 

" 4 % " t 
5°,1 5°,9 51,9 53,8 % 
5°,3 52,9 52,2 58,1 % 
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Herabsetzung auf 31/. % .. ~ 51 ,3 54,3 56,- 58,1 60,- % 
52,2 54,8 55,7 60,2 59,8 % 

.. 3 % n ~ 54,8 58,- 60,1 % 
55,3 59,6 60,3 % 

.. 21/. % .. ~ 55,9 58,6 62,9 63,3 % 
56,2 59,3 61,9 62,9 % 

Dabei bedeutet die obere Zahl die Deckung vor und die 
untere Zahl die Deckung nach der Aenderung. Den meisten 
Erhöhungen ist, wie erwähnt, gemeinsam eine weitere Ver­
schlechterung der Deckung, den meisten Herabsetzungen eine 
Besserung. Dagegen ist die Höhe der Deckung, bei der die 
Veränderungen vorgenommen wurden, für die einzelnen Sätze 
durchaus nicht die gleiche. Sie zeigt für einzelne Sätze erhebliche 
Schwankungen. So erfolgte beispielsweise die Erhöhung auf 4% 
bei Deckungen zwischen 52,7 und 46,7 %, die Herabsetzung auf 
3t % bei solchen zwischen 5l,3 und 60 %. Hier kommt deutlich 
zum Ausdruck, dass noch andere Faktoren bei der Diskontände­
rung massgebend sind. Dabei handelt es sich einmal urn den inlän­
dischen Kreditbegehr und sodann urn die Lage der ausländischen 
"Geldmärkte". Für die Regelung der Inlandsansprüche besitzt die 
Nederlandsche Bank in ihren acht verschiedenen Zinssätzen ein 
sehr feines Instrument, das sich von dern der deutschen Reichs­
bank mit ihren zwei Sätzen hinsichtlich seiner Beweglichkeit sehr 
unterscheidet. Die Nederlandsche Bank pflegt für folgende Grup­
pen ihres Geschäfts besondere Zinssätze zu notieren : 

I. Wechsel rnit 3 Unterschriften. 
~. Promessen. 
3. Warenlombard. 
4. Edelmetalliornbard. 
5. Effektenlombard. 

a. inländische Effekten. 
b. ausländische Effekten. 

6. kurze Lombards. 
7. Kontokorrent-Vorschüsse. 

Von diesen kommt der Satz für Edelmetall-Lombard nicht in 
Betracht, da er, gleichgiltig, welchen Stand die übrigen Sätze 
einnehmen, stets I % notiert. Die anderen Sätze pflegen in einem 
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bestimmten Verhältnis zu einander zu stehen, indem gewöhnlich 
der Promessensatz 1/. % über dem Wechselsatz steht, ebenso der 
Warenlombard und der Satz für inländische Effekten. Der Satz 
für ausländische Effekten dagegen ist meist noch 1/. % höher und 
die kurzen Beleihungen und Kontokorrentvorschüsse müssen 
1 % über dem Lombardsatz für inländische Effekten verzinst 
werden I). Erforderlichenfalls weicht die Bank jedoch von dieser 
Regel ab. Hinsichtlich des Promessensatzes ist dies nur in frü­
heren J ahren vorgekommen. So betrug die Spannung zwischen 
beiden Sätzen in den Jahren 1846-55 1 %, ebenso zeitweilig 1858 
und 1872. Bei besonders hohen Sätzen verschwand die Spannung 
manchmal ganz, so 1864/5 und 1873/4. Seitdem ist die Spannung 
dauemd auf 1/. % geblieben. Sehr verschieden ist dagegen auch 
heute noch die Spannung zwischen Wechseldiskont und Lom­
bardsatz. In einzelnen Jahren hat der Satz für inländische Effek­
ten unter dem für Wechsel (1882/3) gestanden, in anderen dage­
gen war die Spannunggrösserals 1/. % (z. B. 1867/8, 1870/1). In den 
letzten J ahren nähern sich, wie T abelle 24 zeigt, die Sätze stark, 
sodass der Unterschied im Jahresdurchschnitt häufig nicht 1/. % 
beträgt bezw. ganz verschwindet. Zwischen dem Satz für inländi­
sche und dem für ausländische Effekten besteht seit Mitte der 
1880er Jahre ein Unterschied von 1/. %, während vorher die Span­
nung häufig geschwankt hatte. Der Satz für Warenlombards ist 
überwiegend identisch mit dem für in1ändische Effekten, aller­
dings weist auch er in einigen Jahren eine eigene Bewegung auf 
(1895/6, 1907/8). Die Zinssätze für kurze Beleihungen und für 
Kontokorrentvorschüsse werden seit 1886/7 bezw. 1888/9 no­
tiert, sie stimmen überein mit Ausnahme der Jahre 1894/5 bis 
1899/1900, in denen der Satz für Kontokorrentvorschüsse 1/. % über 
dem Satz für kurze Beleihungen stand. Diese Vielgestaltigkeit der 
Zinssätze gestattet der Nederlandsche Bank, jeweils nur eine par­
tielIe Erhöhung oder Herabsetzung eintreten zu lassen und auf die 

1) Am I. April 1913 waren folgende Sätze geitend: 
Wechse1 mit 3 Unterschriften 4 % 
Promessen 41/. % 
Lombard gegen inlàndische Effekten 41/. % 
Lombard gegen ausländische Effekten 5 % 
Warenlombard 4 % 
Kurze Beleihungen 51/. % 
Vorschüsse im Kontokorrent 51/. % 

siehe auch Tabelle 24. 
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Weise einzelne Geschäftszweige einzuschränken oder auszudehnen, 
während die anderen unverändert bleiben. Dies im einzelnen zu 
untersuchen, fällt nicht in den Rahmen dieser Arbeit. Hier galt es 
nur, die Prinzipien der Diskontpolitik aufzudecken. Auf diese 
Weise war es der Nederlandsche Bank möglich, sich den Sät­
zen am offenen Markt einigennassen anzupassen und dadurch ihre 
Stellung zu befestigen. Ueber einzelne "kleine Mittel" der Diskont­
politik, speziell der Lombardpolitik wird im nächsten Abschnitt 
noch zu sprechen sein. Hier mag noch erwähnt werden, dass eine 
Goldprämienpolitik für die Nederlandsche Bank nicht in Betracht 
kommen konnte, da sie mit dem erwähnten Prinzip der Bank, für 
den Export Gold abzugeben, im Widerspruch gestanden hätte. 
Ausserdem setzt eine Goldprämienpolitik einen Goldumlauf im 
Lande voraus, der in Niederland nicht vorhanden ist, wie mehr­
fach erwähnt wurde. 

Bei der Abwehr von Kreditansprüchen, die durch Wechselein­
reichungen geItend gem acht wurden, handelte es sich für die 
Bank hauptsächlich darum, dem Andrang von solchen Promes­
sen zu wehren, die einen zu deutlichen Finanzwechselcharakter 
trugen oder von einer noch sehr schwach fundierten Bank stamm­
ten. In ihren Berichten weist die Bank verschiedentlich auf diese 
Probleme hin 1). 

D. Das Lombard- und KontokOTrentgeschält. 

In den Auseinandersetzungen über das Diskontgeschäft ist he­
reits auf die besondere Stellung des Lombardbestandes der Ne­
derlandsche Bank hingewiesen worden, die sich aus der Unmög­
lichkeit ergiebt, zur Notendeckung die nötigen Wechsel zu er­
langen. Bei der Anlage der Mittel in Lombards liegt besonders bei 
Effektenlombards die Gefahr nahe, dass die Bank auf diese Weise 
die Spekulation unterstützt a). Deshalb geht die Nederlandsche 
Bank möglichst vorsichtig zu Werke und versucht, durch Bestim­
mungen über die Beleihbarkeit einzelner Papiere, sowie über die 
Höhe des Surplus' diese Gefahr zu venneiden. 

Ueber die zur Lombardierung zugelassenen Wertpapiere wird 
von der Bank für die ausländischen Papiere eine Liste heraus­
gegeben. Hinsichtlich der in1ändischen Papiere bestehen keine 

I) s. Bericht 1899/00. S. 10. 1901/~ S. 9. 1912/13. s. 3 ft. 
2) S. u. a. Nieuwe Financier en Kapitali&t. 22. Du. 1912. 
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allgemeingültigen Bestimmungen, die nach aussen hin bekannt 
sind, da die Bank auch den Schein einer Klassifizierung dieser 
Papiere vermeiden möchte. Die Höhe der Beleihung beträgt bei 
ausländischen Effekten 70 %, bei den meisten inländischen dage­
gen 75 %. Niederländische Staats-, Gemeinde- und Provinzialan­
leihen, H ypothekenpfandbriefe, sowie einige bevorzugte Werte 
werden bis zu 80 % beliehen 1). Die Dauer eines Darlehens ist auf 
3 Monate festgesetzt, jedoch ist eine vorzeitig~ Ablösung zulässig, 
wenn der Zins für den laufenden Monat gezahlt wird. Seit 1886 
bestehen ausserdem die sog. kurzen Darlehen, bei denen das zu 
vergütende Zinsminimum 8 Tage beträgt. Von den verschiedenen 
Lombardsätzen und ihrer Bedeutung für die Diskontpolitik wurde 
bereits im vorigen Abschnitt gesprochen. Aus T abelle 27 ist die 
Entwicklung des Lombardgeschäftes zu ersehen. Sie zeigt eine 
anfangs langsame Zunahme, die wieder unterbrochen wird durch 
Rückgänge. Erst seit 1899/1900 nimmt die Zunahme ein schnelle­
res Tempo an. Der durchschnittliche Bestand steigt von t 40,7 
Mill. auf 71,7 Mill. Da die Effektenlombards den grössten Betrag 
unter den Beleihungen ausmachen, sind sie besonders stark ge­
stiegen. Sie betrugen 1898/9 88,2 % und I9II/I2 91,5 % der durch­
schnittlichen Lombardierungen. Neben ihnen spielen die Waren­
und Edelmetallbeleihungen nur eine untergeordnete Rolle. Ueber 
die Art der beliehenen Effekten und Waren wurden früher Sta­
tistiken veröffentlicht, die aber seit 1884 nicht fortgesetzt worden 
sind. Urn die Veränderungen in der Art der Unterpfänder zu cha­
rakterisieren, seien die Beträge für den 31. März 1865 und 1884 
(in Tausend Gulden) nebeneinander gestellt 

Beleihungen gegen Unterpfand von 
1865 1884 

Niederländ. Staatsschuld ... / 2.498 = 9.3 % / 3.384 = 7.-% 
Niederländ. Aktien U. Obligo 3. 100 = 11.5 26.223 = 54.4 
Russischen u. polnischen Fonds -4. 143 = 15.4 10.631 22.1 
Oesterreichischen Fonds ... 11.117 41.4 4.646 9.7 
Spanischen u. Portugiesischen 

Fonds ................. 2.015 7.5 555 1.2 
anderen europ. Staatspapieren 625 2.3 518 1.-
Staatsschuld d. Ver. Staaten. 2.932 10.8 2. 185 4.6 
anderen nord- (I. südamerik. 

Fonds ................. 493 1.8 88 = . 
/26.923 = 100 % 148•2 30 = 100 % 

1) Werkkring S. 18. 
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Unter den Warenlombards standen an der Spitze, in Tausend Gulden. 
Drogen u. Farben . . . . . . . . . . . . . . . f 1438 78 
Kaffee. . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . 1307 2917 
Kupfer u. Zinn ............. . . . 1038 167 
Getreide u. Saaten ... . . . . . . . . . . 922 u89 
Zucker ......................... 310 527 
Baumwolle ..................... 43 2499 

Eine neue Statistik über die Unterpfänder im Effektenlombard 
würde voraussichtlich interessante Schlüsse auf die Veränderun­
gen im Amsterdamer Börsenverkehr zulassen. - Mit dem Lom­
bardgeschäft steht das Kontokorrentgeschäft in enger Beziehung, 
da die Bank seit I889/90 gegen Effektenunterpfand VorschUsse im 
Kontokorrentgeschäft gewährt (s. Tabelle 20). Die Guthaben im 
Kontokorrentverkehr unterlagen in der ersten Zeit bedeutenden 
Schwankungen nicht nur von Jahr zu Jahr, sondem auch inner­
halb der einzelnen Jahre. Dies erklärt sich zum grossen Teil dar­
aus, dass die Kontokorrentguthaben überwiegend dem Staate ge­
hörten, der bei der Bank die Gelder für seine Zahlungstermine 
sammelte. Von Privatpersonen wurden der Bank dagegen fast gar 
keine Gelder anvertraut, nur die Nederlandsche Handel Mij. pfleg­
te ansehnliche Beträge bei der Nederlandsche Bank zu halten 1). 
Erst seit I889/9O wird eine Trennung nach privaten und öffent­
lichen Guthaben in den Ausweisen vorgenommen. Sie zeigt eine 
viel stärkere Gleichmässigkeit der privaten Guthaben als der des 
Staates, besonders seitdem dieser, worüber im nächsten Abschnitt 
zu sprechen sein wird, das Recht besitzt, bei der Bank Vorschüsse 
aufzunehmen. Die Ausdehnung des Kontokorrentgeschäftes wür­
de voraussichtlich eine grössere sein, wenn die Führung der Kon­
ten nicht auf die Filialen beschränkt wäre, da die Agenturen 
sich häufig an Orten befinden, in denen der Bankverkehr noch 
gering entwickelt ist. Eine Ausdehnung des Kontokorrentver­
kehrs wfude allerdings ein Abgehen von dem jetzigen System der 
Agenturen und die Errichtung eigner Bureaux bedingen, wie 
dies bei der deutschen Reichsbank mit der Entwicklung des Giro­
verkehrs der Fall war I). 

Auf die Guthaben -bei der Bank wird kein Zins vergütet, dage­
gen haben die Kontoinhaber für Einzahlungen eine Provision von 
1/1 p. mille zu zahlen, mit der Ausnahme, dass Einzahlungen zur 

1) v. d. Berg, Regeling S. 3I. 
sl Festschrift der Reichsbank S. 59. 
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Deckung eines Debetsaldos und für andere Kunden der Bank pro­
visionsfrei sind. Ebenso wird der Gegenwert aus Diskontierungen 
und Lombardierungen franko gutgeschrieben, Für die Zahlbar­
stellung von Wechseln wird 1/10 °/00 berechnet and ausserdem bei 
telegrafischen Uebertragungen ei ne Provision van 1/. °/00. 

Die Nederlandsche Bank versucht seit einigen Jahren eine stär­
kere Benutzung dieses Giroverkehrs zu bewirken, doch war die 
Aktion bisher wenig erfolgreich, da die alten Zahlungsgewohnhei­
ten zu stark eingewurzelt sind. Zwar ist eine etwas stärker Zu­
nahme der Buchübertragungen in den letzten Jahren wohl zu 
konstatieren, die Einzahlungen auf andere Konten haben sich 
jedoch nicht wesentlich vermehrt. 

lm Jahre ............... tr)02/3 1907/8 1912/ 13 betrugen 
die Uebertragungen ........ 123.6 182.4 294.6 Millionen 
die Einzahlungen .......... 91•1 91.3 II7.2 

total ................. 214.7 273.7 411•8 Millionen 

Ebenso ist die Entwicklung des Amsterdamer Abrechnungsver­
kehrs nicht so stark gewesen, wie die Bank erwartet hatte. Nach 
Boissevain 1) betrug die abgerechnete Summe 

1908 11,04°,977,000 1909 11,018,352,000 "i· 
In Rotterdam dagegen scheint das Publikum, bezw. die Bank­

welt "reifer" für den Abrechnungsverkehr zu sein, da, obwohl im 
Gegensatz zu Amsterdam, wo bereits vorher ein Scheckaustausch 
zwischen den drei Kassiers stattfand, bisher keine Abrechnung vor­
genommen wurde, der Betrag der Abrechnungen im ersten Jahr 
(Zeitraum von 8 Monaten) 1332,886,000 ausmachte'). Der interl0-
kalen Zahlungsvermittlung dienen ausserdem die Bankanweisun­
gen (Assignationen). An Bankanweisungen wurden ausgestellt 
1902/3 134°,0, 1907/8 376,7, 1912/13 380,2 Millionen. Diese wer­
den von den Niederlassungen der Bank ohne Maximalbetrag, von 
den Agenturen dagegen nur auf höchstens 12000 bezw. 5000 

ausgeschrieben gegen eine Gebühr von 30 cts. Der Rückgang der 

I) Eeuw. S. 816. 
2) 1909 nur tür einen Zeitraum van 9 Monaten. Die Angabe weitere Zahlen vee· 

weigeren die drei an der Abrechnung beteiligten .. Kassie~". S. hieruber auch § 10 
Kassiers. 

a) Lt. Bericht 1913/1. wurden in Rotterdam abgerec.hnet 
191I/12 1554.120.000 oder täglich 11.810.800 
1912/13 1595,680.000 ader täglich 11.953.000 
1913/14/683.493.000 oder täglich 12.234.000. 
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ausgestellten Anweisungen in den letzten Jahren seheint im Zu­
sammenhang zu stehen mit der etwas grösseren Steigerung der 
Buehübertragungen. Da die ganze Bewegung noch zu neu ist, 
wird abzuwarten sein, ob das Girosystem in Niederland festen 
Fuss fassen wird. Die Bank tröstet sich über ihren vorläufigen 
Misserfolg mit den deutsehen Erfahrungen, die im Anfang aueh 
nicht glänzend waren 1). In neuester Zeit sehweben ausserdem 
Pläne, einen Postgiroverkehr einzuführen, doch ist noch nichts 
näheres darüber bekannt I). An den österreichisehen Postgiro­
verkehr ist Niederland dureh einen Vertrag der österreiehi­
sehenPostsparkasse mit der Amsterdamsehen Bank angesehlos­
sen 3). 

Seit 1889/90 gestattet die Nederlandsehe Bank ihren Konto­
korrentkunden, das Guthaben zu überziehen, wenn sie ein ent­
sprechendes Effektendepot halten. Diese Vorsehüsse im Konto­
korrent haben sieh, wie Tabelle 20 und 28 zeigen, sehr sehnelI einge­
bürgert. Sie werden besonders von Banken benutzt, die dadureh 
einen Teil ihrer Mittel verzinslich anlegen und doch als Reserve 
benut zen können. Das Maximum der Vorsehüsse fälIt fa.,t immer 
in den Mai- und Novembertermin. Bemerkenswert ist die rasehe 
Veränderung dieser Darlehen, da sie nicht an ein Zinsminimum 
gebunden sind. Daher fallen Maximum und Minimum häufig sehr 
nahe bei einander (z. B. 1896/7, 1901/2, 1902/3, 190415). Den Re­
serveeharakter dieser Vorsehüsse zeigt T abelle 28 besonders deut­
lieh, sie vergleicht die am 31. März eines Jahres bewilligten Vor­
schüsse mit den tatsächlich in A nspruch genommenen. Dabei er­
giebt sich die interessante Erscheinung, dass durehschnittlich nur 
etwa 10 % der erlangt en Kredite benutzt werden und dass die 
höehste Benutzung aueh nur etwa 1/. der bewilligten Summe aus­
macht, während das Minimum nur etwa 1/w> beträgt. Wenn man 
die noch verfügbaren Vorschüsse, hinsichtlieh deren die Bank ge­
bunden ist, mit dem verfügbaren Metallbestand vergleicht, 50 er­
giebt sich, dass die st arke Vorschussgewährung nicht gerade zu 
einer Verstärkung der Position der Bank geführt hat. Nach dem 
durchschnittliehen verfügbaren Metallbestand war die Nederland­
sche Bank in der Lage, noch an Noten zu emittieren (A), wäh-

1) Bericht 1910/I1 S. 22. 

I) Frankfurter Zeitung vom 27. 6. 12. 

') Bericht der Amsterd. Bank 191 I. S. 13. 
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rend die nicht benutzten Vorschüsse durchschnittlich betrugen 
(B) - in Millionen Gulden. 

1907/8 1908/9 1909/10 1910/II 19II/12 
A 73.0 91.5 IIl.7 74.8 92.0 
B 53.9 57.2 55.8 50.9 54.1 

Ueber die Berufeder Vorschussnehmer macht die Bank selbst 
keine Angaben, dagegen liess sich aber aus den bei Nierop ah­
gedruckten Bilanzen von verschiedenen Gesellschaften eine Ver­
schuldung an die Nederlandsche Bank feststellen. So schuldeten 

Die Alg. Friesche Hypotheekbank ... 
die Mij. voor Hypothecair Crediet .. 
Voorschotbank de Nederlanden .... . 
Levensverz. Mij. Neerlandia ....... . 
Limburgsche Credo Vereeniging .... . 
Ontvang- en Betaalkas ........... . 
Cooperatieve Centr. Christ. Boeren-

leenbank ....................... . 
Cooperatieve Centr. Boerenleenbank . 

1909 
6.000 

712 
II.579 
5.339 

1910 191 I 
48•000 

3.°33 
14.908 
4.664 

19.000 

1,367.515 1.°51.537 

102.500 II6.000 
55.2 79 

In wesentlichen waren es danach Banken, die diesen Kredit be­
nutzten. Was schliesslich die Verteilung der Vorschüsse auf die 
einzelnen Niederlassungen betrifft, so haben sich die Vorschüsse 
in den Filialen sehr gleichmässig erhöht, ebenso in Rotterdam, 
während in Amsterdam ihr Reservecharakter deutlich zum Aus­
druck kommt, indem die Vorschüsse in geldknappen Jahren stark 
zunehmen, in geldflüssigen Zeiten aber stark zurückgehen. 

E. Die Beziehungen zwischen der N ederlandsche Bank 
und dem Staat. 

Bei der Besprechung der Bankgesetznovellen im § 4 wurde 
stets darauf hingewiesen. wie die Stellung des Staates zur Bank 
war. Bei der Gründung wurde die Bank mit allerlei Vorrechten 
ausgestattet: sie erhielt U. a. ein Gebäude kostenlos zu Benutzung, 
Stempelfreiheit für verschiedene Geschäfte etc. Hierin kam auch 
r838 keine Veränderung; erst r863 kaufte die Bank ein eigenes 
Gebäude vom Staat 1). Erst die Novelle von r888 brachte eine 
grundlegende Aenderung in den Beziehungen des Staates zur 

I) lm jahr 1863 wurde durch § 10 des Gesetzes v. 22. Dez. bestimmt. dass die Bank mit 
der Kassenführung für den Staat betraut werden könnte. lm jahre 1871 wurde die 
Frage dann so geregelt. dass die Bank sich gegen elne Zahlung von jährl. I 100.000 von 
dieser Verpflichtung befreite. 
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Bank hervor. Die Unterhandlungen über die Emeuerung des Pri­
vilegs der Nederlandsche Bank wurden bereits 1884 begonnen: 
mussten aber abgebrochen werden, da vorläufig keine Ueber­
einstimmung in verschiedenen Fragen zu erzielen war 1). Es han­
delte sich diesmal von vornherein darum, den Staat an den Ge­
winnen der Nederlandsche Bank teilnehmen zu lassen. Das Re­
sultat der Unterhandlungen findet sich in den neuen Bestimmun­
gen des Gesetzes vom 7. Aug. 1888. 

Die Bank hatte zu leis ten : 
I. eine einmalige Zahlung von I Mill. Gulden als Honorar für 

die Verlängerung des Privilegs, 
2. die Verwaltung der Staatskasse in Amsterdam, Rotterdam 

und den Filialen, desgleichen für die Postsparkasse; 
3. Vorschüsse bis zu f 5 Millionen. 
4. einen Gewinnanteil an den Staat. 
Die Novelle vom 31. Dez. 1903 brachte weitere Vorteile für den 

Staat, sodass die Bankleitung es eine Zeitlang in Erwägung zog, 
das Notenprivileg überhaupt aufzugeben und als gewöhnliche 
Bank weiter tätig zu sein I). Der Gewinnanteil des Staates wurde 
erhöht, ausserdem der Vorschuss von f 5 auf fIs Mill. gebracht und 
zinsfrei gemacht. Auf die Dividende hat die Aenderung der Ge­
winnverteilung bedeutenden Einfluss gehabt, da sie seither sich 
nur in Einzelfällen über 10% erhoben hat, während sie vor 
1889/90 nie unter 10% betragen hatte. Von 1889/IO bis 1912/13 
erhielten die Aktionäre f 45,5 Millionen, der Staat f 46,4 Millio­
nen, davon entfielen auf die Zeit 1904/5-I9I2/I3 für die Aktio­
näre f 18,4 Millionen, den Staat f 25,2 Millionen. 

Wie aus Tabelle 20 hervorgeht, hat der Staat von seiner Befug­
nis, bei der Bank bis zu IS Mill. f zinslos aufzunehmen, reichli­
chen Gebrauch gemacht. Bis zur Emission der Anleihe von 19II 
betrug der durchschnittlich benutzte Vorschuss zwischen 9 
und 13 Mill. Gulden. Damit sind allerdings die Geschäftsbezie­
hungen noch nicht erschöpft, da ausserdem erhebliche Beträge 
an Schatzwechseln bei der Nederlandsche Bank diskontiert wur­
den I). 

') Gerritzen a. a. o. s. 180 ft. Boissevain, Prae· Adv. S. 97 H. 
2) Bericht 1903/4 S. 4. 
') Boissevain in de .. Economist" 1911 S. 121 H. behandelt die Frage, die damals auch 

in allen Zeitungen diskutiert wurde, ausführlich. 
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In den letzten Jahren wurden an Sehatzweehseln diskontiert 
1906/7 für t 48 Mill. 
19°7/8 für 181/. Mill. 
1908/9 für 35 Mill. 
1909/10 für 99 Mill. 
Naeh Boissevain I) betrugen die Forderungen der Nederland­

sehe Bank an den Staat am 30. April9IIO t 34,2 Mill. (einsehliess­
lieh des Vorschusses), während der verfügbare Metallbestand auf 
t 8,9 Mill. zusammengeschmolzen war. Der Bank wurde damals 
etwas Erleichterung verschafft dureh die Uebernahme eine Teiles 
dieser Summe durch die Postsparkasse. Von sehr grosser Finanz­
kunst zeugt das Vorgehen der niederländisehen Finanzverwaltung 
nicht gerade. Es erinnert an die ähnliche Inanspruehnahme der 
Reichsbank durch die Reichsfinanzverwaltung vor der Finanz­
reform. 

§ 9. DIE ST E L L U N G DER N EDE R L A N D S C HEB ANK 

AM NIEDERLÄNDISCHEN GELDMARKT. 

Wie wir sahen, ist in Niederland die Entwicklung des Deposi­
tenbestandes bei den Banken im allgemeinen sehr gering. Die Ur­
saehen dieser schwachen Depositenbildung finden wir einmal in 
der engen Verknüpfung des Sparpublikums mit der Börse, sodann 
in der Zersplitterung der Banken in sehr viele kleine Institute, 
und schliesslich in der Entziehung eines Teils der Kapitalien 
durch die in Indien arbeitenden Banken .). Da ausserden die 
Privatbankiers, über deren Kapitalkraft und fremde Gelder keine 
Angaben bestehen, noch sehr zahlreich sind, leuehtet es ein, dass 
eine Zusammenstellung der Bilanzen der grösseren Banken für 
eine grössere Zeitspanne und Vergleichung dieser Zahlen mit der 
Entwicklung der Notenbank in Niederland zu keinem Resultat 
führen kann. Daher kann dies er von Helander ') mit so viel Er­
folg beschrittene Weg zur Untersuchung der Kräfteverhältnisse 
am "Geldmarkt" nicht angewandt werden. Es bleibt also nur 
übrig, zu versuchen, ob sich aus den Zahlen der Nederlandsche 
Bank selbst eine Veränderung in deren Stellung herauslesen lässt. 

I) Boissevain in .. de Economist" 191I. S. 132. 
Z) S. Abschnitt Uber die Grossbankfrage. 
a) Conr. Jahrb. 3 Folge Bd ...... S. 1 ti. 
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Bei der Besprechung ihrer Devisenankäufe im Bericht für 
1888/9 sagt die Bank (S. 12), dass sie es vorgezogen hätte, In­
landwechsel zu kaufen, diese seien ihr aber trotz des niedrigen 
Diskontsatzes nicht angeboten worden. Die Erklärung für die ge­
ringeren Ansprüche im Diskontgeschäft findet die Bank ZUID Teil 
darin, dass die Depositen bei verschiedenen Banken zugenommen 
hätten, wodurch diese weniger häufig zur Rediskontierung ihrer 
Wechselbestände gezwungen seien. Die geringe lnanspruchnahme 
der Nederlandsche Bank für Diskontzwecke hielt jedoch 
nicht an, wie die folgendenZahlen für den Wechsel-, Lombard- und 
Devisenbestand im fünfjährigen Durchschnitt zeigen (in Mill. 
Gulden.). 

Wechsel Devisen Lombard Wechsel (ohne 
Schatzwechsel) 

186~/S ~/9 ~5.00 31•10 
1869/7(>-73/4 56.75 34.84 
1874/5 -78/9 60.48 4°.27 
1879/80-83/4 51•62 4°.13 
1884/5 -88/9 43,62 41,45 
1889/90-93/4 39.83 22.69 42.41 
I&J~/S -98/99 48•68 12.00 42•01 38.62 
1899/QO-Q3/4 54.98 9.°7 51.56 47.66 
1904/5 ~8/9 57.4° 14.06 56.79 5°.7° 
1909/1(>-13/14 62.38 14.90 67.90 57.54 

Die ersten Jahre zeigen eine anhaltende Steigerung sowohl der 
durchschnittlichen Wechsel- als auch der Lombardbestände, die 
sich aus der Ausdehnung der Bank auf die Provinzen erklärt. 
Gegen Mitte der I870er Jahre kommt die Steigerung der Wechsel 
zum Stehen und der Bestand nimmt dann ziemlich rasch ab, so 
dass im Jahr 1880/1 ein Durchschnittsbestand von 140"/. Mill. 
vorhanden war. Dann steigt der Bestand wieder, jedoch bedeutet 
diese Zunahme keine Zunahme an Handelswechseln, sondem be­
ruht auf einer Diskontierung von Schatzwechseln 1). Da die Dis­
kontierungen der Schatzwechsel nicht auf einem besonderen 
Konto erscheinen, war es früher nicht möglich, sie bei einer Be­
trachtung der Handelswechsel auszuscheiden. Erst im Bericht 
für I9IO/II befinden sich nähere Angaben, nach denen die vor­
stehenden Zahlen berechnet wurden. Sie ergeben vor allem für 

I} Da der Durchschnittsbestand der Schatzwechsel in letzter Zeit nicht angegeben 
wurJe. musste er aus den Angaben über diese ungefähr errechnet werden. 

O} Boissevain a. a. O. S. 86/7. Gerritzen a. a. O. S. 123. 
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1894/9 und 1899/04 sehr erhebliche Abweichungen. Besonders 
wichtig ist der Vergleich der beiden Zahlenreihen mit der der Lom­
bardbestände. N ach der ersten Reihe übertraf bis vor kurzem der 
Wechselbestand den Lombardbestand, allerdings war die Marge 
immer kleiner geworden. Nach der zweiten dagegen blieb der 
Wechselbestand seit 1894 hinter dem Lombardbestand zurück 
(das Gleiche ergiebt sich bei einer Betrachtung für die einzelnen 
Jahre nach TabelIe 20 und 30). Mit Ausnahme der Jahre 1891/2, 
1896/7, 19óo/1, 1903/4, 1904/5, sowie 1907/8 u. 1912/13 überragt 
der Lombardbestand den Wechselbestand in allen Jahren, wenn 
man den Bestand an Handelswechseln vergleicht. Diese Verschie­
bung innerhalb der werbenden Anlagen ist in höchstem Masse he­
deutungsvoll für die Bank und ihre Politik, da durch sie der Bank 
in steigendem Masse die Kontrolle über den Wechselmarkt ent zo­
gen wird. Dies geschieht auf zweierlei Weise, einmal dadurch, 
dass der Zustrom der Wechsel bei der Notenbank sich überhaupt 
verringert 1), sodann indem der Bank eine andere Art von Wech­
seIn zufliesst. Diese andere Art sind die Promessen (Eigenwech­
sel) die hauptsächlich durch die Kreditvereine und ähnliche Un­
ternehmen zur Nederlandsche Bank kommen, da diese Banken 
sich von ihren Kunden in der Regel Eigenwechsel ausstellen las­
sen, urn die gewährten Kredite jederzeit flüssig machen zu können 
(Ausführliches darüber s. Abschnitt "Kreditvereine"). Da die 
Zahlen in T abelle 26 unter den Diskontierungen auçh die Dis­
kontierungen von Schatzwechseln enthalten, wodurch die Klar­
heit der Entwicklung beeinträchtigt wird, ist in den nachstehen­
den Zahlen die Berechnung für einige J ahrfünfte doppelt vorge­
nommen worden: einmal (a.) einschliesslich der Schatzwechsel 
und das andere Mal (b.) ohne sie. 

1) Ob der Anteil der Nederlandsche Bank slch im VerhlUtnis zum Wechselumlauf im 
ganzen Lande verringert hat, lässt sich nicht einwandfrei feststellen, da eine Berechnung 
des Wechselumlaufes auf Grond der Wechselstempeleinnahmen in Niederland nicht 
möglich ist infolge der Verwendbarkeit der S ct. Stempelmarke als Qulttungs- und Wech­
selstempe1marke. Die Elnnahmen fiir die Wechselstempelmarken liber S ct. steigen 
schneller als die Bevölkerung zunimmt. Sie nahmen zu von 1898 bis 19II um 28,8 % bei 
einer Bevölkerungsvermehrung von 18,7 % im gleichen Zeitraum. Dlese Zahl wiirde also 
auf eine Zunahme des Wechselumlaufs hindeuten; sie kann allerdings kompensiert wer­
den durch eine Abnahme der mit S ct. zu versteuernden Wechsel (unter I 100). 
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in Tausend Gulden. 

Jahrfünft überhaupt i dUrChSChnittl·1 diskontierte I in % 
diskontiert im Jahr Promessen 

1864/5 -68/9 1.21 7.3°0 243.4°° 424.4°° 34.8 
186g/7~73/4 1.61 3.200 322•600 556.4°° 34.7 
1874/5 -78/9 1.826.000 365.200 602.000 32.9 
1879/&:r-fJ3/4 :~ 1.651.700 33°.300 596.400 36•1 

1.480.400 296.100 596.400 4°.3 
1884/5 -88/9 1.339.800 267.900 54°.200 4°.3 
1889/')0-93/4 1.277.400 255.500 614.100 45.8 
1894/5 -98/9 1.318•100 263.600 649.900 50•8 
1899/0~3/4 1.609.300 321 •800 918.900 57.1 
1904/5 ~8/9 :~ 1.767.600 353.500 1012.000 57.2 

1.666.100 333.200 910.500 54.5 
1909/1~12/13 :~ 1.606.900 4°1.700 895.600 

I 
55.7 

(vier Jahre) 1.5°5.900 376.500 794.600 52.7 

Von 1864/5 ab, in welchem Jahr der Anteil der Promessen ca. 
25 % betrug, hat eine Verdoppelung des Promessenanteils statt..; 
gefunden. Seit 1892/3 ist der Anteil nur zwei Mal unter 50 % ge­
sunken, seinen Höhepunkt erreichte er 1901/2 mit 63,3 %. An 
obigen Zahlen lässt sich deutlich der Rückgang der Diskontierun­
gen der von der Nederlandsche Bank am meisten geschätzten 
und deshalb zu einem Vorzugssatz genommenen Wechsel erken­
nen. In den ersten Jahrfünften wurden für je ca. 1 Milliarde 
Wechsel erworben, in den letzteren dagegen nur knapp 1/. Mil­
liarden. Den Gewinn von dies er Veränderung hatten die Promes­
sen, sie nahmen von ca. I/I Milliarde auf fasteineMilliardeim Jahr­
fünft zu. Da diese Wechsel, theoretisch wenigstens, in unbegrenz­
ter Menge geschaffen werden können, ist selbst bei einem ziem­
lich grossen Bestand derartiger Papiere nie eine so gute Kontrolle 
des Geldmarktes möglich, wie beim Besitz von überwiegend "ge­
zogenen" Warenwechseln, die jene Vermehrbarkeit nicht errei­
chen, sondern an die jeweiligen Warenumsätze gebunden sind. 
Daher erklären sich auch die verschiedenen Abwehnnassregeln 
der Nederlandsche Bank gegen die Promessen, die jedoch die 
Entwicklung nicht zu hemmen vermochten. Mit der Veränderung 
in der Art des eingereichten Wechselmaterials ging eine Verschie­
bung im Wechselgeschäft überhaupt parallel, indem Amsterdam 
und Rotterdam mit dem Erstarken der dortigen Banken sich 
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mehr von der Nederlandsche Bank frei machten oder doch we­
nigstens das verhältnismässig teure Wechseldiskontgeschäft nach 
Möglichkeit einschränkten und durch Vorschüsse im Kontokor­
rent oder kurze Lombarddarlehen ersetzten (Erklärung: Der 
Wechselsatz ist woW niedriger, aber bei den Banken sind nicht 
immer Wechse1 mit entsprechenden Fälligkeiten vorhanden, wo­
durch Zinsverluste entstehen, dagegen is~ bei Lombardierungen 
wohl ein höherer Zinssatz zu zaWen, aber die Möglichkeit vor­
handennach8 Tagen-bei Kontokorrentvorschüssen jeden Tag­
den Vorschuss abzulösen). Der Anteil der Filialen an den Diskon­
tierungen betrug, wenn man von den ersten J ahren nach der Er­
richtung absieht, etwa 1/. (1870), zehn Jahre später belief er sich 
bereits auf 1/., 1890 war er weiter auf die Hälfte gestiegen und ist 
seitdem nur noch wenig höher gestiegen, in Durchschnitt der 
letzten Jahre beträgt er etwa 1/ •. Der Anteil Amsterdams zeigt 
keine so gleichmässige Bewegung, da die Entwicklung durch die 
zeitweise Diskontierung von Schatzwechseln, die fast immer in 
Amsterdam geschah 1), gestört wurde. Immerhin lässt sich aber 
feststellen, dassAmsterdams Anteil von etwa der Hälfte auf 1/. bis 
1/4 gesunken ist. Rotterdam spie1te von vomherein nicht die Rolle 
im Diskontgeschäft der Nederlandsche Bank, aber auch sein An­
teil ist sehr stark zurückgegangen (von '/C auf 1/1'). Der AnteilAm­
sterdams und Rotterdams am Lombardgeschäft ist aus den er­
wähnten Gründen weniger stark zurückgegangen, besonders wenn 
man berücksichtigt, dass er bereits Ende der I870er J ahre für 
Amsterdam nur noch ein Drittel und für Rotterdametwa l /. be­
trug. Die gesamten werbenden Anlagen, das sog. opereerende 
Kapital, weisen einen etwas günstigeren Anteil Amsterdams auf, 
da Vorschüsse an den Staat nur in Amsterdam gebucht werden 
und der Devisenankauf nur in Amsterdam und Rotterdam statt­
findet. 

Im Jahr 1869/70 betrug der Anteil an den werbenden Anlagen 
von Amsterdam 53,7 % von Rotterdam 2I,2 %, den Filialen 
25,I % im Jahr I909/IO Amsterdam 41,2 %, von Rotterdam 
9,3 %, den Filialen 49,5 %. 

Für die verändete Stellung der Amsterdamer Banken kann ein 
Beispiel angeführt werden in der Credietvereeniging Amsterdam, 
die zu den grössten Diskontanten der Nederlandsche Bank 

') BoiS5evain Prae-Adv. 86/7. 
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zählte, wie TabeUe 45 zeigt. Seit I904 nehmen bei ihrdie Diskon­
tierungen am offenen Markt sehr st ark zu, sodass sie zeitweise nur 
noch die Hälfte bis ein Drittel ihrer Rediskontierungen bei der 
Nederlandsche Bank tätigte. 

Aber abgesehen von diesen Verschiebungen im Geschäft der 
Nederlandsche Bank, die für Amsterdam und Rotterdam zwei­
fellos einen Rückgang an Bedeutung wenigstens in "normalen" 
Zeiten I} darstel1en, lässt sich noch auf andere Weise ein Bild der 
Stellung der Nederlandsche Bank gewinnen. Wenn man unter­
sucht, in welcher Weise die Nederlandsche Bank in Anspruch ge­
nommen wird, so zeigt sich darin ein wesentlicher Unterschied 
gegen frühere Jahre. Die Inanspruchnahme findet bei der Neder­
landsche Bank, da die Guthaben im Kontokorrent nur eine ge­
ringe Rol1e spielen und für grössere Zahlungen Silbergeld (Gold 
giebt die Bank bekanntlich nur für Exportzwecke ab) nicht in 
Betracht kommt, ihren Ausdruck im wesentlichen durch eine Zu­
nahme des Notenumlaufs. Wie TabelIe 2I zeigt, ist der Notenum­
lauf von 1889 bis I904/5 wohl gestiegen, aber die Zunahme er­
folgte weniger rasch als die Bevölkerungszunahme, was sich darin 
äusserte, dass die Notenmenge auf den Kopf der Bevölkerung 
zuriickging. Seitdem weist diese Zahl eine ziemlich st arke Stei­
gerung auf, die sich durch die Ausgabe der Io-Guldennoten er­
klärt. lm Jahr I9I2/I3 hatte der Notenumlauf pro Kopf der Be­
völkerung mit 1 50,56 beinahe wieder seinen Höhepunkt erreicht 
(1877/78 151,22). Dieser früher teilweise gleich hohe Notenum­
lauf unterscheidet sich von dem gegenwärtigen dadurch, dass er 
viel gleichmässiger war, weder nach oben noch nach unten grosse 
Schwankungen aufwies. Die Spannung zwischen Notenmaximum 
und -minimum I) betrug von I864 bis gegen I900 im Durchschnitt 
20-25 Mill. Gulden, nämlich 

im jahrfünft 1864/5-1868/9 /21,000,000 
1869/0-1873/4 - 26,100.000 
1874/5-1878/9 - 23.700•000 
1879/1-1883/4 - 25.300•000 
1884/5-1888/9 - 23.400,000 

I) Ueber die Funktion der Nederlandsche Bank als .. Bank der Banken" wird noch zu 
sprechen sein. 

2) Siehe fiir die einzelnen Jahre Tabel/, u. bezw. fiir den metallisch nicht gedeckten 
Notenauslauf TabelU Jr. 

10 
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J ahrf\lnften 
dagegen 

1887/~1891/2 /23,800,000 
1892/3-1896/7 - 22,500,000 
1897/~H)OI/2 - 26,300,000 in den beiden nächsten 

1902/3-1906/7 
1907/~191 1/2 

- 37,700,000 
- 46,500,000 

Hieraus geht hervor, dass die Noten fruher mehr dauernd im 
Verkehr waren, jetzt aber in grösserem Umfang zeitlich gebraucht 
werden und dann schnell zuruckfliessen. Dieser zeitliche Noten­
bedarf fällt aber überwiegend auf die Quartale und ausserdem auf 
den Ultimo April und Oktober, die beide für eine Reihe von Zahlun­
gen, wie Mieten, Hypothekenzinsen von grosser Bedeutung sind, 
sodass demgegenüber der Ultimo März zurucktritt. Beim Ultimo 
September ist dies nicht so deutlich erkennbar, da im Herbst der 
N otenumlauf im allgemeinen höher zu sein pflegt. Daher ist es 
auch erklärlich, dass in Tabelle 21 das Notenminimum verschie­
dentlich auf den Anfang April bezw. die letzten Tage des März 
fällt, während das Maximum mit geringen Ausnahmen auf No­
vember, Mai und Januar sich verteilt. Das häufige Vorkommen 
des dichten Zusammenfallens von Maximum und Minimum 
führte dazu, zu untersuchen, ob der Notenumlauf an den anderen 
Terminen eine ähnliche Bewegung zeigte. Diese Untersuchung ist 
in T abelle 32 bezw. der graphisehen DarsteUung 33 vorgenommen. 

Zur Alliage der TabelIe sei bemerkt, dass die Beobachtung je­
desmal den Zeitraum zwischen 5 Ausweisen umfasst, in dessen 
Mitte der erste Ausweis na eh dem Ultimo liegt. Da die Ausweise 
der Nederlandsche Bank jedesmal auf den Dienstag abgeschlos­
sen werden, liess sich kein bestimmter Tag als Mittelpunkt anneh­
men, wie das bei der deutschen Reichsbank möglich wäre, deren 
Ausweise jeden 7. 15. 23. und letzten des Monats abgescWossen 
werden. - Sehr deutlich zeigt Tabelle 31, auf we1che Weise die 
Nederlandsche Bank den starken Kreditbegehr am Ultimo befrie­
digt. Während zu Anfang der I890er Jahre der metallisch nicht 
gedeckte Notenumlauf etwas über 1/. des gesamten Notenumlaufs 
betrug, stieg er fast bis auf die Hälfte (1906/7 49.9 %). Hierbei 
ist zu berucksichtigen, dass für diese Berechnung der gesamte 
Barbestand auf den N otenumlauf bezogen wurde d. h. ohne Be­
rucksichtigung der anderen Verbindlichkeiten, die ebenfalls der 
Deckungsvorschrift unterliegen. Aber nicht nur die starke Stei-
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gerung des "ungedeckten" Notenumlaufs von 171 Mil!. auf 136 
Mill. ist bemerkenswert, sondern auch die stärkere Spannung 
zwischen dem höchsten und dem niedrigsten ungedeckten N oten­
umlauf, die sich von t 21,5 auf 56,8 Mil!. erhöhte, was, auf den 
durchschnittlichen ungedeckten Umlauf bezogen, einer Span­
nung von 3°,3 bezw, 41,8 % entspricht. 

Die niederländische Methode beeinträchtigt das Resultat etwas, 
da verschiedentlich der erste Ausweis nach dem Ultimo auf den 7. 
des folgenden Monats fällt, an dem die Inanspruchnahme vom 
Ultimo grösstenteils verschwunden ist. Dies liess sich nicht ver­
meiden, wenn nach einer festen Regel verfahren werden sollte. 
Der Fehler ist auch nicht so bedeutend, dass er die Darstellung 
störte. Zur Orientierung ist das Datum des betr. Ausweises stets 
angegeben worden, z.B. 1888/9 März 7. heisst also 7. April; April 
5 bedeutet 5. Mai etc. Die verhältnismässig grosse Frist von 28 
Tagen musste gewählt werden, damit die etwaigen Abdeckungen 
auf Lombardkonto, für die bei den kurzen Darlehen für minde­
stens 8 Tage Zinsen zu zahlen sind, noch zum Ausbruch kommen 
konnten 1). Wenden wir uns nunmehr zur Besprechung der gra­
phischen DarsteUung 33, aus der deutlicher als aus der Tabelle 32 
die grossen Züge der Entwicklung zu erkennen sind. In den ersten 
Jahren findet für die Terrnine März, Juni, September und De­
zember ein weiteres Steigen des Notenumlaufs vom 1. bis 3. Aus­
weis nach dem betreffenden Ultimo statt, nach dem April- und 
Oktober-Termin dagegen ein, wenn auch zunächst geringes Ab­
nehmen der Zirkulation. Dieses Steigen an den ersten 4 Terrninen 
wird allmählich und verschieden schnell verdrängt durch ein 
Abnehmen des Umlaufs auch nach diesen Terrninen. Zuerst er­
scheint dieser Umschwung im Dezember (1897/8) darauf im Juni 
(1901/2) im März (1905/6) und allemeuestens auch im September 
(19II/12). Für den September wurde bereits auf das regelrnässige 
Steigen des Notenumlaufs zum Herbst hingewiesen, er eignet sich 
zurn Vergleich daher am wenigsten. Wichtig ist die Feststellung, 
dass auch der März seit einer Reihe von J ahren die den anderen 
4 Terrninen gemeinsame Richtung aufweist, da er kurz vor dern 
Hauptzahlungsterrnin liegt, dass also zwischen Ultimo März und 

') Die Beschränkung auf die Zeit nach 1888 erklärt sich rein äusserlich daraus, dass 
mir keine älteren Berichte zur Verfügung standen, sie lässt sich aber auch damit recht· 
fertigen, dass die fiir die Darstellung wichtigen Jahre erst in die Zelt zwischen 1890 und 
1900 fallen. 
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April ein Sinken des Notenumlaufs fällt. Aus dieser grösseren Be­
weglichkeit des Notenumlaufs geht hervor, dass die Nederland­
sche Bank in gewöhnlichen Zeiten d. h. im Lauf der Monate nicht 
besonders stark in Anspruch gen ommen wird, und dass die Tage 
vor dem betr. Termin dann plötzlich eine starke Nachfrage nach 
Noten bringen, bei der es sich einerseits urn einen Bedarf an 
Zahlungsmitteln infolge der auf diese Tage zusammengedrängten 
vielen Zahlungen, andererseits aber auch urn ein mangelhaftes 
Gerüstetsein der Banken handelt, die mit ihren gewöhnlichen 
Mitteln die la,ufenden Zahlungen wohl bestreiten können, dagegen 
bei einem Andrang von Zahlungsverpflichtungen auf die Neder­
landsche Bank zurückgreifen müssen. Es sind also die gleichen Er­
scheinungen wie in Deutschland. Die Noten weisen seit etwa I905 
teilweise sehr starke Erhöhungen des Umlaufs an den 6 Terminen 
auf, vorher war die Regel eine Steigerung von 15-IO Millionen, 
seitdem von I I0-20 Millionen. Da aber die Abnahmen ebenfalIs 
bedeutender geworden sind, ist die Erhöhung, die am drltten Aus­
weis nach dem Ultimo übrig bleibt, entweder nur unwesentlich 
höher oder sogar niedriger. Sie betrug 

im Jabrfünft Marz April Juni Sept. Okt. Dez. 
1892/3-1896/7 5.2 4.2 8.6 9.3 1.9 II.6 Mil!. t 
1897/8-01/2 7.2 4.8 8.8 II.9 2.4 7.2 
H}o2/3-0617 7.8 3.3 8.9 13.1 3.4 9.6 
I907/8--II/12 9.8 5.6 II.9 17.2 4.5 3.9 

Die Veränderungen auf den anderen Konten der Passivseite 
sind im Vergleich mit den Veränderungen der Noten nur von un­
tergeordneter Bedeutung. Der Verkehr mit dem Staat zeigt, seit­
dem der Staat bei der Nederlandsche Bank über einen zinsfreien 
Kredit von I IS Millionen verfügen kann, bedeutend grössere 
Schwankungen, die sich auch im aIIgemeinen in der gleichen 
Richtung wie vorher bewegen. Von I904/5 ab war der Staat nur 
an den 3letzten Ausweisen des ]ahres I9II/I2 nicht an die Bank 
verschuldet. Die Veränderungen auf der Passivseite der Bilanz 
der Nederlandsche Bank müssen auf der Aktivseite irgendwie 
zum Ausdruck kommen. Da die Veränderungen des Barbestandes 
und der Devisen nur ganz geringfügig waren, bleiben nur die 
WechseI und Lombards übrig. Diese folgen in ihren Bewegungen 
denen des Notenumlaufs, jedoch in der Weise, dass der Lombard­
bestand sich schneller entwickelt und ein gleichmässigeres Steigen 
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bezw. Fallen aufweist als der Wechselbestand, wie nachstehende 
Zahlen zeigen : Der Wechselbestand stieg ( + ) bezw. fiel (-) an den 
Quartalen und den beiden Hauptzahlungstenninen 

(in Millionen Gulden) 
im Durchschnitt März April Juni 

der Jahre al) b 1) a b a b 
1888/9-91/2 -0.9 + 2.9 -1.5 +0.9 -1.2 
1892/3-96/7 +0.5 +0.2 + 5.2 -0.3 +1.4 -1.5 
1897/8-01/2 +1.7 -0.1 + 5.6 -1.6 +2,9 -1.5 
1902/3-06/7 +0.8 +2.1 + 9.5 -3.9 +3.5 -3.9 
1907/8-II/12 +6,4 -2.6 +10.6 -5.1 +4.8 -4.5 

September Oktober Dezember 
1888/9-91/2 +2,6 +0.2 +3.1 -1.3 +3.0 +°.3 
1892/3-96/7 +2.1 +0.1 +2,9 -0.3 +2.9 -0.4 
1897/8-01/2 +2.6 +°.7 +5.6 -1.2 +2,6 -1.9 
1902/3-«>/7 +4.2 -0 • .5 -0.5 -1.3 +4.4 -3.5 
1907/8-11/12 +4.6 -1.8 +8.8 -2,4 +2.4 -7.0 

Für den Lombardbestand beliefen sich die Aenderungen auf 
März April Juni 

1888/9-91/2 -1.4 +7.6 +0.4 +2.7 -1.2 
1892/3-96/7 +1.3 -0.7 +3.7 -0.9 +2.7 -0.1 
1&)7/8-01/2 +·401 +2.6 +7.4 -2.2 +7.2 -2.7 
J902/3-«>/7 +2.2 +0.8 +5.4 -5.0 +4.5 +1.6 
1907/8-II/12 +6.0 +2.2 +6.6 -7.1 +5.7 -3.3 

September Oktober Dezember 
I 888/9-9J/2 +6.7 +5.4 +4.6 -1.7 +4.8 -2.4 
1892/3-96/7 +2.5 +3. 1 +3.2 -0.6 +6.1 -2.7 
1897/8-01/2 +5.2 +2.6 +5.8 -1.0 +2.0 -4.3 
1902/3-«>/7 +5.5 +2,0 +4.7 -2.2 +5.8 -3.1 
1907/8-11/12 +8.0 +4.2 +6.1 -0.3 +5.0 -'1.3 

Die grössere Beweglichkeit erklärt sich daraus, dass eirunal 
die Kontokorrentdarlehen in den Zahlen enthalten sind und aus­
serdem in der steigenden Beliebtheit der kurzen Darlehen. Auf 
beides wurde bereits hingewiesen. Bei den Wechseln lässt sich 
feststellen, dass die Laufzeit im allgemeinen kürzer geworden ist. 
Leider sind auch hier wieder die Einflüsse der Schatzwechseldis­
kontierungen erkennbar, die besonders für Amsterdam die 

I) a. Veränderung vom vorletzten Ausweis !lOl' bis ersten nac" dem Ultimo. 
b. Veränderung von ersten bis dritten Ausweis nach dem Ultimo. 
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Ziffer verschiedentlich ganz plötzlich zum Steigen brachten. Be­
sonders auffallend ist das Rückgang der durchschnittlichen Lauf­
zeit in Rotterdam, wo sie ziemlich gleichmässig von ca. 40 auf 25 
Tage sank. Die Zahl der durchschnittlichen Tage in Rotterdam 
beträg ungefähr 1/. der Tage bei den Filialen. Daraus geht deutlich 
hervor, welche RoBe die Nederlandsche Bank in Rotterdam und 
welche sie in den Provinzstädten spielt. In Rotterdam bedienen 
sich die Banken der Nederlandsche Bank hauptsächlich auf 
kurze Zeit, indem sie überwiegend kurzfristiges Wechselmaterial 
zum Diskont einreichen, während in den Provinzen die Neder­
landsche Bank noch viel lange Wechse1 erhält. 

Dass die Nederlandsche Bank die Veränderung ihrer Lage er­
kannt hat, geht aus den wiederholt erwähnten Bestrebungen her­
vor, den Giro- und Abrechnungsverkehr in Niederland wieder ein­
zuführen, worüber noch an anderer Stelle zu sprechen ist (5. unter 
§ 10. "Kassiers"). Hier ist nur hervorzuheben, dass die Bank durch 
den Giroverkehr den grossen Notenumlauf einzuschränken und 
sich doch einen massgebenden Einfluss auf den Zahlungsverkehr 
zu sichern hofft, indem sie ihn möglichst durch ihre Hände leitet. 
Das Interessante an diesem Vorgang ist, dass eine Bank selbst 
daran mitarbeitet ,einen Teil (und zwar den urspriinglichen Teil) 
ihrer Geschäfte einzuschränken zu Gunsten eines neuen Ge­
schäftszweiges, dessen Ausdehnung immer nur auf Kosten des 
ersten geschieht 1). 

§ 10. Die Kas 5 ier s. 

Eine Besonderheit des niederländischen Bankwesens ist 
etwas näher zu betrachten: der " Kassier". Inwieweit er heute 
noch eine grosse RoBe spielt, ist eine andere Frage. In der Ver­
gangenheit Niederlands war sie jedenfalls bedeutend, was schon 
darin zum Ausdruck kommt, dass der Gesetzgeber sich mit der 
Materie wiederholt befasst hat. Nicht nur zur Zeit der "Amsterdam­
sche Wisselbank" ergingen zahlreiche Erlasse zur Regelung des 
Kassiersgeschäfts, sondern auch das Handelsgesetzbuch von 
1838 enthält im I. Buch Titel IV. Abt. In besondere Bestimmun­
gen in §§ 74 und 75. Der erste Paragraf versucht eine Definition 
zu geben, indem er sagt: "Kassiers sind Personen, denen gegen 

I) s. Helander a. a. O. S. 207 ff. 
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Vergütung eines bestimmten Lohnes oder von Provision Gelder 
zur Aufbewahrung und Auszahlung anvertraut werden". Im § 75 
findet sich eine höchst merkwürdige und im ersten Augenblick 
gar nicht verständliche Bestimmung folgender Art: "V on einem 
Kassier, der seine Zahlungen einstellt oder falliert, wird vermutet, 
dass er die Zerrüttung seiner Geschäfte durch eigene Schuld ver­
ursacht hat." 

Zur Erläuterung dieser beiden Sätze ist ein kurzer historischer 
Rückblick notwendig. 

Zunächst, urn was handelt es sich eigentlich, was versteht man 
in Niederland unter einem Kassier? Wie bereits gesagt. hat man 
nicht immer dasselbe darunter verstanden. Zum ersten Male wird 
das Kassiersgeschäft (de kassierderij) erwähnt in einer Verordnung 
(plakaat) der Generalstaaten vom 21. März 1606 1) und in einer 
Verordnung (keur) des Rates von Amsterdam vom 5. Juni 1604"). 
In beiden Urkunden handelt es sich urn Versuche zur Abstellung 
von Misständen. die irn Zusammenhang mit dem Kassiersge­
schäft entstanden waren. Daraus geht hervor, dass die Kassiers 
bereits seit längerer Zeit bestehen mussten und dass ihr Geschäft 
eine gewisse Ausdehnung erfahren hatte. Die Kassiers nahmen 
damals Gelder von Kaufleuten in Verwahrung und leisteten gegen 
deren Anweisungen Zahlungen. Nach einer Angabe Luzac's ") solI 
dieser Geschäftszweig dadurch entstanden sein, dass Zaandam­
sche Kaufleute. die in Amsterdam viel zu tun hatten, ihre Gelder 
Amsterdamschen Geschäftsfreunden übergaben, urn sie nicht 
fortwährend hin und herschaffen zu müssen. Ob dieses "man sagt" 
zutrifft, ist nicht von Wichtigkeit, jedenfalls illustriert es die Art 
der Entstehung gut. Inwieweit das Vorgehen der Generalstaaten 
bezw. der Amsterdamer Stadtverwaltung wirklich zum Schutze 
des Publikums geschah, steht dahin. Ganz frei von eigennützigen 
Motiven dürfte es nicht gewesen sein, da zu jener Zeit bereits die 
Pläne wegen Errichtung einer städtischen "Wisselbank" fes tere 
Formen annahmen .). Diese Bank wurde durch Verordnung vom 
31. Jan. 1609 errichtet; es war die Amsterdamsche Wisselbank. 
Ihre Geschichte hier zu verfolgen, würde zu weit führen. Sie wur­
de errichtet, urn in das Münzwesen wieder Ordnung zu bringen 

') Eveking, de Kassier S. 7. 
") Eveking a. a. O. S. 8I. 
I) Hollands Rijkdom Bd. 111 S. 394. 
') Mees, Proeve S. 32. 
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und ausserdem ~ gewissermassen als Hilfsfunktion - das Kas­
siersgeschäft bei sich zu konzentrieren. Hinsichtlich des Geld­
wechselgeschäfts ist ihr dies auch gelungen, nicht aber mit der 
"kassierderij". Bereits im Jahr 1621 gab die Stadt- und zugleich 
Bankverwàltung ihre Monopolbestrebungen auf und regel te, da 
sie es doch nicht unterdrücken konnte, das private Kassiersge. 
schäft durch zwei Verordnungen vom 4. und 19. Juni 1621 1). 
Seitdem entwickelte sich das Kassiersgeschäft ganz bedeutend. 
So ·gibt Mees an, dass zwischen 1770 und 1780 in Amsterdam 54 
Kassiers bestanden haben I). Das Zahlungssystem Amsterdams 
jener Zeit war durchaus "modern" organisiert. Da die meisten 
Kaufleute bei einem Kassier ein Konto bes assen , erfolgten die 
hauptsächlichen Zahlungen zwischen den Kassiers. Urn auch die­
se Zahlungen nach Möglichkeit einzuschränken, richteten die 
Kassiers ein Clearing ein, lange bevor das Londoner Clearinghouse 
bestand (I77S). Ursprünglich handel te es sich beim Kassiersver­
trage lediglich urn ein Aufbewahrungsgeschäft I). Der Kassier 
durf te die ihm anvertrauten Gelder nicht im Geschäft gebrau­
chen, sondem musste sie vorrätig halten. Genau das gleiche galt 
auch für die Amsterdamsche Wisselbank. Diese ist bekanntlich 
dadurch zugrunde gegangen, dass sie sich in Geschäfte einliess, 
die ihr nach ihren Statuten verboten waren. Sie lieh, wie später 
beim Zusammenbruch der Bank (1790) festgestellt wurde, bereits 
urn die Mitte des 17. Jahrhunderts Gelder aus. Mees, der die Ge­
schichte der Bank eingehend untersucht hat, steIlt fest, dass be­
reits vor 1657 einigen Personen Vorschüsse gegeben worden wa­
ren. Urn diese Zeit begann auch der Geschäftsverkehr mit der 
Ostindischen Compagnie, der sich so rasch steigerte, dass die 
Ostindische Compagnie nach 20 Jahren (1676) ein durch Pfand 
sichergestelltes Darlehen von 12 Millionen besass. Anfangs hatte 
es jedesmal einer besonderen Erlaubnis der Stadtverwaltung be­
durft, wenn die Ostindische Compagnie Gelder bei der Bank auf­
nehmen wollte. Seit 1682 stand ihr ein Kredit bis zur Höhe von 
11,700,000 zur Verfügung. Im Lauf der Zeit stieg dieser Vor-

') abgedruckt bei Eveking a. a. O. S. 97 11. 
I) Mees a. a. O. S. 250. Siehe darüber auch die Encyclopédie Méthodique Abt. Com­

merce 11, lIe Partie S. 555. Les caissiers sont aujourd'hui en tout cinquante-quatre, 
dont un seul est juif. 

I) An der erwähnten Stelle in der Encyc10pédie wird angegeben, dass der übliche Pro­
visionssatz '/8 % betragen habe, jedoch seien die Sätze für grössere Kunden bis aul '/10 
und I/U % errnässigt worden ( a. a. O. S. 555). 
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schuss dann beträchtlich. Dieses ganze Geschäftsgebaren wird 
begreiflich, wenn man berucksichtigt, dass eine gewisse Personal­
union zwischen den Verwaltungen der Stadt, der Bank und der 
Ostindischen Compagnie bestand. Ausser der Ostindischen Com­
pagnie hat auch die Stadt selbst verschiedentlich Darlehen bei 
der Bank aufgenommen. Der durch diese verschiedenen Inan­
spruchnahmen geschwächte Zustand der Bank konnte nicht ohne 
Einfluss auf die Geschäftsführung der Bank bleiben, besonders in 
so bewegten Zei ten wie den letzten J ahrzehnten des 18. J ahrhun­
derts. Das Agio des Bankgeldes, das sich lange auf ca. 3% gehal­
ten hatte, sank seit Ende 1789 anhaltend und machte schliesslich, 
als die sonst üblichen Interventionskäufe der Bank ausblieben, 
einem Disagio Platz. Hierdurch wurde man auf den Zustand der 
Bank aufmerksam. Mancherlei Versuche, den Kurs des Bankgel­
des zu halten, wurden untemommen, jedoch ohne Erfolg, beson­
ders seitdern die Verwaltung versucht hatte, die Forderungen an 
die Bank urn 10% zu reduzieren (1790). Nach den politischen Um­
wälzungen des Jahres 1795, durch die die Herrschaft der Ge­
schlechter in den Stadtverwaltungen gebrochen wurde, setzte die 
neue Stadtverwaltung eine Kommission ein, die den Zustand der 
Bank untersuchen sollte. Aus deren Bericht ging hervor, dass, 
was lange vermutet wurde, die Mittel der Bank tatsächlich ZUID 

grossen Teil in Vorschüssen festgelegt waren. Die Schuld der 
Stadt Amsterdam betrug zu dieser Zeit ca. f 9 1/. Mill., womr ZUID 

grössten Teil Obligationen verpfändet waren. Etwa 1/. dieser Sum­
me waren uur nominal städtische Schuld, tatsächlich aber von der 
Ostindischen Compagnie geliehen, was schon daraus hervorgeht, 
dass als Unterpfand für diesen Betrag Obligationen der Ostindi­
schen Compagnie gegeben waren. Die Vorschüsse an die Ostindi­
sche Comp. müssen zu Zeiten einen sehr grossen Umfang angenorn­
men haben, wenigstens gibt Mees an, dass urn 1760 bei einem Sol1-
kassenbestand von ca. 30 Millionen nur ca. 10 Mil!. Gulden vor­
rätig gewesen seien 1). Nachdem verschiedene Versuche, die Bank 
zu reorganisieren, gescheitert waren, wurde sie, als inzwischen 
wieder geregeltere Zustände eingetreten waren und ausserdern 
auch seit 1814 die Nederlandsche Bank bestand, im Jahr 1819 auf­
gehoben. In den letzten J ahren hatte sie nur noch ein Schein­
dasein geführt. 

t) Mees 8. 8. O. S. 197. 
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lnzwischen batten auch Privatgesellschaften sich die Lücke im 
Amsterdamer Zahlungswesen zunutze gemacht. lm Jahr 1806 
wurde die Associatie-Cassa errichtet und 1813 die Ontvang- en 
Betaalkas. 

Ehe wir uns dies en zuwenden, ist es notwendig, noch einen 
Blick auf die Kassiers zu werfen. lhr Geschäft hatte ebenfalls eine 
andere Gestalt angenommen: sie waren aus Schuldnem ihrer 
Kunden zu deren Gläubiger geworden, wie Luzac ,) sagt. Damit 
sind die Kassiers genau genommen, zu Bankiers geworden, die 
"Depositen" im Sinne des "depositum irregulare" annahmen und 
die 50 empfangenen Gelder nutzbar anlegten, indem sie Wechsel 
diskontierten, Vorschüsse gegen Unterpfand gaben und schliess­
lich sogar - was zunächst als sehr gefährlich betrachtet wurde­
Blankokredite gewährten I). Wenn trotzdem noch heute die Be­
zeichnung Kassier angewandt wird, 50 liegt das ZUID Teil woW da­
ran, dass diesem Namen eben noch von früher her der Nimbus 
grosser Solidität anhaftet, ZUID Teil auch daran, dass die Firmen, 
die sich diese Bezeichnung beilegen, damit kundtun wollen, dass 
sie sich mit dem Inkasso von Wechseln etc. befassen. 

Ueber den Umfang der Kassiergeschäfte lassen sich ziffermäs­
sige Angaben nicht machen, da es fast immer Privatuntemehmen 
sind, die sie betreiben. Soweit Untemehmen in der Form von Ak­
tiengesellschaften in Betracht kommen, werden sie nacher be­
handelt werden. Nach einer in den Jaarcijfers 1889 (S. 140) abge-. 
druckten Finanzstatistik bestanden in Niederland 

1860/1 1878/9 1890/1 
80 216 250 Kassiers. 

Hinsichtlich der gegenwärtigen Verbreitung des Kassiergeschäfts 
kann auf Seite log verwiesen werden. Die dort angeführten Zah­
len zeigen, dass nur noch 17 Firmen bestanden, die sich lediglich 
als Kassiers bezeichnen, dagegen besteht eine zahlreiche Gruppe 
von Kommissionären in Effekten, die gleichzeitig Kassiers sind. 
Die Bezeichnung Kassier ist also augenscheinlich teilweise im 
Sion von Bankier (mit welchem Wort man in Niederland spar­
samer als in DeutscWand zu sein scheint) gebraucht worden und 
andererseits im Sinn von InkassosteIle. Kassiers im Sion des Ge-

,) a. a. O. Bd. 111 S. 393. 
Ij Die Bestimmung in § 75 w. v, K. bezleht sich aJso nur auf Kassiers, deren Geschäft 

auf die Entgegennahme ven Geldem als .. depesitwn regulare" beschränkt ist. 
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setzes bestehen ausser in Amsterdam nicht mehr 1), und auch 
hier ist es nur die Associatie-Cassa, welche die Bezeichnung wirk­
lich verdient, wie wir sehen werden. In Amsterdam werden als 
Kassiers bezeichnet die erwähnte Associatie-Cassa und die Ont­
vang- en Betaalkas, ausserdem die Kasvereeniging. Die Associa­
tie-Cassa wurde im Jahr 1806 mit einem Kapital von I I Mill. 
errichtet. Nach ihren Statuten kann sie folgende Geschäfte be­
treiben '): 

I. Depositenannahme. 
2. Wechseldiskontierung. 
3. Waren- und Effektenbeleihungen. 
4. Bevorschussung von Waren und Effekten. 
5. Münz- und Bankgeldhandel. 
6. Die Aufbewahrung von Wertgegenständen (nach Nierop. 

N.V. 19II S. 675). 
Die ihr anvertrauten Gelder darf sie nicht anlegen, sondem 

muss sie in bar vorrätig halten. Daher ist sie nicht in der Lage, 
rur die Guthaben Zinsen zu vergüten. Ihre Gewinne erzielt sie aus 
der Anlage ihres Kapitals und Reservefonds, sowie aus den Provisi­
onen, die sie flir Inkassi und auf Ein- und Auszahlungen erhält I). 
Da der Associatie-Cassa verboten ist, ihre Bilanzen zu veröffent­
lichen, kann nichts weiter liber sie angegeben werden, als dass sie 
noch immer mit einem Kapital von I 1 Mill. und einem Reserve­
fonds arbeitet. Ihre Dividende ist auf 5 % festgesetzt. Ausserdem 
finden von Zeit zu Zeit sog. Extraausteilungen statt, die minde­
stens 10 % betragen. Solche Austeilungen geschahen 1872 in 
Höhe von 50 %, 1855 20 % und in folgenden Jahren je 10 %: 
1818,1826,1828,1831,1832,1834,1836,1837,1840, 1843, 1848, 
1859, 1862, 1865, 1871, 1874, 1879, 1881, 1884, 1886, 1888, 1890, 
1891,1893,1894,1896,1898, 1900, 1902,1904,1906,1908,1910~. 

') Daber ist die Aeusserung von Molengrafl (Leidraad bij de beoefening v. h. Neder­
lamlsch Handelsrecht :Zo Aufl. Haarlem 1913 S. 108) .. In der Praxis besteht zwischen dem 
Betrieb des Kassiers, Bankiers und Kommissionàn In Eflekten keln scharter Untencbied. 
Kassiers im Slnn des Gesetzes bestehen nicht", dahIn einzuschränken, dass die Assocla­
tie-Cassa In Amsterdam der einzige zur Zeit noch bestehende Kassier Im Slnn des Gesetzes 
lst. Siehe darüber auch Pierson, Leerboek der Staathuishoudkunde 1896, Bd. I S. 55 I und 
R. W. Boissevain, de toekomst van den Cheque In Nederland, Amsterdam 1908 S. 8, 
eowie G. Vissering, het oude en het moderne Giroverkeer, Amsterdam 1908 S. 64. 

IJ Verloren, Overzigt, S. 341. 
") Vissering, Giroverkeer, S. 64. Bolssevain, Eeuw, S. 813, Verloren, Overligt, S. 341, 

Pierson, Leerboek, I. S. 55[. 
') Danach erglebt sich für die Aktlonäre eine Durchschnittsdividende von ca. 

8,11 % im jabr. 
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Als in den I860er Jahren in Niederland verschiedene Kreditin­
stitute errichtet wurden, die rur bei ihnen deponierte Gelder 
Zinsen vergüteten, entschloss sich die Associatie-Cassa, eine 
Tochtergesellschaft zu errichten, da sie an ihrer eigenen Verfas­
sung, unter der sie gross geworden war I), nicht rütteln wollte. 
Sie schuf deshalb 1864 die R~nte-Cassa, mit der sie in engen Be­
ziehungen blieb und bei der ihre Kunden ihre Gelder zinsbar an­
legen können. Die ihr zugeflossenen Beträge legt diese in Wech­
seIn oder Vorschüssen (Prolongationen) an. Ausserdem darf sie 
höchstens 1/, ihrer fremden Gelder zeitlich in Wertpapieren anlegen. 
Auch die Rente-Cassa veröffentlicht ihre Bilanzen nicht, daher 
war bis vor kurzem nur der Betrag ihres Kapitals (f I Mill.) und 
des Reservefonds (1912 t 1,145,000) sowie der Reingewinn be­
kannt. In seinem Aufsatz fiber die Amsterdamer Banken gibt 
Boissevain I) ZUID ersten Male eine vollständige Bilanz für 1908, 
die hier Platz finden möge (in Tausend Gulden). 

Kasse ••.••.••••.••••• 
Prolongationen ....... . 
Wechsel •....•..•••.•. 
Effekten ............ . 
Zinsen .............. . 

940 Kapital ............. . 
14.955 Reserve ............. . 

885 Kursreserve fOr Effekten 
5.559 Depositen ........... . 

43 Zinsen .............. . 
verschiedene Passiva .. 

1.000 

1.07~ 

192 
19.753 

161 

204 

Wie wir nachher sehen werden, übertrifft die Rente-Cassa an 
rremden Geldem die beiden anderen Kassiers bedeutend. Die 
Dividende betrug 1865/6-1880/1 7,53: 8,9: 8,17; 9,37; 7.57; 
7,67: 7,91; 9,21: 7,83; 10,-; 9,95; 8,23; II,3; II,2; 13.4; II,5. 

1881 (I. Febr. bis 31. Dez.). 9,55; 1882 bis 1912: 10,13; 13,5; 
II,8; 10,1; II,7: II,32; II,I: II,-; 10,65; 12,5; II,I; 10,65; 
12,-: 14,25: 12,4: II,I; 13,-; 5,2; 8,2; 12,7; 16,8; 10,761; 
10,6; II,48; 12,-: 6,31; 13,5; 13,7; 14,68; 13,7; 14,-. 

Unter den Kunden der beiden Institute befinden sich zahlrei­
che Gesellschaften,deren Zahlstelle die Associatie-Cassa ist. Nach 
v. Nierops N.V. I9IO bezw. I9II hatten u. a. folgende Gesell­
schaften Guthaben bei einer der beiden Gesellschaften: 

') Verloren, Overzlgt, S. 3.2. 
I) Eeuw. S. 8IS. 
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Nationale Hypotheekbank ............•...... 
Mij t. Expl. v. Staatsspoorwegen ........•... 
Nederl. Centraal Spoorweg Mij ............... . 
Geld. Overijss. Locaal Spoorweg ............. . 
Mij t. Expl. v. Rijstlanden ................. . 
Amstel Hotel Mij ........................... . 
Holl. Elektr. Spoorweg Mij ................. . 
Nederl. Westf. Spoorweg Mij ................ . 
Neder!. Lloyd ............................. . 
Mij t. Expl. van onroerende goederen ....... . 
Mij t. Expl. v. Bouwterrein. Potgieter ....... . 
Ned. Locaal Spoorweg Mij ................. . 
Ned. Buurtspoorweg Mij ................... . 
Oostind. Zee- en Brand Assurantie Mij ...... . 
Utrechtsche Hypotheekbank ................ . 
Locaalspoorweg Enschede ................... . 

1<)09 

1,205,800 
2,795,000 

383,400 

80,250 

76,300 

7 6 ,100 

38,300 

22,100 

16,100 

14,800 

14,200 

12,000 

12,900 

10,300 

1,400 

2,200 

157 

1910 

1,202,100 

3,043,000 

108,400 

2,150 

24,600 

300 

38,300 

21,100 

16,500 

1,5,400 

12,200 

14,200 

10,400 

29,500 

2,300 

Aus dieser Aufstellung ist ersichtlich, dass die Kundschaft der 
Associatie-Cassa und Rente-Cassa teilweise sehr grosse Beträge 
deponiert hat und dass sie sich nicht lediglich auf die Banken be­
schränkt. Die Haupttätigkeit üben die Kassiers allerdings für die 
Banken und Effektenkommissionäre aus, die sich ihrer alle für 
die Inkassi bedienen und bei ihnen Effektendepots halten, um 
eventuell ihre Kasse verstärken zu können. 

Die Ontvang- en Betaalkas wurde 1874 reorganisiert und dabei in 
eine Aktiengesellschaft umgewandelt. Durch Art. 2 der Statuten 
ist ihr Geschäftskreis dahin abgegrenzt, dass sie das Kassiersge­
schäft im Sinne des Gesetzes (W. v. K. § 75) ausüben, ausserdem 
Wechsel diskontieren, Lombarddarlehen auf Waren und Effekten , 
geben, Depositen annehmen und Wertgegenstände aufbewahren 
darf. Blankokredite dürfen nicht gewährt werden, Vorschüsse 
gegen Bürgschaft nur ausnahmsweise. Wie aus den Bilanzen her­
vorgeht, hat die Bank sich aber nicht an die Gesetzesbestimmung 
gehalten, sondern ihre Gelder als Depositum irregulare betrachtet 
und angelegt. Eine Betrachtung dies er Bilanzen zeigt das eigen­
tümliche Resultat, dass eine Bank mit derartig beschränktem 
Betätigungskreis, der alle einigermassen riskanten Geschäfte 
ausschliesst, kaum soviel Depositen heranziehen konnte, als sie 
eigene Mittel besitzt. Das Kapital betrug bis 1879 t I Mill. bis 
1887 t 2 Mill. sodann bis 1899 t 3 Mill. von 1900 bis 1906 t 4 
Mill. und seitdem t 5 Mill .. Die Reserve stieg von t 7000 1877 auf 
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rund t 500,000. Die Depositen erreichten zum ersten Mal 1905 die 
Höhe von Kapital und Reserve 1). Neben den Kreditoren, die 
zwischen t 11/, und 11/, Mill. schwanken, findet sich dann noch ein 
bei der Nederlandsche Bank aufgenommener Kontokorrentvor­
schuss, meist von etwas über einer Million Gulden. Da der Anteil 
der eigenen Mittel an der Gesamtsumme des werbenden Kapi­
tals zwischen 1/. und 'I. schwankt, ist es nicht verwunderlich, dass 
die finanziellen Resultate ziemlich mässig waren. Was die Anlagen 
betrifft,soweist derWechselbestand ziemliche Schwankungen von 
Jahr zu Jahr auf, nicht nur nach den Bilanzen, in denen er durch 
Rediskontierungen meist etwas niedriger stand, sondern auch im 
Durchschnitt (Tabelle 36). Diese Anlageart ist seit 1888 etwas 
mehr zurtickgetreten gegenüber den Anlagen im Prolongations­
geschäft. Doch als durch die neuen Bestimmungen des Vereins 
für den Effektenhandel die Rückvergtitung eines Teils der Pro­
vision an die Kassiers verboten wurde, nahmen die Prolongatio­
nen wieder ab. Die grösste Bedeutung für die Bank haben die 
Vorschüsse gegen Effektenunterpfand, die sich 1906 auf 266 Kon­
ten verteilten '). Wie TabeUe 36 zeigt, sind die Vorschüsse im 
Durchschnitt des Jahres teilweise niedriger, da die Bankkund­
schaft des Unternehmens an den Zahlungstenninen naturgemäss 
einen grösseren Kreditbedarf hat, als in der gewöhnlichen Zeit. 
Dementsprechend dürlte auch die Verschuldung der Bank an die 
Nederlandsche Bank durchschnittlich bedeutend niedriger sein, 
wenigstens wäre es unrentabel, einen Teil des Kapitals in knapp 
4 % Zinsen bringenden Wertpapieren anzulegen und dagegen 
einen Vorschuss bei der Nederlandsche Bank aufzunehmen, der 
mindestens ebenso teuer sein wird. Ueber die Entwicklung des 
Inkassoverkehrs unterrichten die Zahlen der Tabelle 36, sie zeigen 
den Umsatz der Kasse und des Kontokorrentkontos. Diese beiden 
Umsätze sind seit 1879 bis 1904 von ca. t 300 Mill. auf fast 
t 1,200 Mill. gestiegen. Sie bieten ein gutes Bild der Entwicklung 
des Amsterdamer Zahlungsverkehrs. 

Infolge des Entgegenkommens der Leitung der Ontvang- en 

') Im Depositengeschäft lásst sich aber insofem eine Veränderung feststelIen, als in 
den letzten Jahren ein besonders hoher Umsatz stattfand. die Beträge der Bank aber nur 
kurze Zeit zur Verfügung standen. da der durchschnittIiche Bestand sich nur unwesent­
Hch erhöhte. Der Bestand wurde umgesetzt 1884 4.2 mal. 1901 4.4 mal. '9°4 6.6 mal. 
191 2 7.3 mal. 

2) Bericht 1906. S. 7. 
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Betaalkas 1) bin ich in der Lage, auch für die Jahre seit 19°4, in 
denen keine Umsatzzahlen mehr veröffentlicht wurden, die Zah­
len zu geben. Nach TabeUe 36 sind die Umsätze auf Kassa- und 
Kontokorrentkonto weiter bis auf fast t 2 Milliarden gestiegen. 
Auch die Umsätze der anderen Konten (TabeUe 36) haben sich 
seit 1904 stark erhöht mit Ausnahme der Prolongationen, die 
stabil blieben. 

Nach Mitteilung der Bankleitung betragen die Provisionen 
a. für Ablieferung von Effektenposten 

1/, 0/00 bei einem Umsatz unter t 1 Million. 
1/10 °/00 für den weit eren Umsatz bis t 12 Millionen 
1/11 °/00 für Umsätze über t 12 Millionen. 

b. für das Inkasso von Coupons 1/. °/00 
C. für Wechselinkassi in der Regel 1/. °/00' 
Für das Inkasso in der Provinz besteht ein besonderer Tarif, 

in dem 172 Orte aufgezählt sind. Davon beträgt der Platzver­
lust bei 

I Ort 0 °/00 (Rotterdam). 
14 Orten I °/00 
14 11/. °/00 
2,5 11/. °/00 
36 2 %0 
22 21/. °/00 
25 3 °/00 
23 31/. '/00 
JO 4 °/00 
lOrt 5 %0 
1 Ort 6 °/00 

Da die Gewinne nur in Provisionen und Zinsen spezialisiert 
werden, lässt sich aus ihnen nicht viel ersehen. Immerhin ist 
bemerkenswert, dass die Provisionen im allgemeinen gerade die 
Unkosten decken, sodass als verteilbarer Gewinn das Erträgnis 
des Zinsenkontos in Betracht kommt, wenn nicht, wie 1912 ein 
grosser Teil dieses Gewinnes zu Abschreibungen verwendet wer­
den muss. Durch die bei der A. Bloembergen & Zonens Bank er­
wähnten Wechselfälschungen des Amsterdamer Kommissionärs 
Hidding wurde die Bank urn ca. t 44°,000 ,) geschädigt, van wel­
chem Betrage sie teilweise Regress auf die erwähnte Bank hatte. 

1) Für die ausserordentllch bereitwilIige Auskunfterteilung und Unterstützung sei der 
Direktion der Ontvang- en Betaalkas auch an dieser Stelle gedankt. 

2) Frankfurter Zeitung v. 26. 9. 12. 
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Nach dem Bericht 1) musste sie darauf endgiltig abschreiben 
t 252,000 - einschliesslich anderer Forderungen -, sodass die 
Dividende auf 21/. % sank. 

Die Kasvereeniging entstand 1865 aus der Kassiersfirma Di 
Gazar, Franken & Co. An ihrer Gründung waren beteiligt die 
Herren N. G. Piersoh (der nachmalige Nationalökonom; Finanz­
minister und Präsident der Nederlandsche Bank) und G. M. 
Boissevain als eigentliche Urheber des Planes, ausserdem P. N. 
Muller, C. Fellinger, J. Kooy Jr., J. F. Burdet Jr. und A. A. Bien­
fait, die alle in den Aufsichtsrat traten I). Es solIte sich nach der 
Absicht der Gründer urn eine durchaus "moderne" Bank han­
deIn, die die brachliegenden Kapitalien der Kaufleute und Pri­
vaten sammeln und deren Kassenführung übernehmen sollte I). 
Ihr Vorbild waren die englischen Jointstockbanks. Sie brach 
von vornherein mit dem Prinzip der alten Kassiers, die Gelder 
unbenutzt liegen zu lassen. Allerdings wurde durch die Be­
schränkung des Geschäftskreises auf die Wechseldiskontierung 
und die Bevorschussung von Waren und Effekten der Bank eine 
vom Effektenmarkt ferne, ruhige Existenz geschaffen (Nach 
Art. 12 Ziff. b. der Statuten war ihr jeder Effektenhandel und 
durch Ziff. d. die Anleihe-Emittierung untersagt.). Da die Kund­
schaft der Kassiersfirma auf sie überging '), hatte die Kasvereeni­
ging sofort einen ziemlich grossen Geschäftskreis, wie aus folgen­
der Bilanz vom 8. Januar 1866 hervorgeht I) 

Kasse . . . . . . . . . . . . . . .. 1916,024 Kapital ......... . 
Wechsel ... . . . . . . . . . . . 771,848 Depositen ....... . 
Prolongationen . . . . . . . . .p8,ooo Kreditoren ...... . 
Vorschüsse ........... 921,205 

11,000,000 
763,800 

1,306,031 

Die Kontokorrentguthaben verzinste die Kasvereenigung nicht, 
dagegen nahm sie verzinsliche Depositen an, die je nach der Kün­
digungsfrist und der Lage des Geldmarktes verschieden hoch ver­
zinst wurden. Für das J ahr 1865 illustrieren folgende Angaben 
sehr gut, wie die Kasvereeniging mit ihrem Zinssatz den Verän­
derungen der Rate der Nederlandsche Bank folgte '): 

') Alg. Handelsblad, v. 18. 3. 13. 
2) Verloren, Overzlgt, S. 387. 
3) Boissevain, Eeuw, S. 814. 
') Mit einer Ausnahme, Verloren, Overzigt, S. 389. 
Ö) Verloren, Overügt, S. 392. 
') Verloren, Overzigt, S. 388. 
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Kasvereeniging. 
N ederlandsche Bank 

1865 mit I Tag I mit 10 Tagen I 

Köndigung Diskontsatz 
I 

seit 

I. Juni 2 % 
I 

21/. % 31/. % I 24. März 
4. Aug. 21/, 21/, 3 8. Juni 

17. Aug. 21/. 3 3 8. Juni 
5. Okt. 3 31/. 3 1/. 29. Sept. 

II. Okt. 31/. 4 4 7. Okt. 
I. Nov. 4 41/. 41/. .31. Okt. 

22. Nov. ~,t/I 5 I 6 17. Nov. 

Wie T abeUe 37 zeigt, übertrifft die Kasvereeniging hinsichtlich 
ihrer Mittel die Ontvang- en Betaalkas beträchtlich. Es ist ihr 
vor allem gelungen, bei gleichgrossem Kapital mehr als das Dop­
pelte an Depositen heranzuziehen und diese Depositen durch­
schnittlich längere Zeit zu halten. Sie empfing (in Tausend Gul­
den)an 

Depositen 
Davon mit I 

tägiger Kün­
digung 

1905 1906 1907 1908 1909 1910 19II 1912 
28.685 24.571 33.324 26.969 27.46<) 30.094 32.461 35.304 

Die verschieden grosse Bedeutung der kurzfristigen Depositen 
zeigt folgende Zusammenstellung (in Tausend Gulden): 

Bei der Kasvereeniging waren die Depositen am 31 Dez. fällig 
mit folgender Kündigung: 

1906 19°7 1908 1909 1910 19II 1912 
I tägig ............ 9.1 21.3 20.3 13.4 10.4 14.6 19.2 % 

10 tägig ............ 19.1 22.2 21.7 21.1 17.- 16.7 14.9 % 
länger .............. 71•8 56.5 58.- 65.5 72•6 68.7 65.9 % 

Bei der Ontvang- en Betaalkas dagegen betrug der AnteU der 
Depositen mit eintägiger Kündigungsfrist am gleichen Tage 

1904 1905 1906 1907 1908 1909 1910 1911 1912 
36.2 34. 8 33.1 37.4 36•6 29.2 32•6 25.9 30.2 % 

Da auch die Kreditoren bedeutend höher sind als bei der Ont­
vang- en Betaalkas und schliesslich der Reservefonds doppelt 50 

gross ist, ergiebt sich aus allem eine höhere Gewinnmöglichkeit, 
1I 
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die sich in grösseren Dividenden äusserte. Die Dividenden be­
trugen: 

1865/6-1882: 7,86; 5,35; 6,-; 5'/.; 6,-; 6,-;7,-;6,-; 
4,-; 5'/.; 5,-; 6,-; 51/.; 5,65; 6,-; 6,-;6,4; 
7,2; t/I %; 

1883-1898: 6,9; 5,35; 4,9; 4,9; 5,1; 5,2; 5,6; 6,-; 6,-; 
5,45; 5,55; 5,4; 6,-; &/,; 6,8; 6,8 % 

1899-1912: 6,4; 6,65; 6,65; 6,55; 6,45; 6,-; 6,3; 7,-; 
6,9; 6,3; 6,1; 7,-; 6,25; 6,8 %. 

Hinsichtlich ihrer Anlagepolitik unterscheiden sich die beiden 
GeseBschaften dadurch, dass bei der Kasvereeniging die Vor­
schüsse an ihre Kunden eine weniger grosse RoBe spielen und da­
für grössere Wechselbestände gehalten und grössere Beträge auf 
Prolongation gegeben werden. 

Ueber das Wechselgeschäft orientieren folgende Zahlen (in 
Tausend Gulden). 

1906 1907 1908 1909 1910 19II 1912 
angekaufte 
Wecbsel 20.829 20.782 18.086 16.948 14.665 22,485 21.739 
durchschnittl. 
Bestand 2,382 2.497 2.748 3.°4° 2.475 3.833 3.4°2 
der durchschn. 
Bestand wurde 
umgesetzt 8,75 8,35 6,58 5,57 5.94 5.87 6.39 mal 
die Wecbsel 
blieben durch-
schn. im Por-
tefeuille 4 13/. 433/. 55~/. 65'/. 61 '/. 62'/~ 57 1/. Tage 

Die Diskontierungen der Ontvang- en Betaalkas bleiben also 
stark hinter denen der Kasvereeniging zurück (vergl. Tabelle 36). 

Da sich aus den Monatsausweisen der Kasvereeniging ein 
Durchschnitt auf den einzelnen Konten errechnen liess, sind in­
teressante Vergleiche möglich, die zeigen, dass die Vorschüsse im 
Durchschnitt viel niedriger sind als am 31. Dez .. Die Ausweise 
werden jeweils am 20. des Monats abgeschlossen, also vor dem 
Beginn der Ultimovorbereitungen. Dagegen ist sowohl ein höhe­
rer Bestand der Kasse als auch der Wechsel und Prolongationen 
vorhanden und andererseits zeigen die Depositen am 31. Dezem­
ber einen besonders niedrigen Stand. Mit welchen Schwankungen 
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die Kasvereeniging zu rechnen hat, ergiebt sich aus nachstehender 
Vergleichung der Maxima und Minima auf einigen Konten (in 
Tausend Gulden). 

I Vorschüsse im Kontokorrent. Kontokorrent-Kreditoren. 

1 Maximum I Minimum Maximum! Minimum 

;905 r-~·;~-·T~~~ 31.5 2.435 18·5· 7.997125.11. I 3,175 
1906 ! 2·7 7.946 1 16.6. 3.576 2·7· 9.536 30.11. 2.654 
1907! 2+ 8.154 20.11. 3.381 26.6. 7.445/30.11. 2.434 
1908: 31.12. 6.829 22.8. ,2.581 2.7. 12.060 24.1. 2.5II 
19091' 1.5. 6.919 27.8. I 2.586 '28.6. 14.905 2.12. 13.120 

1910 4·7· II.735 125'3' I' 2.748 4·7· II.298 1 5. 12 . 2.834 
19II I 2.1. 8.3 II 24·5· 3.089 3·7· Il.351 7+ I 2.886 
1912 1.7· 10.109 27. 1. 3.976 29·6. 7.135 31.1. 3.17° 

Die sehr gute Statistik der Kasvereeniging (sie erkannte den 
Wert der Publizität schon bei ihrer GTÜndung, denn in ihren Sta­
tuten befindet sich ein "Publizität" überschriebener Artikel, der 
die Veröfientlichung von Monatsausweisen vorschreibt) ermög­
licht noch eine andere interessante Vergleichung, nämlich die 
Feststellung der Inanspruchnahme am Ultimo Dezember. Sie 
zeigt einmal, wie die Abnahme der Depositen gewöhnlich durch 
die Znnahme der Kreditoren mehr als ausgeglichen wird, sodass 
die Annahme naheliegt, dass von einer Anzahl von Kreditoren 
während des Monats ein Teil ihres Guthabens auf Depositenkonto 
übertragen wird, der dann am Ultimo auf die laufende Rechnung 
zuTÜckfliesst. Die starke Zunahme der Vorschüsse in den letzten 
10 Tagen zwingt die Bank zu Wechselrediskontierungen und Ver­
ringerung des Kassenbestandes sowie zur Kündigung von Pro­
longationen. Wie sich die Lage in den einzelnen Jahren gestaltet 
hat, zeigen die Zahlen van Tabelle 38. 

Was die Betriebskosten und Abschreibungen betrifit, 50 bean­
spruchen die Kosten bei der Ontvang- en Betaalkas eine geringere 
Quote des Rohgewinnes. Da der Rohgewinn selbst aber niedriger 
ist, 50 ergiebt sich bei ihr eine niedrigere Dividende für das bei bei­
den Gesellschaften gleichhohe Kapital. In Prozent des Rohgewin­
nes betrugen die Unkosten und Abschreibungen bei der 

Kasvereeniging ............ . 
Ontvang- en Betaalkas ...... . 

1906 1907 1908 1909 1910 
32 •8 30.2 37. 8 39.6 35.7 
33.2 31,6 32,3 34,5 31 .9 

19 I1 

37. 1 

3 1 .9 
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Die Grösse des Kontokorrentumsatzes gestattet einen unge­
fähren Schluss auf die Bedeutung der beiden Institute für den 
Amsterdamer Inkassoverkehr. Die Umsätze betrugen bei der 

Ontvang- en Betaalkas 
1905 I 755 Millionen. 
1906 827 
1907 699 
1908 712 
1909 920 
1910 895 
19II 805 
1912 898 

Kasvereeniging. 
I 1.489 Millionen. 

1,660 

1,459 
1,414 
1.757 
1,833 
1,679 
1,807 

Die Zahlen gewähren gleichzeitig einen interessanten Bliek auf 
die Lage des Amsterdamer B~rsenverkehrs, dessen Inkassi und 
Eftektenlieferungen die Kassiers besorgen 1). Bereits im J ahr I909 
war der Umsatz bedeutend höher als I906 und I907. Dies bestäti­
gen die Auseinandersetzungen an anderer Stelle (s. unter Amster­
damer Börse). Der Umsatz der Kasvereeniging ist auf ungefähr 
das Doppelte des Umsatzes der Ontvang- en Betaalkas anzuset­
zen, was auch der Provisionsgewinn bestätigt. Derselbe betrug 
(in Tausend Gulden.) 

1906 1907 1908 1909 1910 1911 
bei der Kasvereeniging ...... . 282 290 278 310 353 351 
Ontvang- en Betaalkas ...... . 134 128 133 151 157 155 

Die drei Kassiers haben, wie erwähnt, den Amsterdamer Zah­
lungsverkehr überwiegend bei sich konzentriert I), was schon dar­
aus hervorgeht, dass alle Banken, Bankiers, Kommissionäre bei 
einem Kassier, teilweise sogar bei zwei Kassiers ein Konto un­
terhalten a). Bezeichnend für die Einschätzung der Kassiers in 
Amsterdam durch die Banken ist der halb scherzhafte Ausdruck: 
sie sind unsere "Kruiers" (Karrenschieber, Lastträger, Dienst­
männer). Auf die Weise erleichtern sie die Abwicklung der Zahlun­
gen und finden dabei die Unterstützung der Nederlandsche Bank, 
die ihnen provisionsfreie Rechnungen eröffnet und ausserdem die 
auf sie gezogen en Schecks, die Kassiersbriefjes, in Zahlung nimrnt, 
was sie bei den Schecks auf andere Banken nicht tut. Aus einer 

') Vissering, Giroverkeer, S. 66. 
2) Vissering, Giroverkeer, S. 173. 
3) Mitteilung der Ontvang· en Betaalkas. 
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Statistik aus dem Jahr 18841) ist erkennbar, wie die Zahlungen 
bei zwei der drei Kassiersgesellschaften erfolgen: 

Kassier A 
Schecks aui Kassiers zu. • . • . . . . . . . . . . . • . • 62.5 % 
Banknoten .••.•.•.•...•........•......• 34.5 
Mtinze ..•..••.....•...................• 3,-

Kassier B 
64.-% 
35,4 

0,6 

Diese Zahlen zeigen einmal die grosse Bedeutung der Kassier­
briefjes, in denen fast 1/3 aller Zahlungen geleistet werden und 50-

dann die der Banknoten mit I/a der Zahlungen. Schaltet man die 
Zahlungen durch Schecks aus, 50 setzten sich die Barzahlungen 
zusammen bei 

Kassier A Kassier B 
aus Banknoten zu .•.....•...•......•... 92,- % 98,33 ro 
aUI MOnze .••.....•.••.•...•.•..•.••••• 8,- 1,67 

Eine Bestätigung dieser Situation findet sich in der Mitteilung 
der Kasvereeniging, dass bei ihr die Inkassi zu I/, in Schec1es und 
zu '/3 in Noten und Münze eingingen (Mitteilung aus dem Jahr 
1909). Bei der Ontvang- en Betaalkas bestand der Kontokorrent­
umsatz 1908 zu, 48,86 % aus Bareingängen und zu 51,14 % aus 
Kompensationen. Der Unterschied dürfte sich daraus erklären, 
dass unter den Bareingängen sich nicht nur einkassierte Beträge 
befinden, sondem auch Neueinzahlungen auf die Konten. 

Unter den Schecks auf Kassiers befinden sich zu einem erhebli­
chen Teil solche, die auf die Gesellschafft selbst gezogen sind, die 
also durch Umbuchungen erledigt werden. Der Rest dagegen 
wird unter den Kassiers ausgetauscht und die endgiltige Schuld­
summe über die Nederlandsche Bank ausgeglichen '). Diese Ab­
rechnung wurde im J ahr I9II dahin ausgebaut, dass an sie ein 
Giroverkehr angeschlossen wurde, der aber noch nicht viel Erfolg 
gehabt hat. Nach Vissering a) bezw. Boissevain·) betrugen die 
verrechneten Beträge: 

1905 fast I 700 Mill. 
1908 - 1041 Mill. 
1909 - 1018 Mil!. für 9 Monate) $). 
Eine Funktion, die ursprünglich mit dem Begriff "Kassier" ver-

1) De Economist. 1885, I. S. 181. 
2) Vissering, Giroverkeer, S. 66. 
3) Giroverkeer. S. 66 . 
• ) Eeuw. S. 816. 
5) s. auch § 8. D. 
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bunden war, haben die Amsterdamer Kassiers nur noch in gerin­
gem Masse; näm1ich die, als Reserve für andere Banken und für 
Handel und Industrie zu dienen. Nur von der Associatie-Cassa 
kann noch behauptet werden, dass sie wirklich in der Lage sei, in 
schwierigen Zeiten die Betriebsreserven ihrer Kunden ohne 
Schwierigkeiten zur Verfügung zu stellen, da sie die ihr anver­
trauten Gelder aufbewahrt und nicht anlegt. Die anderen beiden 
Kassiers dagegen würden auf die Nederlandsche Bank zuruck­
greüen müssen, wenn ihnen plötzlich erhebliche Beträge entzogen 
würden. Die Ontvang- en Betaalkas pflegt bereits in gewöhnli­
chen Zeiten einen Kredit bei der Nederlandsche Bank in An­
spruch zu nehmen, der, wie TabeUe 34 zeigt, am Jahresschluss 
gèwöhnlich über t I Mill. beträgt. Trotzdem betrachten die Ban­
ken die Kassiers vielfach als Reserve. So pflegt die Incassobank 
in ihren Berichten anzugeben, dass sie bei der Nederlandsche 
Bank und bei Amsterdamer Kassiers gegen Effektendepot einen 
grösseren (angegebenen) Betrag zur Verfügung habe (z. B. Be­
richt I9I2 S. 7). 

Wie sehr man in Niederland an der Bezeichnung Kassier 
festhält, geht aus folgendem hervor: Als der jetzige Prä­
sident der Nederlandsche Bank, Mr. G. Vissering, emannt wor­
den war, befand sich im Alg. Handelsblad 1) ein Lebensabriss, 
auf den hin die Redaktion folgenden Brief eines Direktors der 
Kasvereeniging erhielt: 

"Gestatten Sie mir eine kleine Berichtigung Ihrer Lebens­
beschreibung von Mr. G. Vissering im Abendblatt von ges­
tem vorzuschlagen. Sie teilen mit, dass Herr Vissering als 
"Direktor der Kasvereeniging seinen Eintritt (hielt) in die 
Praxis des Bankbetriebes". Dies ist nicht ganz zutreffend. 
Der Eintritt fand statt, als er Direktor der Amsterdam­
schen Bank wurde. Die Kasvereeniging ist kein Bankinstitut 
sondem ein "Kassierskontor"." 

Hieraus geht nicht recht hervor, was der betreffende Direktor 
der Kasvereeniging selbst unter einem Kassier versteht, da die 
Kasvereeniging rechtlich jedenfalls kein Kassier ist, denn sie 
pflegt ihre fremden Gelder wieder anzulegen. Er will vermutlich 
den Unterschied betonen, der zwischen den drei Kassiers und den 

1) Nummer vom 27. 9. 12. 
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anderen Banken besteht, indem jene sich vom Effekten- und einer 
Reihe anderer Geschäfte statutengemäss fernhalten müssen. 

In Rotterdam hat eine durchaus andere Entwicklung stattge-
funden. Hier kannte man früher vier Kassiers 

R. Mees & Zoonen, 
Jan Havelaar & Zoon, 
Gebrs. Chabot, 
Schaay & Madry. 

Von ihnen bestehen die ersten drei noch heute, die letzte Firma 
dagegen ist, wie wir sahen, in die Disconto Maatschappij aufge­
gangen. 

Diese Finnen pflegten früher sog. Kassiers-Promessen (Eigen­
Wechsel) auszugeben, die wie Noten umliefen 1). Gegenwärtig 
besteht jedoch zwischen den Kassiers und den anderen Banken 
kein Unterschied mehr. Da also der Rotterdamer Zahlungsver­
kehr noch weniger ausgebaut ist, als der zu Amsterdam, ist es be­
greiflich, dass sich die Einführung des Abrechnungssystems in 
Rotterdam besser durchführen lässt als in Amsterdam, Der Rot­
terdamer Zahlungsverkehr bediente sich bis jetzt vorwiegend der 
Noten, wie aus einer Statistik des Bankhauses R. Mees & Zoonen 
hervorgeht '), nach der bei dieser Firma der Kasseneingang sich 
zusammensetzte: 

1840 zu 55 % aus Banknoten und zu 45 % aus Münze. 
1860 zu 88 % aus Banknoten und zu 12 % aus Münze. 
1885 zu 97 % aus Banknoten und zu 3 % aus Münze. 
Diese Zahlen weisen, abgesehen von der Bezahlung in Kassiers-

briefjes, eine ziemliche Uebereinstimmung mit den erwähnten 
Amsterdamer Zahlen auf, wo ebenfalls die Banknote das Haupt­
mittel für Barzahlungen ist. 

§ Il. Die Kr e dit ver e i n e (Credietvereenigingen). 

Als urn die Mitte des 19. J ahrhunderts fast in allen Ländern 
Kreditinstitute gegrundet wurden, da die vorhandene Kredit­
organisation nicht ausreichte, entstand in Niederland das Institut 
des Kreditvereins. Es handelte sich dabei durchaus nicht urn eine 

') Aehnliches versuchten in Deutschland die Hamburger Banken durch Ausgabe von 
Eigenwechseln zu 10 und 2S Thaler, Festschrift der Norddeutschen Bank, S. 1I. 

I) De Economist, 1888, S. 759. 
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neue Idee, sondern, wie auch in anderen Ländem, urn eine mehr 
oder minder modifizierte Anwendung des Gedankens der Ge­
genseitigkeit nach dem Vorbild der 1848 gegrundeten U nion de 
Crédit in Brüssel 1). Die meisten dieser Institute entwickelten sich 
später in ganz anderer Richtung, wie die 1851 als Kreditverein 
gegründete Direktion der Discontogesellschaft oder die Nieder­
österreichische Escompte-Gesellschaft I) (gegr. 1852). In Nieder­
land zeigte diese Art des Bankgeschäftes mehr Lebensfähigkeit, 
wenngleich auch hier nicht alle Institute bestehen blieben, die urn 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts gegründet wurden. Als Typ 
der niederländischen Kreditvereine ist die Credietvereeniging in 
Amsterdam zu betrachten, die 1853 errichtet wurde. 

Die Credietvereeniging beabsichtigte, den von der direkten Be­
ziehung zur Notenbank bezw. ZUID "offenen Geldmarkt" ausge­
schlossenen Geschäftskreisen diesen Kredit zu verschaffen, indem 
sie den Wechseln ihrer Mitglieder durch ihr Giro eine grössere Um­
laufsfähigkeit verschaffte. Zu diesem Zwecke wurde folgende Or­
ganisation geschaffen. 

Jeder Kunde hatte sich am Kapital der Credietvereeniging in 
Höhe seines Kredites zu beteiligen. Von dieser Beteiligung wur­
den 10 % beim Eintritt eingezahlt, ausserdem ein Anteil am 
Reservefonds. Die Zulassung als "kreditgeniessendes Mitglied" 
hing ab von der Entscheidung einer besonderen Kommission. 
Ausser diesen Mitgliedem waren noch andere vorhanden, die kei­
nen Kredit in Anspruch nahmen. Die Credietvereeniging begann 
ihre Geschäfte mit II4 Mitgliedem, die sich mit einem Kapital 
von f 688,000 beteiligten. Die Gesellschaft wurde als Aktienge­
sellschaft errichtet. Sie besass entsprechend dem niederländi­
schen Handelsrecht eine Direktion und einen Aufsichtsrat, sowie 
eine Vertretung der Beteiligten in der Generalversammlung. 
Ausserdem war eine Zulassungskommission vorhanden, die gebil­
det wurde aus der Direktion, dem Aufsichtsrat und einer Anzahl 
von Teilnehmern. 

Die Mittel zur Ausübung des Geschäftes verschaffte sich die 

,) Ueber die Entwicklung dieses Instltutes verg!. Meynen, das belgische Bankwesen, 
Berlin 1911 S. 123 fi. 

,) Bei ihr besteht auch heute noch ein .. Kredit·Verein", aber seine Bedeutung geht 
stark zurück. Nach den Geschäftsberichten sank der Reservefonds der Kreditinhaber in 
den jahren 1905 bis 1911 von K. 738,000 auf K. 408,000 und der Sicherstellungsfond 
von K. 2 568,000 auf K. 1,468,000. 
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Credietvereeniging zunächst durch die Einzahlungen der Teil­
nehmer und durch Rediskontierung der Promessen ihrer Mitglie­
der bei der Nederlandsche Bank, sowie am oftenen Markt, 
sclrliesslich auch in immer steigendem Masse durch die Annahme 
von Depositen. Verloren 1) bezeichnet die Credietvereeniging als 
die erste niederländische Bank, die auf die bei ihr deponierten Be­
träge Zinsen vergütet habe. Nach dem im Staatkundig en Staat­
huishoudkundig Jaarboekje v. 1855 S. 343 abgedruckten ers ten 
Geschäftsbericht vergütete sie 3 % Zinsen auf Depositen. 

Die Sicherheiten, gegen die die Credietvereeniging Kredit ge-
währt, waren folgende: I. Bürgschaft; 

2. Inkassowechsel; 
3. Effekten; 
4. H ypothek. 

Ausserdem gewährt sie auch Blankokredit. Das Kreditmaxi­
mum war auf f 3°,000, das Minimum auf f 300 festgesetzt, der 
Zinsfuss auf durchschnittlich 11/, % überdem Promessendiskont­
satz der Nederlandsche Bank. Diese Bestimmung war notwen­
dig, da die Credietvereeniging ihre Kunden Promessen (Eigen­
wechsel) aufstellen liess, die sie in grossen Beträgen bei der Neder­
landsche Bank diskontierte, wie dies aus Tabelle 45 ersichtlich 
ist I). Die Tabelle beginnt mit dem Jahre 1864, da erst seit diesem 
Jahre die Bilanzen der Nederlandsche Bank veröffentlicht wer­
den. Die rasche Entwicklung der Credietvereeniging ist ein Zei­
chen dafür, dass sie einem Bedürfnis entsprach. Daher ist es nicht 
verwunderlich, dass auch an anderen Orten ähnliche Institute 
entstanden. Zunächst wurden in Rotterdam drei Banken errich­
tet: 

1862 die Kommandietkas. 
1864 das Onderling Crediet und im gleichenJ ahr bei der Rotter­

damsche Bank (gegr. 1863) die sog. Commanditaire Deel­
neming (Kommanditbeteiligung) '). Es folgten (nur die 
noch heute bestehenden Banken sind berücksichtigt): 

1866 die Geldersche Credietvereeniging zu Arnhem. 
1868 die Crediet- en Depositokas zu Utrecht. 

1) Verloren, Overzigt, S. 343. 
") Zu dieser Tabelle ist zu bemerken, dass die Zahlen nicht genau vergleichbar Bind, da 

die Geschäftsjahre sich nicht decken (Ned. Bank 1.4/31.3. C. V. Kalenderjahr). Die An· 
gabe 1864 bedeutet also für die Nederlandsche Bank 1864/5. 

I) S. unter R{)Uerdamsche Bankvereeniging. 
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1871 die Dordrechtsche Onderlinge Credietvereeniging zu 
Dordrecht. 

1871 Die Credietvereeniging der Twentsche Bankvereeniging 
zu Amsterdam. 

1872 die Limburgsche Credietvereeniging zu Maastricht. 
1876 die Zuidhollandsche Credietvereeniging zu 's Gravenhage. 
1881 die 's Gravenhagsche Credietvereeniging en Depositokas 

im Haag. 
1883 die Utrechtsche Credietbank zu Utrecht. 1) 
1894 die Nederlandsche Credietvereeniging zu Utrecht. 
1&)7 die Landbouwbank zu Utrecht. 
1902 die Hilversumsche Crediet- en Depositokas zu Hilversum. 
1903 das Onderling Crediet zu Arnhem. 
1910 die Betuwsche Credietvereeniging zu Elst'). 
Die Banken blieben nicht auf den Ort ihrer Niederlassung he­

schränkt. Verschiedene errichteten Niederlassungen oder steIl­
ten wenigstens Korrespondenten an. Die Credietvereeniging zu 
Amsterdam besass bereits im Jahre 18705 Agenturen (Tilburg, 
Rotterdam, Alkmaar, Utrecht und Groningen) 3). 

Im Laufe der J ahre veränderte sich der Charakter einiger Kre­
ditvereine, indem sie sich aus Gegenseitigkeitsgesellschaften in 
reine Aktienuntemehmen verwandelten, wie die Creditvereeni­
ging in Amsterdam 1895 und die Geldersche Credietvereeniging 
in Arnhem 19II '). Einige andere verschwanden, so die Komman­
dietkas und die Kommanditbeteiligung bei der Rotterdamsche 
Bank (1891)'). Die Tätigkeit der Kreditvereine ist bald enger 
bald weiter geregelt. Gemeinsam ist ihnen allen das Prinzip der 
Kreditgewährung gegen Sicherheit oder in Blanco') unter dem 

I) Dies Institut ging 1913 an die Bank van Huydecoper & van Dielen über. 
I) Dieses Institut wurde 1913 van der Credietvereeniging Amsterdam überno=en. 
") Rede des Aufsichtsratsvorsitzenden anlässlich des 60 jähr. Bestehens, S. 9. 
') Nach einer Notu im Alg. Handelsblad v. 25. Sept. 1912 beabsichtigt auch das On­

derling Crediet in Rotterdam, sich in eine reine Aktiengesellschaft urnzuwandeln. (Dies 
ist inzwischen geschehen). 

6) Nach Nierops N.V. seien einige Angaben über die Commanditaire Deelneming ge­
macht, die zeigen, wie die Geschäfte allmählich i=er geringer wurden: 

I. Jan. 1882 1886 1891 
Mitglieder...... ...... .. ........ 188 122 59 
Bewilligte Kredite.............. t 8,063,000 t 5,042,000 t 2,260,000 

benutzte Kredite . . . . . . . . . . . . . . . t 3,505,000 I 1,841,000 I 399,000 

in % der bewilligten ........... 43,47 36,5::1 17,65 
") Einigen Kreditvereinen ist die Gewährung von Blankokredit verhoten z. B. der 

Landbouwbank in Utrecht. 
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Vorbehalt, diesen Kredit eventuell zu mobilisieren, indem sie die 
von ihren Schuldnem erhaltenen Promessen bei der Nederland­
sche Bank oder am oJfenen Markte rediskontieren .. Leider kann 
über die Diskontierungen eine genaue Statistik nicht gegeben 
werden, da nicht alle Institute den Betrag der Red.iskontierungen 
veröffentlichen. Im Laufe der letzten J ahre red.iskontierten (in 
Tausend Gulden) 

Geldersche Credietvereeniging ............ . 
Credietvereeniging Amsterdam ..•.......... 
Onderling Crediet Rotterdam ............. . 

1910 1911 

5.861 8.794 
31.529 32•807 

5.547 3.324 

1912 
12,619 

33.646 
2,616 

42,937 44,925 48,881 

Nach den Bilanzen vom 3I. Dez. waren rediskontiert und noch 
nicht abgelaufen 

bei der Dordrechtsche Onderlinge 
Credo Ver ................... . 

Landbouwbank Utrecht ....... . 
Onderling Crediet Arnhem ...... . 
Onderling Crediet Rotterdam .. . 
Credo Ver. der Twentschen Bank-

vereeniging ................• 
Credietvereeniging Amsterdam ... 

1909 

11.371•000 
852•000 
108.000 

392•000 

1910 

1,561 ,000 
844.000 
108.000 
605.000 

191I 

1.857.000 
879.000 
125.000 
92.000 

97°,000 1.000.000 7°3.000 
5.464,000 5.844.000 6.366•000 

19,157.000 9.962,000 10.022,000 

Die grösseren Kreditvereine beschränken sich gewöhnlich auf 
ihr Hauptgeschäft, während die kleineren noch eine Reihe ande­
rer Bankgeschäfte hinzunehmen. So gibt z. B. Art. 2 der Statuten 
der Credietvereeniging in Amsterdam als Gesellschaftszweck an 
"die Kreditgewährung, sei es gegen persönliche oder sacWiche Si­
cherheit, sei es in Blanko". Die Summe der Kredite darf das Acht­
fache von Kapital und Reservefonds nicht übersteigen. An ande­
ren Geschäften sind erlaubt die Annahme von Depositen und 
Kontokorrentgeldem, das Inkasso von Wechseln, die Red.iskon­
tierung des Portefeuilles und die Anlage verfügbarer Gelder in 
Prolongationen. Aehnlich lau ten die Statuten der Geldersche 
Cred.ietvereeniging, des Onderling Crediet in Rotterdam, der Lim­
burgsche Credietvereeniging, der Crediet- en Depositokas, des 
Onderling Cred.iet Arnhem, der Zuidhollandsche Cred.ietvereeni­
ging, der Hilversumsche Crediet- en Depositokas und der Dord-
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rechtsche Onderlinge Credietvereeniging. Die Tätigkeit der 
's Gravenhagsche Credietvereeniging en Depositokas und der 
Utrechtsche Credietbank erstreckt sich ausserdem auf den Kom­
missionshandel in Wertpapieren, die der Nederlandsche Crediet­
vereeniging auf die Gewährung von Hypothekendarlehen, die 
Ausgabe von Pfandbriefen und die Beteiligung an anderen Unter­
nehmen, während der Landbouwbank in Utrecht die Vermittlung 
von Hypotheken, Versicherungen und Anleihen gestattet ist 1). 
Verschiedene Kreditvereine suchen sich ausserdem noch beson­
ders gegen Verluste zu sichern, indem sie ein Kreditmaximum für 
den einzelnen Kunden festsetzen oder aber vorschreiben, dass die 
Summe der gewährten Kredite ein bestimmtes Vie1faches des 
Kapitals nicht überschreiten dad'). Ueber die Höhe der Kredite 
bei den einzelnen Kreditvereinen orientiert Tabelle 43. Aus ihr 
ergiebt sich, dass die drei grössten Vereine I906 ca. 78% und 19<>7 
ca. 80% % aller Kredite gewährten. Diedrei Vereine batten am 3I. 
Dez. bewilligt (in Tausend Gulden): 

1906 1907 1908 1909 19IO 1911 
Kredite ........... 62.898 67.877 69.515 71,101 73.087 79.433 
davon wurden benutzt 39.593 48.288 46.715 45.529 49.845 53.817 
odel' ............... 62.9% 71% 67.7% 64,1% 68,3% 68.1% 

Aus diesen Zahlen wird der Einfluss des Jahres 19<>7 besonders 
deutlich. Der Betrag der benutzten Kredite stieg von 62,9 % auf 
71%. Bei den einzelnen Instituten war die Zunahme verschieden, 
am stärksten bei der Geldersche Credietvereeniging (von 6g,5 

1) Der KreIs der hlerhergehörlgen Banken wird hier we1ter gefasst als bei v. TIenhoven 
(Eeuw. 833). D1eser schliesst einige Banken aus, da bei ihnen das allgemeine Bankge­
schMt nach den Bilanzen überwöge. Mir scheint es rIchtiger. hier die Institute zusammen­
zufassen, die nach dem Prlnzip der Gegenseitigkeit eingerlchtet sind oder waren und die 
ihre Betriebsmitte1 in grossem Umfange durch Rediskontierungen wieder f\üssig machen. 

Ij Das Kreditmarlmwn beträgt bei der 
Credietver. Amsterdam 1 20.000 für BIankokredite, 
Onderling Crediet Rotterdam 1 60.000, bei Blankokredit 1 10.000, 
bel Bürgschaft und zweiter Hypothek 130,000, 
Umburgsche Credo Ver. f 50.000, 
Dordr. Onder\. Cr. Ver. bei Blanko- 1 15.000. bei Bürgschafts-Kredit 13°,000, 
HUverswnsche Crediet- en Deposito Kas 120,000, 
ZuidhoUandsche Credietvereeniging 1 50,000, 
Landbouwbank 125.000. bezw. 1 50,000. 
Die Summe der gewährten Kredite {st festgesetzt 
auf I', der Beteiligungen bel dem Onderling Crediet in Rotterdam und der Zuidholl. 

Credo Ver., d. h. es dürfen von den gesamten bewilligt en Krediten nicht mehr als '/3 
benützt sein, 

auf das Achtfa.che des eingezahlten Gesellschaftskapitals bei der Gelderschen Cre­
dietvereeniging, 

auf das Achtfache von Kapital und Reserve bei der Credietvereeniging Amsterdam. 
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auf 85,3%). Die Möglichkeit, dass die bewilligten Kredite in An­
spruch genornrnen werden, birgt zweifellos eine gewisse Gefahr 
für die Kreditvereine in sich, da sie kaum nennenswerte Bar-Re­
serven halten und daher gezwungen sind, wenn es ihnen nicht 
gelingt, Depositen heranzuziehen, zu Rediskontierungen zu schrei­
ten, die in finanziell bewegten Zeiten nicht immer glatt durch­
führbar sind. Die Credietvereeniging der Twentsche Bankvereeni­
ging befindet sich in dieser Hinsicht allerdings in einer guten La­
ge, da hinter ihr die st arke Kapitalmacht der Twentsche Bank­
vereeniging steht. 

Die Deckung der Kredite ist sehr verschieden, die meisten Ver­
eine geben auch ungedeckte Kredite. Bei der Credietvereeniging 
Amsterdam spielten sie früher sogar eine grosse Rolle. Sie betru­
gen urn 1890 ca. 25 % der bewilligten Beträge. lm Laufe der J ahre 
gingen sie ziemlich regeImässig zurück und betrugen 1911 nur 
noch 4 Y2 % (in absoluten Beträgen sanken sie von ca. 13 Millionen 
auf ca. I Mill.). Bei der Deckung der Kredite spielt die Art des 
Kundenkreises eine grosse Rolle. Relativ selten sind die Kredite 
durch ein Effektendepot gedeckt, da sich für den Besitzer von 
Wertpapieren günstigere Gelegenheiten bieten. Sehr vielfach 
dient dagegen eine Hypothek als Sicherheit oder wird der Kredit 
auf Grund einer Bürgschaft gewährt ,). Hieraus Iässt sich ein 
ungefährer Schluss auf die Kundschaft der Kreditvereine ziehen. 
Sie setzt sich im wesentlichen zusarnrnen aus dem gewerblichen, 

') Beim Onderling Crediet in Rotterdam waren die am 31. Dez. 19II laufenden 
Kredite wie folgt gedeekt: 

f 1,101,600 durch erste Hypothek, 
- 739,400 durch BÜfgschaft 
- 225,100 durch erste Hypothek und BÜfgschaft 
- 249,000 durch zweite Hypothek 

99,500 durch erste und zweite Hypothek 
91,500 durch Effektendepot 
46,600 durch zweite Hypothek und BÜfgschaft 
53,300 waren ungedeekt. 

f 2,606,000. 
Seit ihrer Umwandlung in eine reine Aktiengesellschaft ,veröffentlicht die Crediet­

vereeniging Amsterdam keine detaillierte Deckungsstatistik mehr. Am 30. Juni 1895 
betrugen die 
Kredite ....................•..••....••..••••....••••••.•.•••.••. I 10,394,000 
davon waren gedeckt durch BÜfgschaft............................ - 3,6g2,000 
davon waren gedeckt durch Hypothek •.•...•...•.•...••.••••....• - 1,699,000 
davon waren gedeckt durch Hypothek und Bürgschaft •...•••...•••. - 1,149,000 
davon waren ungedeckt •.......•.•.........•...••....••...•.•..•• - 2,130,000 
der Rest von ............................•.•.•.•...•.•.••....•.. - 1,724,000 
war durch verschiedene Sicherheiten gedeckt. 
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kaufmännischen und landwirtschaftlichen Mittelstand. Zwei 
Banken unterzogen sich auf meine Bitte der Mühe, ihre Kund­
schaft nach Berufsgruppen zu gliedern. 

Die Geldersche Credietvereeniging hatte 1912 ca. t 25 Mill. 
Kredite bewilligt. Davon entfielen auf 

Landwirte ca. 20 % oder t 5 Mill. 
auf IndustrielIe 40 % oder - JO Mill. 
Kaufleute 40 % oder - 10 Mill. 
Die Credietvereeniging in Amsterdam, der ein besonderes Wort 

des Dankes fur die Unterstützung meiner Arbeit gebührt, hat 
ihre Kunden vom 31. Dez. 1912 nach folgenden Gruppen zerlegt: 

Kunden bewilligte durch-
Kredite schnitt-

lich 
Landwirte .... 294 = 1I,5% f 1.162,000 = 4,8% f 3,95° 
Bauunterneh-

mer ....... 136 = 6,3 2,693.000 = 11.2 19,790 
lndustrielle •.• 275 = 12,6 8,839.000 = 36,5 32 ,14° 
Kaufleute .... 1°39 46,9 8,766,000 = 36,3 8,440 

gewerbl. o. and. 
Untemehmen . 453 20,7 2,7°7.000 = 11,2 5.97° 

2197 = 100 % f 24, 167,000 = 100 % f 11,000 

In der verschieden starken Beteiligung der Landwirte kommt 
der verschiedene Charakter der beiden Institute zum Ausdruck. 
Die Credietvereeniging Amsterdam arbeitet mehr in den grös­
seren Städten, während die Geldersche Credietvereeniging ihren 
Haupttätigkeitskreis in Gelderland und den anliegenden Provin­
zen findet. Bemerkenswert erscheint die Höhe des durchschnitt­
lichen Kredites mit über t 10,000 und besonders bei den Indus­
triellen rit über t 30,000. Danach ist die Kreditgewährung von 
Beträgen unter t 1000, wie sie für den Kleinhandel vielfach in 
Betracht kommt, nur gering ausgebildet. Die Ausfüllung dieser 
Lücke wird neuerdings durch die Genossenschaftsbanken des ge­
werblichen Mittelstandes versucht. 

Da das gesamte Geschäft der Kreditvereine auf der Rediskon­
tierung ihrer Promessen bei der Nederlandsche Bank beruht, 
pflegen sie den Diskontsatz der Nederlandsche Bank als Basis 
ihrer Zinsberechnung zu benutzen. Nach der Art der Sicherheit 
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stufen siç die einzeInën Zinssätze ab. So bereehnet z. B. das On­
derling Crediet Rotterdam 
bei Deponierung von Effekten ........ '/. % fiber dem Promes-
bei erster Hypothek .................. 1/.-1 % sendiskontsatz der 
bei zweiter Hypothek u. Bfirgschaft '" 1 % Nederlandsche 
bei Blankokrediten ................... xl /. % Bank. 
ausserdem 1/8 % Provision (auf 3 Monate). 

Die Credietvereeniging Amsterdam bereehnet keine Provision, 
dafür aber etwas höhere Zinssätze, nämlich I % bei Effektendepot 
und Ieieht realisierbarer erster Hypothek, 11/. % bei Bürgschaft 
und erster Hypothek auf Betriebsgebäude, und 2% bei Deckung 
durch lnkassi und Blankokredit, ebenfalis auf Basis des Prom­
messensatzes der Nederlandsche Bank. Diese Zahlen sind nicht 
ohne weiteres vergleichbar, da der Kunde des Onderling Crediet 
sich mit IS % seines Kredites bei der Gesellschaft beteiligen muss, 
bei der Credietvereeniging Amsterdam dagegen nicht. Ein Bei­
spiel wird dies deutlieh machen: 

Jemand braucht einen Betrag von 116,000. Er wendet sich 
1. an das Onderling Crediet Rotterdam. Hier muss er IS % 

seines Kredites einzahlen. Da er aber 1 16,000 braucht, muss er 
einen Kredit von 120,000 in Anspruch nehmen. Von diesem Be­
trage bleiben also 1 3000 bei der Bank. Ausserdem hat er an 
Kosten zu zahIen: 
'/. % als Beitrag zum Reservefonds und zu den Kosten 
5 % Zinsen (bei 4 % Promessendiskont der Nederl. 

Bank) + 1/. % Provision auf 3 Monate ........ . 
Wechselstempel (4 mal p. a. '/. Mille) ............. . 

1 100,-

IIIoo,­
t 40,-

11240 ,­

Er erhäIt als Dividende auf die Einzahlung 5'/. %. . 1 165,-

1---
bleiben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 1075.-

Er erhält al~o netto 1 15,925, die ihn 1 1075 oder 6'/. % kosten. 
lm zweiten Jahr fallen die Beiträge für den Reservefonds weg. 
Der Kredit stellt sich dann auf 6'/. %. Wenn der Zinssatz sich urn 
I % auf 6 % erhöht, kost et der Kredit 81/. bezw. 71/. %. 

2. an die Credietvereeniging in Amsterdam. Hier hat er keine 
Einzahlung zu leisten. Es genügen also ca. 17,000 Gulden. Er 
hat zu zahlen 
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5'/t %Zinsen (bei 4 % Promo Disk. der Nederlandschen 
Bank) ..................................... . 

Wechselstempel .............................. . 
I 935,­
I 40.-

I 975,­
Der Kredit von I I6,025 kost et ihn also 6,08 %, bei einem Zins­

satz von 6 % würden die Kosten auf 6,63 % steigen. 
Die Kosten stellen sich also in diesem Falle bei dem Kredit 

unter Ziffer 2. billiger, trotzdem der Zinssatz '/1 % höher ist, sie 
würden einen noch grösseren Unterschied zeigen, wenn die Divi­
dende im Fall I. geringer wäre. 

Von Bedeutung für die Entwicklung des Geschäftes der Kre­
ditvereine ist ihr zum Teil sehr ausgedehntes Filial- bezw. Korres­
pondentennetz geworden. Im J ahre I9II besassen : 
die Credietvereeniging Amsterdam .. I3 Agenturen 
die Geldersche Credietvereeniging ... I3 Agenturen 
die Landbouwbank Utrecht ........ 27 Korrespondenten 
Betuwsche Credietvereeniging ....... I Filiale 
die Nederlandsche Credietvereeniging. I Filiale 
die Zuidhollandsche Creditvereeniging I Korrespondenten. 

Die Leiter dieser Niederlassungen bezw. die Agenten üben ge­
wöhnlich einen Teil der Geschäfte privatim aus, die dem Kredit­
verein durch die Statuten verboten sind. 1) 

Bei einigen Kreditvereinen ist es aus dem Namen ersichtlich, 
dass sie als vorwiegend agrarische Kreditinstitute gedacht sind, 
wie die Landbouwbank in Utrecht, deren Geschäft trotz der 27 
Korrespondenten allerdings nicht sehr umfangreich ist. In T a­
belle 44 findet sich eine Darstellung der Kapitalkraft der verschie­
denen Kreditvereine, bei der zu beachten ist, dass die Zahlen nicht 
ohne weiteres vergleichbar sind, da die Vereine, welche die Kapi­
talbeteiligung ihrer Kunden fordern, mit viel höheren Kapital­
summen erscheinen, als die reinen Aktiengesellschaften. Die Be­
deutung der einzelnen Gesellschaften lässt sich viel1eicht besser 
aus der Höhe der fremden Gelder und der Bilanzsumme ablesen. 

') Tienhoven .. Eeuw", S. 834 berichtet, dass die Agenten der Gelderschen Kreditver' 
eeniging unter bestirnmten Bedingungen das Effektenkommissionsgeschäft ausüben 
dürfen. Der Amsterdamer Korrespondent von .. The Economist" schiebt den Kreditver­
einen einen grossen Teil der Schuld an der massenhaften Unterbringung von amerikani­
schen Werten in der Provinz zu. Er meint vermutlich aber die Agenten der Kreditver­
eine, die, wie angegeben, vielfach eigene Bankgeschäfte betreiben, (The Economist 1907 
Ir S. 1814). 
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Aber auch hier ist zu berücksichtigen, dass die Bilanzaufstellung 
nicht nach einheitlichen Grundsätzen erfolgt. Verschiedene Ge­
sellschaften nehmen die rediskontierten Wechsel mit in die Bilanz 
auf, andere wieder nicht etc. 

Was schliesslich die Bedeutung der Kreditvereine in der nieder­
ländischen Bankorganisation überhaupt betrifft, so ist diese 
gegen früher zurückgegangen, da inzwischen eine grössere Zahl 
verschiedener Banken entstanden ist, die den Kreditvereinen ei­
nen Teil der Geschäfte abgenommen haben. Dies trifft besonders 
für die grossen Städte zu. Die Kreditvereine haben sich teilweise 
dadurch geholfen, dass sie ihre Geschäfte in der Provinz ausdehn­
ten, wie vorher gezeigt wurde. Aus der sehr ausführlichen Statis­
tik der Credietvereeniging Amsterdam lässt sich diese Verschie­
bung des Schwerpunktes der Gesellschaft besonders deutlich 
erkennen (s. Tabelle 39). Im Jahr I900 wurden bei der Zentrale in 
Amsterdam noch 43 % aller Kredite in Anspruch genommen, I9I3 
nur 27 %. Aehnlich ist es mit den Depositen, von denen I900 noch 
7I % in Amsterdam eingezahlt wurden, I9I3 dagegen nur 40 %. 
Die Depositen haben, wenigstens was die Summe der im J ahr 
eingezahlten Beträge betrifft, abgenommen. Im J ahre I900 betru­
gen die Einzahlungen ca. t 27.5 Millionen, I9I3 t 28,4 Mill. 1) 

Dagegen sind die Beträge der Bank länger verblieben, wie nach­
stehende Zahlen zeigen, nach denen der Durchschnittsbestand 
besonders in den letzten J ahren gestiegen ist. 

Depositenbestand (in Tausend Gulden). 
A. im Durchschnitt der I2 Ausweise. B. am 3I. Dezember. 

1901 1902 1903 1904 1905 1906 1907 1908 1909 1910 1911 1912 
A 2867 2954 2579 294 1 2839 2938 3179 3024 2588 3642 4096 4390 
B 3041 2468 2453 2317 2424 2726 3008 2904 3371 3649 3649 4233 

Die starke Zunahme der Geschäfte der Agenturen führte zu 
einer allmählichen Aenderung des Charakters dieser Agenturen. 
Während früher vielfach ein am betreffenden Orte bestehendes 
Bankhaus mit der Vertretung der Kreditvereine beauhragt wur­
de, wird jetzt immer häufiger ein Beamter der Kreditvereine nach 
dem Ort als Vertreter entsandt. Diese Aenderung zeigt sich u. A. 
auch darin, dass die Credietvereeniging in den letzten J ahren für 
verschiedene ihrer Filialen eigene Gebäude ankaufte, wodurch die 

') Im jahr 1907 betrugen sie uur c'\. I 17 Mill. 1908 uur I 15'/1 Mill. 
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Gebäuderrechnung von t 88,000, (1900) auf t 330,000 (1912) 
stieg. 

Schliesslieh sei noch verwiesen auf die Tabellen 40 u. 41" die 
den Zustand der Credietvereeniging Amsterdam für die Zeit seit 
1900 darstellen, sowie auf Tabelle 42, die das gleiche für die Gel­
dersche Credietvereeniging tut. 

Die Stellung der Nederlandsehe Bank den Kreditvereinen ge­
genüber war zunäehst durchaus freundlich. Die Credietvereeni­
ging Amsterdam erfreute sich des Protektorats des Präsidenten 
Mees von der N ederlandsehe Bank 1). Doch als dann immer mehr 
Kreditvereine entstanden, wehrte sich die Nederlandsehe Bank 
gegen den reichlichen Zufluss von Promessen. Dadurch wurde 
den jüngeren und kapitalschwäeheren Instituten die Tätigkeit 
sehr erschwert. Die grösseren Institute dagegen versuehten ihre 
Promessen immer mehr am offenen Geldmarkt unterzubringen. 

Obwohl eine geschichtliehe Darstellung im einzelnen nicht in 
den Rahmen der Arbeit gehört, seien doch nach v. d. Borght 2) 
die Zahlen für 1883 und 1894 gegeben, die für jene Zeit eine ziern-
lieh langsame Entwieklung zeigen, und mit den Zahlen für 1910 
(Tabelle 43 umi 44) vergliehen (in Tausend Gulden) 

Jahr Zahl der einge- Reserven Kredito- bewilligte benutzte 
Kredit- zahltes ren und Kredite 
vereine Kapital Depositen 

1883 10 6.102 1.161 9.750 43.902 25.742 
1894 13 7.526 1.755 16.600 47.481 29.908 
1910 10 12.°58 4.851 29.547 81.729 3) 58.3891) 

Die Entwicklung ist hauptsäehlich den drei grössten Insti­
tuten (der Credietvereeniging Amsterdam, der Geldersche Cre­
ditvereeniging, der Twentsche Bankvereeniging) zu danken, 
deren Anteil an obigen Zahlen betrug 

eingez. Reserven Kreditoren bewilligte benutzte 
Kapital u. Depositen Kredite 

1894 5°.9 73.9 58.5 66.2 62.6% 
1910 72.4 13.- 62.2 89.4 86.7% 

1) A. v. Assen. Nederlandsche Bank 1881. S. 13 und Rede des Aufsichtsratsvorsit­
zenden. S. 4. 

') .. History". S. 360. 
"j Bezieht sicb auf nur 7 Banken. 
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Einige der besprochenen Kreditvereine stehen in Beziehungen 
zu anderen Banken, woriiber, soweit es sich urn Hypothekenban­
ken handelt, bei dies en gesprochen werden wird. Die Crediet- en 
Depositokas in Utrecht.wird von zwei Inhabern der alten Utrecht­
schen Bankfirma Vlaer & Kol (gegr. 1748) geleitet und befindet 
sich in gleichem Hause mit dieser. 

§ 12. L a n d wir t s c haf t I i c h e Dar I e hen ska s sen 
(Boerenleenbanken) . 

Die Berichterstatter über Ackerbau und Viehzucht in dem 1898 
erschienenen Werke "Eene halve Eeuw 1848-1898" konnten 
hervorheben, dass die Kreditgenossenschaften "endlich in Nie­
derland Wurzel zu fassen scheinen". Ein Jalu vorher (Ende 1896) 
war die erste landwirtschaftliche Kreditgenossenschaft errichtet 
worden: die Boerenleenbank zu Geldrop (Noordbrabant) 1). Die 
Initiative hierzu ging von dem 1896 gegründeten Nederlandschen 
Boerenbond aus, der dabei von der katholischen Geistlichkeit 
eifrig unterstützt wurde. Meijers sagt darüber in seinem Buche 
"Landbouwcoöperatie in Nederland" (S. log): 

"Dass die Boerenleenbanken sich in so kurzer Zeft derartig 
entwickelt haben, ist nicht zuletzt der römisch-katholi­
schen Geistlichkeit zu danken. Nur eine Organisation wie die 
katholische Kirche war imstande, im Süden unseres Landes 
ein vollständiges System des Agrarkredites gewissermassen 
hervorzuzaubern und damit dem Norden den Nutzen der 
Boerenleenbanken zu lehren". 

Als Vorbild für die niederländischen Boerenleenbanken dienten 
die Raiffeisengenossensschaften Deutschlands. Die Boerenleen­
banken wurden anfangs auf Grond des niederländischen Genos­
senschaftsgesetzes von 1876 errichtet. Da diese Art der Gründung 
den Limburger und Noordbrabanter Bauern zu teuer erschien, 
versuchten sie, ihre Banken nach dem Vereinsgesetz von 1855 zu 
errichten, das weniger kostspielig ist. Da aber die in Utrecht 
errichtete Zentralkasse (Coöperatieve Centrale Raiffeisenbank) 
sich weigerte, Banken, die nach den Bestimmungen des Gesetzes 

') v. d. Marck, Gedenkschrift bij het 12 ' / t ·jarig bestaan der Coöp. Centrale Boeren­
leenbank te Eindhoven, S. 13 und De l'organisation du Crédit Rural aux Pays·Bas, 
S. 6. Gand o. jahresangabe. 
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v. 1855 gegriindet waren, als Mitglied aufzunehmen, kam es zur 
Trennung. Die abgewiesenen Banken errichteten in Eindhoven 
(N oordbrabant) eine zweite Zentralkasse, die sich zunächst schnel­
Ier entwickelte als die ältere in Utrecht. Seit I904 besteht noch 
eine dritte Zentrale in Alkmaar. Ende des Jahres waren ange­
schlossen 

bei 1898 1899 1900 19<>1 19<>2 1903 1904 19<>5 
Utrecht ......... 4 13 21 35 55 77 129 170 
Eindhoven ..... 33 46 62 80 104 132 154 
Alkmaar 18 

19<>6 19<>7 19<>8 1909 1910 1911 1912 
Utrecht ..... 209 234 267 288 316 385 439 Boerenleenbanken 
Eindhoven 190 216 237 263 283 310 346 
Alkmaar ... 25 28 29 30 32 34 36 

Da nur ganz wenige Boerenleenbanken keiner Zentrale ange­
hören, kann man die Ende I912 vorhandenen Boerenleenbanken 
auf etwa 850 schätzen. 

a. die tJrtlichen Darlehenskassen (Boerenleenbanken). 
Zunächst seien die Boerenleenbanken se1bst etwas näher be­

trachtet. Wie erwähnt, ist ihre juristische Struktur nicht einheit­
lich. Zum grösseren Teile sind es Genossenschaften nach dem Ge­
setz v. I876, zum kleineren Teil Gesellschaften nach dem Ver­
einsgesetz von I855. Die juristischen Einzelheiten interressieren 
hier nicht, zumal sie die wirtschaftliche Funktion der Boerenleen­
banken nicht beeinflusst haben. Ursprünglich wurden nur Ban­
ken mit unbeschränkter Haftpflicht errichtet. Seit verschiedenen 
Jahren verlangt die Zentrale Utrecht nur unbeschränkte Nach­
schusspflicht 1). Jedes Mitglied zahlt ein Eintrittsgeld von f O,IO 

bei den Eindhovensehen Banken und von f 0,50 bei den Utrecht­
sehen und Alkmaarsehen Banken. Die Organe der Banken sind 
Generalversammlung, Vorstand und Aufsichtsrat. Unter Leitung 
des Vorstandes werden die eigentlichen Geschäfte durch einen 
Kassierer geführt. Der Gewinn wird nicht verteilt, sondern 
fliesst in einen Reservefonds. Hinsichtlich der Vorschüsse beste­
hen bei den Banken der verschiedenen Zentralen von einander 

') Die einzelnen Bestimmungen sind den Musten;tatuten entnommeo, die durch die 
Zentralkassen verfasst sind. 
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abweichende Prinzipien. Die Utrechtschen Banken geben sie nur 
auf höchstens ein Jahr unter dem Vorbehalt, jederzeit mit drei­
monatlicher Frist kündigen zu können (Probestatuten Art. 35). Die 
Eindhovenschen und Alkmaarschen Banken kennen ausserdem 
auch langfristige Vorschüsse bis zu 10 J ahren. Diese müssen amor­
tisiert werden. Als Sicherheit für die Vorschüsse dienen Bürg­
schaften und Hypotheken. Eine grosse Zahl von Banken hat 
durch die Statuten ein Kreditmaximum festgestellt. Diese Maxi­
ma schwanken zwischen 1250 und 130,000. In der Regel bewe­
gen sie sich zwischen 500Q und 10000 Gulden. 1) 

Die Mittel zur Vorschussgewährung verschaffen sich die Ban­
ken durch die Annahme von "Spargeldern". Soweit diese nicht 
ausreichen, nehmen die Banken Kredit bei ihrer Zentrale in An­
spruch, bei der sie auch einen Teil der nicht gebrauchten Summen 
deponieren müssen. Bei der Annahme von Spargeldem sind die 
Banken nicht auf ihre Mitglieder beschränkt, dagegen wohl bei der 
Vorschussgewährung. 

Wie die Boerenleenbanken sich entwickelt haben, ist aus Ta­
belle 46 zu ersehen. Die Zahlen dieser TabelIe zeigen die st arke 
Zunahme der Bedeutung der Boerenleenbanken für den landwirt­
schaftlichen Betriebskredit. Innerhalb 10 Jahren stiegen die 
Vorschüsse von 1/, Million auf 1201/. Mill. undandererseitsgelang 
es den Banken, rund 1371/1 Mill. Depositen heranzuziehen. Dies 
konnte nicht ohne Einfluss auf die anderen Banken bleiben, wenn 
auch den Boerenleenbanken vielfach brachliegende Gelder zuge­
flossen sein mögen, da von verschiedenen Seiten behauptet wird, 
dass der Strumpf noch häufig als Sparkasse funktioniere. t) 

Zunächst bestand ein gewisses Mistrauen gegen die neuen 
Einrichtungen, da mit der Aufnahme des Darlehens eine dem 
Bauern unangenehme Oeffentlichkeit verbunden ist. Doch seit­
dem die Banken sich mehr eingebürgert haben, steigen die Vor­
schüsse in stärkerem Masse als die Depositen. Auf dies Problem 
wird bei der Besprechung der Zentralkassen zurückzukommen 
seIn. 

Ausser dem Vorschussgeschäft pflegen die Boerenleenbanken 
auch den Kontokorrentverkehr, durch den sie eine Anzahl ande­
rer landwirtschaftlicher Genossenschaften als Kunden erhalten 

') Statistiek der Spaar- en Leenbanken. 1909. 
2) Frost a. a. 0. S. 480. 
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haben. Bei den Utrechtschen Banken betrug der Umsatz irn Kon­
tokorrent 1910 ca. 18 Mill., bei den Eindhovenschen ca. 2 Mill. 

Hinsichtlich der Zinspolitik sind die Boerenleenbanken von 
ihren Zentralen unabhängig, soweit sie nicht den Kredit der Zen­
trale in Anspruch nehmen und dadurch gezwungen sind, minde­
stens die ihnen selbst berechneten Zinsen von ihren Schuldnern 
zu erheben. Nach der Statistiek der Spaar- en Leenbanken 1909/10 
bewegten sich die für Depositen vergüteten Sätze zwischen 2,75 
und 4%, die meisten Banken geben 3%. Da die Postsparkasse 
2,64% Zinsen vergütet, müssen die Boerenleenbanken wenigstens 
urn eine Kleinigheit höhere Zinssätze vergüten, wenn sie Deposi­
ten heranziehen wollen. 

Die Mitgliedschaft bei Boerenleenbanken ist nur Landwirten 
gestattet. Die Eindhovenschen und Alkmaarschen Banken ver­
langen ausserdern die Anerkennung von Gottesdienst, Familie 
und Eigenturn als Grundlage der GeseUschaft von ihren Mitglie­
dern 1). 

Welche Folgen die einseitige Beschränkung auf Landwirte für 
den Geschäftsgang der Banken hat, wird bei der Besprechung der 
Zentralen gezeigt werden. 

'Auf die einzelnen Provinzen sind die Boerenleenbanken sehr 
ungleich verteilt (s. Tabellen 48 und 49), In Noordbrabant und 
Limburg, dern Hauptgebiet der Eindhovensehen Zentrale, hefin­
den sich dank der eifrigen Tätigkeit der katholischen Geistlich­
keit ") ausserordentlich viele Banken. Die Utrechter Zentrale 
dagegen hat ihr Hauptgebiet in den beiden Provinzen Holland, 
Dieses sind die einzigen Provinzen,tin denen alle drei Zentralen, 
ihre Tätigkeit ausüben. Die Zentrale in Alkmaar war zwar spe­
ziell für Noordholland gegrondet worden, ist aber auch berech­
tigt, solange in Zuidholland keine besondere Zentrale besteht, 
dort zu arbeiten. Die Zahl der Banken und die der Mitglieder ent­
sprechen einander in den Provinzen ungefähr. Irn Durchschnitt 
gehören etwa 60-80 Bauem einer Darlehenskasse an. Ueber die 
Ausdehungsrnöglichkeiten der Boerenleenbanken orientiert T a­
belle 49. in der die Zahl der Mitglieder der Banken in Beziehung 
gesetzt ist zu den selbständigen Landwirten nach der Berufs­
zählung von 1909. Dabei zeigt sich, dass in Noordholland über 

') Alkmaar Statuten Art. 3. 
2) V. d. Marek, a. a. 0. S. 13. 
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40% aller Selbständigen den Boerenleenbanken angehören. In 
Limburg sind fast 1/3 der Landwirte Mitglieder und inZuidholland 
etwa 1/4' In den beiden Holland wird diese Entwicklung auf die 
Konkurrenz der Zentralen zurückzuführen sein, während sie in 
Limburg eine Folge der hier besonders starken Organisation des 
Nederlandsehen Boerenbond ist, der hier ca. 14000 Mitglieder 
besitzt 1). Die übrigen Provinzen entsprechen etwa dem Reichs­
durchschnitt. Nur in Friesland und Groningen waren Boerenleen­
banken sehr spärlich vertreten. Dies hat verschiedene Gründe. 
Einmal ist der Boerenbond, der hauptsächlich Katholiken zu 
seinen Mitgliedern zählt, in den vorwiegend protestantischen 
Provinzen nicht vertreten und dann besteht der groninger Bauem­
stand, wie wir sahen, viel mehr aus grosseren Bauem als im übri­
gen Niederland. Die Bauern waren hier schon lange an den Ver­
kehr mit Banken und Bankiers gewöhnt. Die im Anfang meist 
sehr kleinen und wenig kapitalkräftigen Boerenleenbanken waren 
ausserdem auch nicht recht geeignet, die notwendigen grossen 
Kredite zu gewähren. Es war ein sehr geschickter Schachzug der 
Utrechter Zentrale, dass sie sich sehr bald vom Boerenbond löste 
nnd in religiösen fragen einen neutralen Standpunkt einnahm, 
denn auf diese Weise konnte sie hoffen, auch die protestantischen 
Landesteile zu gewinnen. In den letzten J ahren ist es ihr denn 
auch gelungen, in Groningen und Friesland festen Fuss zu fass­
sen 2). 

b. die Zentralkassen. 
Bald nach Errichtung der ersten Boerenleenbanken zeigten sich 

Schwierigkeiten in der Anlage der nicht im Betriebe gebrauchten 
Gelder. Sie wurden zunächst in sehr primitiver Weise behoben, 
indem die Kassierer sich auf dem Wochenmarkt trafen und dort 
Gelder an benachbarte Banken ausliehen bezw. von ihnen lie­
hen. ') Sehr früh entstand also das Bedürfnis nach einer Geld­
austauschstelle. Wie erwähnt, wurde zuerst die Zentrale in 
Utrecht errichtet und bald darauf infolge der Meinungsver­
schiedenheiten über die juristische Form der Boerenleenbanken 
die zu Eindhoven. Zunächst blieben beide Zentralen mit dem 
Boerenbond in Verbindung. Im Jahr 1899 entschloss sich die U-

') Meijt'rs. a. a. O. S. 8. 
2) Ende 1912 besass sie in beiden Provinzen 104 Banken gegen 31 an 1909. 
a) V. d. Marek, a. a. O. S. 14. 
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trechter Zentrale zur Aufgabe des konfessionellen Charakters und 
brach mit dem Bunde. Dies hatte 1904 das Ausscheiden einer 
Minderheit zur Folge, die mit dem Vorgehen Utrechts nicht ein­
verstanden war. Damals bildeten 15 nordholländische Banken 
eine neue Zentrale auf konfessioneller Basis in Alkmaar. 

Im Anfang waren die Boerenleenbanken mit ihrem vollen Ver­
mögen haftbar für die Zentralen; die gegenwärtigen Statuten von 
Eindhoven beschränken die Haftung jedoch auf den Betrag der 
Beteiligung der einzelnen Banken und die Utrechter Statuten 
sehen für jeden Anteil von f 500 eine Haftung von f 2500 vor. 
Die Zah1 der Anteile, welche von den einzelnen Banken gen ommen 
werden, ist verschieden, da je nach Höhe des beanspruchten Kre­
dites ein entsprechender Anteilsbesitz verlangt wird. Die Utrech­
ter Zentrale dart bis zu f 70,000 an eine Bank ausleihen, die zu 
Eindhoven ist durch Vorschriften nicht beschränkt, gewährt ge­
wöhnlich höchstens f 60,000. Da die Unkosten der Zentralen sehr 
hoch sind, müssen die Boerenleenbanken einen jährlichen Unkos­
tenbeitrag leisten, der auf verschiedene Arten berechnet wird. 

Die Anlagepolitik der Zentralen weicht einigermassen von 
einander ab. Utrecht pflegt den grössten Teil der nicht für Vor­
schüsse an Boerenleenbanken verwandten Gelder am Prolonga­
tionsmarkt, einen kleineren Betrag in Effekten anzulegen. Eindho­
ven und Alkmaar wählen hauptsächlich Effekten als Anlage und 
in geringerem Masse auch Hypotheken. Ende 19II betrugen 

(in Tausend Gulden) bei Utrecht Eindhoven Alkmaar 
Prolongationen .............. 4,210 715 
Effekten ................... 517 3,065 482 
Hypotheken ................. 455 10 
Vorschüsse an Boerenleenbanken 1,190 1,034 93 
Bilanzsumme ............... 6,610 6,695 6II 

Die Eigenkapitalien und die Reserven sind verhältnismässig 
gering. Utrecht besass 19II ein Kapital von 1358,500, worauf 
f 23,000 eingezahlt waren, und eine Reserve von f 50,000. Die 
Eindhovensche Zentrale hatte 19II ein Kapital von f 620,000 mit 
einer Einzahlung von f 7,333 und eine Reserve von f 51,000. Die 
Alkmaarsche Zentrale endlich arbeitete mit einem eingezahlten 
Betrag von 1 1700 und f 7200 Reserve. 

Die Tragkraft der Zentralen wird in jedem Frühjahr einer 
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starken Probe ausgesetzt ,), da die Depositen im April und Mai 
stark zuruckgehen, während die Vorschüsse sehr zunehmen. Bei 
der Zentrale in Utrecht und besonders in Alkmaar überschritten 
in diesen Monaten die Vorschüsse die Depositen gewöhnlich he­
deutend. Die Zentralen gerieten dadurch in eine missliche Lage 
und mussten den Kredit der Nederlandsche Bank in Anspruch 
nehmen. Da dies bei der Zentrale Alkmaar in den ersten Jahren 
nicht möglich war, wandte sie sich nach Eindhoven urn Unter­
stützung, weil bei dieser Zentrale der Bedarf an Vorschüssen nicht 
so gross war. In den letzten Jahren ist sowohl bei Utrecht als bei 
Alkmaar eine Besserung der Lage eingetreten, da die Depositen 
stark zugenommen haben. Die staatliche "Landbouwcommissie" 
von 1906 hat sich mit dieser Frage eingehend befasst und schlägt 
den Zentralen Zusammenarbeit in irgendeiner Form vor. 

Eine Vergleichung der Spargelder bei den Boerenleenbanken 
mit den Spargeldem bei der Postsparkasse und den privaten 
oder kommunalen Sparkassen, wie sie für das Jahr 19<>9 
vorgenommen wurde, zeigt, dass die Boerenleenbanken nur 
über 8% der Gesamtsumme verfügen. (5. TabeUe 47).1) Ihr Anteil 
ist regional sehr verschieden, am stärksten in Drenthe (21,9%) 
am geringsten in Groningen (0,6%). In Groningen haben die teil­
weise ziemlich kleinen örtlichen Sparkassen fast vier Fünfte1 
der Gelder an sich gezogen. Da die Boerenleenbanken jetzt auch 
in Groningen stark zunehmen, wird es voraussichtlich zu einem 
ziemlich scharfen Wettbewerbe urn die Spargelder zwischen bei­
den kommen. Allerdings ist zu berucksichtigen, dass die Spar­
gelder bei den Boerenleenbanken teilweise einen anderen Charak­
ter besitzen als die bei den anderen Instituten, da sie zu einem 
erheblichen Teil im Frühjahr abgehoben werden, während es sich 
bei den anderen Spargelegenheiten vielfach urn wirkliche Er­
sparnisse handelt, die den Unternehmen jahrelang verbleiben. 

§ 13. Die M i t tel sta n d s ban ken. 

Bis vor einigen Jahren war der gewerbliche Mittelstand und 
ebenso der Kleinhandel ohne eigene Kreditinstitute. Sein Kredit-

') Van Tienboven, Eeuw, S. 843. 
2) Irn] ahre 1911 hatte sich der Anteil der Boerenleenbanken auf Il,50/0 erhöht, 

im ]ahre 1913 betrug er bereits 14.27%. 
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bedürfnis musste er grossenteils bei seinen Lieferanten befriedi­
gen. Ausserdem kamen für grössere Kredite die Kreditvereine 
in Betracht, für kleinere die Vorschussbanken und jene eigenar­
tige Gruppe von Wohltätigkeitsanstalten, die der Niederländer 
"Hulpbanken" (Unterstützungskassen) nennt. Ueber die letzten 
besteht sogar eine, allerdings wertlose Statistik. Wertlos ist die 
Statistik insofem, als in ihr alle möglichen Sorten von kleinen 
Banken enthalten sind, die nichts Initeinander zu tun haben. 
Neben einer grösseren Anzahl Vorschussbanken mit Erwerbscha­
rakter befinden sich etwa 20 Unterstützungskassen der·Mij. tot 
Nut van 't Algemeen (GeseUschaft zum allgemeinen Nutzen), 
konfessionelle und neutrale Wohltätigkeitsgesellschaften '). Von 
den Vorschussbanken fehlen in der Statistik etwa dreissig. Auf 
eine Anfrage beim Statistischen Bureau im Haag wurde mir dies 
bestätigt und gleichzeitig eine Definition von "Hulpbanken" ge­
gebeD, indem gesagt wurde, "dass im allgemeinen unter Hulp­
banken Banken verstanden werden sollen, welche zur Armutsvor­
beugung Vorschüsse geben, entweder gegen sachliche oder persön­
liche Gewährleistung". Diese Begriffsbestimmung ist so ver­
schwommen, dass mit ihr nichts anzufangen ist. Hier musste nur 
darauf eingegangen werden, damit nicht der Gedanke aufkommen 
konnte, diese Gruppe von "Banken" sei übersehen worden. Sa­
weit Unternehmen in ihr vorhanden sind, die für die vorliegende 
UntersuchuDg in Betracht kommen, sind sie unter Vorschussban­
ken behandelt worden oder werden hier besprochen werden. 

Als die Boerenleenbanken innerhalb weniger J ahre sich sehr 
stark entwickelten und die Vorteile zeigten, die sich aus der Selbst­
hilfe ergeben können, wurde auch im kaufmännischen und ge­
werblichen Mittelstand das Interesse am Genossenschaftswesen 
in stärkerem Masse rege. Die zahlreichen jungen Mittelstandsver­
eine, die im Süden des Landes teilweise wieder durch Unterstüt­
zung der katholischen Geistlichkeit zustande kamen, bemächtig­
ten sich der Sache, sodass die Frage gegenwärtig im Fluss ist. 
Wenn zunächst auch die Schwierigkeiten grösser sind als bei der 
Errichtung der Boerenleenbanken, da die Konkurrenzverhält­
nisse im Handel und Handwerk andere sind als unter den Bauem 
eines Dorfes, so sind doch bereits an einer Reihe von Orten Kre­
ditgenossenschaften errichtet worden. Im Haag besteht bereits 

') s. hierüber L. F. A. M. v. Ogtrop, Belegging v. Spaarbankgelden. S. 318 f. 
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seit 1875 eine Coöperatieve Voorschotvereeniging, die bis 1899 
für t 4,869,000 Vorschüsse gewährt hatte, von denen t 4,403,000 
zurückgezahlt waren, sodass noch ausstanden t 460,000 1). Die 
meisten der Genossenschaftsbanken blicken noch auf eine sehr 
lrurze Lebensdauer zurück und veröffentlichen ihre Bilanzen nicht. 
Von einigen waren allerdings Angaben zu erlangen, so von der 
1896 errichteten C redietbank der Algemeene W inkeliervereeniging in 
Amsterdam. Diese Bank führt kein selbständiges Dasein, sondern 
ist eine Unterabteilung des erwähnten Vereins. Ibre Betriebs­
mittel verschafft sie sich einmal durch einen Kredit bei der In­
cassobank, für den einige Mitglieder eine Bürgscbaft übernommen 
haben, und ausserdem durch die Ausgabe einer Obligationsan­
leihe. Die von ihr gewährten Kredite schwanken der Grösse nach 
zwischen f 2000 und t 40. Seit ihrer Gründung hat sie 334 Kre­
dite über einen Betrag von t 152,500 gewährt. Im Haag wurde 
19II von den Vorständen von 20 Mittelstandsvereinen eine Kre­
ditgenossenschaft errichtet, die Coöperatieve Credietbank, die 
Ende 1912 159 Mitglieder zählte mit einer Haftsumme von 
f 41,600, wovon t 14,100 eingezahlt waren. Die Genossenschaft 
empfing 1912 t 240,000 im Kontokorrent, t 26,000 Depositen 
und t 7,500 Spargelder. Ausserdem wurden für t 84,000 Wechsel 
und Quittungen eingezogen und waren für f 258,000 Wechsel etc. 
bei ihr zahlbar gestellt. 

In Groningen hat sich im Anschluss an die Coöp. Midden­
standscredietbank eine Zentralkasse gebildet, der sich 1912 14 
Banken angeschlossen batten, die sich auf folgende Provinzen 
verteilen 
Noordholland 3 
Zuidholland 2 

Zeeland 1 

Friesland 
Groningen 

2 

1 

Overijssel 
Drenthe 

2 

3 

Alle drei Monate wird ein Status der Banken veröffentlicht, 
dem folgende Angaben entnommen seien: 

am 31. Dez. 1912 
1082 Mitglieder der 14 Banken .................... . 

Untergebrachte Anteile ..................... . 
Eingezahlt auf die Anteile .................. . 
Einzahlungsverpflichtung ................... . 
Haftsumme über die Anteile hinaus ......... . 

I) Ogtrop, a. a. 0. S. 320. 

t 
t 

II22 

68,785 
43,415 

t U2,200 
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am 31. Dez. 1912 
Gewährte Kredite ........................... I 366,503 
Anzahl der gewährten Kredite ............... 600 
Kreditoren und Depositen ... . . . . . . . . . . . . . . . . . I 243,238 
Umsatz im Jahr ............................ t 2,628,003 

Unter katholischem Einfluss steht die Credietvereeniging de 
Hanzebank in 's Hertogenbosch, die 1908 errichtet wurde. Die 
Genossenschaft hat sich mit Hilfe eines Netzes von IS Agenturen 
(Correspondentschappen) sehr rasch entwickelt, wie einige Zahlen 
verdeutlichen mögen: 

1910 19II 1912 (I. 1.-1. XI.) 
eingezahltes Kapital ..... t 36,500 t 48,800 t 64,000 
Zahl der Genossen ...... 4°4 598 751 
gewährter Kredit 66.34° 141.°5° 206.030 
Depositenbestand ....... 52•800 86.500 181.500 
Kontokorrentumsatz .... 3°4.300 1.545.900 2.809.400 
Wechselumsatz ......... 180.400 364.400 408.200 
Gesamtumsatz ........... 1,941•200 4.707. 100 7.542•100 
Guthaben der Sparkassen-

abteilung ............. 28.500 71•200 92.300 

EiIUl ähnliche Einrichtung ist die "Coöp. Centrale Midden­
stands Credietbank in het bisdom Haarlem" zu Delft, die 3 Filia­
len und 10 Vertretungen besitzt. Von ihr waren trotz mehrfacher 
Vers uche keine näheren Angaben zu erlangen. 

Diese kurze Darste1lung beabsichtigt durchaus nicht, erschöp­
fend zu sein. Sie sollte nur an einigen Beispielen zeigen, wie die 
Kreditgenossenschaft auch im Handwerk und Kleinhandel Nie­
derlands ihren Einzug hält, nachdem sie für die Landwirtschaft in 
der kurzen Zeit ihres Bestehens sehr viel Nützliches geleistet hat. 
Noch haftet der Bewegung viel Tastendes, niederländisch Schwer­
blütiges an, das eine rege Propaganda durch Zeitschriften und 
Vorträge zu überwinden sucht (s. z. B. die Zeitschrift "De Mid­
denstandsbond"). 

§ 14. Die Kol 0 n i a 1 ban ken. 

Die Kolonial- (und Ausland-)banken Niederlands werden hier 
nur mit Rücksicht auf ihre Bedeutung für das niederländische 
Bankwesen behandelt werden. Dabei ist zu scheiden zwischen 
Banken, die in den niederländischen Kolonien tätig sind und sol-
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chen, die im Ausland arbeiten. Die erste Gruppe zerfällt wieder in 
Notenbanken, allgemeine Banken und die "Cultuur" banken. Bei 
der letzten Gruppe, den Cultuurbanken könnte es zweifelhaft 
sein, ob sie nicht den Anlagekreditinstituten zuzurechnen wären, 
da sie, wie wir sehen werden, an einer ganzen Anzahl von Kolo­
nialunternehmen durch Aktien- oder Obligationsbesitz interes­
siert sind. Da sie jedoch in grossem Umfange Betriebskredit an 
ihre indischen Kunden gewähren, sind sie zu den Banken, die 
prinzipiell Betriebskredit gewähren, gerechnet worden, zumal 
ihre Kreditgewährung in Niederland sich der Art nach als Be­
triebskredit darstelit. 

DIE KOLONIALBANKEN. 

I. Die Notenbanken. 
Hierher gehören die 1827 errichtete Javasche Bank zu Batavia 

und die Surinaarnsche Bank in Amsterdam. 
Die] avasche Bank hat eine lange und bewegte Geschichte, über 

die N. P. van den Berg, ihr früherer Präsident, ausführlich be­
richtet ,). Die Geschichte interessiert hier nicht, da die Darstel­
lung auf Niederland beschränkt ist. Bis zum Jahre 1891 bediente 
sich die Javasche Bank für ihre europäischen Geschäfte der Ver­
rnittlung der Nederlandsche Handel Mij.; seitdem besitzt sie eine 
eigene Niederlassung in Amsterdam. Die Aenderung erschien not­
wendig, da die Nederl. Handel Mij. sich immer stärker zu einem 
reinen Bankinstitut entwickelte und daraus eventuell Interessen­
kollisionen entstehen konnten a). Die Amsterdamer Filiale hat 
für die Javasche Bank besondere Bedeutung, seitdem sie das De­
visengeschäft auf grösserem Fusse betreibt und ausserdem einen 
Teil ihrer verfügbaren Mittel in Amsterdam in Prolongationen 
anlegt, urn das Hin- und Hersenden von Münzen möglichst ein­
zuschränken. Die interessanten Einzelheiten dieser Poli tik finden 
sich in den sehr ausführlichen Geschäftsberichten der Javasche 
Bank, die vor allem auch deshalb bemerkenswert sind, weil sie 
eine Beschreibung der Einführung des Giro- und Abrechnungs­
verkehrs in Niederländisch Indien nach deutschem Muster ent­
halten. 

') N. P. v. d. Berg, Munt-, Crediet· en Bankwezen, S. 125 fi. 
') Bericht 1909/10, S. 100. 
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Für die Amsterdamer Filiale der Javasche Bank wird kei­
ne besondere Bilanz veröffentlicht, jedoch lassen sich einige 
Zahlen aus den Geschäftsberichten entnehmen. Tabelle 50 zeigt 
zunächst die Zunahme des Prolongations- und Devisenbestandes 
in den letzten Jahren. Seit 1901/02 haben die Devisen sich ver­
dreifacht, die Prolongationen sogar vervierfacht. Die Anlage in 
Prolongationen geschieht lediglich in Amsterdam, der Devisenan­
kauf zum Teil, während die in Indien angekauften Devisen über 
Amsterdam eingezogen werden. Diese Remittierungen beliefen 
sich 

1906/07 1907/08 1908/09 1909/10 I9IO/II 19II/12 auf 
t 6,2 18,3 23,5 13,0 15,7 14,2 Millionen. 

Bei den Prolongationen lässt sich eine gewisse Regelmässigkeit 
in der Zu- und Abnahme feststellen. Sie steigen im Frühjahr erheb­
lich an und nehmen nach dem Herbst zu wieder ab, wie nach­
stehende Zahlen (nach den Wochenausweisen) zeigen. 

Danach fielen (in Tausend Gulden). 
die Maxima die Minima 

1908/9 auf den 
1909/10 
1910/1 I 
19II / 12 

20. Mai 08 13,000 
30. März 10 20,000 
2. April 10 1) 20,000 

30. März 12 17,651 

4. Nov. 08 1,858 
15. Sept. 09 11,190 
12. Nov. 10 1,900 
25. Nov. II 6,000 

Infolge dieser ausgedehnten Tätigkeit wünschte die Javasche 
Bank Mitglied der Amsterdamer Börse zu werden, urn die Prolon­
gationen ohne Vermittlung der Makler abschliessen zu können. 
Wie erwähnt, wurde jedoch ihr Gesuch und auch das der Nederl. 
Indische Handelsbank abge1ehnt. Unter den in Prolongation an­
ge1egten Sommen befinden sich stets erhebliche Beträge "on call", 
die gehalten werden müssen, da die Amsterdamer Niederlassung 
mit ihnen die in Indien verkauften TI's ausführen und die An­
weisungen ein1ösen muss, die von Indien auf Amsterdam gezo­
gen werden. Die Bank spie1t in diesem Verkehr eine sehr grosse 
Rolle, besonders seitdem sie im Jahre 1900/1 sich durch die "Pari­
Uebereinkunft" der Regierung gegenüber verpflichtet hat, die 
TI's für die Regierung zu pari vorzunehmen I). Ueber die von 

') Vom 2. April bis 4. Juni 1910. 
2) v. d. Berg, a. a. 0. S. 146. Bericht 1909/10, S. 40. 
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Indien auf Amsterdam und umgekehrt gezogenen Anweisungen 
bezw. TI's orientieren folgende Zahlen (in Millionen Gulden) 

Indien auf Amsterdam Amsterdam auf Indien 
davon für davon für 
die Regie- die Regie-

rung rung 
Jf)06/7 18.9 IJ,5 1,9 0,5 
1907/8 17,4 14.0 2.2 0,5 
1908/9 21,5 17,5 4,6 2,8 
1909/10 17,2 14,5 4,7 2,0 
1910/1 I 20,0 17,0 9,2 1,0 

19IJ / I2 7,7 5.0 13.4 8,0 

1912/13 24,1 20,7 7.7 3,0 

Zur Aufrechterhaltung des Kurses kauft die javasche Bank in 
Indien von den Privatbanken etc. TI Niederland zu ca. 1001/. an, 
damit die Banken nicht, wie früher, Silber aus Niederland kom­
men lassen, das nach einiger Zeit eventuell wieder dorthin zu­
rückkehrt. Daher erklärt es sich, dass im jahre 1909/10 z. B. die 
Prolongationen in Amsterdam durchschnittlich /13'/. Mill. he­
trugen gegen /8 Mill. im jahr vorher. 

Eine Spezialisierung des Devisenbestandes wird nicht gegeben. 
Immerhin ist anzunehmen, dass sich unter ihnen auch erhebliche 
Beträge niederländischer Wechsel befinden 1). 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass die javasche Bank bei der 
Nederlandsche Bank ein Kontokorrentguthaben unterhält, das 
am 31. März 1910 / 1,182,000 betrug I) (von /7,183,000 Gutha­
ben überhaupt) und dass die Nederlandsche Bank verschiedent­
Hch grössere Barbeträge für die javaseheBank aufbewahrt hat, da 
nach Art. 2011 der Statuten nicht der volle Barvorrat in Indien 
gehalten zu werden braucht, sondem höchstens ein Viertel sich 
auch ausserhalb befinden kann "). 

Die javasche Bank hat besonders in den letzten jahren für den 
Amsterdamer Geldmarkt eine gewisse Bedeutung erhalten durch 
ihre Münzpolitik, durch ihre Prolongationen und durch die Zah­
lungsvermittlung mit Indien. 

Die Surinaamsche Bank wurde im jahr 1864 errichtet '). Sie 

') Nieuwe Financier en Kapitalist, v. 20. 12. J9II. 
') Bericht, J909/10. S. 23. 
I J909/10 lagen bei der Nederlandsehen Bank f J.6 Mill. in Silber, J9II/u f J,5 Mill. 
') Verloren, Overzigt, S. 384. 
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spielt, entsprechend ihrem bedeutend kleineren Wirkungskreis, 
nur eine unbedeutende Rolle. Im Kleinen erfüllt sie dieselben 
Funktionen wie die javasche Bank. Sie gibt Wechsel auf Europa 
bezw. Amerika ab und kauft Wechsel an, die sie nach Europa 
remittiert, ausserdem hä1t sie in Amsterdam einen Prolongations­
bestand und den in Effekten angelegten Teil des Kapitals. 

11. Die allgemeinen und die Cultuurbanken. 
Unter den anderen Banken, deren Arbeitsgebiet die niederlän­

dischen Kolonien sind, nehmen zwei eine besondere Stellung ein: 
die Nederl. Indische Escompto Mij. und die Nederlandsche Handel 
Mij. Beide sind als allgemeine Banken zu bezeichnen, da sie 
alle Sparten des Bankgeschäfts ausüben. Dabei ist allerdings zu 
beachten, dass die Escompto Mij. von vomhereinaufdasBankge­
schäft beschränkt war, während die Handel Mij. anfangs eine 
Anzahl anderer Funktionen ausübte. 

Die Nederl. Indische Escompto Mij. hat ihren Sitz in Batavia, 
wo sie 1857 mit einem Kapital van / 500,000 errichtet wurde. 
Nachdem sie sich zunächst auf Indien beschränkt hatte und sich 
in Amsterdam durch andere Gesellschaften und seit 1893 durch 
einen Delegierten hatte vertreten lassen, errichtete sie 1896 in 
Amsterdam selbst eine Niederlassung 1). Eine gesonderte Bilanz 
dieser Niederlassung wird nicht veröffentlicht. Aus der Gesamt­
bilanz sind nur die Prolongationen zu ersehen, die in Amsterdam 
gewährt wurden. Sie beliefen sich (in Tausend Gulden) 

1908 1909 1910 1911 1912 
auf 566 1,338 2.393 4.305 2.250. 
Ausserdem betrugen die Vorschüsse auf Verschiffungen nach 
Indien (in Tausend Gulden) 

1.564 1.45° 1.353 1.491 1.302, 
die sich allerdings nicht nur auf Amsterdam beschränken I). Ins­
gesamt wurden an solchen Vorschüssen gewährt (in Tausend 
Gulden): 

5.055 6,382 10.134 1°.432 8.273· 
Da die Bank in Amsterdamer Blättem stets ihre Depositenzins­
sätze veröffentlicht, ist anzunehmen, dass ein Teil der ausgewiese­
nen Depositen aus Niederland stammt. Die am 31. Dez. vorhan-

I) V. d. Berg, Munt-, Crediet· en Bankwezen, S. 166. 
') Bericht 1908, S. 10. 
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denen Depositen (in Tausend Gulden) gliederten sich nach dem 
Zinssatze 

1<)08 1909 1910 19II 19I2 
zo 2% ............. ,. ..... 822 946 866 42 89 .. 21/.% .................. 8 63 8 7 .. 3% ................... 5°5 54° 44° 586 610 
.. 31/,% .................. 106 464 533 988 946 
.. -4% ................... 5.764 8.012 9.899 12.016 15.122 

7.2°5 10.025 II.746 13.639 16.768 

Wegen des Umsatzes auf Depositenkonto sei auf TabeUe SI 
verwiesen, die auch die Umsätze auf verschiedenen anderen Kon­
ten zeigt, aus denen auf die Tätigkeit der Bank geschlossen wer­
denkann.So zeigt besonders derUmsatz auf Kassiersrechnung(Kas­
senführung für die Kundschaft) die starke Entwicklung des indi­
schen Bankgeschäftes, die bei allen Banken eingetreten ist und die 
ihren Ausdruck in der Durchführbarkeit des Giro- und Abrech­
nungsverkehrs beider Javasche Bank findet. ImZahlungsvennitt­
lungsgeschäft bedient die EscomptoMij. sich ebenfallsihrer Amster­
damer Filiale für das Rimesseninkasso etc. T abelle 52 gibt die 
Umsätze in den verschiedenen Devisen und zwar sowohl der von 
Indien auf Europa gezogenen Wechsel, als auch der nach Europa 
remittierten Papiere. Bemerkenswert ist dabei, dass die nach 
Niederland remittierten Wechsel bei weitem hinter den auf Nieder­
land gezogenen Wechseln zuruckbleiben, während es sich hin­
sichtlich der Papiere auf England und Frankreich umgekehrt ver­
hält. Der Wechselverkehr nach Deutschland dagegen entspricht 
bei der Bank ungefähr dem VOD Deutschland. Die Geschäfts­
führung in Amsterdam scheint nicht immer ganz im Geist der 
Zentrale in Batavia eriolgt zu sein; wenigstens lässt eine Aeusse­
rong im Geschäftsbericht 1908 darauf schliessen, in der es heisst: 
"Urn mehr Uebereinstimmung zu bekommen in der Geschäfts­
auffassung zu Amsterdam mit der in Niederl. Indien, wurde der 
Herr X, Prokurist von Amsterdam, zeitweise nach Indien ver­
setzt." 1) 

Nachstehend sind für die letzten Jahre die finanziellen Resul-

I) In Beginn des Jahres 1914 ist der Konflikt zum Ausbruch gekommen. indem die 
Amsterdamsche Geschäftsleitung sowie der dortige Aufsichtrat in corpore zurücktraten 
und eine neue Bank gründeten. 

13 
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tate der Bank zusammengesteIlt, zu denen zu bemerken ist, 
dass das Aktienkapital I900 1 3 Mill. 1905 1 5 Mill. 1<)06 16 
Mill. und 1909 17% Mill. betrug. 

Die Gewinne der Nederlandsch-Indische Escompto-Maat-
schappij (in Tausend Gulden) 

Jahr Zinsen Provision Agio anf Unkosten Dividende 
Wechsel, Ef-
fekten etc. 

1900 .... 7 Jl .. 327 235 71/t% 
1902 605 121 233 3 .. 8 8% 
190" 670 136 336 350 8% 
1906 1,155 IH H3 .. 53 8% 
19Q8 1,06 .. 175 5 .. 6 .. 83 8% 
1910 1,387 196 706 5°2 8% 
19J1 1,363 2,,1 668 53 .. 8% 
1912 1,621 2,,2 669 576 81/ t 

Die Nedet'landsche Handel Maatschappij wurde, wie erwähnt, 
1824 errichtet. lhre Gründung gehörte mit zu dem wirtschafts­
politischen Programm von Willem 1. Auch hier beteiligte der Kö­
nig sich durch Kapital an dem Untemehmen, dem er eine Zinsga­
rantie für die ersten Jahre gewährte 1). Hier kann nicht darge­
stellt werden, wie die Handel Mij. sich von einer Handelsgesell­
schaft allmählich in eine sogen. Cultuurbank und von dieser zu 
einer allgemeinen Bank entwickelte. Es wurde bereits früher 
darüber gesprochen, dass die Handel Mij. im ersten Drittel des I9. 
Jahrhunderts für die Entwicklung der Twentschen Baumwollin­
dustrie von grosser Bedeutung gewesen ist, indem sie Webschulen 
einrichtete und den Fabrikanten ihre Bestellungen für Indien gab, 
die sie vor I830 hauptsächlich in Belgien gemacht hatte. Damals 
trieb die Ilandel Mij. noch in ausgedehnten Masse Eigenhandel. 
Seit Ende der 1860er J ahre hat sie diesen Handel eingehen lassen. 
Allmählich ging die Gesellschaft dazu über, sich an indischen Ge­
sellschaften zu interessieren, indem sie ihnen Betriebskapital 
lieh unter der Bedingung, dass ihr dafür der Verkauf der Produk­
te in Niederland übertragen werde ("Konsignationskontrakt"). 
Dies führte dann dazu, dass die Handel Mij. sich an einer Reihe 
von Gesellschaften beteiligte. lm Jahr 1875 betrugen bei der Nie-

'J v. d. Berg, Munt-, Crediet- en Bankwezen, S. 170 ff. 
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derlassung in Batavia (altmodisch "Faktorij" genannt) nach N. 
P. v. d. Berg 1) (in Millionen Gulden) die 

Anteile von Cultuur- und landwirtschaftlichen 
Untemehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2,3 6,2 9,4 

Vorschüsse gegen Hypotheken an dito......... 3,0 
Vorschüsse gegen Waren..................... 4,0 

0,9 ! 
4,6 ~ 10,6 

1 9,3 II,7 20,0 

Wenn man damit die übrige Entwicklung der Handel Mij. in 
dieser Zeit vergleicht, so ergiebt sich, dass dieser Geschäftszweig, 
so ertragreich er auch noch ist "), doch heute nicht mehr die Be­
deutung wie früher für die Gesellschaft hat, da sich ihr Schwer­
punkt allmählich ganz nach dem Bankgeschäft verschoben hat, 
das sie sowohl in Indien als auch in Niederland in grossem Um­
fange betreibt. Trotzdem bringt es die Gesellschaft fertig, über 
dieses Bankgeschäft ungefähr alles re verschweigen und die Oef­
fentlichkeit mit ein paar Phrasen im Bericht abzuspeisen, wäh­
rend sie über ihre Tätigkeit als Kommissionär für die Regierungs­
und Privatverkäufe, die ja gewiss einen beträchtlichen Teil ihrer 
Tätigkeit beanspruchen, Seiten füllt. Die Finanzpresse drängt 
daher auch schon seit Jahren auf eine bessere Publizität "). Die 
Handel Mij. ist ein Beispiel dafür, wie man in dem, seit über 
50 Jahren politisch so liberalen Niederland, auf dem Ge­
biete des Gesellschaftswesens wie des Handels überhaupt einer 
Anschauung huldigt, für die die Bezeichnung konservativ sehr 
milde ist. Schon bei Besprechung der rechtlichen Grondlagen 
sahen wir, dass die "Verfassung" der Handel Mij. durchaus alter­
tümlich ist. Dies wird auch von der Leitung des Untemehmens 
anerkannt, doch sie stützt sich dabei darauf, dass die Statuten 
(Gese1lschaftsvertrag) es so wollen '). Die Möglichkeit einer "Mo­
dernisierung" durch Statutenänderung scheint trotz Artikel 18 
Ziff. 4. nicht zu bestehen. Vielleicht ist es ausserdem ein Akt 

I) Munt-, Crediet- en Bankwezen, S. 190. 
2) Der Gewinn auf Cultuur-Gesellschaften betrug (in Tausend Gulden): 

1905 .......... 12,553 1909 .......... 12,782 
1906 ..•.......• 1,388 1910 .......... - 2,200 
1907 .•........ - 1,927 191I .......... - 3,214 
1908 .......... - 2,377 1912 .......... - 2,515 

') z. B. Amsterdamsch Effektenblad, v. 24. 6. 08. 
') Amsterdamsch Effektenblad, v. 27. 6. 06. 
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jener merkwürdigen Pietät, die man in Geschäftskreisen häu.figer 
antrift: man will die "Gesetze", unter denen man gross gewor­
den ist, nicht abandern, selbst wenn man einsieht, dass die "Ge­
setze" inzwischen veraltet sind. Nach ihren Statuten kann die 
Handel Mij. mit geringen Ausnahmen (Art. 50) eigentlich alle Tä­
tigkeiten ausüben, die sich zum Bank- oder Warenhandel in Be­
ziehung setzen lassen (Art. 49). Ihr Geschäftskreis umfasst "den 
Warenhandel für eigene Rechnung und in Kommission, den Geld-, 
Weçhsel- und Edelmetallhandel und alles was zum Bankbetrieb 
gehört". In ihrer Tätigkeit ist sie nicht auf Niederland und 
Niederl. Indien beschränkt, wo 1912 20 Niederlassungen bestan­
den, sie besitzt auch Filialen in Hongkong, Shanghai, Rangoon, 
Singapore und Surinam. In Niederland unterhält sie in Rotter­
dam und den Haag Filialen. Das asiatische Geschäft, für das 
eine besondere Bilanz veröffentlicht wird, hat sich besonders in 
den letzten J ahren ausserordentlich ausgedehnt, wie folgende 
Zahlen zeigen (in Millionen Gulden) 

1905 1908 1909 1910 19II 19I2 
Betriebska pita! ............. 14.6 16.0 16.0 16,0 16.0 16.0 
Kreditoren ................. 6.6 2.7 5.5 18.5 26.1 31.3 
Depositen und Girogelder .... 34.7 46.5 53. 1 62.5 72•0 75.6 

Kasse u. Wechsel ............ 10.1 17.7 25.6 43.5 48•6 58•6 
Vorschüsse u. Lombards ...... 26.0 22.8 21.3 24.4 32.5 37. 1 
Effelrten u. Beteiligungen .•... 10.0 10.5 11,7 11.6 11.8 13.6 
Gutbaben in Amsterdam .... 7.0 9.9 12.5 15.1 8.9 
Debitoren .................. 9.1 7,1 6.3 5.8 7.4 6.4 

Aus Tabelle 53 ist die Entwicklung des niederländischen Ge­
schäftes ersichtlich, dessen Bilanzsumme sich seit 1898 beinahe 
verdreifacht hat. Wenn wir die Zahlen von 1883 mit denen von 
1913 vergleichen, dann treten unter den Passiven folgende Ver­
änderungen besonders hervor. Das Kapital ist um 191/~ Mill. von 
358/, auf 45 Mill. gestiegen und der Reservefonds hat sich von 
125°,000 auf 18,2 Mill. erhöht, ausserdem wurde ein Unterstüt­
zungsfonds für das Personal in Höhe von 1 1 Mill. neu angelegt. 
Depositen wurden 1883 nicht ausgewiesen, sie betrugen 1903 
16,3 Mill. und 1913 1 38,0 Mill. Die Kreditoren, von denen die 
ausländischen und die Guthaben des Staates ihrer Natur nach 
sehr schwankend sind, stiegen von f 7,2 auf t 41,5 Mill. 
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Die ausländischen Kreditoren umfassen die Forderungen von 
Banken u. a. wegen der Akzeptierung von Tratten. Das Staats­
guthaben entsteht aus den Warenverkäufen für den Staat, wo­
rüber noch zu sprechen sein wird. Die inländischen Kreditoren 
allein nahmen urn f 20 Mill. zu und ausserdem hält die Faktorei in 
Batavia in den letzten Jahren Guthaben bei der Zentrale, die das 
ihr zugewiesene Betriebskapital teilweise übersteigen. Diese Zu­
nahme der Mittel findet unter den Aktiven ihren Ausdruck in 
einer Erhöhung des Effektenbestandes urn f 30,0 Mill., des Wech­
sel- und Inlanddebitorenbestandes urn f 48,4 Mill. und des 
Lombard- und Prolongationenbestandes urn f 13,5 Mill., 
während einige andere kleinere Rechnungen abnahmen. 

Die Guthaben des Staates rühren, wie erwähnt, aus Kommis­
sions-Verkäufen her, die die Handel Mij. für den Staat vornimrnt. 
Sie sind gegen früher stark zurückgegangen, da der Staat unter 
dem Cultuurstelsel in Nederl. Indien grosse Mengen von Kaffee 
und Zucker erhielt, die er in Niederland durch die Handel Mij. an 
den Markt bringen liess. Der Bruttoertrag dieser Verkäufe, die 
meist in der Form von Auktionen zu Amsterdam und Rotterdam 
stattfinden, belief sich ,) auf 

1862 
/76,6 

1872 1882 
55,8 35,7 

1892 

22,9 Mill. 

Dabei hat insofern eine Verschiebung unter den Produkten statt­
gefunden, als an die Stelle des Kaffees und ZlK:kers das Zinn ge­
treten ist. Ausser diesen Verkäufen finden noch grössere Verkäufe 
von Zucker, Kaffee, Tabak, Tee und Gold statt, die die Gesel1-
schaft grösstenteils in Kommission vornimrnt, soweit es sich nicht 
urn Produkte ihrer eigenen Zuckerfabriken handelt. In den letz­
ten J ahren stand sie mit folgenden Gesellschaften in Beziehung 

1908 1909 1910 19II 1912 

Zucker ............. 33 33 33 34 37 Gesellschaften 
Tabak .............. 18 17 15 16 13 
Kafiee .............. ? ? 
Tee ................. 10 II 9 9 I I 

Gold ................ 4 2 2 2 2 

Kautschuk .......... ? ? 14 

') Nach den Jaarcijfel'l I91I, S. 206. 
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Die Verkäufe dieser Gesellschaften und sonstiger Kommitten­
ten finden nicht nur in Niederland sondern ZUID grossen Teil in 
Niederl. Indien, ausserdem in Newyork, London und Singapore 
statt. Von den Bruttoerträgnissen entfielen au Verkäufe (in 
Tausend Gulden) 

1908 1<}09 1910 19II 1912 
in NiederIand ............. 12,221 13,135 17,561 32,731 29,889 
" New Vork ............ 975 1,172 595 1,259 1,°79 
" London ................ 7° 255 220 435 
.. Niederl. Indien ........ 27,478 28,075 10,890 33,B90 39,774 

4°.744 42,382 49.3°1 74.100 71•177 
ausserdem in Singapore (in 

1000 Dollar) ••..•.••...• 514 506 641 763 1,138 

Der grösste Betrag der indischen Verkäufe entfällt auf Zucker, 
der der niederländischen auf Tabak und Kaffee (Santoskaffee der 
Valorisation, an der die Handel Mij. beteiligt ist). Da die Gesell­
schaft der Regierung für den Kaufpreis Sicherheit leis ten muss, 
hält sie erhebliche Effektenbestände, die wie folgt spezifiziert 
werden, (in Millionen Gulden) 

1908 1<}09 1910 19II 1912 
Staatsanleihen .................... 12.7 13.9 13.6 14.2 13.6 
KommunaIanleihen ............... 2,3 1.8 2.0 5.3 2,4 
Eisenbahnaktien u. Obligationen .... 6.6 7.0 7. 1 8.8 7.5 
Schiffahrts Akt. u. Oblig ........... 4.0 2.7 2.5 4.0 3,8 
Cultuur Akt. u. Oblig .............. 2.6 2,2 2.5 2.8 2.7 
Handel. Industrie \Ai Bank ......... 3.6 4.2 4.9 5.2 5.8 

f 31•8 31,8 32•6 4°.3 35.8 

Diese Gliederung zeigt bereits, dass der Effektenbestand nicht 
lediglich zum erwähnten Zwecke und für die Wechseltransaktionen 
der indischen Filialen gehalten wird, wie der Bericht (I9II S. 14) 
angibt, da sich unter ihm Papiere befinden, die für den angegebe­
nen Zweck nicht sehr geeignet sein dürften (Schiffahrtsaktien 
etc.) Ein Teil des Effektenbestandes steht vielmehr im Zus am­
menhang mit dem Effektengeschäft und den EInissionen und Be­
teiligungen der Handel Mij. Dass das Interesse an niederländi­
schen Gesellschaften bei der Handel Mij. nicht gering ist, geht aus 
Tabelle 17 hervor, die 41 Gesellschaften aufweist, in denen die 
Handel Mij. durcheinen ihrer Direktoren vertreten ist. Davon ent-
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fallen 3 auf Kolonialgesellschaften und 8 auf Schüfahrtsunter­
nehrnen. Ferner kornmt es zurn Ausdruck dadurch, dass eine An­
zahl von Gesellschaften bei der Handel Mij. Guthaben unterhalten 
oder Kredit in Anspruch nehrnen. Für einige Gesellschaften konn­
te dies aus v. Nierops N. V. festgestellt werden, 50 hielten Gut­
haben 

190<) 
Mij. tot Expl. v. Staatsspoorwegen ............ f 3.000.000 

1910 
1,500•000 

108.500 
55,400 

Nederl. Centraalspoorweg .................... 1.002.800 
Utrechtsche Levensverzek. Mij. ............... 36.300 

Ausserdern eine ganze Reihe von Kolonialgesellschaften, von 
denen auch verschiedene an die Handel Mij. verschuldet waren, 
so die Nieuwe Asahan Tabak Mij. rnit t 1,700,000 (1909). die Am­
sterdam Serdang Tabak Co. mit t 421,700 (1910). An der Schüf­
fahrt nach Indien hat die Handel Mij. begreiflicherweise ein beson­
deres Interesse, daher ist sie in der Nederl. Scheepvaarts Unie, der 
Vereinigung der nach Indien fahrenden Gesellschaften, vertreten. 

Die Mittel zu ihrem ausgedehnten Bankbetrieb verschafft sich 
die Nederl. Handel Mij., wie wir sahen (Tabelle 53), in nicht un­
erheblichern Masse durch die Annahme von Depositen. Im we­
sentlichen sind es langfristige Depositen, wie nachstehende Zusam­
menstellung zeigt, in der die Depositen nach der Kündigungs­
frist geordnet sind (in Tausend Gulden) 

1908 190<) 1910 1911 1912 
1 Jahr ................... 21.979 22.592 25.247 24.535 25.449 
6 Monate ............................... 37 35 13 32 15 
3 Monate ............................... 625 9 9 
2 Monate ................................ 500 
I Monat .................................. I 

23. 141 22.637 25.260 24.567 25.473 

Ausserdem waren vorhanden Depositen 
auf I Jahr fest .................... 10.734 12.206 8.648 14.084 10.439 
auf 9 Monate ............. 1.000 3 
auf 3-{) Monate .......... 329 290 471 30 1.110 

11.063 12.496 9.120 15.114 11.552 

zusammen .................. 34.205 35.133 34.380 39.682 37.025 
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Dieser hohe Betrag zeigt, dass die Handel Mij. sich bei den 
niederländisehen Sparern sehr hoher Wertsehätzung erfreut, da 
dies der grösste Betrag ist, der - abgesehen von den Sparkassen -
einer Bank vom Sparpublikum zur Verfügung gestellt wurde. 

Dass der Betrieb von Bankgesehäften im "femen Osten" ziem­
Heh viel Risiko mit sich bringt,zeigt eine Betraehtung derGewinn­
und Verlustrechnung, danaeh waren auf Debitoren abzuschreiben 
bezw. zu reservieren 

in Amsterdam 
19<>8 •••••••.•••.•.•••••••••.••••• t 211.400 

1909 ••••••••••.•••••••..••.•••••• 96.100 

1910 •••••••••••••.•••.••••••••••• 

1911 ••••••••••••.••••••.••••••••• 177.600 
1912 •••••.••••••..•••••.••••••••• 

in Indien 
t 1.708•000 

719.500 

253. 100 

862.500 

40 3.600 

Die indischen Niederlassungen allein hatten in der Zeit von 
1874/5 bis 1906/5% Mil!. auf Debitoren und 9,6 Mil!. auf Betei­
ligungen abzuschreiben. 

Erst im Bericht für 19II befindet sich eine zahlenmässige An­
gabe über den Wechselverkehr zwischen Indien und China etc. 
einerseits und Niederland andererseits.Er betrugI9II/331,730,ooo 
für Niederl. Indien und /266.164.000 für die übrigen Nie­
derlassungen, 1912 /372,809,000 für Niederl. Indien und 
1318,923,000 ffiT die übrigen Niederlassungen. Ausserdem wird 
mitgeteilt, dass der Depositen- und Giroumsatz in Indien 19II 
t 1,57°,000,000, 1912 / 1,759,000,000 ausmachte. Und endlich wird 
die Beteiligung an der niederländischen Staatsanleihe von 19II 
erwähnt. 

Die Nederlandsch Indische Handelsbank (gegr. 1863) gehört zu 
den Banken, die nach raseher und anfänglich guter Entwicklung 
in der Zuckerkrisis von 1884 1) nahe vor dem Zusammenbruch 
standen und die nur durch das Eingreifen van Amsterdamer Fi­
nanzleuten vor dem Ruin gerettet wurden I). Sie wurde durch die 
Gründung einer neuen Gesellschaft, der Nederl. Indische Land­
bouw Mij., von ihrem Bestand an Aktien von Zucker- und anderen 
Unternehmen und von ihren Forderungen an derartige Ge-

') V. d. Berg. Munt-, Crediet- en Bankwezen, S. 206 ft. 
2) Ueber die Geschlchte der Bank unterrichtet die Festschrlft anJässig des sojährigen 

Bestehens der Neder!. Indischen Handelsbank. 
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sellschaften entlastet. Dadurch erhielt sie neue Mittel und konnte 
ihren Akzept- und sonstigen Verbindlichkeiten nachkornrnen. 
Seitdern hat die Nederl. Indische Handelsbank sich auf das reine 
Bankgeschäft beschränkt und der Landbouw Mij., derenAnteile 
sie fast vollständig besitzt, die Verwaltung der Cultuurgesell­
schaften und die Bevorschussung der Emten überlassen. Hier sei 
erwähnt, dass in Niederl. Indien die Möglichkeit besteht, die noch 
stehende Emte zu verpfänden als Sicherheit für Vorschüsse (sog. 
Oogst verband) 1). Diese Institution wurde nach der Krise von 
1884 zur grösseren Sicherung der Geldgeber geschaffen, da ohne 
deren Hille den rneisten Untemehrnem die Durchführung ihrer 
Kulturen nicht rnöglich wäre. Es handelt sich also hier urn eine 
dem Warrant agricole in Frankreich verwandte Einrichtung. 
Nach einer Reihe von Jahren,in denen die Landbouw Mij. keine 
oder nur geringe Dividenden zahlte, hat sich ihre finanzielle Si­
tuation so gebessert, dass sie in den letzten Jahren sehr hohe Divi­
dende verteilen konnte (I904-19II wurden verteilt: 7,61; 6,68; 
6,668; 7,66; 9,15; II; 29,9; 18,5%). Die TätigkeitderNederl. 
Indische Handelsbank stimmt im wesentlichen überein mit der 
der Ned. Ind. Escornpto Mij., die sie allerdings an Urnfang des Ge­
schäftes nicht erreicht. Da die Handelsbank seit 1907 ihre Urn­
sätze nicht rnehr bekannt macht, muss die femere Entwicklung Ie­
diglich nach den Bilanzen betrachtet werden. Irn Jahr 1904 zogen 
die indischen Filialen der Bank auf Europa für / 19.3 Mill. und 
remittierten ftir /22,5 Mill. Wechsel, 1907 betrugen die Zahlen 
f 33,7 an Ziehungen und 137.2 Mill. an Remittierungen. Die Fi­
lialen Singapore und Hongkong zogen 19077,9 Mill. und remit­
tierten für /7,6 Mill. Von Amsterdam wurde auf Niederl. Indien 
an Wechseln abgegeben /3,7 Mill. und nach dort remittiert 
f 2,7 Mill. Ausserdern gaben die indischen Filialen /9,593,000 
und 1: 258,000 an TI's ab. 

Die Entwicklung der indischen Niederlassungen ist in den letz­
ten Jahren sehr schnell vor sich gegangen, wie TabelIe 54 zeigt 
Die Zahlen der Amsterdamer Bilanz lassen die Rückwirkungen 
des indischen Geschäfts dabei deutlich erkennen. 

Für die Höhe der Dividende (s. Tabelle 54) sind die vorhin er­
wähnten grossen Gewinne der Nederl. Indischen Landbouw Mij. 
ausschlaggebend gewesen, da der Gewinn aus dem Bankgescbäft 

I) Halve Eeuw, I. S. 297. 
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(einschliesslich des Nettogewinnes in Indien) nur (in Tausend 
Gulden) 

1905 1906 1907 1908 1909 1910 1911 1912 

443 491 497 487 863 876 1068 1481 

betrug. - Ende 19II besass die Bank II asiatische Niederlassun­
gen, davon zwei ausserhalb von Niederl. Indien und ausserdem im 
Haag eine Filiale. 

Mit der Kolonialen Bank in Amsterdam nähern wir uns schon 
stark den reinen "Cultuurbanken" 1). Es wird daher notwendig 
sein,diesen niederländischenAusdruck etwas näher zu besprechen. 
Unter einer Cultuur-Unternehmung wird verstanden eine zur 
Gewinnung von Zucker, Kaffee, Tee, Gummi, Tabak etc. errich­
tete Gesellschaft ader Firma, die in den niederländischen Kolo­
nien arbeitet. Da diese Gesellschaften gewöhnlich nicht über das 
für die häufig mehrjährige Praduktionsperiade nötige Betriebs­
kapital verfügten, sahen sie sich gezwungen, die Beträge dazu 
bei anderen unter Erntepfand (Oogstverband) ader gegen Hypo­
thek aufzunehmen. Als Kreditgeber für diese Unternehmen ent­
standen besondere Institute, die "Cultuurbanken". Diese ver­
fügen gewöhnlich über ein ziemllch grosses Eigenkapital und 
haben ausserdem vielfach Anleihen aufgenommen. Sie besitzen 
eigene Unternehmen und verwalten andere gegen Vergütung. 
Ausserdem schliessen sie mit einer Reihe von Unternehmen Kon­
signationskontrakte, sie beteiligen sich dann häufig an diesen Ge­
sellschaften, urn eine besere KontrolIe ausüben zu können. Einige 
der "Cultuurbanken" bezeichnen sich selbst als Banken, andere 
dagegen als Cultuurgesellschaften u. dergl. Es erscheint zweifel­
haft, ob die "Cultuurbanken" den Banken zuzurechnen sind, da 
es sich bei ihnen nicht darum handelt, den von anderen erlangten 
Kredit weiterzugeben, sondern darum, die verfügbaren eigenen 
Mittel anzulegen. Wie T abelle 55 zeigt, haben bei der Kolonialen 
Bank in den letzten Jabren die Anlagen in Wechseln und Prolon­
gationen, sowie die Vorschüsse auf Verschiffungen stark zuge­
nommen und andererseits sind auch die Kreditoren gestiegen, 
daher lässt sich auf eine Entwicklung der Kolonialen Bank in der 
Richtung zum allgemeinen Bankgeschäft schllessen. Es kann sich 

I) Das Buch von E. Helfferich, die Niederländisch-Indischen Kulturbanken_ Jena 
1914 erschien erst nach Abschluss der Arbeit. 
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bei den eben erwähnten Anlagen in Amsterdam aber auch um 
Mittel handeln, die durch die Erhöhung des Aktienkapitals er­
langt wurden und die vorläufig f1üssig gehalten wurden. 

N. P. v. d. Berg1) führt einige der bedeutendsten Cultuurbanken 
unter Angabe der Unternehmen auf, mit denen sie in Verbindung 
standen. Sie waren interessiert an 

Zucker Kaffee- anderen 
fabriken plantagen Untemeh-

mungen. 
NederL Ind. Landbouw Mij ... 21 3 1 

Internat. Crediet- en Handels-
vereeniging "Rotterdam" .. 10 7 20 

Handelsvereeniging Amsterdam Il 1 1I 

Koloniale Bank ............. 14 S9 21 

Cultuur Mij. "de Vorstenlanden" 20 3 6 

76 73 S9 
Nederl. Handel Mij ......•.•. 30 20 

Aehnlich Wie bei der Kolonialen Bank liegt der Fall mit der In­
ternationalen Crediet- en Handelsvereeniging "Rotterdam". 
Auch bei ihr kann es zweifelhaft sein, ob die Anlagen in Wechseln, 
Prolongationen und Vorschüssen, die 19II ca. I 4 Millionen he­
trugen, einem rege1rechten Bankbetrieb entstammen oder nur zur 
Anlage f1üssiger Mittel dienen. Die Gesellschaft übt neben der 
Vorschussgewährung an befreundete Cultuuruntemehmen auch 
den Warenhandel in grossem Umfange aus. Da die Berichte der 
Gese11schaft sehr wenig Angaben enthalten, ist nichts genaueres 
darüber festzustellen. Bei den übrigen "Cultuurbanken" dagegen 
ist bereits aus den Bilanzen zu ersehen, dass sie sich auf das oben 
umschriebene Geschäft beschränken, a1so ohne weiteres aus dem 
Rahmen unserer Darstellung fallen, zumal in ihren Statuten 
nichts von Bankgeschäften erwähnt wird. Damit wäre der Kreis 
der niederländischen Kolonialbanken erledigt. Soweit ich sehen 
kann, ist das ausserordentlich interessante niederländische Kolo­
nialbankwesen wissenschaftlich noch nicht eingehend untersucht 
worden, was sich zweifellos sehr lohnen WÜTde, da nur durch eine 
eingehende Untersuchung Klarheit darüber zu schaffen wäre, wie 
die einzelnen Banken dort funktionieren und welche der Institute. 

1) Munt-, Crediet- en Bankwezen, S. ~~o. 
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die e ben besprochen wurden, noch zu den Banken gerechnet werden 
rnüssen. welche dagegen nur Handelsunternehrnen oder Finanzge­
sellschaften sind 1). 

§ IS. Die A u sla n d s ban ken. 

An niederländischen Auslandsbanken sind zwei vorhanden, die 
ihre Tätigkeit in Südafrika ausüben: die Nederlandsche Bank 
voor Zuidafrika und die Transvaalsche Bank- en Handelsver­
eeniging voorheen Baerveldt und Heyblom. Beide haben ihren 
Sitz in Amsterdam, treiben aber dort, wie aus der Bilanz hervor­
geht, nur wenig Geschäfte. Infolge der wirtschaftlichen Depres­
sion in Südafrika haben beide Unternehrnen grosse Verluste erlit­
ten, sodass bei der Neder!. Bank v. Zuidafrika eine Sanierung vor­
genommen werden musste. Auch Baerveldt & Heyblorn erschei­
nen nach den Bilanzen recht sanierungsbedürftig, da sie 
1907 ihren Reservefonds von /650,000 zu Abschreibungen be­
nutzen mussten und 1912 ihre Bilanz mit einern Verltistsaldo von 
/2,346,000 schlossen. Die finanziellen Erträgnisse beider Banken 
sind sehr gering gewesen. Sie verteilten an Dividenden: 
Nederl. Bankv. Zuid afrika I88~I897:0,6. 3. 4.4, 4. 5, 6,5 1/., 51/. 

dto. I8~I912: 5,0.0,0,7.7,0.3,0,0,0,0,0.4,4. 
Baerveldt & Heyblorn 18g~I9I2: 4, 0, 0, 0, 6, 7, 7,8,6,0,0, 

0,0, o. o. 
Der Grund ffiT die schlechte Lage der beiden Banken scheint 

ausser in der Wutschaftslage in Südafrika auch darin zu suchen 
zu sein, dass beide sich nicht auf das reine Bankgeschäft be­
schränken, sondem sich an anderen Unternehmen beteiligt haben, 
die verlustbringend arbeiteten. Die Transvaalsche Bank en Han­
delsvereeniging v. Baerveldt & Heyblorn beschäftigt sich auch 
gemeinsam mit anderen mit dem Export südafrikanischer Pro­
dukte nach Europa, auf welchem Gebiet sie ebenfalls nicht sehr 

') Unter den von R. HaU!er, die dentschen Ueberseebanken, Jena t906, S, 92, ange­
führten nlederländischen KoloniaJbanken ftndet &leb e1ne merkwürdige Gesellschaft zu· 
sammen, näm1ich 6 Hypothekenbanken, die In Nordamerika, Afrika en Indien arbetten, 
I Hypothekenbank, die in Niederland tätlg let (OveriJ&Selsche), 2 Banken für Südafrika, 
I Handelsge&ellschaft für Indien nnd 6 Kolonialbanken Init einem Kapital von 
174,900,000. Daher bielben nur 6 Banken mit SI Nlederlassungen Ubrig, statt 16 Banken 
Init 67 Niederlassungen und einem Kapltal von f 98'/. Mili. Ueber die Kulturban· 
ken ersehien inzwischeu das S. 202 Fussnote 1) erwähnte Bueb von Helfferieh. 
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erfolgreich gewesen ist 1). Der Export niederländischer Produkte 
nach Südafrika geschieht überwiegend nicht direkt sondem durch 
Vennittlung von Londoner und Hamburger Häusem I), daher 
bildet die Finanzierung sokher Warenversendungen für die bei­
den Amsterdamer Banken nur ain kleines Tätigkeitsgebiet. Des­
halb war es viel1eicht kein schlechter Schachzug beider Banken, in 
London Niederlassungen zu errichten. 

Nach der Bilanz für 19II war bei der Nederl. Bank v. 
Zuidafrika der grösste Teil des Kapitals, das nach der Sanie­
rong f 2,880,000 beträgt, in Südafrika angelegt nämlich ca. 
/2,250,000. Danach blieben für die ZentraIe in Amsterdam und 
die Londoner Filiale an Kapital und Reserve als Betriebsfonds 
ca. /880,000, ausserdem waren an Kred.itoren 1 532,000 und an 
Akzeptverbindlichkeiten f 406,000 vorhanden. Diese Passiva 
fanden in folgenden Aktiven Anlage 

Kasse und Banken f 391,000, Wechsel 1465,000, Effekten 
f 452,000, Debitoren f 481 ,000. 

Wie wir später sehen werden, stehen beide Banken mit Hypo­
thekenbanken in Verbindung, die unter der Wirtschaftslage in 
Südafrika nicht weniger zu leiden hatten, und denen neben einigen 
ertragreichen Jahren lange Zeiten der Dividendenlosigkeit he­
schieden waren. Es wäre interessant, zu untersuchen, inwieweit 
die politischen Aenderungen in Südafrika auf die Banken, die 
noch zu Zeiten der Unabhängigkeit der Burenrepubliken gegrun­
det wurden, gewirkt haben, ob etwa mit dem Fortschreiten der 
Anglisierung den Banken Schwierigkeiten in der Ausdehnung 
ihres Geschäftes entstanden sind. Eine solche Untersuchung müss­
te auf dem Weg des Vergleichs mit den dort arbeitenden engli­
schen Banken vorgenommen werden und liegt schon deshalb aus­
serhalb der vorliegenden Arbeit. 

Ebenso würden bei einer Behandlung des niederländisch-kolo­
nialen Bankwesens die in Niederl. Indien tätigen englischen Ban­
ken zu beTÜcksichtigen sein, von denen besonders die Chartered 
Bank of India Australia and China und die Hongkong and Shang­
hai Banking Corporation in Betracht kommen. 

Zusammenfassend lässt sich für die uns hier interessierende 
Seite des Kolonial- bezw. Auslandbankgeschäfts sagen, dass die 

') Bericht I9Io, S. 4. 
2) Bericht der Ned. Bank v. Zuidafr. I9IO, S. 6. 
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indischen Banken für den Amsterdamer Geldmarkt von grosser 
Bedeutung sind einmal wegen der bedeutenden Summen, die sie 
in Wechseln und Prolongationen anlegen und sodann wegen ihrer 
Mitwirkung am niederländischen Export- und Importgeschäft, 
während den Auslandbanken oor eine sehr geringe Bedeutung 
zukommt. 



KAPITEL IV. 

BANKEN, DIE PRINZIPIELL ANLAGEKREDIT GEWÄHREN. 

§ 16. Die I n I a n d h Y pot hek e n ban ken. 

Die Geschichte der Gündung der niederländischen H ypotheken­
banken geht bis in das Jahr 1840 zurück. Seitdem wurde über 
Wert und Unwert von Hypothekenbanken eifrig diskutirt. Es 
besteht eine ganze Hypothekenbank-Literatur aus jener Zeit, 
aber erst im J ahre 1860 wurde die erste Hypothekenbank, die Ne­
derlandsche Hypotheekbank in Amsterdam errichtet 1). Sie blieb 
nicht lange allein, da schon ein halbes Jahr später (im Mai 1861) 
die noch heute bestehende "Nationale Hypotheekbank" gegrüDdet 
wurde. Im J ahr 1864 kam dann die Rotterdamsche Hypotheekbank 
hinzu und ihr folgte 13 Jahre später die Hollandsche Hypotheek­
bank. Die drei letzten Banken hatten Ende 1878 f 27,98<>,000 I) an 
Hypotheken ausstehen. Ueber die späteren Gründungen infor­
miert Tabelk 56, in der die Banken nach ihrem speziellen Arbeits­
kreis getrennt sind. Bis zum Jahre 1882 beschränkten sich die 
niederländischen Hypothekenbanken auf die Darlehensgewäh­
rung im Inlande. Im folgenden J ahre wurde die erste Bank errich­
tet, die sich das Ausland und zwar die Vereinigten Staaten und 
Kanada als Arbeitsgebiet erkor, die Nederlandsch-Amerikaan­
sche Land Mij. Ueber diese, im folgenden Auslandhypotheken­
banken genannten Banken wird in einem besonderen Abschnitt 
zu sprechen sein, ebenso über die Schiffshypothekenbanken, von 
denen die beiden ersten im J ahr 1899 errichtet wurden. Hier blei­
ben also nur die im Gegensatz zu den beiden anderen Gruppen als 
Inlandhypothekenbanken bezeichneten Banken zu behandeln. 
Zurzeit bestehen ca. 60 Inlandhypothekenbanken. Von diesen sind 
50 in eine sehr ausführliche Statistik aufgenommen, die P. v. 

1) Von ihr sagt Christmann, Inrichting en Werking van Hypotheek·Banken, dass sle 
sehr bald zur Liquidation gezwungen worden sei .. infolge der Gegenarbeit von vielen Sei· 
ten". Die Statuten und Geschäftsberichte 1861-1864 sind abgedruckt in der Zeit­
schrift f. KapitaJ und Rente, Bd. II, S. 97 und 210. 

2) V. d. Borght History, S. 368. 
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Voorst jedes J ahr in der Zeitschrift "Accountancy" veröffentlicht. 
Diese Banken verfügten Ende 19II über ein Aktienkapital von 
t 63,801,000, worauf eingezahlt waren t 13,610,830 oder 21,3 %, 
sodass die Aktionäre hafteten für t 5°,191,17°. An Reserven wa­
ren vorhanden t 7,3 Mil!. Auf dieser Basis ruhte ein Pfandbrief­
umlauf von t 460 Mill., dem Hypotheken im Betrage von t 462,8 
Mill. gegenüberstanden 1). Bei einem Vergleich der eigenen Mittel 
mit dem Pfandbriefumlauf ergiebt sich, dass dieser 19II betrug 

vom untergebrachten Aktienkapital 
vom eingeJahlten Aktienkapital .. 
vom Eigenkapital (eingez. Aktien-

kapital + Reserven) .......... . 

in Deutschland I) in NiederIand 
das 7,2 fache 

das 15.3 fache das 33,8 fache 

das 10,9 fache das 22,0 fache 

Man vertraut danach in Niederland der Einzahlungsverpflich­
tung der Aktionäre sehr. Da in Niederland das System der nur ge­
ring eingezahlten Aktien sehr verbreitet ist, scheint es mir zwei­
felhaft, ob die Aktionäre im Falle einer Krisis, in der nicht nur 
einzelne Untemehmen zusammenbrechen, allen diesen Einzah­
lungsverpflichtungen werden nachkommen können. Die vorsich­
tige Behandlung, die man den Aktionären bei verschiedenen Zu­
sammenbruchen angedeihen liess, spricht nicht sehr dafür. 

Die Organisation der Hypothekenbanken ist ziemlich uniform. 
Sie beschränken sich auf die Anlage ihrer Mittel in Hypotheken 
und geben dafür Pfandbriefe aus. Eine den deutschen "gemisch­
ten" Hypothekenbanken entsprechende Einrichtung besteht 
nicht I). 

Die Gesetzgebung hat sich mit den Hypothekenbanken nicht 
besonders befasst, sie stehen unter den Vorschriften des Han­
delsgesetzbuches (Wetboek van Koophandel), dessen wesentlich­
ste Bestimmungen bereits besprochen wurden. Bemerkenswert 
erscheint mir hinsichtlich der Stellung der Hypothekenbanken die­
sem Gesetz gegenüber der Bericht einer Kommission des Vereins der 
Hypothekenbankdirektoren über die Aktiengesetznovelle I910 

I) Nach den Jaarcijfers 1912. S. 2S6, betrug der Hypothekenbestand 
1905 1906 1907 1908 1909 1910 1911 1912 

bei 49 SI SO SO SI SI SI SI Banken 
t 429.7 426.8 424.8 430.0 HI.I 447.3 462.8 476.0 Millionen. 

2) Frankfurter Zeitung vom 27. 3. 12. 
3) Finantieel Weekblad, v. 4. 7. 1912. 
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In diesem Bericht wird hervorgehoben, dass die Vorschläge die­
ser Novelle in ihren meisten Bestimmungen für die Hypotheken­
banken nichts Neues bringen, dagegen bedauert, dass die Frage 
der "gemeinsamen Rechte der Besitzer von Schuldverschreibun­
gen", wie es das deutsche Gesetz ausdrückt, nicht geregelt sei ,). 
Dieser Umschwung in der Ansicht über die gesetzgeberische 
Wirksamkeit des Staates ist für Niederland erst das Produkt 
allerneuester Zeit, da die liberalen Anschauungen des Laissez faire 
den meisten Niederländern zum Dogma geworden waren und 
zum Teil noch sind. Bis zu einem gewissen Grade wird ein Hyp­
thekenbankgesetz ersetzt durch die von der Postsparkasse nor­
mierten Bedingungen tiber den Ankauf von Hypothekenpfand­
briefen durch dies Institut. Sie verlangt von den im Inland ar­
beitenden Banken, deren Pfandbriefe sie in we Liste aufnimmt, 
die Erfüllung bestimmter Bedingungen in den Statuten, ein min­
destens Iojähriges Bestehen und einen Pfandbriefwnlauf von we­
nigstens f IO Mill. "), sowie einen Reservefonds von mindestens 
I % des Pfandbriefumlaufs I). Infolge dieser Bedingungen kamen 
für die Postsparkasse nur die wenigsten Hypothekenbanken in 
Betracht. So standen auf der Liste Ende I909 nur 8 Hypotheken­
banken '). Bei einem Effektenbestand von ca. f I47 Mill. entfielen 
denn auch nur ca. f 4Y2 Mill. auf Hypothekenbankpfandbriefe ' ). 
Alle übrigen Vorschriften der Statuten, soweit sie nicht durch das 
W. v. K. oder die Bedingungen der Postsparkasse veranlasst sind, 
sind als das Resultat einer ca. 50 jährigen Erfahrung im eigenen 
Lande und der Beobachtung ausländischer Verhältnisse zu be­
trachten. Von grosser Bedeutung für den Ausbau der Organisation 
im H ypothekenbankwesen sind die Veruntreuungen bei zwei Ban­
ken im J ahre I905 gewesen, worauf noch zuruckzukommen sein 
wird. 

Bei einer Betrachtung der einzelnen Bilanzposten ist zunächst 
das Aktienkapital zu behandeln. Wie erwähnt, wird dies, da es bei 
Hypothekenbanken, wie überhaupt bei den Banken mehr die 
RoBe des Sicherheitsfonds als des Betriebsfonds spielt, in Nieder­
land fast niemals voll eingezahlt, man begnügt sich in der Regel 

') Rapport S. 90. 
2) Neuerdings ist der Pfandbriefmindestbetrag auf f 6 Mil!. festgesetzt worden. 
") v. Tienhoven, Eeuw S. 836 f. 
') Verslag Rijkspostspaarbank 1909 S. 20. 
~) Verslag Rijkspostspaarbank 1909 S. 66. 
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mit 10 oder 20 %. NurdieNationale Hypotheek-Bankarbeitet mit 
mit einem voll eingezahlten Kapital. Da bei den Hypotheken­
banken meistens eine Bestimmung besteht, dass die ausgege­
benen Pfandbriefe ein gewisses Vielfache des Aktienkapitals und 
der Reserven nicht überschreiten dürfen, haben viele Banken der 
Bildung von Reserven grosse Beachtung geschenkt. Sie betrugen 
im Durchschnitt sämtlicher Banken ca. 53"/. % des eingezahlten 
und ca. II' /. % des untergebrachten Kapitals. Nach einer Statistik 
im Finantieel Weekblad v. 25. Juli 1912 bestand bei 29 von 49 
Banken die Vorschrift, dass der Pfandbriefumlauf das Zehnfache 
des untergebrachten Kapitals nicht übersteigen darf. Eine An­
zahl anderer Banken kennt ausserdem noch die Bestimmung, dass 
der Pfandbriefumlauf den Hypothekenbestand nicht übersteigen 
darf. Wenn man einen Vergleich aus der Theorie des Notenbank­
wesens anwenden will, könnte man die beiden Vorschriften als 
direkte und indirekte Kontingentierung bezeichnen. Was den 
Pfandbriefumlauf selbst betrifft, so gliedert er sich nach der 
Zinshöhe in Papiere zu 3,3'/z. 4.4'/. und4'/. %. DieniedrigenZins­
sätze kommen hauptsächlich bei den älteren Untemehmen vor. 
Nach einer Zusammenstellung aus W. P. de Vries' Hypotheek­
banken 19IO in de Nieuwe Financier en Kapitalist v. II .. Febr. 
1912 hatten 44 Banken an Pfandbriefen am 31. Dez. 1910 aus­
stehen 

zo 3 % I 235.800 = 0.1% 
zu 31/. % 47.45·J,400 <= 15.3% 
zu 4 % 241.512.96<> a: 78.4% 
zo 41/. % 3.720•100 = 1.2% 
zu 41/. % 15.556•600 "'" 5.-% 

zus. 308.479.860 = 100.-% 

Hieraus ergiebt sich eine durchschnittliche Verzinsung von 
3,947%. Da für die_gleiche Anzahl Banken der durchschnittliche 
Zinsfuss der Hypotheken auf 4,342% berechnet wird, ergäbe sich 
eine Zinsmarge von 0,395%. Im einzelnen schwankt diese Marge 
zwischen 0,664 und 0,238. Von ihrer Höhe ist der Gewinn des 
Untemehmens bis zu einem gewissen Grade abhängig. Aber auch 
nur bis zu einem gewissen Grade, da ausserdem der Umfang des 
Geschäftes, das Verhältnis von Aktienkapital zum Pfandbrief­
umlauf und die Grösse der Verluste das Erträgnis erheblich be-
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einflussen, wie eine Nebeneinanderstellung der besprochenen 
Marge und der Dividenden zeigen wird. Nach der Höhe der Mar­
gen geordnet zahlten Dividenden: 

Banken mit einer Marge von ... 0,664 0,598 0,530 0,504 0,502 

Dividende in % .............. . 8 18 8 II 4 

Banken mit einer Marge von ... 0,319 0,310 0,29<> 0,273 0,238 

Dividende in % 7 8 2 

(Berechnung des Finantieel Weekblad v. 25. Juli I912). 
Nach der Höhe der Dividenden geordnet hatten eine Marge 

Div. 30 181/. 18 18 17 - 4 4 4 4 2% 
Marge 0,441 0,431 0,364 0,598 0,437 - 0,350 0,471 0,359 0,502 0,273 

Wichtiger als diese Verschiedenheit der gleichzeitigen Margen 
scheint mir ihre Entwicklung zu sein. Leider werden sie nur von 
wenigen Banken veröffentlicht und meist auch nur für die letz-
ten J ahre. Die Marge betrug bei 

Haarlem- Neder!. Residentie Noordhol!. Utrecht-
sche Hyp. Hyp. Bk. Hyp. Bk. Grondcred. Hyp. Bk. 

Bk. 
19<>5 0,392 0,4°4 
1906 0,395 0,417 
19<>7 °>435 0,477 0,37° 
1908 0,45° 0,5°3 0,300 0,564 0,384 
1909 0,417 0,47.5 0,29<> 0,519 0,381 
1910 0,414 0,482 0,300 0,518 0,376 
19II 0,437 0,5°4 0,29° 0,5°1 0,367 
1912 0,460 0,510 0,300 0,5°5 0,379 

Die Bewegung der Marge ist durchaus nicht einheitlich. Wäh­
rend sie bei den drei letzten Gesellschaften seit 1908 andauemd 
abnimmt, zeigt sie bei den beiden ersten nach der Aufwärtsbe­
wegung bis I908 für I909 und I910 einen Rückgang undseit 19II 
ein neues Steigen. Da das Material zu gering ist, lassen sich 
Schlüsse daraus nicht ziehen. 

Aus einer Zusammenstellung von Christmann 1) liess sich bei 23 

') Cbristmann a. a. O. Tab. 2. 
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Hypothekenbanken die Stückelung ihres Pfandbriefumlaufs für 
Ende 1902 feststellen. Aus W. P. de Vries Hypotheekbanken sind 
für 1910 und I9II die entsprechenden Zahlen derselben Banken 
zusammengestellt worden (in Tausend Gulden) : 

ZU 1<)02 1910 1911 
3% 32 = 0,03% 6= 0,00% 6= 0,00% 
31/. % 28,227 = 24,38% 15,956 = 11,46% 16,059 = 11,37% 
4% 82,593 = 71,33% 113,659 = 81,65% 110,710 = 78,14% 
41/. % 731 :s 0,63% 2,578 = 1,85% 3,116 = 2,22% 
41/. % 4,185 = 3,63% 7,000 :s 5,04% 11,676 = 8,26% 

115,768 = 100,-% 139.199 =- 100,-% 141,569 = 100,-% 

Diese TabelIe zeigt überaus deutlich das augenblickliche Pro­
blem der niederländischen Hypothekenbanken : die Frage des 
Pfandbriefzinsfusses. Hier treffen verschiedene Ursachen zu­
sammen, durch die eine Erhöhung des Pfandbriefzinsfusses he­
wirkt wurde. Sie werden sich am besten an Hand der Tabellen 
57-58 darstellen lassen. Infolge der guten Erfolge der drei beste­
henden Banken begann 1882 die Gründung verschiedener H ypo­
thekenbanken. Ueber die Dividenden der drei Banken orientie­
ren nachstehende Zahlen. Danach verteilte: 

1877 1878 1879 1880 1881 
Nationale Hyp. Bank ............ 23 25 27 25 18% 
Rotterdamsche Hyp. Bank ........ 18 221/, 17 14 18 
Hollandsche Hyp. Bank .......... la/. 31/. 7'/. 13 1/. 28 

Tabelle 56 zeigt, dass die Zahl der Hypothekenbanken bis Ende 
der I880er Jahre auf 14 gestiegen war. Die stärkere Konkurrenz 
unter den Banken und die ruhige Lage des Wirtschaftslebens hat­
ten ein Sinken des Zinsfusses zur Folge, wie aus Tabelle 58 hervor­
geht. Sie zeigt für den Anteil der Hypotheken zu 5-51/. % von 
1871 ab ein anhaltendes Sinken bis 1880. In diesem Jahr wurden 
noch über die Hälfte aller Hypotheken zu diesem Satz abge­
scWossen. Im Jahr 1890 waren es nur noch IQ %. Der Anteil der 
Hypotheken zu 41/.-5 % warungefähr gleichgeblieben, dagegen 
aber hatten die Hypotheken zu 4-41/. % ihren Anteil versechs­
facht. Im nächsten Jahrzehnt sank dann der Anteil der 5-51/1 % 
igen Hypotheken nur noch wenig. Die weitere Verbilligung des 
Hypothekarkredites fand ihren Ausdruck in einem Steigen des 
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Anteils der 4-41/. %igen Hypotheken bis auf fast 50 % im Jahr 
1898. Dann folgt der erste Rückschlag. Die 4-41/. %igen Hypo­
theken sinken auf 1/., dafür steigt besonders der Anteil der 41/.-
5 %igen Hypotheken von I/a aufl/,. Trotz der Grundungweiterer 
Hypothekenbanken (1900 bestanden 41 Banken) stieg der Zins­
fuss in diesen J ahren auch in Niederland, nachdem er im Ausland 
bereits seit einigen Jahren in die Höhe gegangen war (Tabelle 57). 
Die nächsten J ahre bringen dann wieder Rückgänge im Zins bis 
zum Jahre 1905, in dem 60 % aller Hypotheken zu 4-41/. % abge­
schlossen werden. Die Betrugereien bei der Hollandsche und der 
ZuidhoUandsche Hyp. Bank hatten dann einige heftige Störung 
auf dem Pfandbrief- und Hypothekenmarkt zur Folge (die in den 
Tabellen ihren Ausdruck findet), zumal die schwierigen inter­
nationalen Verhä1tnisse des Jahres 1907 hinzukamen. Der Durch­
schnittssatz für neue Hypotheken stieg 1907 bis auf fast 4'/, % 
(TabelIe 57). Infolgedessen sank der Anteil der 4-41/. %igen Hy­
potheken an den Neuabschlüssen von 60,7% 1905 auf24,7% 1907. 
Die darauf eingetretene Erholung hat nicht lange gedauert, denn 
einmal beeinflussten die unsicheren politischen Verhä1tnisse den 
Zinssatz ungünstig und andererseits machten die 41/. und 5 %igen 
Pfandbriefe der Schiffs- und Auslandhypothekenbanken den 
überwiegend 4 %igen Pfandbriefen eine so starke Konkurrenz, 
dass der Absatz zum Teil völlig stockte und vielfach die Rück­
käufe der Pfandbriefe, we1che entweder satzungsgemäss oder zur 
Aufrechterhaltung des Kurses erfolgten,.den Verkauf überstiegen. 
Nach v. Voorst 1) bet rug der Pfandbriefumlauf (in Mil!. Gulden) 
am 31. Dez: 

1904 1905 1906 1907 1908 1909 1910 19II 1912 
390,8 42 9.2 42 3.6 422 .7 42 9. 1 438.3 445.2 459.8 473.1 

Infolgedessen gingen auch verschiedene Inlandhypotheken­
banken zur Ausgabe von 41/, bezw. 41/. % igen Pfandbriefen über. 
Dies war aber nur möglich, wenn es gelang, den Hypothekenzins­
fuss zu erhöhen, worauf gleich zuruckzukommen sein wird. 

Auch an anderen Projekten, den Absatz der Pfandbriefe zu 
heben, hat es nicht gefehlt. Da durch das Lotteriegesetz ·von 1905 
die Ausgabe von Prämiennanleihen verboten ist, mussten andere 

') Accountancy 191:3 s. 146. 
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Wege benutzt werden. Verschiedene Banken lassen ihre Pfand­
briefbesitzer am Reingewinn teilnehmen, wodurch die Pfand­
briefe zu einer Art von Vorzugsaktien werden ,). Einer der eigen­
tümlichsten Gedanken ist jedoch der der Vaderlandsche Hypo­
theekbank: die Verbindung von Sparkasse und Hypothekenbank. 
Die Bank beabsichtigt, jedes Jahr eine "Sparkasse" zu bilden, an 
der man sich im Lauf des J ahres mit einem oder mehreren "Spar­
pfandbriefen" von 1250 beteiligen kann, die entweder sofort 
oder in Raten (jährlich 124.- oder monatlich 12.-) innerhalb 
von 12 Jahren vollzuzahlen sind. Nach Ablauf dieser Zeit wird die 
Sparkasse unter die noch vorhandenen Mitglieder verteilt. Sie 
erhalten ausser ihrem Kapital von 1 250 die Zinsen zu 4 % und 
den Rest der Sparkasse d. h. die verfallenen Einzahlungen etc. 
Da anzunehmen ist, dass eine Anzahl Teilnehmer der Sparkasse 
nicht bis zu Ende angehören wird, ist es wahrscheinlich, dass die 
Restauszahlung eine mehr als 4 %ige Verzinsung ergeben wird, 
zumal eine vorzeitige Lösung des Verhältnisses nur unter ungün­
stigeren Bedingungen möglich ist (einen Teil dieser Nachteile 
kann man wieder durch eine Art Versicherung ausschalten). Für 
die Bank liegt der Vorteil dieser Einrichtung darin, dass sie die 
Gelder zu 4 % erhält, ohne dass ihr Kursverluste entstehen und 
sodano darin, dass sie keine Kursinterventionen vorzunehmen 
braucht. Da sie sich ausserdem einen" Verwaltungskostenbeitrag" 
von 124 für den "Pfandbrief" ausbedungen hat, stellen sich die 
Kosten nach Abzug der Ausgabeposten etc. auf nicht ganz 4 %. 
Innerhalb 6 Monaten waren bereits 456 dieser Pfandbriefe unter­
gebracht, d. h. nominal I II4,000. Es sei hier noch bemerkt, dass 
eine ähnliche Idee in Niederland seit einigen Jahren durchge­
führt ist bei der Nederlandsche Spaarkas (gegr. 1903) allerdings 
mit dem Unterschied, dass diese die "Spargelder" zum grössten 
Teil in Wertpapieren und nur zum geringeren in Hypotheken an­
legt. Da auch hier die Dauer einer Sparkasse auf 12 Jahre festge­
setzt ist, hat noch keine Auflösung und Austeilung stattgefunden. 

Die Bedeutung der Hypothek als Kreditbasis ist abhängig von 
ihrer Rechtsstruktur. Diese kano hier nicht eingehend behandelt 
werden, daher mögen folgende Angaben über sie genügen 2). Das 
Publizitätsprinzip findet in Niederland seinen Ausdruck in der 

') z. B. Mij. v. Hyp. Crediet; Algem. Hyp. Bank. 
2) Nach Christman a. a. O. S. 8 ft. 
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Einrichtung der Hypothekenregister, die lediglich die Eintragung 
von Hypotheken enthalten, während die Eintragung der Eigen­
turnsveränderungen in anderen Registem erfolgt. Die niederlän­
dische Gestaltung des Publizitätsprinzips unterscheidet sich vorn 
deutschen u. a. dadurch, dass dern niederländischen Hypotheken­
Register der sog. öffentliche Glaube (B. G. B. § 892) fehlt ,). Die 
Spezialität der Hypothek regelt B. W. (Burgerlijk Wetboek) 
§ 12191 im Prinzip und ebenso hat das niederländische Recht das 
Prlnzip der Unteilbarkeit angenornmen (B. W. 1209.). 

Eine Besonderheit des niederländischen Hypothekenrechtes ist 
noch zu nennen, da sie von Bedeutung für die Beurteilung der 
Hypothekenstatistik ist. Da beirn Erlöschen einer hpyothekaren 
Forderung die Löschung im Hypothekenregister nicht erforder­
lich ist, findet sie bei Teilrückzahlungen nur seIten und bei völli­
ger Abtragung der Schuld häufig erst nach geraumer Zeit statt I). 
Aus diesern Grunde ist die Verschuldung des niederländischen 
Bodens nicht genau festzustellen. Unter diesem Vorbehalt rnuss 
T abelle 59 betrachtet werden. Der hypothekarische Belastung des 
Bodens wird also etwas niedriger anzunehmen. sein. Dagegen 
sind die Angaben über die Neueintragungen zuverlässiger 3). Sie 
betrugen irn Durchschnitt der ]ahrzehnte 

1881-1890 1126.760.500 

189 1- 1900 1155.196.300 
1901- 19 10 f 229.600.400 

Die offenstehenden Eintragungen nahrnen von 1880 bis 19II: 

urn ca. t 1,400,000,000 oder jährlich urn ca. t 45 Mill zu. Unter 
den Eintragungen spie1en die Eintragungen zur Sicherung von 
Darlehen mit 89-95 % aller Eintragungen die grösste Rolle. Der 
Rest besteht aus Eintragungen zur Sicherung von Leibrenten, aus 
Restkaufgeldem und sog. eventuellen Schulden, unter die, gegen 
die Vorschrift, von der Hä1fte der Hypothekenregister auch die 
Kredit- oder Sicherheitshypotheken aufgenommen sind '). 

Die Verteilung der Hypotheken auf die einzelnen Grössenklas­
sen lässt sich für den Hypothekenbestand aus der Statistik nicht 

') ChrÏi;tman S. 10. 

2) Verg\. Statistiek van het grondcrediet 1909 Vorbericht S. lIl. 
3) Unter ihnen befinden sich allerdings die sogen. Kredit- oder Sicherkeitshypotheken. 
') Stat. V. h. Grondcrediet 1909 S. V. 
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feststellen. Wir sind deshalb auf die Neueintragungen angewie­
sen. Nach der Stat. v. h. Grondcrediet S. XXII entfielen auf die 
Grössénklassen 

1871/75 JC)OI/05 191 I ') 
im Durchschnitt 

der labre. 

I 1- 200 
0,51 % 0,°4 % 0,°3 % 

I 200-- 300 0,12 0,08 

I 300- 1,000 4,7l 2,25 2,02 

I 1,000- 5,000 26,72 17,84 19,75 

I 5,000- 10,000 19,88 16,31 16,65 

I 10,000- 20,000 20,13 20,17 19,45 

I 20,000-- 3°,000 9,53 JI,94 11,3° 

I 3°,000- 5°,000 7,4 1 12,12 JI,62 

I 5°,000-100,000 3,95 9,37 9,lO 
I 100,000 und höher 7,15 9,84 9,90 

Diese Zahlen zeigen eine deutliche Verschiebung der Grössen 
der Hypotheken, Die Hypotheken unter 1 10,000 sanken von 
51,83 % 1871/5 auf 36.56 %, 1901/5. Die Hypotheken über 
13°,000 dagegen stiegen von 18.51 % auf 31,33 %. Dernent­
sprechend stieg die durchschnittliche Grösse der Neueintragun­
gen von 13,410 1871/5 auf 1 5,597 1901/5. In den einzelnen Pro­
vinzen vollzog sich die Zunabme verschieden schnell, lediglich 
Zeeland zeigt eine Abnahme. Am stärksten stieg die Grösse in 
Zuidbolland (von 14,880 auf 19,23°). Diese Steigerung ist, abge­
sehen von der Wertsteigerung des Bodens besonders in den Städ­
ten, zurn Teil auf die Abneigung der Hypothekenbanken gegen 
kleine Hypotheken zurückzuführen, die ihnen im Vergleich zum 
Erträgnis zu viel Kosten bereiten I). 

Für die Verteilung der Hypotheken nach dem Zinsfuss, stehen 
Angaben für die jeweils vorhandenen Eintragungen und auch für 
die jährlichen Neueintragungen zur Verfügung. Hinsichtlich der 

1) Nach der Jaarcijfers 191I. 
Ij Eine sehr interessante Angabe macht die HollatldscM Hypotheekbank In ihrem 

Bericht 1913. (5. 1<4): 
.. Der Umstand, dass in den letzten J ahren bei den grossen Hypothekenbankeo ver­

schiedentlich Anfragen einllefen, grosse Summen auf umf\Dgreiche Immabilien EU 

leihen, führte dazu, dass verschiedene Hypothekenbanken es tur ratsam hielten, der· 
gleichen Darlehen gemeinsam mit anderen abzuschliessen. Ausser einer Risikabeschrän­
kung ergab sich der grosse Varteil, dass auf diese Welse für relativ kleine Beteiligungen 
die gleichen gÜDstigen Bedingungen erzielt werden kanaten, wie sanst nur bei grÖS5eren 
Darlehen. Unsere Bank beteiligte sich In Jahr 1913 an 3 Darlehen mit f 134.000. Der 
Taxwert der Unterpfänder betrug f 793.<493.51 und die Summe der Darlehen f 496.000 
oder 62'/1 % der Taxen." 
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letzteren sei auf T abelle 58 verwiesen, in der die Veränderung des 
Anteils der drei hauptsächlichen Sätze, die zusarnmen über • /, aller 
Neueintragungen umfassen, dargestellt sind. Wegen der Einzel· 
heiten kann auf S. 212/13 verwiesen werden, wo die Tabelle näher 
besprochen worden ist. Die am 31. Dez. vorhandenen Eintragungen 
verteilen sich prozentual auf die einzelnen Zinssätze wie folgt ,): 

1880 1890 1900 19°5 19°7 19II 19U 
Zinslos .......... . 1,19 2,40 2,04 1,68 1,51 1.25 1,21 
1-3% •.•........ 0,08 0,10 0,11 0,10 0.10 0.10 0.09 
3-3'/. % ........ . 0,45 0,42 0,75 0.65 0,61 0,62 0,59 
31/,-4 % ........ . 0,34 1,36 6.61 4,45 3.73 2,71 2,45 
4-41/, % ........ . 6,98 20,22 37.20 45,23 44,34 42,47 4°,31 
41/,-5 % ........ . 22,92 24,9° 18.61 20,69 22,42 27,05 29.43 
5-51/. % ........ . 52•88 33,08 13.65 9. 10 9,29 8.46 8,42 
51/.-6 % ........ . 2,36 1,25 0,86 0,70 0,69 0,58 0,63 
F:--7 % . . . . . • . . . . . 2,31 1,57 1,26 1,03 1.21 1,14 1,20 
7 und mehr ...... 0,03 0.08 0,05 0,04 0,07 O.II 0,10 
unbestimmt ...... 10,46 14,62 18,86 16,33 16,03 15.51 15,57 

Diese Zahlen bestätigen durchaus die Beobachtungen der Ta­
belle 58, nur kommen die Veränderungen nicht so schad zum Aus­
druck, da die bereits länger laufenden Hypotheken mit ihren 
Zinssätzen zunächst die Oberhand haben. lmmerhin zeigt sich die 
Zinsfusser~hung der letzten Jahre deutlich. lm bereits erwähn­
ten Aufsatz des Nieuwe Financier en Kapitalist v. 11. 2. 12. ist 
nach W. P. de Vries Hypotheekbanken 1910 eine Zusammenstel­
lung über die Zinssätse der Hypotheken bei 44 Banken angefer­
tigt, nach der die nachstehende Berechnung vorgenommen wnr­
de. Am 31. Dez. betrugen die Hypotheken zu folgenden Zinssätzen 

bei sämtlichen bei 44 Hypothe- %sämtl. 
Eintragungen kenbanken Eintra-

gungen 
3-31/, % 12,869,000 = 0.7 % 40,300 = 0,0 % 0,3 

31/r-4 % 62.028,000 = 3,6 8.308.800 = 2,7 13,4 
4-41/. % 930.691,000 = 54.1 174,802,300 = 56,2 18,8 

41/r-5 % 530.525,000 = 30•8 119.480.900 = 38.4 22,5 

5-51/, % 185,855,000 = 10,8 8,343,800 = 2,7 4,5 

1721,968,000 = 100,-% 310.976.100 = 100.-% 18,6 

Da die amtliche Statistik die Hypotheken nicht nach den ein­
zelnen Sätzen gliedert, sondern immer verschiedene Sätze zus am-

') Statistiek v. h. gronderediet in Nederland. Seite XXVI. 
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menfasst, kann kein Durchschnittssatz berechnet, aber ausser­
dem auch kein Maximal- bezw. Minimalsatz angegeben werden. 
Bei den Angaben über die Hypothekenbanken ist dies jedoch 
möglich. Der Durchschnitt betrug 4,342 %, der höchste Satz 5 % % 
und der niedrigste 3 %. Die beiden wichtigst en Sätze waren 4% % 
mit 43 und 4Y2 % mit 34 % aller Hypotheken. Wenn zu diesen 
Sätzen nicht noch ziemlich erhebliche Verwaltungskostenbeiträ­
ge hinzukommen, dann besteht keine Möglichkeit für die Banken, 
in erheblichem Umfang zur Ausgabe 4% % iger Pfandbriefe über­
zugehen. Die Banken werden dann gezwungen sein, ihre Darle­
henssätze weiter zu erhöhen, wie das der Bericht der Haarlem­
sche Hypotheekbank für I9I2 bereits zeigt (s. Tabelle 57). Dabei 
entsteht die Gefahr. dass die Qualität der Darlehen sich ver­
schlechtert, indem die Konkurrenz, d. h. im wesentlichen die Ver­
sicherungsgesellschaften und in zweiter Linie ein Teil der Spar­
kassen. die guten Objekte übernimmt. da sie sich mit wesentlich 
geringeren Sätzen zufrieden stellen kann. Besonders die Versiche­
rungsgesellschaften vergrössern ihren Hypothekenbestand ziem­
lich rasch, wie aus folgenden Zahlen hervorgeht 1). Danach hatten 
eine Anzahl von Versicherungsgesellschaften am 3I. Dez. an Hy­
potheken ausstehen: 

I908 .............................. , t 85,7 Mill. 
I909 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. t 9I ,2 Mill. 
I910 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. t 100,4 Mill. 
I91I . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. t 102,3 Mill. 

Die Hypotheken im Besitz von Sparkassen beliefen sich 1909 
auf ca. 33 Mill. Gulden. Von Wichtigkeit für eine Aenderung des 
Zinsfusses ist die Dauer der Hypotheken. Sie wird sich, soweit es 
sich nicht urn Annuitätsdarlehen handelt, die in Niederland keine 
Rolle spielen (ca. 13.3 Mill.), auf ca. 5-10 jahre bestimmen 
lassen I). 
. Besonders instruktiv ist die Statistik der Utrechtsche Hyp. 
Bank, wie sie Tabelle 61 zeigt. Darnach wurde der überwiegende 

') P. de Vries Hypotheekbanken 1910. 

I) Nach den Berichten lieten die Hypotheken bei der 
a. Noordelijke Hyp. Bank nicht läoger als 10 J ahre (bei Hypotheken mit Teilruckzah­

luogen) bezw. 5 Jahre (bei Hypotheken ohne Teilrückzahluog); 
b. Vaderlandschen Hyp. Bank 'I. aller Hypotheken bis zu 5 Jahren. 

1/, " 10 
r. I. NederI. Hyp. Briefbank '/, .. 5 

1/, " " " 10 
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Teil der Hypotheken (über 90 %) innerhalb von 10 Jahren getilgt. 
Abgesehen von dies er vereinbarten Tilgung vennindern sich die 
Hypotheken zurn Teil vor Fälligkeit durch vorzeitige Ablösung. 
Diese vorzeitigen Ablösungen bilden insofem eine Einnahrnequel­
Ie der Banken, als rneist eine Busse (in der Regel I %) dafür erho­
ben wird ,). So wurden bei der Nederlandsche Hyp. Bank von 
19~I9II für ca. t 8,5 Mill. vor Fälligkeit abgelöst, wofür 
185,800 an die Bank bezahlt werden rnussten. Die Höhe der Be­
leihungen ist rneist statutarisch festgelegt. Gewöhnlich wird nur 
auf erster Stelle beliehen bis zu 60-75 % des Wertes I). Der 
letzte Satz darf rneist nur in Ausnahmsfällen gewährt werden und 
unter der Bedingung, dass jährlich oder halbjährlich Teilrück­
zahlungen erfolgen. 

Die einzelnen Provinzen sind in sehr verschiedener Weise von 
den Hypothekenbanken als Arbeitsfeld gewählt worden. Ueber 3;' 
aller von 47 Banken gewährten Darlehen entfallen nach T abelle 60 
auf Noord- und Zuidholland, in welchen beiden Provinzen über­
haupt die meisten Hypotheken ausstehen, da in ihnen die drei 
grössten Städte liegen. Die Grösse der Städte ist auch für die 
übrigen Provinzen hinsichtlich der Höhe der Hypothekenver­
schuldung von Bedeutung. Dies triu bei den Hypothekenbanken, 
die überwiegend Kredit auf bebaute städtische Grundstücke ge­
währen, besonders deutlich hervor. Die Gesamtverschuldung des 
Bodens in den Städten lässt sich nicht feststellen. Aus nachstehen­
den Zahlen lässt sich nur der jährliche Zuwachs der Hypotheken in 
den vier Grosstädten Niederlands und ihrer nächsten Umgebung 
(soweit sie zurn Gebiet des Hypothekenregisters gehört) ersehen: 

Neueintragungen in Millionen Gulden. 
Amsterdam Rotterdam 's Gravenhage Utrecht 

Hyp. 
andere 

Hyp. 
andere 

Hyp. 
andere 

Hyp. 
andere Bken Bken Bken Bken 

19<>1 23.6 20.9 11.3 23.9 8.3 14. 1 2.1 3.7 
1902 28.3 20.7 11.8 18.9 7.8 18.0 2.4 3.6 
1903 29.3 20.4 13.4 19.2 13.5 18.8 2.9 4.5 
19<>4 27.4 21.5 9.3 20.6 15.8 15.5 2.7 4.7 
19<>5 32.4 19.6 11.3 18.2 26.9 12.6 3.5 4.2 
19<>6 17.5 27.0 4.7 23.9 20.6 15.9 3.0 4.9 
19<>7 11.7 19.1 2.4 20.5 10.6 14.8 1.1 6.2 

') Siehe z. B. Geschäftsbedingungen der Nederlandsche. Utrechtsche und Vaderland­
sche Hyp. Bank. 

2) v. Tienhoven Eeuw S. 836. 
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In den vier Städten ist die Beteiligung der Banken am H yp<r 
thekengeschäft sehr verschieden hoch. Am stärksten war sie bis 
I905 in Amsterdam (Sie stieg von 52 % auf 62 %) und im Haag 
(Steigerung von 38 auf 68 %) in den beiden anderen Städten 
überwogen die Privathypotheken. Interessant ist die Aenderung 
der Bedeutung dieser vier Städte im Gesamthypothekengeschäft 
des Landes. 

Bis I905 betrugen die in ihnen eingetragenen Hypotheken ca. 
55-57 % aller Eintragungen, dann sanken sie auf 52 und I907 
auf 46 %. Da die Statist ik nur bis I907 reicht, lässt sich über die 
Entwicklung in den letzten Jahren nichts Bestimmtes sagen. Auf 
Grund der Zahlen in T abelle 59 wird man aber schliessen können, 
dass sich die Lage inzwischen wieder günstiger gestaltet hat, zu­
mal der Betrieb der Hypothekenbanken, trotz der besprochenen 
Schwierigkeiten in der Zinsfussfrage, sich in der letzten Zeit etwas 
gehoben hat. Bei der Wichtigkeit der vier Städte für die Hypo­
thekenbanken (1/. bis '/4 der von ihnen ausgeliehenen Hypotheken 
entfallen auf die vier Städte) ist anzunehmen, dass ein erheblicher 
Teil der neuen Hypotheken ihnen zugeflossen ist, wodurch sich 
auch das Verhältnis zwischen privaten und Bank-Ausleihungen 
wieder etwas zu Gunsten der letzteren verschoben haben dürfte. 
Was schliesslich die Frage des Unterpfandes anbetrifft, so ergibt 
sich bereits aus dem Gesagten, dass im wesentlichen städtische 
Grundstücke in Betracht kommen. Nach de Vries Hypotheek­
banken I9IO 1) entfielen von den I9IO ausstehenden Hypotheken 
ca. I 43 Mill. oder knapp IO % auf unbebaute Grundstücke und 
der Rest von über 90 % auf Gebäude. In ihren Berichten trennen 
die Banken gewöhnlich nach Gebäuden, Landgrundstücken und 
Bauplätzen. Die letzte Kategorie ist nur von unbedeutendem 
Umfang, daher wird sich eine Beteiligung der Hypothekenbanken 
an der ländlichen Bodenkreditgewährung von ca. 35-40 Millio­
nen Gulden ergeben. Da die Landwirtschaft in der Regel die von 
den Banken verlangten Zinsen nicht tragen kann, kommt beson­
ders in den letzten Jahren der Agrarkredit für die Hypotheken­
banken wenig in Betracht. Sofern er noch gewährt wird, sind es 

') de Vries Veröffentlichung würde übrigens an Wert gewinnen, wenn sie etwas 
sorgfä1tiger kontrolliert würde und ausserdem eine Addition der einzelnen Tabellen statt­
fände, damit der Gebraucher nicht jedesmal unnütze Zeit auf das Suchen der Fehler 
verwenden muSi. 
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hauptsächlich die Gesellschaften, die Pfandbriefe mit niedrigem 
Zinsfuss umlaufen haben. Hierfür mögen als Beispiel dienen 

Nationale Hyp. Bank .......... . 
Amsterdamsche Hyp. Bank .... . 
Utrechtsche Hyp. Bank ........ . 
Haarlemsche Hyp. Bank ....... . 

Pfandbriefe 
zu 31/2 % 

t 17.422.000 

5. 154.000 

3.018.000 

2.061,000 

Hypotheken 
auf unbebaute 
GrundstQcke 
t 11,837.000 

1.124,000 

2,221.000 

3.025,000 

Zwei Einrichtungen müssen noch kurz besprochen werden, da 
sie sich speziell in den Dienst des landwirtschaftlichen Anlagekre­
dites stellen: die Boeren-Hypotheekbank zu Eindhoven und das 
Noordhollandsch Grondcrediet. Beide stehen in engen Beziehun­
gen zu Instituten des landwirtschaftlichen Betriebskredites, näm­
lich der Coöperatieve Centrale Boerenleenbank and dem Noord­
hollandsch Landbouwcrediet. 

Das Noordhollandsch Grondcrediet besteht seit I898 und hat­
te am 3I Dez. I9II für t 2,8 Mill. Hypotheken ausgeliehen, woge­
gen t 2,7 Mill. Pfandbriefe umliefen. Die Darlehen waren geglie­
dert in drei Gruppen 

I. Hypotheken auf unbebaute Grundstücke 
2. " bebaute A 
~ B 

t 175,000 
1,884,000 

775,000 

Unter 3. werden solche Grundstücke verstanden, die haupt­
sächlich aus Wiesen, Gärten oder Ackerland bestehen, auf denen 
aber ein Betriebsgebäude steht. Die Pfandbriefesindmit31/lund 
4 % verzinslich; im letzten Jahre wt1rden auch 41/, %ige Pfand­
briefe emittiert. 

Das andere Institut ist die Boerenhypotheekbank, die im Herbst 
I908 errichtet wurde. Es handelte sich dabei urn eine Vorsichts­
massregel der Zentrale Eindhoven, die ziemlich viel Hypotheken 
besass und die Möglichkeit haben wollte, diese eventuell abzu­
stossen. Ebenso hatten zahlreiche Boerenleenbanken Gelder auf 
Hypothek gegeben. Da man einsah, dass die langfristige Kredit­
gewährung gegen Hypothek unter Umständen sehr gefährlich 
werden könne, wenn die kurzfristigen Spargelder in grösserem 
Umfang abgehoben würden, wollte man die Kreditgewährung auf 
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lange Fristen einem bes onderen Institute zuweisen, das besser 
dazu geeignet war. Dazu wurde die Boerenhypotheekbank ge­
schaffen. Sie gibt Hypotheken bis zu 50 % des Wertes und unter 
Bürgschaft einer Boerenleenbank auch bis zu 60 %. Ende 19II 

hatte sie für I 460,000 Darlehen gegeben und für I 434,000 
Pfandbriefe emittiert. Hiervon besass die Zentrale ca. I 4°,000, 
der Rest dürfte sich grossenteils in Händen der Boerenleenbanken 
befinden. 

Auch die Zentrale in Utrecht trägt sich mit dem Plan, eine 
Boerenhypotheekbank zu errichten. Seit Beginn des Jahres 1909 

unterhandelt sie deshalb mit der Regierung, da ihr eine Gründung 
ohne Unterstützung der Regierung nicht zweckmässig erscheint. 
(Stenogramm der Verhandlungen vom Mai 1912 S. 83 ff.) 

Dies führt zu der Besprechung der Beziehungen zwischen H y­
pothekenbanken und anderen Gesellschaften. Dabei sind drei 
Gruppen von Gesellschaften zu unterscheiden: a. Terrain- und 
Hausgesellschaften, b. Banken. c. Versicherungsgesellschaften. 
Was die ersten betrifft, so handelt es sich in Niederland urn Be­
ziehungen, die auf zweierlei Weise entstehen. Entweder sind die 
Leiter der Hypothekenbanken gleichzeitig im Terrain- und Häu­
sergeschäft tätig und infolgedessen bei derartigen Gesellschaf­
ten Leiter oder Aufsichtsräte, oder aber die Gesellschaften werden 
gebildet, urn bei Zwangsversteigerungen Grundstücke re überneh­
men, die andemfalls von der Hypothekenbank zur Sicherung 
ihres Darlehens erworben werden müssten 1). Die nachstehend 
angeführten Beziehungen geben durchaus kein erschöpfendes 
Bild, da nur die Gesellschaften gewählt wurden, in deren Direk­
tien oder Aufsichtsrat ein Direktor der betreffenden Hypothe­
kenbank sass. 

Beziehungen zwischen Hypothekenbanken und Terrain­
oder H ausgesellschalten, 

nach v. Nierop N. V. 19IO 

Algemeene Hyp. Bank. 
durch I Direktor vertreten in: Bouw Mij. "Villapark", 

" I" "" Mij. t. Expl. v. d. Bouwhoeve 
"Landlust" 

') v. Tienhoven Eeuw. S. 836/7. 
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Amsterdamsche Hyp. Bank. 
vertreten durch 

2 Dir. u. I Commissaris 1) in "Amersfoort" Mij. tot Exploitatie 

2 

2 
" 

2 

2 
" 

2 

I 

I 

I 

" 
I 

van onroerende goederen I). 
Bouw Mij. "Nieuw Amersfoort". 
Mij. "Bosch en Duin" N.V. 
De Toekomst N. V. t. Expl. 
Bloemendaalsche Expl. Mij. 
De Batavier t. EpI. v. o. g. 
Nederl. Mij. v. vaste Goederen. 
Mij. KarmeI. 

Arnhemsche Hyp. Bank. 
durch 2 Dir. vertreten in der Hollandsche Huizen Mij. 

Bataavsche Hyp. Bank. 
vertreten durch 
I Dir. und I Comm. in Mij. "Buiten-Amstel". 
I Dir. Damkwartier Mij. t. Expl. 
I Dir. Bouw Mij. "Hugo de Groot". 
I Dir. Mij. t. ExpI. en Adm. v. onr. goederen. 

1. Nederlandsche Hyp. Brief-Bank. 
vertr. durch I Dir. und I Comm. in Mij. t. ExpI. v. o. g. "Alg. 

Grondbezit" . 
's-Gravenhaagsche Hyp. Bank. 

vertr. durch 2 Dir. und I Comm. in Mij. t. ExpI. v. o. g. "Felix". 
Intercommunale Hyp. Bank. 

vertreten durch I Dir. in Mij. t. Expl. v. o. g. "Boschzicht". 
Nieuwe Rotterdamsche Hyp. Bank. 

verti-. durch I Dir. in Mij. t. Expl. v. o. g. "Oranje Nassau". 
N oOYdholl. GYondcrediet. 

vertr. durch I Dir. und I Adviseur in Alkmaarsche Expl. Mij. 
Provinciale Hyp. Bank. 

vertr. durch I Dir. und 2 Comm. in Mij. t. Expl. v. o. g. Witoord. 
Residentie IlYP. Bank. 

vertr. durch I Dir. und I Comm. in Onroerend Bezit. 
Standaard Hyp. Bank. 

vertr. durch I Dir. und I Comm. in Mij. v. o. g. Rottet:dam. 

I) Cominissaris ~ Aufsichtsrat. 
2) Onroerende goederen _ Immobilien. 
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Stedelijke Hyp. Bank. 
vertreten durch 
2 Dir. und I Comm. in Mij. t. Expl. Regentesselaan. 
I Dir. Mij. t. Expl. v. o. g. 

Stichtsche Hyp. Bank. 
vertreten durch 
I Dir. und I Comm. in Stichtsch Grondbezit. 
I I Mij. Oostbroek 
I" I" Mij. de Toekomst. 
I" I" Mij. t. Expl. v. Bouwterr. gel. aan 

het Station de Bilt. 
2 

I 
" - Mij. t. Expl. v. o. g. Prins Hendrik. 

Mij. Alexanderpark. 
Utrechtsche Hyp. Bank. 

vertr. durch 2 Dir. in Mij. t. Expl. v. o. g. de II Provincien. 
Vaderlandsche Hyp. Bank. 

vertreten durch 
2 Dir. und I Comm. in Mij. t. Expl. v. o. g. Den Haag. 
I " Mij. t. Expl. v. o. g. in aller Belang. 

Zuidhollandsche Hyp. Bank. 
vertreten durch 
I Dir. und I Comm. in Mij. Westelijk Handelsterrein. 
I Mij. t. Expl. v. o. g. Prins Hendrik. 
Zweifellos bedient man sich auch in Niederland häufig der 

"Strohmänner" zur Uebernahme zwangsversteigerter Grund­
stücke. Ueber die Zahl der Zwangsversteigerungen, an denen 
Hypothekenbanken beteiligt waren, orientieren folgenden Zah­
len 1): 

1904 1905 1906 1907 1908 1909 1910 19I1 1912 
Zahl der Zwangsver-

steigerungen ...... 171 150 230 256 312 230 2Il 234 202 
Zab! der Ankäufe .. 19 16 35 37 45 23 20 19 15 
ausserdem noch ange-
Guft fl1r (in 1000 fJ . 173 32 427 688 171 297 86 8 
Besitz von angekauf-
ten Grundstttcken (in 
1000 fJ ............ 1217 1281 1614 2400 3221 2927 2980 2702 2259 

Diese Zahlen lassen die schwierige Situation des Hypotheken-

') Nach v. Voorst a. a. O. S. 146. 
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marktes besonders in den Jahren 1906 bis 1908 erkennen, die da­
durch verschärft wurde, dass sie mit einer besonders ungünstigen 
Lage des internationalen Geldmarktes zusammenfièl. Die geringe 
Zahl der Ankäufe von Grundstücken lässt vielleicht darauf schlies­
sen, dass in diesen Jahren mehr Gebrauch gemacht worden ist 
von den erwähnten Gesellschaften (in Niederland "stroppen"­
Maatschappijen genannt). Allerdings sind die Angaben der Ge­
sellschaftsberichte durchaus unvollständig, daher ist es nicht aus­
geschlossen, dass die Aenderung nur auf der Unvollkommenheit 
des statistischen Materials beruht. Auf die Gefahren des Systems 
der Strohmänner braucht hier nicht eingegangen zu werden. 

Beziehungen zwischen Hypothekenbanken und anderen Kre­
ditinstituten bestehen wohl bei allen Hypothekenbanken. Sie 
ergeben sich schon aus der Art des Betriebes, da die Hypotheken­
banken bei der Unterbringung ihrer Pfandbriefe auf die Mitwir­
kung der Banken angewiesen sind. Fast alle Untemehmen haben 
deshalb auch im Aufsichtsrat einen oder mehrere Bankiers bezw. 
Bankdirektoren. Für einige der bedeutendsten Banken und Ban­
kiers giebt Tabelle 17 die Zahl der Hypothekenbanken an, in 
deren Aufsichtsrat sie einen oder mehrere Plätze innehaben (In­
land-, Ausland- und Schiffshypothekenbanken). Damach waren 
28 Untemehmen in 67 Hypothekenbanken vertreten. Ausser die­
sen bestehen aber bei verschiedenen Hypothekenbanken noch 
engere Beziehungen, indem sie mit anderen Banken unter gemein­
samer Leitung stehen, im gleichen Gebäude ihren Sitz haben und 
auch ganz oder teilweise denselben Aufsichtsrat besitzen. Als 
Beispiele hiefür seien genannt: 

Dordrechtsche Hyp. Bank 
Dordrechtsche Onderl. Credo Ver. 

Maastrichtsche Hyp. Bank 
Limburgsche Credo Vereen. 

N oordhollandsch Gronderediet 
Noordhollandsch Landbouwcredit 

Onderling Hyp. Bank V. Nederland 
Onderlinge Crediet Arnhem 

) 
im gleichen Gebäude. mit glei­
chem Direktor, ausserdem ge­
meinsam 4 Aufsichtsräte. 

} im gleichen Gebäude. mit glei­
chem Direktor. 

) 
im gleichen Gebäude. mit glei­
chem Direktor, ausserdem ge­
meinsam 3 Aufsichtsräte. 

I im gleichen Gebäude, mit glei­
chem Direktor, ausserdem ge­
meinsam 3 Aufsichtsräte. 

Eine solche Verbindung kann von Interesse für beide Unter-

IS 
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nepmen sein, indem z. B. die Bank zunächst Baugelder gewährt, 
die nach Fertigstellung des Hauses durch eine Hypothek der Hyp. 
Bank abgelöst werden, oder auch indem die Bank den Pfand­
briefverkauf besorgt, für den sie eine Provision erhä1t. Diese be­
trägt z. B. bei der Nationale Hyp. Bank, die einen Pfandbriefum­
lauf von ca. 140 Mill. hat, 1/, % I). Kleinere Bankendürften da­
nach wohl etwas mehr zu zahlen haben. So wird mir als gebräuch­
licher Satz 1/. % angegeben. 

Eine Verbindung von Versicherungsgesellschaften und Banken 
kommt in Niederland häufiger vor (hier sei nur auf die Vor­
schussbanken verwiesen). Bei den Hypothekenbanken kann es 
sich urn zwei Zweige des Versicherungsgeschäftes handeln: die 
Feuer- und die Lebensversicherung. Die Hypothekenbanken sind 
naturgemäss an einer Versicherung der von ihnen beliehenen 
Häuser interessiert und ausserdem daran, dass ihnen im Falle ei­
nes Brandes kein Schaden erwächst, indem etwa die Versiche­
rungssumme dem Versicherten ausgehändigt wird, der sie ihnen 
nicht abliefert. Ueber diese und eine Reihe anderer Fragen haben 
zwischen dem Verein der Hypothekenbankdirektoren und 
einer Anzahl von Versicherungsgesellschaften Vereinbarungen 
stattgefunden, die in einem Vertrage niedergelegt sind I) und sich 
auf 2~ Hypothekenbanken und 184 Versicherungsuntemehmen 
beziehen. Hierbei kann kurz auf den bereits erwähnten Verein 
der Hypothekenbankdirektoren eingegangen werden. Er wurde 
unter dem Eindruck der Veruntreuungen bei der Hollandsche und 
Zuidhollandsche Hyp. Bank im Januar 1906 errichtet I). Er hat 
sich ausser mit den bereits besprochenen Fragen der Feuerversi­
cherung und der Revision des Aktienrechts auch mit dem Pro­
blem der Taxen befasst, indem er ein Register der Taxatoren an­
legt, das von 38 Banken mit Material über die Zuverlässigkeit der 
Taxatoren versehen wird. Ende 19II befanden sich in ihm Anga­
ben über 1549 Personen in 539 Orten. t) Die Mehrzahl der Hypo­
thekenbanken ist dem Verein beigetreten. Er zählte am 30. 
Sept. 19II 77 Mitglieder (Leiter von 43 Hypothekenbanken). 

Für die Verbindung von Lebensversicherungsgesellschaften 

J) Bericht 1911 S. 6. 
I) Finantieel Weekblad v. 20.6.12. 

') v. Tienboven Eeuw. S. 836. 
t) Finantieel Weekblad v. 13.6.12. 
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und Hypothekenbanken lassen sich ebenfalls einige Beispiele ge­
ben. 

I V k M·· h L 2 Ir. zw. mmo gemein-
1. Hyp. Bank met of zonder Levensverz.) D' be Co 
1. Neder. erze. IJ. op et even en 
t. invaliditeit . sam. 
Dordrechtsche Hyp. Bank } 4 Dir. bezw. Comm. gemein-
Levensverz. Mij. Dordrecht sam. 
Algemeene Friesche Hyp. Bank } 4 Dir. bezw. Comm. gemein-
Algemeene Friesche Levensverz. Mij. sam. 

Wie bereits der Name der ersten Gesellschaft andeutet, beab­
sichtigt sie, die Rückzahlung der bei ihr entliehenen Gelder durch 
eine Lebensversicherung sicherzustellen. Nach Christmann 1) 
wurden auch von anderen Hypothekenbanken so1che mit einer 
Lebensversicherung verbundenen Hypothekengeschäfte abge­
schlossen. Wie weit dies auf die Dordrechtsche und Algem. Frie­
sche Hyp. Bank zutrifft, liess sich nicht feststellen. Aus dieser 
Beziehung der beiden Geschäftc;zweige ziehen beide Vorteile. Da 
die mit einer Lebensversicherung verbundené H ypothek jedoch 
hinsichtlich der Zinsen und Prämie an den Darlehensnehmer sehr 
hohe Anforderungen stellt, wird ein so1cher sich nur selten zu 
einem derartigen Geschäft entschliessen. Das Geschäft der I. H yp. 
Bank met of zonder Levensverzekering ist denn auch ziernlich sta­
bil geblieben und die Erträgnisse waren nur gering: 

Hypothekenbestand ...................... . 
Pfandbriefumlauf ........................ . 
Reserve ................................ . 
Eingezabltes Kapital ..................... . 
Dividende .............................. . 

1906 I) 

11,2°4,000 
1,159,900 

3,000 
5°,000 
4% 

1912 
1,227,800 
1,275,810 

23,000 

5°,000 
5% 

Einen' Ueberblick über die Tätigkeit der einzelnen Banken zu 
geben, liegt nicht im Rahmen dieser Arbeit. Ueber die Entwick­
lung der bedeutenderen Banken in den letzten 10 Jahren orien­
tieren folgende Zahlen. Der Hypothekenbestand betrug - nach 
den Jaarcijfers 1912 - in Tausend Gulden bei der 

1) a. a. 0 S. 141. 

IJ Nach de Vries Hypotheekbanken 1910/11. 
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Rotterdamsche Hyp. Bank v. Nederland ........ . 
Nationale Hypotheekbank ..................... . 
Nederlandsche Hypotheekbank Veendam ......... . 
Westlandsche Hypotheekbank ................. . 
Friesch-Groningsche Hyp. Bank ............... . 
Utrechtsche Hypotheekbank ................... . 
Zuidhollandsche Hypotheekbank ................ . 
Amsterdamsche Hypotheekbank ................. . 
Hollandsche Hypotheekbank ................... . 
's-Gravenhagsche Hypotheekbank ............... . 

I<)02 

38•209 
29.483 
12.836 
12.660 
13.628 
20.232 
18.169 
16.724 
33.70 9 
14.0 54 

19I2 
47.064 
43.21 4 
26.425 
25;844 
25.483 
25.025 
20.992 
19.694 
17.2 48 
18. 103 

Diese Zahlen zeigen eine durchaus uneinheitliche Entwicklung. 
Während einige Banken eine starke Zunahme des Hypothekenbe­
standes aufweisen, hat sich bei anderen der Bestand nur unerheb­
lich verändert. Die HoIlandsche H yp. Bank weist sogar einen 
fast 50%igen Rückgang auf, was aus den mehrfach erwähnten 
Gründen nicht verwunderlich ist. 

§ 17. Die A us 1 a n d h Y pot hek e n ban ken. 

Im Jahre 1883 wurde die erste Hypothekenbank gegrundet, die 
sich zur Aufgabe steIlte, im Ausland Gelder auf Hypothek auszu­
leihen und sich die Mittel dazu durch Pfandbriefausgabe in Nie­
derland zu verschaffen (s. Tabelk 56). Es war dies die N ederlandsch 
A merikaansche Land Maatschappij zu Amsterdam, deren Wir­
kungskreis sich auf die Vereinigten Staat en undKanadaerstrekt. 
Da die Resultate in den ersten Jahren nur bescheiden waren, 
reizte der Versuch zunächst nicht zur Nachahmung ,). Der Be­
trieb ist in den letzten Jahren ziemlich stabil geblieben. Erst 
1912 mit dem Uebergang zur Ausgabe 41/. %iger Pfandbriefe kam 
etwas mehr Leben in die Unternehmung: 

1<)06 1912 
Die Hypotheken beliefen sieh auf .......... t 10.871.200 12.177.700 
der Pfandbriefumlauf betrug ................ t 10.338.500 II.537.300 

Verglichen mit der Entwicklung der neueren Hypothekenban­
ken ist diese Ausdehnung nur gering zu nennen. - Im J ahr 1888 
folgte dann die Oostersche Hypothekbank, die sich als Tätigkeits-

') Die Dividende betrug 1884-1889: 4.-; 4.-; 4.-; 5'/2; 5'/. %. 
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gebiet die Straits Settlements erkor. Sie ist ohne Bedeutung; 
Ende 19II besass sie an Hypotheken /566,400, zu denen sie sich 
die Mittel nicht durch Pfandbriefausgabe, sondern durch ihr Ak­
tienkapital von /6<)0,000 verschafft hat. Im Jahr 1889 wurden 
zwei Hypothekenbanken gegriindet, die in Südafrika arbeiten: 
die Pretoria Hypothek-Maatschappij und dieNederlandsch-Zuid­
a/rikaansche Hypotheekbank. Beide stehen in Beziehung zu je 
einer niederländischen Bank, die ebenfalls in Südafrika tätig 
ist, die Pretoria Hypotheek Mij. zur Nederlandsche Bank voor 
Zuidafrika und die Nederlandsch-Zuidafrikaansche Hypotheek­
bank zur Transvaalsche Bank- en Handelsvereeniging v. Baer­
veldt & Heijblom. Sie werden durch den gleichen Direkter geleitet 
und bei der zweiten Gesellschaft sind ausserdem 2 Aufsichtsräte 
gemeinsam. Beide Banken haben unter der ungün5tigen wirt­
schaftlichen Situation Südafrikas und unter starker Konkurrenz 
zu leiden, was sich in den von ihnen veröffentlichten Zahlen deut­
lich ausdrückt. Die Hypotheken bezw. der Pfandbriefumlauf he­
trugen (in Tausend Gulden) 

Hypothekenbestand 
Pfand briefumla uf 

1906 
Pretoria N. Zuid-

12.493 
12.180 

afrika 

7.366 
6.908 

19II 
Pretoria N. Zuid-

afrika 
6.332 

6.547 

Die Lage der Nederl. Zuidafrikaansche Hyp. Bank scheint sich 
infolge der Ausdehnung ihres Arbeitsfeldes in allemeuester 
Zeit wieder etwas zu bessem 1). Aus der Bewegung der Dividenden 
beider Gesellschaften lässt sich ein gutes Bild der Schwierigkeiten 
gewinnen, denen Banken in derartigen Ländem ausgesetzt sind : I) 

Ned. Zuidafr. Hyp. Bank 189(}-I9IO: 0, 0, 0, 0, 0, 0, 0, 0, 0, 0, 0, 
0.12, Ia, I~ Ia, 11,0, 0,0,6. 
Pretoria Hyp. Mij. 1889/(}-I9IO/I: 3, 3, 7, 7, 6, 6, Ia, Ia, Ia, 0, 
0,0,0,20, IS, IO,I2~~ 10,5,0,0,8. 

Lange Zeiten der Dividendenlosigkeit wechseln mit verhältnis­
mässig hohen Dividenden ziemlich schroff ab. Zu erwähnen ist 
noch, dass die Pretoria Hyp. Mij. im Jahr 1905 versuchte, ihren 
Pfandbriefen einen Markt in Paris zu verschaffen, indem sie 
fr. 5,000,000 4 %ige Pfandbriefe an ein französiches Konsortium 

') v. Voorst a. a. O. S. 98. 
2) v. Nierops N. V. 1910. 
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unter Führung der Société Générale begab 1). Infolge von Notie­
rungsschwierigkeiten hat die Gesellschaft den Weg nicht wieder 
betreten. 

Wenn man von einem Inissglückten Versuche absieht, in Nie­
derländisch-Indien für eine niederländische Hypothekenbank 
einen Geschäftskreis zu schaffen, haben sich die seitdem gegrün­
deten Auslandhypothekenbanken mit einer Ausnahme auf Ame­
rika beschränkt. Ueber den indischen Versuch berichtet N. P. v. 
d. Berg I). Im Jahr I8g6 wurde in Amsterdam die Javasche Hyp. 
Bank gegründet, fand aber in Java 50 wenig geeignete Beleihungs­
objekte, dass sie allmählich ihre Tätigkeit nach Niederland ver­
legte undheute als Nieuwe Nederlandsche Hypotheekbank keine 
Beziehungen mehr mit Indien unterhält a). 

In das Jahr 1889 fällt ausserdem noch die Gründung der 
Northwestern and Pacific Hypotheekbank. Auf deren sehr interes­
sante Geschichte kann hier nicht ausführlich eingegangen werden. 
Es sei nur bemerkt, dass die Gesellschaft, nachdem es ihr gelun­
gen war, innerhalb von 31/a Jahren für t 17 Mill. Hypotheken un­
terzubringen und für t 16,7 Mill. Pfandbriefe auszugeben, infolge 
der amerikanischen Krisis von 1893 in Schwierigkeiten geriet, da 
sehr viele ihrer Gläubiger die Zinsen nicht mehr zahlen konnten, 
sodass die Gesellschaft die Grundstücke zur Zwangsversteigerung 
bringen und übernehmen musste. Dadurch gingen die Hypothe­
ken stark zurück und an ihrer Stelle erschien der erworbene 
Grundbesitz, wie folgende Zahlen zeigen : (in Tausend Dollar) 

IB93 1894 1895 189Ó 1897 
Hypotheken .......... 6.858 5.565 3.738 2.521 1.709 
Grundstücke ......... 1.190 2.721 3.718 4.240 

zus . ........... . 6.858 6.755 6.450 6.239 6.049 

IB98 1899 1900 19QI 1902 
Hypotheken .......... 1.577 t) 1.647 t) 1.6<)4 t) 1.544 t) 1.759 t) 
Grundstücke ......... 3.798 2.957 2.599 2.386 1.383 

zus. ............ 5.375 4.604 4.293 3.930 3.042 

') Bericht 1905/6 S. ,. 
I) Munt-, Crediet· en Bankwezen S. 233. 
a) In Indien besteht nur die Nederlaluls&Jl-ItJdisclse Hyp. BIJ"" :r;u Batavia gegr. 1892, 

deren Hypothekenbestand und Pfandbriefumlauf nur "enig Uber eine halbe Million 
Gulden betrug. v. Voorst a. a. O. S. 116. 

') einschliesslich Restkaufge1der. 
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1903 1904 1907 1911 1912 
Hypotheken. " . . . . . . . 1.882 1) 1.951 1) 2.504 1) 4.64° 1) 4.5101) 
Grundstücke . . . . . . . . . 139 53 24 

zus. ............ 2.021 1.951 2.504 4.693 4.534 

Die Reorganisation wurde auf die Weise vorgenommen, dass 
die Aktien voll gezahlt werden mussten (sie waren mit IO % Ein­
zahlung ausgegeben worden) und dass die nicht vollgezahlten An­
teile für verfallen erklärt wurden. Dadurch wurde ein Gewinn 
von f 928,080 erzielt. Ausserdem wurden für nom. f 202,800 Ak­
tien mit einem Gewinn von f 97,800 eingekauft. Die Pfandbrief­
inhaber erhielten für einen 5 % Pfandbrief von t 1000 entweder 
eine Abfindung von 50% in bar oder einen Pfandbrief von f 500 
zu 31/. %, einenAnteil von f 100 und einen mit höchstens 6 % ver­
zinsbaren Schuldbrief über f 350. Sie mussten ausserdem auf die 
fälligen, aber nicht eingelösten Coupons verzichten und hatten 
eine Kapitaleinbusse von 5 % zu tragen. Hieraus entstand ein 
Sanierungsgewinn von f 2,604,548. Zuzügtich oben erwähnter Ge­
winne an Aktien von f 1,025,869 und des Erträgnisses aus verfal­
lenen Zinsen von f 264,069 und dem laufenden Geschäft von 
f 1,122,638 stand daher Ende 1898 zur Verfügung ein Be­
trag von f 5,017,125. Davon wurde verwandt zur Deckung des 
Verlustvortrages f2,484,2II, für Unkosten, Verluste etc. im Jahr 
1898 f 1,996,675 und zur Abschreibung auf den Grundbesitz 
f 636,229. Nachdem bis zum Jahre 1903 aus den Verkäufen des 
Grundbesitzes die "Schuldbriefe" und die Pfandbriefe verzinst 
und getilgt worden waren, soweit letztere nicht gegen neue 
4 %ige umgetauscht wurden, flossen die Gewinne aus den Grund­
stücksverkäufen den Aktionären d. h. zum grössten Teil denehe­
matigen Obligationsinhabern zu. Sie betrugen von 1904 bis I9II 
f 5,II7,000 d. h. ungefähr ebensoviel, wie seinerzeit die Reorga­
nisation erforderte. Der noch vorhandene Grundbesitz steht mit 
ca. f 135,000 zu Buch, er wird geschätzt auf ca. f 1,1 Mill. 

Im Jahr 1893 wurde die Nederlandsch Amerikaansche Hypo­
theekbank zu Uithuizen errichtet, die bis 1900 nur wenig Bedeutung 
batte, sich aber dann sehr schnell entwickelte (in Tausend Gulden) 

I go<> 1905 1910 19I1 1912 
Hypothekenbestand ............. 1.448 7.°76 18.533 22.65° 24,846 
Pfandbriefumlauf ............. 0. 1.338 6.556 16.712 20.744 23.220 
Reserve ............ t.· .............. 42 273 1.238 1.636 2.°4° 

1) einschliesslich Re9tkaufgelder. 
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Die Bank hat ihr Arbeitsgebiet in den Staaten Washington und 
Minnesota. Sehr viel weniger glänzend ist die Zunabme des Ge­
schäfts bei der 1896 gegrundeten HoUand Bank, in die die Aktiva 
der American National Trust Company eingebracht wurden 1). 
Ende I9II besass sie für 13,1 Mill. Hypotheken und hatte dage­
gen für 14,1 Mill. Pfandbriefe ausgegeben I). 

lm Jabr 1905 dehnten die niederländischen Hypothekenban­
ken ihr Geschäft auch auf Südamerika aus, indem die Holland-La 
Plata Hypotheekbank errichtet wurde. lhr gelang es in 7 Jahren 
fast 114 Mill. an Hypotheken zu belegen und I II,7 Mill. Pfand­
briefe auszugeben·). 

Die besprochenen 8 Banken arbeiteten Ende 1908 mit einem 
untergebrachten Kapital von I 13'/,' Mill., von dem 18 Mill. 
eingezablt waren und einer Reserve von ca. 12'/, Mil!. Sie hatten 
einen Hypothekenbestand von 151 Mill. und einen Pfandbrief­
umlauf von ca. 150 Mill. ') Der Umfang ihrer Geschäfte betrug 
somit etwa 1/. des Geschäftes der lnlandhypothekenbanken. Das 
Jabr 1909 bedeutet den Beginn eines neuen Abschnitts in der 
Geschichte der niederländischen Auslandhypothekenbanken, 
denn mit ihm setzt ein GrüDdungsfieber ein, dem bis jetzt wie 
TabeUe 56 zeigt, 17 neue Banken ihr Entstehen verdanken. Von 
diesen neuen Gesellschaften haben ihr Arbeitsfeld 8 in den Verei­
nigten Staaten, 5 in Kanada, 2 in Mexiko, I in Argentinien und 
I in Ungam. Da gleichzeitig auch verschiedene ältere Ausland­
hypothekenbanken ihre Geschäfte stark ausdehnten, wurde der 
niederländische Markt in den letzten J abren mit H ypotheken­
pfandbriefen überflutet. Nach einer Zusammenstellung des Nieu­
we Financier en Kapitalist v. 12.1.12 (No. ss6g) hatten z.B. die 4 
in Kanada arbeitenden Banken in Umlauf am 

31.12.1911 31.12.1912 
Holland-Canada H. B. gegr. 21.1.10 ........ 5.633.000 8.705.300 
Neder!. Canadeesche gegr. 18.5.10 .......... 3.013.000 4.414.900 
Neder!. TraJlsatlant. gegr. 9.3.11 ........... 2.100.000 5.500.000 
Rotterdam-Canada gegr. 11.5.11 .......... 2.618.000 6.464.150 

zus. ........................... 13.364.000 25.084.350 

') Nierop N. V. 1910 S. 276. 
,) v. Voorst S. u6. 
') Finantieel Weekblad 21.3.12. 

') v. Voorst a. a. 0. S. 147. 

= Steigerung urn 87 1/,% 
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Die Zeichnungen bei den Aktien- und Pfandbriefemissionen der 
Jahre 1910 und 19II waren derartig gross, das häufig nur ein ge­
ringer Prozentsatz zugeteilt werden konnte. So erhielten die 
Zeichner auf t 500,000 5 % Pfandbriefe der Holl. Canada im 
Frühjahr 1910 nur 14 % zugeteilt, auf t 2,000,000 41/. % der Nord­
western sogar nur 7 % 1). 

Trotzdem musste aber dem Pfandbriefabsatz doch durch Provi­
sionen an die Banken nachgeholfen werden, zumal ein grosser Teil 
der Pfandbriefe nicht zur Emission aufgelegt, sondern unter der 
Hand verkauft wurde. Nach einer Umfrage des "Mentor"') ge­
währten zwei Auslandhypothekenbanken 1/. %. sieben 1/. % und 
eine 1/. %. Vier Banken wünschten keine Veröffentlichung des 
Satzes. was auf keinen sehr niedrigen Satz schliessen lässt. Ueber 
die Verteilung der ausgegebenen Pfandbriefe Ende 19II orientie­
ren folgende Zahlen I), die sich auf IS Banken beziehen 

Pfandbriefe zu 4 % f 21,676,980 
.. 41/1 % 33,892 ,700 
.. 5 % 38,718,500 

22,99 % 
35.95 % 
4 1 ,06 % 

100 % 

Diese Zahlen zeigen den grossen Anteil der 5 %igen Pfandbriefe, 
der sich 1912 noch erhöht hat, da fast nur 5 %ige Pfandbriefe 
emittiert wurden. 

In den Jahren 1909 bis 1912 haben sich Hypothekenbestand 
und Pfandbriefumlauf der Auslandhypothekenbanken mehr 
als verdoppelt '). Aus der Fülle der ProbIerne, die sich bei einer 
eingehenderen Betrachtung dieser Banken bieten, sollen nur eini­
ge herausgegriffen werden, die für den Zweck der Arbeit am 
wichtigst en erscheinen. 

Es wäre efWÜnscht, zu untersuchen, ob zwischen der nieder­
ländischen Auswanderung und der Errichtung von Ausland-

') Die Frankfurter Zeitung berlchtet unterm 18. Juli 1912. dass die Zeichnungen auf 
die Emission der Holland La l'lata H.B .• deren Emissionen sanst immer überzeichnet 
wurden. voll zugeteilt wurden. und folgert daraus, dass der Markt etwas gesättigt zu 
werden beginne. 

2) Abgedruckt im Algem. Handelsblad v. 10.1.13. 

Ij Nach W. P. de Vries, Hypotheekbanken 19II. 
') Nach den Jaarcijfers 1912 S. 256. betrug der Hypothekenbestand. 

1905 1907 1909 1910 1911 1912 
bei 5 9 9 II 18 22 Banken. 

I 39.7 50,- 61.4 72.4 100.2 130.1 MiJlionen. 
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Hypothekenbanken ein Zusammenhang zu konstatieren ist. Be· 
stimmtes darüber anzugeben, ist nicht möglich. lnmerhin lässt 
z.B. das Vertretensein der Canada Pacific Railway Co im Auf­
sichtsrat der Rotterdam Canada Hypotheekbank darauf schliessen, 
dass die Canada Pacific in ihrer zwiefachen Stellung als Eisen­
bahn and als Landbesitzerin an der Einwanderung und auch dar­
an, dass den Eingewanderten möglichst billiger Kredit zur Ver­
fügung gestellt wird, in hohem Masse interessiert ist. Nach der 
Kanad.ischen Statistik betrug die Einwanderung aus Nieder­
land 1} 

1903/4 1904/5 1908/9 1909/10, I9IO/II I9II/I2 1912/13 
I6g 281 495 74I 931 1077 1524 Per-

sonen. Die letzten beiden J ahre weisen also eine sehr schnelle 
Steigerung auf. Da die Hypothekenbanken in Kanada bis jetzt 
überwiegend durch die Vermittlung der dortigen Trust Co's 
ihre Geschäfte machen, hatten sie nur ein kleines niederländi­
sches Personal in Kanada. Die meisten Einwanderer niederländi­
scher Nationalität müssen also als Farmer, Handwerkeretckom­
men. 

Die Gefahren der Konjunktur- und Ernteschwankungen pflegen 
in halbbesiedelten Ländern weit stärker zu sein, als etwa in den 
europäischen oder ostamerikanischen Gebieten, wo die Volks­
wirtschaft sich nicht mehr auf die Produktion eines oder weniger 
Rohprodukte stützt. Hier sei nur an die Ereignisse bei der North­
western and Pacific Hypotheekbank erinnert, bei der es sich urn 
ein Gebiet handelte, das Kanada benachbart ist, also eine grosse 
Anzahl Uebereinstimmungen aufweist. Dass bei den Ausland­
hypothekenbanken viel grössere Risiken in Betracht kommen, als 
bei den in Niederland arbeitenden, geht schon aus der Höhe des 
Zinses hervor, den sie für die Hypotheken bedingen können. So 
beliefen sich die durchschnittlichen Zinsen bei der 

1907/8 1908/9 1909/10 1910/11 
HoU. La Plata Hyp. Bank auf .... 8.435 % 8.59% 8.11 % 7.94 % 

1905 1906 1907 1908 1909 1910 1911 
Northwestern & Pacific 

auf ..... -.......... 7.23 7.21 7.37 7.58 7.71 7.82 7.91 % 
Pretoria Hyp. Mij. auf. 7.33 7. 17 7. 14 6.98 6.91 6.91 % 
----

1) Stat. Jahr Buch f. d_ Oeutsche Reich 1913 S. 7. 
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Im Jahr I9II betrug der Durchschnittssatz bei der Holland 
Argentiniê 8.15 %, Holland Canada 7,717 %, Nederlandsch Ca­
nadeesche ca. 8 %, Holland Mexiko 8,066 %, Holland Washington 
7-8 %, Noordamerikaansche 7-9 %, 11. Northwestern and 
Pacific Hypotheekbank 8,09 %. Selbst wenn man berücksichtigt, 
dass von diesen Sätzen erhebliche Teile für Unkosten abgehen, und 
dass einige Banken die Beschaffung der Hypotheken besonderen 
Gesellschaften überlassen, so bleibt doch eine genügende Marge 
nach Abzug der Pfandbriefzinsen (meist 41/., neuestens überwie­
gend 5 %), die eine Dotierung der Reserven und eine Dividenden­
zahlung ermöglicht. Nicht alle Untemehmungen befolgen aller­
dings die Vorsichtsmassregel, zunächst keine oder nur eine kleine 
Dividende zu zahlen und statt dessen die Reserven zu entwickeln. 
So hat z. B. die Holland La Plata Hypotheekbank von 1906/7 bis 
I9IO/II ihren Reserven aus dem Gewinn nur 1 125,000 zugeführt 
(ausserdem 1210,000 Emissionsagio) dagegen an Dividenden 
1 418,100 und an Tantiemen 191,500 ausgezahlt. 

Dem grösseren Risiko entsprechend ist die Organisation des 
Pfandbriefgeschäftes einigermassen abweichend von dem der In­
landhypothekenbanken gestaltet. Diese dürfen in der Regel den 
zehnfachen Betrag des emittierten Kapitals an Pfandbriefen aus­
geben, die Auslandbanken dagegen in der Regel nur das 5-7 
fache. Die Pfandbriefe tragen ausserdem eine höhere Verzinsung, 
die allerdings von den wenigsten Besitzern als das betracht et 
wird, was sie tatsächlich ist: eine Risikoprämie, die zum Teil 
wieder angelegt und nicht verzehrt werden sollte. Der Sicherheit 
der Pfandbriefe so11 dann ferner die vergleichsweise niedrige Be­
leihungsgrenze dienen, nach der meist die Hälfte des Wertes nicht 
überschritten werden darf. So hatten 19II folgende Banken 

Nederl. Transatlantische eine 
statutarische Beleihungsgren-
ze von ................... 50%. aber nur 37.2% tatsächlich beliehen. 
Rotterdam Canada eine sta-
tutarische Beleihungsgrenze 
von . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 50%. .. .. 43.-% 
Holland La Plata eine statu-
tarische Beleihungsgrenze von 60%. .. .. 41.9% 
Holland Mexico eine statuta-
rische Beleihungsgrenze von 50%. .. .. 45.6% 
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Diese niedrigen Sätze werden notwen<lig sein, da es in jenen 
Ländern noch schwieriger sein dürfte, eine zuverlässige Taxe ah­
zugeben als in Niederland, wo, wie wir sahen, die Frage der Taxie­
rongen ein Gebiet eifrigster Sorge des Vereines der Hypothe­
kenbankdirektorenist. Von Bedeutung für die Sicherheit der Hy­
potheken ist es auch, dass sie meist auf sehr viel kürzere Zeit ah­
geschlossen werden als in Niederland. Bei der Holland-La Plata 
waren am 30. Juni 1910 die Hypotheken wie folgt, fällig: 1) 

1910/Il S 469,200 
19J1 / 12 .. 532,400 
1912/13 .. 446,700 
1913/14 .. 743,400 
1914/15 .. 86<),600 
1915/16 .. 80,000 

zus. S 3,14 1,300 

Die Holland Canada gibt an, dass ihre Hypotheken in der Regel 
auf 5 Jahre gegeben werden I). Bei der Mij. v. Hyp. Credo Holland­
Mexico waren 72 von 93 Darlehen mit mex. Doll. 1,200,000 (von 
1,495,000) auf fünf Jahre abgeschlossen I). Dadurch ist die Bank 
in der Lage, sehlechte Hypotheken schneller auszumerzen und 
ausserdem durch eine neue Taxierung den Wert des Grund­
stöckes naehzupTÜfen. 

Im Amsterdamsch Effectenblad v. 4. Jan. 19II wird von der 
GTÜndung einer Hollandsch-Egyptische Hypotheekbank ge­
sprochen. Diese GTÜndung scheint jedoch nicht zustande gekom­
men zu sein, wenigstens kam ein an die Niederlassung im Haag 
gerichteter Brief als unbestellbar ZUTÜck. 

§ 18. Die S e h i f f s h Y pot hek e n ban ken. 

Das Institut der Schiffshypothekenbanken ist in Deutsehland 
besonders in den letzten Jahren bekannt geworden dureh die 
von verschiedenen Seiten erfolgte Propagierung für die Errichtung 
deutscher Schiffshypothekenbanken, Die Handelskammern von 

') Bericht 1910/Il S. 9. 
2) Bericht 19I1 S. 8. 
S) Bericht 19I1 S. I~. 
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Duisburg und Mannheim haben sich mit der Frage beschäftigt, 
ebenso Reeder- und Werftorganisationen und vor einiger Zeit 
auch der Zentralverein für deutsche Binnenschiffahrt in seiner 
Sitzung vom 11. Dez. 1912. Für diese Interessenvertretungen 
handelte es sich darum, Stellung zu der Frage zu nehmen, ob es 
wünschenswert sei, in Deutschland ebenfalls Schiffshypotheken­
banken zu errichten bezw. durch eine Aenderong der Gesetzge­
bung entsprechende Grondlagen für eine eventuelle Errichtung 
zu schaffen. Hierbei spielt die Konkurrenz ausländischer Ge­
sellschaften eine grosse Rolle und zwar einmal in der Hypotheken­
gewährung und sodann im Schiffsbau. Diese Konkurrenz hat 
ihren Sitz in Niederland und Belgien. Aus all den verschiedenen 
Veröffentlichungen, von denen die in der Zeitschrift für Binnen­
schiffahrt abgedruckte Verhandlung des Zentralvereins die um­
fassendste ist, ist an Darstellungen über die bestehenden Schiffs­
hypothekenbanken und das Schiffspfandgeschäft der deutschen 
Banken wenig zu entnehmen. Sie enthalten meistens juristische 
Auseinandersetzungen oder Reformvorschläge 1), sodass die ganze 
Frage nach der tatsächlichen Seite noch zu untersuchen bliebe. 
Soweit es die niederländischen Schiffshypothekenbanken be­
trifft, solI dies im folgenden geschehen. Zunächst sei bemerkt, 
dass der Ausdruck Schiffshypothekenbank unrichtig ist, da es 
weder nach deutschem noch nach niederländischem Recht das 
Institut der Schiffshypotheken gibt, dass es sich vielmehr ledig­
lich urn ein Schiffsplandrecht handelt, weshalb auch verschiedene 
der Banken sich Schiffspfandbanken nennen I). Hinsichtlich der 
Rechtsgrundlage dieses Geschäftes in beiden Ländern ist es viel­
leicht nicht uninteressant auf folgendes zu verweisen: Die Hol­
landsche Scheepsverband Mij. sagt in einem Prospekt anlässlich 
einer Pfandbriefemission: ,) "Der Betrieb der GeselIschaft ist 
nicht auf Niederland beschränkt. Umliegende Länder (also we­
sentlich wohl Deutschland), deren Gesetzgebung nicht aus der 
Zeit der Segelschiffahrt stammt (wie das niederländische Bürger­
liche und Handelsgesetzbuch von 1838) und deren Arbeitsgebiet 
soviel ausgedehnter ist, bieten bessere Garantien und einen loh-

') Hierher gehören auch die Aufsätze in .. der Rhein" v. 29. Juli 1909 und im Plutus 
v. 28. 8. 1909, von Dr. Hei1brunn in der Monatsschrift für Handelsrecht und Bankwesen 
v. 9. 4· 1910 und M. Leo im Bankarehiv v. I. und IS. Januar 1911. 

2) v. Tienhoven Eeuw S. 839. Leo a. a. O. S. 118. 
a) Abgedruckt irn Finantieel Weekblad v. 13. 6. 12. 
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nenderen Geschäftskreis". Dem gegenüber betonen die deutschen 
Schriftsteller, die für die Errichtung deutscher Schiffshypotheken­
banken eintreten, dass gerade die deutsche Gesetzgebung geän­
dert und ausgebaut werden müsse 1). Das niederländische Recht 
gewährt dem Darlehensgläubiger nur eine Vorzugsforderung, die 
allerdings erst nach einer ganzen Reihe anderer kommt '). Auf 
dieser, im Vergleich mit dem Hypothekenrecht, schwachcn Grund­
lage ist das niederländische Schiffshypothekengeschäft (wie es in­
folge-'der Einbürgerung dieses Namens trotz des eben gemachten 
Vorbehalts weiter genannt sei) aufgebaut. Es hat sich wie Tabelle 
62 zeigt, in den 13 Jahren seines Bestehens sehr rasch entwickelt, 
indem von zuletzt 10 Gesellschaften für 1931/. Millionen Darlehen 
gewährt wurden, von denen allerdings bereits 1421/. Mill. wieder 
abgelöst waren, sodass Ende 19II noch rund t SI,S Mill. ausstan­
den I). Hiergegen waren ungefähr zum gleichen Betrag Pfand­
briefe ausgegeben. Die beiden ältesten und grössten Gesellschaften 
sind die 1. Nederlandsche Scheepsverband Mij. in Dordrecht und 
die Nederlandsche Scheepshypotheekbank in Rotterdam (beide 
gegründet 1899). Das zeitliche ungefähre Zusammentreffen die­
ser Gründungen mit dem Inkrafttreten des deutschen Binnen­
schiffahrtsgesetzes v. IS. 6. 1895, durch das die Rechtslage der Bin­
nenschifffahrt vereinheitlicht und das Schiffsregister eingeführt 
wurde, zeigt nach Schwabe ') den Zusammenhang zwischen der 
deutschen Binnenschifffahrt und den niederländischen Schiffs­
hypothekenbanken. Da die Schiffshypothekenbanken mit der 
Veröffentlichung von Einzelheiten im allgemeinen sehr zuruck­
haltend sind und ein zu grosses Interesse für ihren Betrieb nicht 
zu schätzen scheinen I), kann der Anteil Deutschlands an den 
Beleihungen der Banken nicht festgestellt werden. Die Banken 

') HeiJbrunn a. a. O. S. 79. 
I) W. v. K. Art. 313-315 für Seeschiffe und Art. 750 für Fluss- und Binnenschiffo 

liber 10 Tonnen. FUr die Schiffe bestehen Register mit einem Zentralregister (Hoofd­
kantoor van Bewaring der Scheepsbewysen). Sie werden gemeinsam mit den Hypothe­
kenregistem geftihrt. Dies Zentralregister wurde 1836 gegründet (TIenhoven a. a. O. S. 
839) wohl ein Beweis daflir, dass bereits zu jener Zeit die Darlehensgewährung au! 
Schiffe eine ziem1iche Rolle gespielt haben muss. 

I) Ende 1912 betrug der Darlehensbestand /56,2 MilI. 
') Zeitschrift flir Binnenschüfahrt S. 4:Z. 
I) Die I. Ned. Scheepsverband Mij. sandte mir auf meine Bitteum Ueberlassungihrer 

Berichte, Statuten etc. folgenden Brief: .. Antwort1ich Ihres Geehrten v ...•• teilen wir 
Ihnen mit, dass wir Ihrer Bitte nur willfahren können, wenn Sie uns dieselbe durch Ver­
mittlung des deutschen Gesandten in Holland beibringen." 
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sind aber bis nach Ostdeutschland hin tätig 1). Somit ist wohl an­
zunehmen, dass nicht unerhebliche Beträge auf Deutschland ent­
fallen. Hier sei eingefügt, dass auch die beiden in Belgien beste­
henden 1908 von der Société Générale -de Belgique gegründeten 
Schiffshypothekenbanken, die "Société BeIge de Crédit Maritime" 
in Antwerpen und der "Crédit Maritime et Fluvial de Belgique" 
in Gent, in Deutschland arbeiten. Dagegen liess sich dies bezüg­
lich der beiden norwegischen Schiffshypothekenbanken nicht 
feststellen, da sie keine Antwort auf die an sie gerichtete Anfrage 
gaben '). Betrachten ,",ir nun das Darlehen und seine Bedingun­
gen etwas näher. GrundsätzIich wird nur Geld auf neue Schiffe 
gegeben und meist nicht über die Hä1fte des Wertes. Die Zinsen 
schwanken zwischen 5 und 6 % I). Zu ihnen treten aber noch die 
Abschlussprovision von 2-3 % und ausserdem eine, vielfach Ver­
waltungskostenbeitrag genannte, Jahresprovision von ca. I %. 
Die einzelnen bei Schwabe ,) gemachten Angaben über die Ver­
zinsung zum jeweiligen Lombardsatz der Reichsbank scheinen 
mir nicht sehr glaublich, da eine derartige Festsetzung die Kalku­
lation des Darlehens auf eine durchaus unsichere Basis stellen 
würde. Es scheint mir überhaupt ein Nachteil, dass sich mit der 
Frage der Schiffshypothéken bis jetzt fast nur Juristen oder 
Schiffahrtssachverständige nicht aber Bankfachleute beschäftigt 
haben. Dies wird besonders bei der Sammlung des Materials deut­
lieh, das teilweise sehr kritiklos zusammengetragen ist. 

Alle Darlehen müssen amortisiert oder doch wenigstens jähr­
Hch teilweise zUTÜckgezahlt werden, wodurch die Lasten des Dar­
lehensnehmers sich allerdings bedeutend erhöhen. Dem steht 
dann aber gegenüber, dass der Schiffseigner nach Ablauf der 
Frist über das Schiff frei verfügen kann. Tabelle 63 gibt für die 
Nederlandsche Scheepshypotheekbank die Tilgung der Darlehen 
an. Aus ihr geht hervor, dass nach einem Jahr fast % der Darle­
hen getilgt war, nach 4 Jahren über die Hä1fte und nach 7 Jahren 
ca. 90 %. Die Tabelle ist insofem nicht genau, als aus ihr nicht 
die inzwischen vorzeitig abgelösten Beträge ausgeschieden sind .. 
lmmerhin zeigt sie, dass nach 10 Jahren nur noch ein ganz unbe­
deutender Betrag der Darlehen ausstand. Die Banken erhalten 

1) Zcitschrift f. Binnenschiffahrt S. 45; Holl. Scheepsverband Mij. Bericht 19II S. 5. 
2) Die Darlehen der belgischen Gesellschaften betrugen I9II zus. ca. frs. IS Mill. 
I) Tienhoven S. 839 und Zeitschrift f. Binnenschiffahrt S. 45. 
') Zeitschrift f. Binnenschiffahrt S. 45. 
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also jährlich wesentliche Beträge an Tilgungsquoten zurückge­
zahlt, für deren Neubelegung sie sorgen müssen, wenn ihr Ge­
schäft sich nicht verkleinem soll. Diese Zahlungen beliefen sich 
nach Tabelle 62 1905 auf ca. 121J, Mill. 19o5 auf ca. 51J. Mill. 
und 19II auf fast 9 Mill., 1912 betrugen die Tilgungen bei 
bereits 1 II,4 Millionen. Daher ist es wohl begreiflich, dass 
die Gesellschaften ihr Beleihungsgebiet andauemd ausdeh­
nen und in Deutschland bis zur Weichsel vorgerückt sind, ande­
rerseits aber auch mit Werf ten in Beziehung stehen, die ihnen 
baulustige Schiffer zuweisen 1). Hier ist auch die Wurzel der Ge­
fahr, von der in den Verhandlungen des Zentralvereins für die 
deutsche Binnenschifffahrt immer wieder gesprochen wurde, 
näm1ich dass durch das Wiederbelegungsbedürfnis der Banken 
die Ueberproduktion an Schiffen weiter unterstützt werde, durch 
die auf den Frachtmarkt gedrückt und die Existenz vieler Schiffer 
ruiniert werde. Nur erscheint es dem unbefangenen Zuschauer 
merkwürdig, dass trotz der nach jenen Behauptungen durch die 
niederländischen Banken bereits hervorgerufenen Ueberproduk­
tion die Errichtung deutscher Schiffshypothekenbanken propa­
giert wird. Hierdurch würde die Gefahr der Ueberproduktion 
nicht gerade vermindert werden, was der Regierungsvertreter auf 
der Tagung des Zentralvereins auch hervorhob I). Waren die 
Schiffshypothekenbanken zunächst hauptsächlich an der Rhein­
schiffahrt interessiert, so erweiterten sie ihre Tätigkeit bald, in­
dem sie sich auch der Beleihung von Seeschiffen zuwandten ,). 
Auf diesem Gebiet traten sie in Konkurrenz mit den niederländ­
dischen Banken, die sich teilweise seit langer Zeit mit diesem Ge­
schäft ebenfalls befassen. So liess sich feststellen, dass die Rotter­
damsche Bankvereenigung auf drei Schiffe, die je in eine "Ein­
schiffsgesellschaft" eingebracht sind, nämlich die Mij. Stoomschip 
"Noordwijk", "Katwijk" und " Rijswijk" , Darlehen von /135,000 
bezw. 140,000 bzw. 49,500 gewährt hatte ,). Die Banken in den 
deutschen Seestädten betätigen sich auf diesem Gebiet übrigens 
auch I). Allerdings bestehen darüber keine näheren Angaben. Die 

1) Es ist wohl nicht ganz zufälüg, dass die beiden gIÖSSten Schiffshypothekenbanken 
ihren Sitz in Dordrecht bezw. Rotterdam haben und dass in ihrem Aufsichtsrat Leiter 
bezw. Inhaber von Schiffswerften sitzen. 

I) Zeitschrift f. Binnenschiffahrt s. SI. 
') Bericht 19II der I. Neder!. Scheepsverband Mij. S. 3. 
0) Nierops N. V. 19II. S. 1S6, 161, 187. 

6) Leo a. a. O. S. 101. 
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niederländischen Schiffshypothekenbanken weisen leider die auf 
Binnen- und auf Seeschiffe gewährten Darlehen nicht getrennt 
aus, sodass sich nur aus der Grösse der einzelnen Darlehen ein un­
gefährer Schluss ziehen lässt auf die Ausdehnung der beiden 
Zweige des Geschäftes 1). Allerdings ist dabei zu berücksichtigen, 
dass ein Teil der Darlehen gegen Verpfändung verschiedener 
Schiffe gewährt worden ist I). 

Bei 6 Banken, die eine Spezialisierung des Darlehenbestandes 
geben, verteilten sich diese Ende Iglo I) 

Zahl Betrag in % 
t 5000 und darunter .......... 1.435 t 3.544.300 12.9 
- 5°01-10.000 ................ 590 4.343.900 15.8 
- 10.001-20.000 ............... 284 3.784.500 13.7 
- 20.001-3°.000 ............... 7° 1.685.4°° 6.2 
- 3°.001-5°.000 ............... 56 2.156.900 7.8 
- 5°.001 und höher ........... 101 11.991.800 43.6 

2.536 27.506.800 100.-

Danach entfallen mehr als 1/. auf Darlehen über 1 5°,000; der 
Durchschnitt in dieser Klasse beträgt sogar über 1 100,000. Die 
Nederl. Scheepshypotheekbank hatte an Darlehen über 150,000 
ausstehen (in Tausend Gulden) 

1910 I9II 1912 
Grösse Zahl Betrag Zahl Betrag Za hl Betrag 

f 50.()()()- 80.000 21 1.313 17 1.°36 12 772 
- 80.()()()-I 00.000 5 444 8 73° 14 1,285 
- Ioo.()()()-I50•000 18 2.243 23 2.822 18 2.228 
. I50.()()()-2oo.ooo 7 1.206 4 713 4 7°7 
- 200.000 u. höher 7 2.348 II 4.002 II 4.714 

Zusammen ....... 58 7.656 63 9.3°3 59 9.706 
in % aller Darlehen 8.9 63.8 9.7 67.6 9.0 67.9 

Hier zeigt sich das deutliche Bestreben, die Kreditgewährung 
auf grössere Objekte zu beschränken, die bedeutend weniger Ver­
waltungskosten verursachen, dafür aber auch keine derartige 

1) Nach einer Notiz In der Fraqldurter Zeitung vom 4. Sept. 13. waren 3 Dampfer der 
deutschen Reedereigenossenschaft m. b. H .• die von dieser für M. 2,9 Mill. gekauft wor­
den waren, von elner hoUändischen Bank mit M. 2,7 Mm. beliehen, hienu kommt als 
Sicherheit ausserdem die Bürgschaft der Handelsvereinigung A. G. 

I) So dienten bei der HoUandsche Scheepsverband Mij. 
1910 678 Schiffe als Sicherheit für 568 Darlehen. 
19II 747 Schiffe als Sicherheit für 626 Darlehen. 
1912 838 Schiffe als Sicherhelt für 689 Darlehen. 

I) De Vries, Hypotheekbanken S. 30. 

16 
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Risikoverteilung wie kleinere Darlehen bieten. Bei der I. Nederl. 
Scheepsverband Mij. vermehrt sich ebenfalls die Zahl der Darle­
hen langsamer als ihr Betrag. Von 1909 bis 19II stiegen die Dar­
lehen im Betrag urn 201!. %, der Zahl nach urn II'!. %. Inwieweit 
diese Risiken durch besondere Versicherungen gedeckt werden, 
konnte nicht festgestellt werden. Dagegen geht aus den Berichten 
des National Scheepsverband hervor, dass auch in diesem Ge­
schäftszweig die Kombination von Darlehen und Lebensversi­
cherung vorkommt 1). Von den 134 Darlehen im Betrage von 
1935,000 waren 22 im Betrage von 187,000 mit einer Lebens­
versicherung verbunden, so dass beim Tode des Darlehensnehmers 
der Rest des Darlehens an die Gesellschaft ausbezahlt wird. Trotz 
aller Vorsicht waren Verluste bei der Ausleihung jedoch nicht zu 
vermeiden. Die Zahl der Zwangsversteigerungen war in einigen 
Jahren ziemlich erheblich, wie aus folgenden Zahlen I) hervor­
geht. Die Zahl der Zwangsversteigerungen (A) bezw. der Ankäufe 
von Schiften (B) betrug 

A 
B 

1904 1905 1906 1907 1908 1<)09 
6 3 9 6 16 22 

I 1 2 3 

J910 

13 
19IJ 

16 
19IZ 

18 
I 

Die beiden Zahlenreihen dürften nicht ganz zuverlässig sein, 
da auch die Schiffshypothekenbanken zum Teil nach dem Rerept 
der Hypothekenbanken arbeiten und Gesellschaften zur Ueber­
nahme so1cher Schiffe gründen, die sie sonst selbst übemehmen 
müssten. Analog der Aufstellung bei den Inlandhypothekenban­
ken sei hier eine Aufstellung über die Beziehungen zwischen 
Schiffshypothekenbanken und Schiffahrtsgesellschaften gegeben, 
hinsichtlich deren auf die Ausführungen auf S. 222 verwiesen sei. 

Beziehungen zwischen Schillshypothekenbanken und Schiflahrls­
gesellscha/~. 

nach v. Nierop & Baaks N. V. 1910. 

Algemeene G1-oninger Scheepshypotheekbank. 
vertr. durch I Dir. u. I Comm. Zuidnederl. Stoom­

vaart Mij. 
1) Bericht 19I1 S. 7. 
') v. Voorst a a. O. S. 1.7. 
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vertr. durch I Dir. u. I Comm. A. C. Lensen's Stoom­
vaart Mij. 

vertr. I Dir. u. I. Comm. Mij. Stoomschip "jenny". 
vertr. durch I Dir. u. I Comm. Mij. Stoomschip "Harald" 

Diese 4 Gesellschaften werden durch den gleichen Direktor 
geleitet. 

1. Nederlandsche Scheepsverband Mij. 
vertreten durch I Direktor in verschiedenen Steam­

tra wler-Gesellschaften. 

HoUandsche Scheepsverband Maatschappij. 
vertreten durch 2 Dir. u. I. Comm. Sleepvaart Mij. 

Maria Paulina. 
vertreten durch 2 Dir. u. I Comm. Reederij de halve 

Maen. 
vertreten durch 2 Dir. u. I Comm. Nederl. Sleep­

dienst Mij. 
vertreten durch I Dir. Visscherij Mij. Pesca. 

Gesellschaft 1-3 stehen unter dem gleichen Direktor. 
Nationaal Scheepsverband .. 

Der Direktor und 2 delegierte Comm. sind Gründer 
einer Gesellschaft "Neptunus", Mij. tot Explotatieen Ad­
ministratie van schepen en vaartuigen (Nierop S. 1558). 
Die Angabe der Geschäftsleitung wurde verweigert. 

N ederlandsche Scheepshypotheek bank. 
vertreten durch I Dir. Binnenlandsche Scheepvaart Mij 
vertreten durch I Dir. Mij t. Expl. v. h. vaartuig 

"Psyche" . 
Die beiden Direktoren und die 3 Mitglieder des "Raad 

van Toezicht" sind Gronder der Rotterdamsche Reederij 
I, die Angabe der Geschäftsleitung wurde verweigert. 
(Nierop S. 885). 

Scheepshypotheekbank de Nederlanden. 
Gleichzeitig mit der Gründung dieser Gesellschaft er­

folgte die der "Mij. tot Exploitatie van schepen", in der die 
gleichen Personen als Leiter und Aufsichtsräte fungieren. 

Die Mittel zur Durchführung ihres Betriebes verschaffen sich 
die Schiffshypothekenbanken ebenfa11s durch Ausgabe von 
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Pfandbriefen und zwar geben sie überwiegend solche mit 41/. 

%iger Verzinsung aus. Ihr Pfandbriefumlauf bet rug 

zu 4 % ..... :........................... f 
zu 41/, % ............................. . 
zu 41/. % ............................. . 
zu 5 % ................................ . 

1908 1) 
150,000 
445,900 

30,61 3,800 46,5 15,400 
2,172,300 2,286,500 

Die Sicherheit für diese Obligationen liegt einmal in einer sorg­
fältigen Geschäftsführung und sodann in ihrer statutenmässigen 
Gebundenheit an die Grösse des Kapitals, dessen Fünffaches sie 
nipht überschreiten dürfen. Ausserdem wirken bei der Ausgabe 
gewöhnlich, wie vielfach auch bei den Hypothekenbanken, Treu­
handgesellschaften mit, die den Betrieb kontrollieren. 

Was zum Schluss die hohen Dividenden betrifft, die in den 
deutschen Erörterungen eine grosse Rolle spielen, so sei auf 
T abelle 64 verwiesen. Hierbei muss daran erinnert werden, dass 
sie allerdings nicht nach deutschem Masstab zu messen sind, da in 
NiederIand das Aktienkapital fast nie voll eingezahlt ist, sondern 
meist mit 10 oder 20 %. Die Dividende bezieht sich daher nur auf 
diesen kleinen Teil des Kapitals. Die Banken arbeiteten 

mit einem Kapital von ........ . 
dav on war eingezahlt ......... . 
die Reserven betrugen ......... . 

19<>4 
f 3,800,000 

387,200 
187,600 

1908 
7,378,000 

757,780 
853,100 

1911 
12,066,000 

1,232 ,600 
1,5 17,100 

Für die rasche Entwicklung der grössten Schiffshypotheken­
bank gibt Tabelle 65 einige Zahlen. Aus ihnen geht hervor, dass 
die Konkurrenz der im Jahr 1902 bezw. 1903 entstandenen Ban­
ken (s. Tab. 561), die Entwicklung nicht zu hemmen oder zu ver­
langsamen vermochte. Aus der geographischen Verteilung der 
Schiffshypothekenbanken lässt sich schliesslich noch deutlich 
ihre Beziehung zur Binnen- und Seeschiffahrt erkennen. (s. Ta­
belle 5611). 

') Tienhoven. Eeuw. s. 839 . 
• ) De Vries, Hyp. Banken. 
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§ 19. Kom m u n a I k red i tin s t i tut e. 

Banken zur Pflege des Kommunalkredites bestehen in Nieder­
land zwei: die im J ahr 1870 gegründete Maatschappij voor Ge­
meente-Crediet in Amsterdam und die Noord-Brabantsche Maat­
schappij voor Gemeente-Crediet (gegr. 1882) in 's Hertogenbosch. 

Ueber die letztere, deren Bilanz in Nierops Naamloozen Ven­
nootschappen nicht abgedruckt ist, brachte ich nur in Erfahrung, 
dass ihr Kapital 1200,000 beträgt, wovon 120,000 eingezahlt 
sind. Von 1882 bis 1899 verteilte sie Dividenden zwischen 3 und 
6 %, seitdem fehlen die Angaben. Ihr Geschäftskreis wird um­
schrieben ,) als Darlehensgewährung an niederländische Gemein­
den, Provinzen, Deichgenossenschaften und Ausgabe von Obli­
gationen. 

Die Mij. v. Gemeente~Crediet dart nach Art. 1 ihrer Statuten 
Darlehen an niederländische Gemeinden, Provinzen und Deich­
genossenschaften (Waterschappen) gewähren und dagegen Obli­
gationen ausgeben. Von ihrer Gründung bis Ende 1909 hatte die 
Gesellschaft 1493 Darlehen für 142,3 Mil1. gewährt, die sich 
verteilten: I) 
auf Gemeinden 1063 Darlehen für 126,190,000 
auf Deichgenossenschaften 427 Darlehen für 114,7II,800 
auf Provinzen 3 Darlehen für 1 1.437,000 

Da der Darlehensbestand Ende 1909 nur 120,791,524 betrug, 
waren in der Zeit an Rückzahlungen eingegangen 121,548,235 
oder etwas mehr als die Hälfte des Betrages. Ueber die ersten 
Jahre der Unternehmung unternchten folgende Zahlen I). 
v. J87<>--79 wurden J27 Dar!. gewährt für 110.397.200 = 8J.9OO p. Dar!. 

J880 J4 974.Joo = 69.500 
J88J 3J J,835,400 = 59.Joo 
J882 29 J,286,7OO = 44.300 
J883 J8 J,022,3OO = 56,800 
Dagegen in den letzten J ahren 
J90 7 85 
J908 94 
J909 
J9JO 

J9IJ 
J9J2 

') Nierop 1910 S. 1273. 
I) Bericht 1909. 

92 
J.203,Joo = J2.8oo 
J,615,3OO = J7,5OO 
J.296,5OO = 12,200 
2.348.400 = 19,900 
3,J29.700 = J7,600 

a) Staatkundig en Staathuishoudkundig ]aarb. v. 1884 S. 188. 
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Während der Betrag der jährlich hinzukommenden Darlehen 
ungefähr gleichgeblieben ist, hat sich ihre Zahl stark erhöht, wo­
durch der Durchschnitt der Darlehen sehr herabgedrückt worden 
ist. Der besonders hohe Durchschnitt für die Jahre 1870 bis 1879 
erklärt sich durch ein Darlehen von 11,35°,000 an die Provinz 
Groningen. Ueber die Höhe der Darlehenzinsen werden in den 
überhaupt sehr kärglichen Berichten keine Angaben gemacht. Da 
die durchschnittliche Verzinsung der Obligationen (ohne Berück­
sichtigung der Prämien) sich auf ca. 31/, % stellt, kann man wohl 
annehmen, dass der Darlehenszinsfuss sich zwischen 31/. bis 4 % 
bewegt. Infolgedessen war es für die meisten Gemeinden beson­
ders die grÖ5Seren, vorteilhafter, Anleihen zu emittieren, die sie 
mit 3 und 31/. % Zinsen unterbringen konnten. Der Markt für 
diese Papiere wurde besonders nach Errichtung der Postspar­
kasse (1881) aufnahmefähig, da die Postsparkasse sehr erhebliche 
Beträge Stadtanleihen aufkaufte. Vom Effektenbestand der Spar­
kasse entfielen 19061 36,4 und 19091 43,9 Mill. OOer ca. 30 % auf 
Kommunal- und Provinzialanleihen. Hat auch die Bedeutung der 
Gesellschaft für den Kommunalkredit sich vermindert 1), so ist 
ihre finanzielIe Stellung und ihr Ansehen ganz besonders gut, 
dank der in ihrem Aufsichtsrat vertretenen ersten Finanzleute 
des Landes. Daher konnte sie auch, während die H ypotheken­
banken ihre 4 %igen Pfandbriefe nicht OOer nur zu sehr niedrigem 
Kurse unterbringen konnten, weiter Obligationen zu 31/. und 4 % 
ausgeben und auch unterbringen .). 

Das Kapital der Mij. v. Gemeente-Crediet beträgt 1 1,000,000 
Anteile A, die mit 20 % eingezahlt sind, und 11,126,000 Anteile 
B. Diese sind nicht zu einem bestimmten Betrage emittiert wor­
den, sondem werden jeweils bei der Emission von Obligationen 
ausgegeben, wenn die Anteile der Serie Bunter 5 % des Obliga­
tionenumlaufs sinken (Statuten Art. 4 und 16). Die Dividenden 
der Gesellschaft betrugen von 1899 bis 1908 je IS % auf Anteile 
A und je 6,2 %, auf Anteile B, für 1909 16 bezw. 6,4 % und für 
1910 17 bezw. 6,6 %. 

1) Von den jährlichen Neuauslelhungen entfallen etwa 1/. auf die Wiederanlegung der 
empfangenen Darlehenstilgungen, daher nimmt der Darlehensbestand Dur lanpam EU 
(1907 /20,376,000; 1910 /21,6.58,000.) 

.) Erst in Oktober 1913 WUlden /1 MiU ... NI %ige Obligationen ausgegeben. 
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§ 20. V 0 r s eh U s s ban ken. 

Unter Vorschussbanken werden solche Untemehmen verstan­
den, deren Hauptgeschäft in der Gewährung eines einmaligen 
Vorschusses besteht, die also nicht, wie die meisten bisher be­
sprochenen Banken "in Rechnung" mit ihren Kunden stehen. 
Die Mittel dazu gewinnen sie durch die Ausgabe von Obligatio­
nen, zuweilen auch nur durch ihr Aktienkapital oder durch Depo­
sitenannahme. Diese Obligationsausgabe erklärt sich dadurch, 
dass es sich um einen Spezialbetrieb handelt, den diese Banken 
ausüben, nämlich die Gewährung von Anlagekredit. Die Vor­
schüsse werden zum Teil für 10 Jahre und länger gegeben, mei­
tens mit der Bedingung der Amortisation oder doch einer Teil­
ruckzahlung. Bei der Nationalen Voorschotbank betrug die mitt­
lere Dauer der seit Gründung der Bank gewährten Vorschüsse 
über II Jahre 1). Sie bedingt sich eine 10 jährige Mindestlaufzeit 
des Vorschusses ausdrucklich in ihren Geschäftsbedingungen aus. 
Wenn man berucksichtigt, dass die Kreditnehmer der Vorschuss­
banken meist einen zwischen 5 und 6 % schwankenden Zins zah­
len müssen und ausserdem noch verschiedene Abgaben, wie wir 
sehen werden, zu leisten haben, so ist es durchaus klar, dass diese 
Banken ihre Obligationen mit einem Zinsfuss von meist41/.%') 
ausstatten und trotzdem eine teilweise recht gute Dividende zah­
len können. Allerdings ist das Kapital der Banken meistens 
klein und nur zum geringsten Teile eingezahlt. (5. Tabelle 66). 

Die meisten der Vorschussbanken stehen in naher Beziehung 
zu einer Lebensversicherungsgesellschaft, vielfach sind sie nichts 
anderes als Bankabteilungen der Versicherungsgesellschaften. 
Einige Vorschussbanken machen aus dieser Verbindung auch gar 
keinen Hehl, sondem bezeichnen sich zum Beispiel als: Spar- und 
Vorschussbank der 1. Niederl. Lebens- und Invaliditätsversiche­
rungsgesellschaft. Bei den meisten ist jedoch der Zusammenhang, 

') Bericht 1911 S. 6 . 
• ) Die meisten Vorschusabanken geben den ZInsfuss der Obllgationen an, danach wur­

de folgende Zusammenstel1ung angefertlgt: 
Im Umlaut belanden sich •.•.....•...•..••.••.... 
ObJlgationen :LU 4 % •......•...•.• ~ ••••.•••••..... 
Obllgationen :LU 4'/.% ........................... . 

1909 
f 3,837,000 

8,S97.600 

12.837,600 
ohne Angabe .••••..•.....•..•.••••.••••.••.••.. a,S79.400 

total. ••••..••..•.........•.•.•••.••••.•.•. IS.014,000 

1910 

f 4. 149.800 
11,168,000 

16,818,000 
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wenn sich nicht beide Unternehmen in einem Gebäude befinden, 
nicht so deutlich. Nachstehend seien einige Beispiele gegeben: 

Beziehungen zwischen Vorschussbanken 
und Versicherungsgesellschalten. 

Nach A. H. van Nierop's Naaml. Vennootschappen IglO. 

De H oUandsche V oorscJwtbank. 
In enger Verbindung mit der "Tweede Hollandsche Mij. 

van Levensverzekering" zu Haarlem, in deren Gebäude 
die Voorschotbank ihren Sitz hat. Es besteht Personal­
union des Vorstandes und Aufsichtsrats. Der Direktor ist 
gleichzeitig Vertreter der Hypotheekbank voor Nederland 
und Aufsichtsrat des "Centraal Informatie Bureau voor 
Verzekering-Maatschappijen." 

Voorschotbank "de Nederlanden". 
in Beziehung zur Assurantie-Mij. tegen Brandschade en 

op het Leven "de Nederlanden" van 1845 im Haag. Der 
Direktor der Versicherungsgesellschaft ist Vorsitzender 
des Aufsichtsrats. 

Utrechtsche VoorscJwtbank. 
Im Aufsichtsrat: drei Commissare und ein Direktor der 

Utrechtschen Levensverzekering Mij. 
Credietbank voor Nederland. 

lm Aufsichtsrat: ein Direktor der "De Globe" Mij. van 
Verze~ering op het leven, ein Commissar der Levensver­
zekeringbank "Amsterdam". 

Nationale C redietbank. 
im Aufsichtsrat: I Comm. der I. Rotterdamsche Mij. v. 

Verzekering op het leven, I Direktor der Nationale Le­
vensverzekeringbank. 

N ederlandsche VorscJwtbank. 
Im Gebäude der Oranje-Nassau Levensverzekering. Die 

beiden Direktoren gleichzeitig Direktoren der Vers. Ges., 
ausserdetn ein Comm. gemeinsam. 

N ederl. C rediet- en Voorschotbank. 
Im Aufsichtsrat: 2 Comm. der "Onderlinge Levensverz. 

Mij. 's-Gravenhage", I Direktor der Levensverz. Mij. "Arn­
hem", 2 Comm. der I. Hypoth Bank met of zonder Le­
vensverz. 
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Nederl. Voorschotbank met Winstdeeling. 
I Dir. und I Comm. gleichzeitig Dir. und Comm. der 

Onderlinge Levensverzekering van eigen Hulp, I Dir. 
Comm. der Verz. Mij "Hoida". Beziehung zur Kortenaer 
Bank (ein Dir. und 3 Comm. gemeinsam), imgleichenGe­
bäude mit ihr .. 

Nieuwe Nederl. Crediet Bank. 
I Dir. Comm. der Levensverz. Mij "Neerlandia", imAuf­

sichtsrat die beiden Direktoren der Levensverz. Mij 
"Dordrecht", I Comm. der Levensverz. Mij. "Arnhem". 

Provinciale Crediet- en Spaarbank. 
Der Dir. gleichzeitig Dir. der Holl. Algem. Verzekering­

bank und der Nederl. Mij. van Verzekering. Alle 3 in einem 
Gebäude. Von den 9 Comm. der Bank sind 6 auch Comm. 
der beiden Versicherungsgesellschaften. 

Spaar- en Voorschotbank der J. Nederl. Verzekering Mij. 
lm Aufsichtsrat ein Dir. und 3 Comm. der I. Nederl. 

Verz. Mij. lm gleichen Gebäude mit der I. Hyp, Bank met 
of zonder Levensverz. Die Direktoren gemeinsam, ausser­
dem 2 Comm. 

I Comm. der Zuid-Holl. Mij v. Verz. op het Leven. 
Voorschotbank dér 1. Rotterdamsche Mij. v. Verz. op het Leven. 

im gleichen Gebäude mit dieser. Die Direktoren und 3 
Comm. gemeinsam. 

Bank voor persoonlijke en zakelijke Zekerheid. 
lm Gebäude der Noord- en Zuid-Nederl. Levensverz. 

Bank. Die beiden Direktoren gemeinsam, ausserdem 2 

Comm. 
Crediet en Handelsbank. 

im Hause der Zuidhollandsche Mij. v. Verz. op het 
Leven en bij Ziekte. 

Der Dir. und 2 Comm. gemeinsam, lm Aufsichtsrat ein 
Comm. der Verzekenng en Herverzekering Bank "Nova". 

Credietbank tegen den Woeker. 
im Aufsichtsrat I Comm. der Oranje Nassau Levensverz. 

's Gravenhaagsche Algem. Voorschotbank. 
Beziehungen zur: Algemeene Levensverz. Bank (in den 

Bilanzen 1909 und 1910 Forderungen an diese). 
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Algemeene Credietbank. 
im gleichen Gebäude mit "Vesta" Mij. v. Levensverz. 

I Dir. und 1 Com. gemeinsam. 
Algemeene Credietvereeniging. 

Beziehungen zur 
Levensverz. Mij. Neerlandia, I Dir. gemeinsam. 
Levensverz. Mij. "Dordrecht" 1 Comm. gemeinsam. 

Welches Interesse besteht nun bei den beiden Gesellschaften 
an einem Zusammenarbeiten? Für die Versicherungegesellschaft 
bedeutet es die Aussicht auf zahlreiche neue Versicherungen, 
da die Vorschussbanken überwiegend Lebensversicherungen als 
Sicherheit für die Vorschüsse verlangen (ausser den anderen 
Sicherheiten wie Hypothek oder Bürgschaft). Die Vorschussbank 
dagegen hat einmal durch die von ihr abgeschlossenen Versiche­
rungen eine nicht unbeträchtliche Einnahme und sodann in der 
Versicherungsgesellschaft eine gute Abnehmerin für ihre Obli­
gationen. So hatte z. B. die Voorschotbank .. de Nederlanden" 
der Versicherungsgesellschaft "de Nederlanden" in 6 Jahren 143 
Policen über f 351,000 verschafft. Aus dem bisher Gesagten geht 
schon hervor, dass der Kundenkreis der Vorschussbanken wesent­
lich anders gestaltet sein wird als der der anderen Banken, denn 
niemand wird ohne Not einen Kredit 50 hoch bezahlen, wie dies 
bei den Vorschussbanken infolge der Versicherungsprämien ge­
schieht. Vielfach wird es sogenanter Konsumtivkredit sein, den 
diese Banken gewähren oder aber auch Kredit an Handwerker, 
Ladeninhaber etc. Wie teuer sich dieser Kredit stellt, zeigt fol­
gende Berechnung, bei der die Bedingungen der Nationalen Voor­
schotbank benutzt wurden: 

Ein 32jähriger nimmt einen Vorschuss von f 2000 auf I2 Jahre, 
er zahlt 
Kontrakt- und Informationskosten (über 

den Bürgen) .........••..••..••.. f 10.-

12 Jahre Zins en zu 6 % .•..•.....•• 1,440.-
1/. % Abschlussprovision •....•..•.•. 10.­
Prämie der Lebensversicherung pro Jahr 

I I49,- . • . . . . . . . . . . . . . . •. . . . . . . .. 1,788.-

in 12 Jahren ............. .......... 3,248.-
in 1 Jahr ......................... 270,65odeU31/.%.1) 

1) Ohne Berücksichtigung der Zinaeszjnseu. 
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Dafür erhält er allerdings nach 12 Jahren die 2000 Gulden von 
der Versicherungsgesellschaft ausbezahlt bezw. seine Schuld er­
lischt, da die Versicherungsgesellschaft den Betrag an die Vor­
schussbank abführt. Abgesehen von der Versicherungsprämie 
stellt sich der Kredit auf 6,02 %, allerdings unter der Vorausset­
zung, dass der Darlehensnehmer dem Bürgen keine Vergütung 
zu zahlen hat. 

Die Vorschussbanken befinden sich hauptsächlich in den gros­
sen Städten. Die bereits erwähnte Voorschotbank "de Nederlan­
den" besitzt daneben in 21 Orten zusammen 31 Vertreter und 
auch einige andere Vorschussbanken besitzen Filialen und Agen­
ten. Inwieweit von diesen Einrichtungen durch die einzelnen Be­
rufszweige Gebrauch gemacht wird, lässt sich nicht feststellen. 

Ausserdem bestehen in kleineren Orten noch einige Vorschuss-
banken, die meist gleichzeitig Sparkassen sind. Hierher gehören 

die Purmerender Voorschot- en Depositobank (Noordholland) 
die Credietbank voor West- en Delfland (Zuidholland) 
die Spaar-, Inleg-en Voorschotbank Eibergen, Neede en Omstre­

ken (Gelderland) 
die Credietvereeniging "de Alblasserwaard" (Zuidholland) 
die Boscoopsche Spaar- en Deposito- en Hulpbank (Zuidhol­

land) 
die Spaar- en Voorschotbank te Groenlo (Gelderland). 
Da keine dieser Banken ihre Bilanzen veröffentlicht, lässt sich 

kein Bild ihrer Tätigkeit gewinnen. Lediglich ihr Aktienkapital 
ist bekannt. Es betrug 1909 I 310,000, wovon I 245,000 ein­
gezahlt waren. Die Eiberger Bank ist nach ihren Statuten be­
sonders für Landwirte bestimmt. 

Die Publizität ist bei den Vorschussbanken überhaupt sehr 
mangelhaft entwickelt. Nur etwa die Hälfte der Banken (18) 
gibt ihre Bilanzen bekannt. Diese sind für das J ahr 1910 in T Q­

belle 66 zusammengestellt. Im Vergleich mit 1909 weisen sie fol­
gende Aenderungen auf (in Tausend Gulden). 

Kapital 
emittiert einge- Reserve Obliga- Vor- Divi-

zahlt tionen schüsse dende 
1909 7672 1247 404 15.014 14.011 64.0 
1910 7653 126g 460 16,818 15.625 73.6 

- 19 + 22 + 54 + 1.804 + 1.614 + 9.6 
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Ausserdem liessen sich noch 23 Banken feststellen, die zu den 
Vorschussbanken gerechnet werden können. Davon befanden sich 
bei 13 Angaben über die Berechtigung zur Ausgabe von Obliga­
tionen, bei 10 nicht. Von diesen Banken ist nur das ausgegebene 
und das eingezahlte Kapital bekannt. Es betrug 1910 (in Tausend 
Gulden) 

23 Banken .......................... . 
18 Banken (5. oben) ................. . 

41 Banken .....•..................... 

aU5gegeben 
1.800 
7.653 

eingezahlt 

764 
1.26<} 

2,033 

Zum grossen Teil sind die Banken erst in den letzten Jahren er-
richt et worden. Von den im Jahre 19II bestehenden wurden ge-
grondet: 

1864 1880 1891 1893 1896 1897 1898 1900 1901 
I. I 4 4 1 

1902 1903 1904 1905 1907 1908 1909 1910 19II 
2 3 2 4 2 3 4 3 3 

In dem Aufsatz von Tienhoven 1) sind die Zahlen für 22 Vor­
schussbanken angegeben, die etwas von den oben angeführten ab­
weichen. Da er keine Einzelangaben tnacht, liess sich nicht fest­
stellen, wie die Abweichung zu erk.lären ist. Sie ist auch insofern 
belanglos, aIs sie das Bild der Vorschussbanken nicht ändert~. 
Das Durchschnittskapital einer Vorschussbank beträgt etwa 
1230,000, von dem 149,500 eingezahlt sind. Nur einzelne grössere 
Unternehmen befinden sich unter ihnen, so die Nationale VOOT­

schotbank, die bei einem Kapital von 1 I Mill., das mit 20 % ein­
gezahlt ist, einen Obligationenumlauf von t 5,012,000 besass 
(1912). Sie hat für ca. 2 Mill. Vorschüsse gewährt und übt 
ausserdem durch eine Tochtergesellschaft in Deutschland einen 
ziemlich umfangreichen Betrieb aus. Diese Tochtergesellschaft, 
die Deutsche Personalkreditbank A.G. zu Bei'lin, arbeitet mit einem 
Aktienkapital von M. 500,000, das sich im Besitz der Nationale 
Voorschotbank befindet, und hat ausserdem ein unkündbares 
Darlehen von M. 4Y2 Mill. bei dieser aufgenommen. Die Mittel 
hierzu verschaffte sich die Nationale Voorschotbank durch die 

') Eeuw. S. 834. 
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Obligationsausgabe. Der Betrieb scheint ganz rentabel zu sein, 
denn die Bank zah.1te in den letzten J ahren durchschnittlich 
8 % Dividende. Die deutsche Gesellschaft betreibt ausser dem 
Darlehensgeschäft auch die Stellung von Kautionen (Statuten 
§ 3), welches Geschäft sie in der letzten Zeit mehr ausgedehnt 
hat, da es ihr vorteilhafter scheint 1) als die Darlehensgewäh­
rong. Ausser der Nationalen Voorschotbank bestehen nur noch 
6 Banken, deren Obligationenumlauf I 1 Mill. überschreitet (s. 
Tabelle 66). 

Wie drückend auch die Bedingungen sein mögen, zu denen die 
Vorschussbanken Kredit gewähren I), so dart doch nicht über­
sehen werden, dass diese Banken ungefähr die einzige bankmäs­
sige Kreditquelle des gewerblichen und kaufmännischen Mittel­
standes bildeten, solange dieser noch keine genossenschaftlichen 
Kreditinstitute besass. Deren Organisation befindet sich aber, 
wie wir sahen, eben im Anfangsstadium. Tienhoven weist daher 
darauf hin, dass ohne das Vorhandensein dieser Vorschussbanken 
ein grosser Teil ihrer Kundschaft Wucherern in die Hände ge­
fallen wäre. 

§ 21. Die Ban ken f ti r bel ast e teW e r t e. 

Aehnlich wie bei den Schiffshypothekenbanken haben die Nie­
derländer das Recht auf die Priorität hinsichtlich der "Banken 
für belastete Werte." In beiden Fällen handelt es sich nicht urn 
die Einführung eines absolut neuen Geschäftszweiges, sondern 
urn die Errichtung besonderer Institute, die sich lediglich diesem 
Geschäftszweige widmen a). Die Banken für belastete Werte er-

') Bericht 191I s. 3. 
I) Tienhoven Eeuw, S. 835. 
') Zur Illustrierung für die Propaganda, die die Banken machen lassen, dienen folgende 

Anzeigen: 
Frankfurter Zeitung v. 10. Aug. 13. 

K,ulsu. Kapitalien auf Fideikommisse, gesperrte Erbschaften, Rentenbezüge und 
ähnliches gewährt 

Nationale Bank: 
Berlin W. 66 Wilhelmstr. 45. 

E,bsclla/tSbeUillllf'lgm, Ausw. Bank mit Emissionsrecht beleiht mit Nutznicssung beo 
lastete Erbschaften, Vor· und Nacherbschaften, Fideikommisse. Darlehen von M. 10,000 

aufwärts. Keine Vorschils8e. Mässige Zinsen. Vertr., Karl Leopold, Köln, Teutoburgerstr. 8. 
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hielten ihren Namen daher, weil sie Wertpapiere etc.,die mitNiess­
brauch belastet sind, beleihen. Die erste derartige Bank in Nieder­
land war die 1889 gegrundete Grootboekbank zu A msterdam, die 
Staatsschuldbucheintragungen ankaufte, die mit Niessbrauch 
oder ähnlichen Verpflichtungen behaftet sind. Die Mittel hierzu 
verschaffte sie sich durch die Ausgabe von Zertifikaten, die den 
Wert der erworbenen Eintragungen nicht übersteigen dürfen. 
Im Jahr 19II besass die Bank 

belastete Eintragungen der 2 1/.% NiederlAndischen Schuld fdr 
freie Ol 2 1/.% 
belastete Ol " 3 % 
freie Ol 3% Ol 

dagegen waren ausgegeben. 
Zertifikate der 2 1/.% Schuld., •••••••.•...........•••.• 
Zertifikate der 3% Schuld •••••••...•..•.......•.•... 

1714.000 

218.000 

13°,000 

32 ,000 

1858•000 

718,000 

Die Gesellschaft arbeitet mit einem Kapital von I I Mill., das 
mit 10 % eingezahlt ist und besitzt ausserdem einen Garantie­
fonds von 1160,000, sowie einen Reservefonds von I II,700. 

Der Gewinn war sehr schwankend in den einzelnen J abren, da die 
Gewinne der Bank zum Teil auf dem früheren Freiwerden der 
Eintragungen beruhen, deren Niessbraucher nach der Sterbetafel 
noch länger zu leben hatten. In den letzten 10 Jahren wurden 
folgendeDividenden bezahlt: H)02-19II: 101/.,121/.,121/ •• 2 1/ •• 5, 
21/ •• 61/ •• 7,91/.,61/.,5 %. Während die Grootboekbank die Schuld­
bucheintragungen ankauft, also an die Stelle des zur Zahlung des 
Niessbrauches Verpflichteten tritt und also auch das Risiko 
läuft, dass die theoretische Lebensdauer der Niessbraucher mit 
der tatsächlichen nicht übereinstimmt, haben die neueren Gesell-

F'tJfIk/v"" Zeètvflg CJOIIII .. Sept. 1913-
Obne VOBpesen bescliaffe leb 

Kremt auf Buebforderungen an Grou- und Fabrikgescblfte 
Kredit auf grllssere Erbschaften 
Kremt auf Werte und Effekten 
Kremt auf kurante Warenposten 
Kredit auf LebensveBieberung 
Kredit auf Fideikommishypotheken 
Kredit auf Rentenkonvertierungen 
Kredit aD höhere Staats- und Stadtbeamte 

IOwie 
Finanz.ierungen, BeteiJigungen, GrilDdungen, AD· und Verkäufe. 

Siegfried E pstein. 
Kronprinsenstr. 8 Frankfurt a. 11. 
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schaften sich vielfach hauptsächlich auf eine Bevorschussung der 
belasteten Kapitalien oder unverteilten Erbschaften beschränkt 
und damit dies Risiko ausgeschaltet. Die älteste unter diesen 
Banken ist die N ederlandsche Bankinstelling voor waarden belast 
met vruchtgebruik en periodieke uitkeeringen (im folgenden Nederl. 
Bankinstelling genannt). Sie wurde Ig03 im Haag errichtet. Ihre 
Tätigkeit erstreckt sich auf die Beleihung bezw. den Ankauf von 
mit Eigentumsbeschränkung behafteten Kapitalien. Zum Be­
trieb dieses Geschäfts verschafft sie sich die Mittel durch Ausgabe 
von Obligationen, die sie Pfandbriefe nennt. Wie Tabelle 67 zeigt, 
hat sich das Geschäft sehr schnell entwickelt, da sie in den 9 Jah­
ren ihres Bestehens für fast I 17 Mill. Darlehen gewährt hat. Da 
ihr Kapital nur mit 10 % eingezahlt ist, konnte sie sehr bald hohe 
Dividenden verteilen und ausserdem einen beträchtlichen Reser­
vefonds ansammeln. Es ist begreiflich, dass die guten Resultate 
der Bankinstelling zur Nachahmung reizten, daher entstanden 

1905 die Algem. Mij. tot beleenen en aankoopen van met 
vruchtgebruik of periodieke uitkeeringen belaste waar­
den zu Middelburg, 

Ig<>9 die Algemeene Bank voor zakelijk onderpand in den Haag, 
die Nationale Bank voor belaste waarden in Amsterdam, 

IglO die Internationale Bank voor zakelijken waarborg in Gro­
ningen. 

Diese Banken haben in der kürzeren Zeit ihres Bestehens noch 
keine sehr grosse Ausdehnung genommen, da sie zunächst ihr Ge­
schäft zu organisieren hatten. Sie haben sicb nicht auf Nieder­
land beschränkt, sondern auch in anderen Ländern Filialen oder 
Agenturen errichtet. So war die Algem. Bank vertreten in Ber­
Jin, Hamburg, München, Brussel, Paris, Wien und Budapest, die 
Nationale Bank in Berlin, Brussel, Wien und England, die Bank­
instelling u. a. in Hamburg und München und die Internationale 
Bank ebenfalls in Deutschland, da sie von 11,360,800 Darlehen 
nur 116,500 nach Niederland, nach Deutschland aber 11,276,800 
gegeben batte. 

Die Algemeene Bank gibt eine Statistik über die Verteilung 
ihrer Darlehen auf die verscbiedenen Länder; danach entfielen 
Ig12 auf 
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Niederland. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 5 Darlehen für I 
Deutschland .............•.......... 22 Darlehen für 

66,9<>0 
1,4°4,000 
1,7°2,800 
1,815,800 

Frankreich .......................... 19 Darlehen für 
Oesterreich-Ungarn .................. 12 Darlehen für 
Belgien ............................. 6 Darlehen für 13,9<>0 

Total ............................... ,............ I 5,003,400 

Die letztbesprochenen vier Gesellschaften besassen 19II in 
Tausend Gulden 

Algem. Bank .................... . 
Algem. Mij (1910) ................ . 
InteFDat. Bank .................. . 
Nationale Bank ................. . 

Darlehen 

4,933 
1,9II 
1,048 
1,660 

und hatten 
Obligationen 
ausgegeben 

5,52 5 
1,90 4 
1,176 
1,835 

Nach dies en Beständen zu urteilen, scheint es sich urn einen 
Betrieb zu handeln, der unter den nötigen Vorsichtsrnassregeln 
und entsprechender Versicherung der Gefahren (was bei den Ge­
sellschaften geschieht I) wohl und mit Gewinn durchführbar ist. 
Auf welche Sicherheiten die Darlehen gewährt werden, geht aus 
nachstehender Aufstellung hervor, die dern Bericht der Nederl. 
Bankinstelling für I9I2 entnornrnen ist. Danach betrugen (in 
Tausend Gulden) 

') Ueber die Versicherungen führt der Bericht 1912 (5. 6) der Intemationalen Bank 
voor zakelijken Waarborg in Groningen folgendes an: 

41. Feuerversicherung. 
Die Unterpfändl'r, ftir die Feuersgefahr in Betracht kommt, sind versichert und 
im Fall eines Brandes wird dafür gesorgt, dass die Versicherungssumme im Inte­
resse der Bank verwandt wird. 

b. Lebensversicherung. 
Bel Unterpfändem, deren Weet vom Leben des KreditnehmeB abhängig ist, wird 
das daraus fliessende Risiko durch eine unanfechtbare Lebensversicherungspolice 
gesichert. 

e. Risikoversicherung. 
Besondere Versicherungen decken den event. Schaden aus Untreue oder schlechter 
Verwaltung Dritter, die die Pfänder im Besitz haben, und aus falschen Angaben 
des Kreditnehmers. 
Ausserdem hat die Bank auf Grond eines Vertrags mit einer Risikogesellsohaft 
das Recht, 75 % des SchadellIl aller unvorhergesehenen Risiken zu decken. Diese 
Versicherung bezieht sich auf 10 Darlehen der Abteilung A (grosse) und aller Dar­
lehen der Abt. B (kleine) Darlehen. 
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Zahl Art der Sicherheit 

137 unverteilte Hinterlassen­
schaften u Erbschaften .. 

90 Staatsschuldbucheintra-
gungen ................. . 

52 Effekten .............. . 
22 Immobilien ............ . 
17 hypothekare F orderungen . 

Die Darlehen betragen auf 

Wert des 
gesamten 

Besitztums 

638 
3.2II 

23.384 
647 

unverteilte Hinterlassenschaften und Erb-
schaften ............................. . 

Staatsschuldbucheintragungen ........... . 
Immobilien ............................ . 
Effekten .............................. . 
Hypothekare Forderungen ....•.•........ 

Betrag des 
Barwert Darlehens 

376 
1.420 

13.649 
545 

vom 
Barwert 

36•85% 
70 •08 

21.26 

4°.96 
58•26 

vom 
gesamten 
Besitztum 

23.0 5% 
41.32 

12.41 

18.11 
49.°7 

im Durchschnitt ...........•.......... 31.82% 19.14% 

Die Sicherheit der Darlehen dürfte im wesentlichen von der ju­
ristischen Genauigkeit abhängen, die bei Abfassung der Verträge 
angewandt worden ist. Da der Geschäftskreis der meistenBanken 
sich, wie wir sahen, über verschiedene Ländererstreckt, in denen 
die Rechtsgrundlagen sehr verschieden sind, wird die Wahl der 
entsprechenden ausländischen Rechtssachverständigen ganz he­
sonders vorsichtig erfolgen müssen. 

Im allgemeinen handelt es sich bei den Geschäften der Banken 
für belastete Werte urn grössere Summen. So beliefen sich von 
den Darlehen der Algemeenen Bank voor zakelijk onderpand ei­
nes auf t 400,000, eines auf t 300.000-400.000,6 auf t 200.000-

3°0.000, 4 auf t 150,000-200,000 und 8 auf t 100,000 bis 
150,000. Diese 18 Darlehen machten • /~ der Darlehenssumme aus. 
Die Kosten eines solchen Darlehens sind entsprechend dem Risiko 
der Bank ziemlich beträchtlich. Bei der Neder!. Bankinstelling 
betragen sie (nach den auf der Rückseite der Anträge abgedruck­
ten Bedingungen): 

Abschlussprovision von 3-4 % vom Bruttobetrage des Dar­
lehens, Vergütung für kleine Unkosten zo/oo, 

17 
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Zinsen 5-6 % und jährliche Risikoprämie 'j. %. - Die Ab­
schlussprovision dürfte zum grossen Teil dem Agenten zufallen,da 
eine andere Bank ausdrücklich erklärt, dass an den Agenten 
keine Vergütung zu zahlen ist (Alg. Bank. Beding unger S. 3). 

Einer der regelmässig in deutschen Zeitungen inserierenden 
Darlehensvermittler gab mir fur seine Bank folgende Bedingungen 
an, wobei er allerdiIigs nicht sagte, dass es sich urn eine holländi­
sche Bank handelte: 

"Meine Bank gewährt Iangfristige Darlehen auf sog. ge­
sperrte Erbschaften (Niessbrauch) fur die Dauer von 5, 
10, IS J abren, je nachdem. Die niedrigste Darlehenssumme 
ist 8000 M. Die Bedingungen sind kulant und reeIl, Zinsen 
jetzt ca. 61jr-7 % p.a .. Meine Vermittlerprovision beträgt 
5 % der Darlehenssumme, zahlbar bei Empfang des Dar­
Iehenskapitals. Wenn Sie z. B. M. 3°,000 Darlehen erhalten, 
so haben Sie mirdavon M. 1500 Provision zu zahlen. Kommt 
aber das Geschäft nicht zustande, so haben Sie nichts zu 
vergüten." 



KAPITEL V 

§ 22. Die n i ede r I ä n dis c h e V 0 I k s wir t s c h a ft 
u ndd i e K red i tor g a nis a t ion. 

Nachdem im Lauf der Darstellung verschiedentlich darauf hin­
gewiesen worden ist, dass bestimmte Bankarten dem Kreditbe­
dürfnis bestimmter Bevölkerungsgruppen ihre Entstehung ver­
danken, solI jetzt versucht werden, vom Standpunkt der Volks­
wirtschaft aus die Beziehungen zwischen den einzelnen wirt­
schaftlichen Gruppen und den verschiedenen Bankarten zu be­
trachten. 

Einmal solI festgestellt werden, auf welche Kreditquellen die 
einzelnen Gewerbegruppen sich stützen, und sodann sollen die 
Dienste des Bankwesens besprochen werden, die unabhängig 
vom Beruf und Betrieb des Einzelnen sind. 

Für die Industrie und den Handel Niederlands ist die karakte­
rische Betriebsgrösse, mit Ausnahme einiger Industriezweige, 
der Mittelbetrieb. Für ihn und den Grossbetrieb kommen bei der 
Befriedigung des Betriebskredites in erster Linie die Grossban­
ken und ihre Konzeme, sowie die grossen Bankiers, wie z. B. 
R. Mees & Zoonen in Rotterdam in Betracht. Zahlenmässige An­
gaben über die einzelnen Kredite, ihre Grösse und ihre Verteilung 
auf die verschiedenen Branchen können aus naheliegenden Grün­
den nicht gem acht werden. Zufällig Hessen sich bei einigen Ak­
tiengesellschaften die Bankschulden mit Angabe der Bank fest­
stellen. So schuldete die Werft "de Schelde" in Vlissingen am 31 
Dez. 1909 1235.000 an die Rotterdamsche Bank 1), die Ta­
bakhandelsvereeniging v. C. Enthoven & Co. 1910 148,083 und 
die Mij. Amsterdamsch Goederenvervoer 1910 151,630 an die 
Incassobank. Ausser den erwähnten Banken sind die grösseren 
Kreditvereine für diese Kreise der Geschäftswelt als Kreditquel­
len zu erwähnen. Bei ihnen lässt sich meistens die Durchschnitts­
grösse der bewilligt en Kredite errechnen. Sie belief sich bei der 

1) v. Nierops N .. v 1910 S. 569. 
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1902 
1907 
1908 
1909 
1910 
19I1 
1912 
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Credietver. 
Credietver. 

Geldersche 
Amsterdam 

d. Twent-
Credietver. 

sche B.V. 

f 9.540 
9.990 f 32 .400 

10.000 33.400 
10.070 34.200 
10.280 34.600 I 7.900 
10.470 37.000 8.400 
11,000 39,300 8,600 

Onderling 
Crediet 

Rotterdam 

f 9.0 40 

8.870 
10.350 
11,100 

Wie aus Tabelle 43 hervorgeht, werden diese Kredite aber nur 
teilweise benutzt. Besonders bei dem Kreditverein der Twent­
schen Bankvereeniging muss es sich urn teilweise sehr erhebliche 
Kredite handeln, da die wirklich benutzten Kredite sich durch­
schnittlich auf etwa I 20,000 belaufen. Der Durchschnittsbe­
trag der Kredite zeigt bei allen vier Gesellschaften im Lauf der 
Jahre eine Steigerung. Durch diesen allmählichen Uebergang zu 
grösseren Krediten werden die Kreditvereine ihrer ursprünglichen 
Aufgabe, dem kleineren Mittelstand zu dienen, immer mehr un­
treu. Dies zeigt sich noch deutlicher in den Angaben der Kredit­
vereeniging Amsterdam, auf S. I74 aus denen hervorgeht, dass 
der Durchschnittskredit an lndustrielle ca. I 32,000 beträgt. 
Schliesslich kommt auch die Notenbank als direkte Kreditquelle 
in Betracht. Zwar bestehen keine Angaben über die Art ihrer 
Kunden, aber sie sagt gelegentlich eines Rückblickes in ihrem 
Bericht I888/9 S. 3; 

"Mit einem Wort, unser lnstitut ist von einer lokalen Bank 
zu einer Bank des niederländischen Volkes geworden und sie 
wurde es nicht nur für die Angesehenen, sondem auch für 
den Mittelstand." 

Bei der Besprechung des Anlagekredits ist zu scheiden zwi­
schen Aktiengesellschaften und Privatfirmen. Die ersteren ver­
schaffen sich ihr Anlagekapital ausser durch Aktienemission, 
häufig durch Ausgabe von Obligationen. Tabelle 68, die durchaus 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit macht, giebt nach v. Nie­
TOps Naamlooze Vennootschappen eine Zusammenstellung des 
Obligationenumlaufs der niederländischen Aktiengesellschaften 
im Jahr I909/IO, soweit es sich urn Gesellschaften handelt, die 
keine Bankgeschäfte betreiben. Die Tabelle zeigt zunächst den 
grossen Anteil der Eisenbahn- und Kleinbahngesellschaften, 
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der sich daraus erklärt, dass die niederländischen Eisenbahnen nur 
zum Teil vom Staat erbaut sind, der sie an zwei grosse Ei..c;en­
bahnbetriebsgesellschaften verpachtet hat. lm übrigen weisen 
die verschiedenen Gruppen sehr von eimnder abweichende Ver­
zinsungen und Darlehensgrössen auf. Abgesehen von den Eisen­
bahngesellschaften zahlen die übrigen Gesellschaften ungefähr 
41/1 % an Zinsen, einige besonders risikofreie oder gutfundierte 
Gruppen, wie Wasserleitungs-, Lagerhaus- und grosse Schiffahrts­
gesellschaften kommen mit 4 % aus. Hinsichtlich der Bergwerke 
mag bemerkt sein, dass die besonders hohe Verzinsung der Obli­
gationen sich daraus erklärt, dass es sich urn exotische Bergwerke 
handelt 1). 

Soweit der Anlagekapitalbedarf der erwähnten Gesellschaften 
nicht durch die Obligationenausgabe gedeckt wird, sind sie, wie 
auch die anderen Privatunternehmen auf die Hypothekenbanken 
und privaten Hypothekengeber angewiesen, von denen die Hy­
pothekenbanken Betriebsgebäude als Unterpfand nicht sehr 
schätzen, da bei einer event. Uebernahme die Verwendung 
Schwierigkeiten machen kann. Wie mir wiederholt von Fachleu­
ten versichert wurde, ist es für kleinere Unternehmen gegen­
wärtig beinahe unmöglich, sich Anlagekredit zu verschaffen. 
Dies scheint mit eine der Ursachen zu sein, dass in den letzten 
Jahren die Umwandlung van Privatunternehmen in Aktienge­
sellschaften so ausserordentlich häufig war, wie wiederholt ge­
zeigt wurde. Die kleineren Unternehmen sind daher vielfach 

1) Wenn wir die Obligationen der verschiedenen Bankgesellschaften zu oblger Summe 
hinzuzählen, dann ergiebt sich eIn Obligationenumlauf von ca. I 1,200,000,000, desseD 
Verzinsung sich wie folgt gliedert (s. auch Frankfurter Zeitung vom 31.8.13) 

Verteilung naeh dem Zlnsfuss: 
21/. % 1 12,966,000 - 1,2 % 
3 % 52.584,000 = 4,8 % 
3'/, % 195,504,000 ~ 17,5 % 
4 % 560,628,000 = 50,0 % 
4'/. % 4,727,000 = 0,4 % 
4'/. % 182,615,000 = 16,3 % 
43/. % 6,000 = 0,0 % 
5 % 99,953,000 = 8,9 % 
5'/. % 170,000 = 0,0 % 
6 % 5,961,000 = 0,6 % 
7 % 2,910,000 = 0,3 % 

I,II8,o2I,ooo - 100,- % 
ohne Angabe 
der Verzins. 66,393,000 

Total /1,184,414,000.- durchsehnittliehe Verzinsung. 4.036 % 
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darauf angewiesen, sich ihren Anlagekredit durch die Aufnah­
me meist teurer kurzfristiger Kredite zu verschaffen und diese 
Kredite dann jahrelang zu prolongieren. Ihren Betriebskredit 
finden diese Untemehmen ausser bei den kleineren allgemeinen 
Banken und Kreditvereinen neuerdings auch bei den Mittel­
standsbanken und schliesslich bei den Vorschussbanken 1). Zu 
der eIWähnten Kategorie gehören im wesentlichen die Ladenbe­
sitzer und die Handwerker, die in Deutschland ihren Kredit 
durch die Genossenschaften decken. Vorläufig erfüllen die Ge­
nossenschaftsbanken (Mittelstandsbanken) in Niederland diese 
Aufgabe erst in geringem Masse, da ihnen noch die dazu nötigen 
Mittel fehlen und da ihre Organisation noch nicht ausgebaut ist. 
Immerhin besitzen I4 Mittelstandsbanken bereits eine Zentral­
kasse, die ihren Geldverkehr zu regeln bestimmt ist. Wie sich die 
Organisation weiter gestalten wird, ob nach Art der landwirt­
schaftlichen Genossenschaftsorganisation mehrere Zentralkassen 
entstehen werden oder ob die einzelnen Zentralkassen auf ande­
rem Wege, etwa über eine Grossbank, Anschluss an den allge­
meinen Geldmarkt finden werden, steht noch dahin. 

Die niederländische Landwirtschaft kennt im allgemeinen 
nur Mittel- und Kleinbetriebe. Ausserdem ist für alle Betriebe 
der Umstand von Bedeutung, dass ein erheblicher Teil der Be­
triebe von Pächtem bewirtschaftet wird. Für diese kommt der 
Anlagekredit fast nicht in Frage. In den Gegenden überwiegender 
Eigenbewirtschaftung, wie Groningen, wird das Anlagekredit­
bedürfnis zum grossen Teil durch die lokalen Sparkassen oder 
durck Privatleute (vielfach durch Vermittlung des Notars) ge­
deckt, da die Hypothekenbanken im allgemeinen zu teuer sind. 
Beim Betriebskredit ist zwischen den Mittel- und den Kleinbe­
trieben zu trennen. Die ersteren bedienen sich vielfach der Kre­
ditvereine, wie aus den Mitteilungen von zwei der grössten Kre­
ditvereine hervorgeht. Da der Durchschnittskredit der Cr ediet­
vereeniging Amsterdam für Landwirte etwa t 4000 beträgt, 
kommen diese Institute nur für die grösseren Betriebe in Be­
tracht. Sie haben allerdings deshalb auch vorläufig noch nicht 
unter der Konkurrenz der Boerenleenbanken zu leiden, da die 

') Die Vorschussbanken dienen vielfach dem Anlage· uná dem Betriebskredit, da sie 
ausser den langfristigen (10 jährigen) Darlehen häufig auch kurzfristige Darlehen ge­
währen. 
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rneisten von diesen noch nicht kapitalkräftig genug sind, urn die 
notwendigen grossen Kredite zu gewähren. Unter den Kreditver­
einen befindet sich ein Institut, das speziell für Landwirte he­
stimmt ist, die Landbouwbank in Utrecht, die aber trotz ihrer 
erheblichen Vertreterorganisation noch keine Bedeutung er­
langt hat. Ausser den Kreditvereinen kommen die allgemeinen 
Banken für diese Schichten der landwirtschaftlichen Bevölkerung 
in Anmerkung. Einzelne Gesellschaften haben sich den landwirt­
schaftlichen Betriebskredit zum Spezialbetrieb erkoren, ohne 
allerdings andere Benlfe von ihrer Kundschaft auszuschliessen. 
Einige der wichtigeren seien hier zusammengestellt. 

Die gewä.hrten Kredite betrugen (in Tausend Gulden) bei 
19<>9 1910 

Noordhollandsch Landbouwcrediet Alkmaar .......... 5.2<)6 5.948 
Geldersche Landbouwbank Tiel.. . . . . .. . . ... . . . . . . . . . 1.378 1.731 
Handels en Landbouwbank Gorinchem. . . . . . . . . . . . . . . 851 914 
Béemster Bank Middenbeemster ....................• 229 256 
Algem. Bankvereeniging den Haag .................. 201 207 

Für die übrigen Landwirte sind die Boerenleenbanken die 
Hauptkreditquelle. Wie im entsprechenden Kapitel gezeigt wur­
de, haben diese Genossenschaften sich in noch nicht 20 jahren 
über das ganze Land ausgedehnt und erhebliche Kredite gewährt. 
Die Organisation der Kreditgenossenschaften, neben der ein eben­
faUs sehr schneller Ausbau der übrigen landwirtschaftlichen Ge­
nossenschaftsarten herging, ist ein glänzendes Zeichen für die 
Anwendbarkeit der Selbsthilfe auch irn niederländischen Mittel­
stand 1). Wie erwähnt, haben diese Vorgänge ihre Wirkung auf 
den übrigen niederländischen Mittelstand auch nicht verfehlt, 
denn der gewerbliche und kaufmännische Mittelstand ist augen­
blicklich damit beschäftigt die Selbsthilfe auf dem Gebiet des 
Kreditwesens ebenfalls anzuwenden. Die Boerenleenbanken ha­
ben im wesentlichen den Händler und den Notar abgelöst, die 
beide früher für die Gewährung von Betriebskredit auf dem Lan­
de von grosser Bedeutung waren. 

Für das in Niederland besonders ausgedehnte Effektengeschäft 
1) Die Beteiligung des nieder1ándischen Staates erstreckte sich bis jezt lediglich da· 

rauf, den einzelnen GenOiSeoschaftell Beihilfell zu den Grilndllllgskosten zu gewähreu. 
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ist die Tätigkeit der niederländischen Bankwelt zum überwiegen­
den Teile von grosser Bedeutung. Dies ist im Lauf der Arbeit 
wiederholt dargestellt worden, sodass ei ne Wiederholung über­
flüssig ist. Durch die Börse, wenn man das Effektengeschäft in 
seinem Brennpunkt erfassen will, empfängt das niederländische 
Bankwesen seine besondere N ote, daher sagt v. Tienhoven sehr 
bezeichnend, dass "auch in Niederland drei Faktoren das Bank­
wesen beherrschen: Börse, Handel, Industrie" 1). Während aber 
in den umliegenden Ländern die Reihenfolge: Industrie, Handel, 
Börse sei, liege es in Niederland umgekehrt. 

Die allgemeinen Banken stehen gewöhnlich in ziemlich nahen 
Beziehungen zur Börse, sei es durch ihr Effektenkommissionsge­
schäft, sei es durch ihre Emissionen OOer als Geldgeber bezw. 
-nehmer. Auch die anderen Banken, denen teilweise das Effekten­
geschäft verboten ist, haben doch auch insofern Fühlung mit 
der Börse, als sie einen Teil ihrer Kassenbestände in Prolongatio­
nen anzulegen pflegen, auf welche Frage später noch einzugehen 
sein wird. Hier genüge nochmals festzustellen, was sich im Lauf 
der Arbeit immer wieder gezeigt hat, dass die Verbindung mit 
der Börse für die meisten niederländischen Banken etwas Selbst­
verständliches ist. Selbst die Nederlandsche Bank hat sich dem 
nicht ganz entziehen können, denn, wenn sie auch Wechsel als 
Deckung für ihre Noten vorzieht, so musste sie doch, aus Mangel 
an geeignetem Wechselmaterial, einen grossen Teil der Noten­
deckung in Lombards anlegen. Wenngleich sie auch dafür sorgt, 
dass die Lombarddarlehen nur gegen sog. Anlagewerte gewährt 
werden, so kann sie doch nicht verhindern, dass mit den so erlang­
ten Mitteln Spekulationen durchgeführt werden. Besonders die 
letzten Jahre zeigen (s. Tabelle 27) einen ganz besonders hohen 
Lombardbestand bei der Nederlandschen Bank t). 

Zum Schluss seien noch die öffentlichen Körperschaften be­
trachtet. Der Staat kann für seine kurzfristigen Kredite sich ver­
schiedener Wege bedienen. Gegenwärtig ist der billigste und da­
her auch am häuftigsten benutzte die Inanspruchnahme des un­
verzinslichen Kredites von I IS Mill. bei der Nederlandsche 

1) Eeuw S. 832. 
t) Die Nedm'l. Bank behandelt die Frage des Zusammenhanges zwischen ihre'l Effek· 

tenbeleihungen und der F'drderung der Spekulation selbst verschiedentUch in ihren Ge­
schäftsberichten; Sa z. B. J86./:5. J909/lo. Slehe hierüber den Allfsatze in .. Nieuwe Pi­
nanzier en Kapitalist" v. :z:z. Del. Jgu. 
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Bank. Ausserdem aber kann der Staat gegen Diskontierung von 
Schatzwechseln ent weder bei der Nederlandsche Bank oder am 
offenen Markte weitere Mittel aufnehmen und schliesslich steht 
ihm die Postparkasse zur Verfügung (s. Seite 140). Seinen lang­
fristigen Kredit dagegen deckt der Staat durch die Ausgabe 
von Anleihen. In ähnlicher Weise geschieht auch seitens der 
Kommunen und Kreise die Befriedigung des Kreditbedarfes. 
Nur kommen bei diesen einige Gelegenheiten hinzu. Ausser der 
Postsparkasse lmd den allgemeinen Banken und Bankiers dient 
den Gemeinden als Quelle für kUTZ- und langfristigen Kredit auch 
die Mij. v. Gemeentecrediet, wobei allerdings darauf hingewiesen 
sei, dass dies Institut jetzt hauptsächlich für kleinere Gemeinden 
in Betracht kommt, da die grösseren entweder mit der Postspar­
kasse arbeiten oder Anleihen ausgeben. Einige Gemeinden neh­
men ausserdem bei der Nederlandsche Bank oder bei anderen 
Banken zeitweilig kurzfristige Vorschüsse auf. 

Einige Gruppen der niederländischen Banken kommen für die 
Befriedigung des Kreditbedarfs der niederländischen VolkswiTt­
schaft nicht oder nUT in geringem Masse in Betracht, dies sind 
einmal die Auslandbypothekenbanken, die ihre Kapitalien grund­
sätzlich im Ausland anlegen, sodann die Kolonial- und die Aus­
landbanken, deren Arbeitsfeld ebenfalls ausserhalb Niederlands 
liegt und die im allgemeinen nUT solche Geschäfte in Niederland 
erledigen, die man als Hilfsfunktionen für ihren Betrieb bezeich­
nen könnte. (Hierbei sind allerdings einige wichtige Ausnabmen 
zu machen z. B. Nederlandsche Handel Mij). Die Schiffshypothe­
kenbanken und die Banken für belastete WeTte beschränken sich 
ebenfalls nicht auf Niederland. Einige von den letzteren haben 
sogar ihr Hauptgeschäft im Ausland und verschaffen sich in Nie­
derland eigentlich nur Betriebsmittel durch Aktien- und Obliga­
tionenausgabe. 

Die starke Kapitalausfuhr besonders in den letzten Jahren ist 
im Zusammenhang mit dem Effektengeschäft nicht ohne Ein­
fluss auf einige Gebiete des inländischen Kreditmarktes gebHeben, 
wie wir bei Besprechung des Hypothekarkredites gesehen haben. 
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§ 23. E i n i g e Pro bie m ede s g e gen w ä r tig e n 
n i ede r I ä n dis c hen Ban k w e sen s. 

Hier sollen noch kurz einige der wichtigeren Probleme des ge­
genwärtigen niederländischen Bankwesens betrachtet werden, 
die teiIweise schon im Lauf der Darstellung gestreift wurden. 

a. Die N otenbankfrage. 
Da die Frage der Bedeutung der Nederlandsche Bank für 

die gesamte niederländische Kreditorganisation bereits ausführ­
lich behandelt wurde, genügt es, das Problem hier nur nochmals 
zu präzisieren. Die Nederlandsche Bank besitzt zweifellos heute 
nicht mehr den Einfluss wie vor einer Reihe von J ahren. Dies ge­
stehen die niederländischen Schriftsteller auch zu 1). Ueber die 
Mittel jedoch, diesen Rückgang aufzuhalten, herrscht keine Ei­
nigkeit. Boissevain will u. A. eventuell die Diskontierung zum 
Privatsatz, ähnlich wie früher bei der Reichsbank, eingeführt 
wissen. I) Bos steht auf dem Standpunkt, dass die Interessen der All­
gemeinheit besser gewahrt bleiben bei einer Staatsbank I). Einen 
anderen Weg sucht die Bankleitung selbst, indem sie versucht, 
die Notenbank gleichzeitig zu einer Girobank zu machen. Gegen 
diese Ausdehnung des Geschäftsbetriebes wendet sich Boisse­
vain mit dem Einwande, dass die Bankfreiheit, die man bereits 
zu Gunsten der Notenausgabe hätte einschränken müssen, nicht 
durch eine weitere Ausbreitung der Funktionen der Notenbank 
noch mehr durchbrochen werden dürfe.') Seine Motivierung dies er 
Forderung 'ist durchaus unhistorisch. Sie berucksichtigt nicht, 
dass mit einer Aenderung der Zeitumstände auch die anzuwen­
denden Mittel sich ändem und dass "Freiheit" auf dem Gebiet 
von Handel und Kreditwesen durchaus nichts Absolutes ist. Aus­
serdem kommt hinzu, dass Boissevain, als ehemaliger Bankier, 
die Frage vielleicht ein wenig zu sehr vom Standpunkt der in einer 
gewissen Stellung gegen die Notenbank befindlichen anderen 
Banken betrachtet und eine "unehrliche Konkurrenz" gegen die 
anderen Banken darin sieht, wenn die Notenbank etwa provi­
sionsfreie Kontokorrentkonten eröffnete. Es kommt hier noch der 

,) D. Bos. Prae-adviez. S. 298. BOWevain Prae-Adv. S. :OUS. Eeuw. S. 812. 
I) Prae-Adviez S. 214/5. 
a) Prae-Adviez S. 298 f. 
,) Prae-Adviez S. 210 ft. 
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alte Standpunkt des Manchesterliberalen zum Ausdruck, der in 
der privilegierten Notenbank, trotz aller Einsicht in ihre Vorteile 
für die Volkswirtschaft, "eigentlich" doch einen Eingriff in die 
göttliche Freiheit des Einzelnen sieht 1). Bis jetzt ist ein Erfolg 
der Arbeiten der Notenbank in der Richtung der Ausdehnung 
des Giro- und Abrechnungverkehrs noch nicht zu konstatieren. 
Es bleibt abzuwarten, ob es sich bei den bisher untemommenen 
Versuchen urn Versuche mit untauglichen Mitteln gehandelt hat 
oder ob tatsächlich 50 starke Hemmungen im Wesen des Nieder­
länders vorhanden sind, dass die Einrichtung sich nicht durch­
führen lässt, oder ob schliesslich die niederländische "Bedacht­
samkeit" I) erst überwunden werden muss, die S. Vissering be­
reits meinte, als er 1863 sagte, dass "der Amsterdamsche Kauf­
mann im Grossen und Ganzen nicht sehr erbaut ist von Neuerun­
gen, die seine alten Gewohnheiten zu zerstören drohen" I). Viel­
leicht geht es mit dem Giroverkehr ähnlich wie mit der Neder­
landsche Bank, die auch zunächst mit Misstrauen begrüsst und 
wenig benutzt, schliesslich doch ihren Platz errungen hat. Dies 
würde einem von Blink ,} angeführten Charakterzug der Friesen 
entsprechen: "Er gibt sich nicht sofort und öffnet dem Frem­
den nicht schnel1 seine Freundschaft, doch ist er gewonnen, dann 
bleibt er, was er ist." 

b. Die Mittelstandsbanken. 
Ueber die Mittelstandsbanken wurde schon gesprochen. Bei 

ihnen handelt es sich nicht mehr darum, ob sie auch in Nieder­
land einführbar sind, diese Frage scheint entschieden zu sein, 
sondem in erster Linie urn Fragen der Organisation: ihre Ein­
gliederung in das gesamte Kreditsystem, die Verbindung der ein­
zelnen Banken mit einander und die Beziehungen zum allgemei­
nen Geldmarkt. Bisher liegen Vers uche und Bestrebungen nach 
verschiedenen Richtungen vor. Einige Mittelstandsbanken haben 
in Groningen eine Zentralkasse errichtet. Die Bank des Amster­
damer Ladenbesitzervereins steht in Beziehung zu einer Gross-

I) Bei den Ausführungen von Boissevain und Bos ist zu berucksichtigen, dass ihre 
Vorschläge sich in einer politischen, also nicht rein wissenschaftlichen Abhandlung 
befinden. 

I) Blink Eeuw. S. 71.. 
I) De Nederlandsche Bank gedurende haar 50-jarig bestaan, in de Gids I863 II S. 

196 ft. 
') Eeuw. S. 71.. 
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bank (der Inca'>Sobank). Andere Pläne versuchen die Neder­
landsche Bank und die Postsparkasse den Zwecken der Mittel­
standsbanken dienstbar zu machen. Es erscheint zweifelhaft, ob 
diese Vielheit von Mitteln der ganzen Strömung nicht einen Teil 
ihrer Stosskraft rauben wird. Die Erfahrungen, die in Deutsch­
land mit dem gewerblichen Genossenschaftswesen gemacht wur­
den 1), können den Leitem des niederländischen gewerblichen 
Genossenschaftswesens in vielen Fällen als ein Leitfaden dienen, 
sowohl in Bezug darauf, .. wie man es machen 5011, als auch wie 
man es nicht machen 5011." 

c. Die Hypothekenbankjrage. 
Die Frage, wie der Stockung des Pfandbriefabsatzes bei den In­

landhypothekenbanken abzuhelfen sei, hat in der Presse eine 
ganze Anzahl von Federn in Bewegung gesetzt, da diese Frage 
viel weniger .. akademisch" ist, als etwa die Notenhankfrage. 
Eine genaue Untersuchung ist allerdings noch nicht angestellt 
worden, sodass hier auch nur die Frage gestellt, aber nicht beant­
wort et werden kann. Die Auslandhypothekenbanken pfIegten be­
reits seit ihrer GTÜndung die von ihnen emittierten Pfandbriefe 
mit einem etwa 1/. % höheren Zinsfuss als die Inlandhypotheken­
banken auszustatten, was auch durchaus dem grösseren Risiko 
dieser Papiere entspricht. In den letzten Jahren nun (die Schuld 
darf dabei nicht lediglich auf die ZusammenbTÜche der J ahre 
1905/06 geschoben werden) stockt der Pfandbriefabsatz be­
trächtlich, besonders wenn man frühere Jahre zum Vergleich her­
anzieht. In dieser Verlegenheit halfen sich die Auslandhypothe­
kenbanken, bei denen eine grosse Marge zwischen empfangenen 
und bezahlten Zinsen dies zulässt, durch den Uebergang zu einer 
höheren Zinsklasse (von 4-41/. % gingen sie auf 41/. bis 5 %). Die 
Inlandhypothekenbanken konnten ihnen dabei nicht oder doch 
nicht ohne weiteres folgen, denn ihre Zinsmarge beträgt nur 
ca. 1/. %. Da die Spannung zwischen der Pfandbriefverzinsung 
der Inland- und Auslandhypothekenbanken auf die Weise noch 
grösser wurde, verschlechterte sich die Lage des Marktes für in­
ländische Pfandbriefe noch mehr. So gingen endlich einige In­
landhypothekenbanken ebenfalls zur Erhöhung der Pfandbrief-

') Sie finden sich jetzt im wesentlichen im Buche von H. SchOOitz über den kleinge­
werblichen Kredit in Deutschland (Karlsruhe 1912) niedergelegt. 



DIE GROSSBANKENFRAGE. 

zinssätze und zu anderen Mitteln der Absatzförderung über, wie 
sie besprochen wurden (s. S. 213). 

Nun müsste untersucht werden, ob es sich bei der Erhöhung 
des Pfandbriefzinssatzes urn eine vorubergehende Erscheinung 
handelt, die sich aus der Lage dieses Spezialmarktes erklärt, oder 
ob der Zinssatz im allgemeinen gestiegen ist und dadurch mit al­
len anderen festverzinslichen Papieren auch der Kurs der Hy­
pothekenpfandbriefe gesunken ist. Diese Untersuchung wird da­
durch erschwert, dass die Jahre seit 1907 aus den verschiedensten 
Ursachen einen sehr unruhigen wirtschaftlichen Charakter tragen 
Da ähnliche Erscheinungen wie in Niederland sich auch in den 
anderen Ländem gezeigt haben (Sinken des Kurses der Staats­
anleihen 1», ist ein hoher Grad ·von Wahrscheinlichkeit vorhan­
den, dass es sich hier urn eine allgemeine Entwicklung handelt, 
die sich auf alle europäischen Geldmärkte mehr oder minder stark 
erstreckt. 

d. Die Grossbankenlrage. 
'Ein Problem bleibt nun noch zu untersuchen, nämlich die Fra­

ge der Bankenkonzentration. Zwar bestehen, wie wir sahen, 
einige Institute, die wir als Grossbanken bezeichnen können, da 
sie sowohl hinsichtlich ihres Kapitals als auch ihres Einflusses auf 
andere Banken und auf den Geldmarkt aus der Menge der übrigen 
Banken hervorragen; sie betreiben zwar grundsätzIich alle Ge­
schäfte, haben unter ihnen jedoch meist eines, das ihnen ihre be­
sondere Charakteristik verleiht I). Auffallend ist bei ihnen allen, 
.dass die fremden Gelder eine im Vergleich mit ausländischen Ban­
ken viel geringere Ausdehnung erfahren haben. Dies ist auch wohl 
der Kardinalpunkt, warum diese Grossbanken eine so verhält­
nismässig geringe Bedeutung auf dem intemationalen Geldmarkt 
besitzen. lhnen fehlt die Verfügung Über grosse Kapitalmassen, 
die in anderen Ländem bei den Grossbanken aufgehäuft sind (s. 
England, Frankreich Deutschland, aber andererseits auch Schwe-

') Nach den Jaarcijfers (19II S. 282) sind die 2'/. % Certifikate der Neder!. Werke­
lijke Schuld von 1902 ab stark im Kurse gesunken. 
Sje standen .....................• 1902 1904 1907 1909 1910 1912 
höchstens ........................ 85'/, 80'/. 78 80 77'/. 701/ .. 
niedrigstens .....................• 80'/. 771/8 72'/. 75'/. 72'/. 65'/. 

2) Die Amsterdamsche Bank könnte man cum granu salis als Diamantbank bezeichnen, 
die Rotterdamsche als Handelsbank etc. 
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den und Schweiz). Vergleichen wir zur Illustration die beiden 
grössten Schweizer Banken mit den grössten niederländischen 
Banken, so ergiebt sich folgendes: Im Jahr 19II besassen 

(in Millionen Gulden) 
Kapital Reserven Deposi- Bilanz-

(I fr. = 48 cts. gerechnet). ten summe 
Schweiz. Bankverein .... 36•0 Il.7 88.1 257.8 
Schweiz. Kreditanstalt .... 31•2 9.6 74. 1 210.7 

67.2 21.3 162.2 468.5 

Neder!. Handel Mij ...... 45 7.1 39.7 154.6 
Twentsche Bankver. ..... 15.7 5.6 24.4 Il2.9 
Rotterdamsche Bankver ... 14 3.3 6.7 63.6 
Amsterdamsche Bank ... 10 5. 1 12.8 62.6 
Labouchere Oyens & Co. 6 0.6 ? 28.5 
In~bank ............. 8 1.2 5.4 21.5 

98.7 22.9 89.0 453.7 

Diese "Depositenarmut" der niederländischen Banken 1) ist 
eine so merkwürdige Erscheinung, dass es sich wohl verlohnt. ihr 
etwas mehr nachzugehen. In dem seit Jahrhunderten so reichen 
Niederland mÜ5sten stets grosse Beträge mobilen KapitaIes vor­
handen sein, die bei den Banken untergebracht sind, so möchte 
man annehmen, ehe man sich mit dem niederländischen Bankwe­
sen näher beschäftigt hat. Wie gezeigt, ist dies aber durchaus 
nicht der FaIl. Da der Reichtum Niederlands jedoch notorisch ist, 
ein Irrtum in dieser Richtung also nicht vorliegen kann, muss das 
flüssige KapitaI in Niederland einen anderen Weg nehmen als zu 
den Banken. - Was das VeTnWgen der Privatpersonen in Nieder­
land betrifft. so hat G. M. Boissevain es für die Zeit von 1888 bis 
1890 zu errechnen versucht I). Seine Berechnungen stützen sich 
auf die Zahlen der Nachlassteuerstatistik. Das Resultat der Be­
rechnung ist auf Seite 271 abgedruckt. 

Da hiernach das niederländische Volksvermögen zu ca. einen 
Viertel aus ausländischenEffekten besteht,müssendurch Verkäufe 

') Wobei - wie im folgenden ilberhaupt - das Wort "Depositen" durchaus nicht in 
dem vielfach sehr~gen Sinne gefasst werden soli. Unter Depositen werden die von den 
Banken selbst so bezeichneten Gelder yerstanden. 

') De EconOlnlst 1891 S. 6-4) H. Zur Frage des Vermögens der Privatpersonen 
vergleicbe auch: W. A. Bonger, Vermogen en inkomen in Nederland In "de nieuwe 
Tijd", Jg. 20. S. 226 ft. u 369 ft. 
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DAS VERMOGEN DER PRIVAT-PERSONEN (IN MILLIONEN GULDEN) 

nach Boissevain (de Economist 1891 S. 654). 
Immobilien ..........•...................... 
Zinstragende Forderungen .........•..........• 
In1ändische Staatsanleihen ....• 563.0 = 4.73 % 

4.160•0 = 34.96 % 
1.862.4 = 15.65 % 

Inl. Provinzial- und Kommunalan-
leihen .................... .. 

Inl. andere Effekten ......... . 
160.0 = 1.34 % 
709.5 = 5.96 % 

1.-432.5 = 12.°3 % 
Ausländische Effekten ......... . . . •. . . . . . . . . . 2.770.2 = 23.27 % 
andere Mobilien. . . . . . . . . . • . . . • . . . • . . . . . . . . . . . 1.676.2 ... 14.09 % 

Totaler Aktivbestand ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . II,902,O = 100 % 
abzüglich Passiva............................. 1,202,0 

bleibt Reinvermögen ..................•....•. 10,700,0 

und Zins- sowie Dividendeneingänge periodisch grosse Beträge frei­
kommen, die bis zur Wiederanlegung irgendwo untergebracht 
werden. Diese zeitweise Alliage flüssiger Mittel, sei es nun der aus 
dem Effektengeschäft freigekommenen Gelder oder der Betriebs­
reserven von Handel, Industrie und Landwirtschaft, findet in 
Niederland überwiegend durch die Anlage in Prolongationen 
statt. Dadurch entgehen diese Summen den Banken zum grossen 
Teil, indem sie durch Vennittlung der Effektenkommissionäre 
bezw. der Banken ihren Weg zur Börse finden. Soweit die Banken 
diese Alliage besorgen 1), sind sie in der Verfügung über dieSum­
men nicht frei und verdienen an ihnen nur eine Provision. Eine 
wie verbreitete Gewohnheit I) die An1age in Prolongationen ist, 
zeigt folgende Zusammenstellung, die nach v. Nierops Naam­
looze Vennootsch~ppen gemacht wurde. Danach hatten in Pro­
longationen angelegt (in Tausend Gulden): 

') Dass dies gescbieht. geht aus den in den meisten Bankbilanzen wiederkebrenden 
An"aben: "fUr Dritte in Prolongationen angelegt" hervor. 

Für Dritte in Prolongationen angelegt in Tausend Gulden: 

Twentsche Bankvereeniging •........................••.•.•• 
Labouchere Oyens & Co. • •.••••••••••••.••••.•••.•••••.••• 
Amsterdamsche Bank .................................... .. 
Rotterdamsche Bankvereeniging .•.............•........••.. 
Incassobank •.....•............••...•....•..••.........••• 

2) Vgl. auch de Economist 1907 S. 508. 

1910 

7.971 
6,643 
8,897 
1,909 
4,159 

1912 
9.043 

10,305 
7,134 
3.838 
4,691 

29,579 35,011 
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1909 1910 
Gesell- Betrag Gesell- Betrag 

schaften schaften 
Hypothekenbanken ...... 23 4.588 26 5.008 
Kolonialbanken .......... 6 24.256 6 21. 104 
Kolonialgesellsch. ....... 49 6.916 55 17.039 
Eisenbahngesellsch. . ..... 8 5.536 8 8.550 
Schiffahrtsgesellsch. 8 3.357 5 2.856 
Versicherungsgesell. ..... 28 4.001 30 5.506 
Industriegesellschaft .... 6 770 7 1.733 
80nstige Gesellsch. ...... 13 1.796 16 5.153 

141 51.420 153 66.949 

Hierbei ist zu bemerken, dass eine Anzahl der grössten Gesell­
schaften nicht in den Zusammenstellungen enthalten ist, da sie 
die Prolongationen in der Bilanz mit anderen Posten zusammen 
ausweisen (Kasse, Bank-Guthaben etc.). Am Prolongations­
markt spielt ausserdem die Postsparkasse eine grosse Rolle, d.a sie 
stets erhebliche Beträge in Prolongationen angelegt hat, die ihr 
als Kassenreserve dienen. Ende I9O<) betrugen die Gelder, die von 
der Postsparkasse am Prolongationsmarkt angelegt waren 
f 20,<)98,000; I9IO, f I4,672,OOO und I9II f 20,003,000 1). In den 
oben erwähnten Beträgen sind ausserdem noch nicht die Summen 
enthalten, die von den Banken als Kassenreserve in Prolongation 
oder on call angelegt sind. Diese Beträge lassen sich jedoch nicht 
feststellen, da sie meist mit dem an die Kundschaft gegebenen 
Prolongationen zusammengefasst werden I). Wegen des Prolon­
gationssatzes, der, wie nach dem Vorhergesagten nicht verwun­
derlich ist, von viel grösserer Bedeutung als der Privatdiskonto­
satz ist, sei auf Tabelle 23 verwiesen. Bei den Zahlen ist zu be­
rücksichtigen, dass zu dem Zinssatz für den bTehmer st ets noch 
eine Provision von I °/00 bezw. a/, °/00 fürdenMonathinzukommt. 
Daher stellt der Satz sich für ihn urn ca. I % höher irn ] ahr. 

Da das niederländische Volk seiner ]ahrhunderte alten Tradi­
tion der Effektenspekulation auch gegenwärtig noch treu geblie­
ben ist, sind nicht nur den Banken erhebliche Beträge nicht zu­

l) Da die PostspaIkasse nur bestimmte Wertpapiere als Unterpfand nimmt, und 
verschiedene andere Bedingungen steUt, erfreut sie sich am Prolongationsmarkte keiner 
sehr grossen Beliebtheit. 

2) Aus den Berichten der Amsterdamschen Bank geht bervor, dass sie am 31. Dez. 
1905 / 980.000, 1908 f 1,415.000. 1909/860,000 und 19II /495.000 on caU au der Am­
sterdamer Börse begeben batte. 
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geflossen, sondem auch die Sparkassen weisen eine im Vergleich 
mit anderen Ländem geringe Höhe der Sparkassengelder auf 
(s. Tabelle 47) 1). 

Alle diese Beträge kommen für die Banken als Depositen nicht 
in Betracht, daher erklärt sich zum Teil die geringe Höhe der 
fremden Gelder, zum anderen Teil ist sie wohl darauf zurückzu­
führen, dass die Privatbankiers noch eine sehr bedeutende Rolle 
spielen und dass diesen erhebliche Beträge anvertraut werden, da 
noch vielfach eine gewisse Scheu vor der mit den Aktiengesell­
schaften verbundenen Publ~zität herrscht (obwohl diese, wie wir 
sahen, vielfach recht bescheiden ist). Die noch vorhandenen De­
positen müssen die Banken ausserdem mit den indischen Banken 
teilen, die teilweise ziemlich erhebliche Beträge herangezogen ha­
ben. Bei der Nederlandsche Handel Mij kann man zweüeln, ob 
man sie den Kolonialbanken zuzuzählen hat, dagegen nicht bei 
der Nederl. Indischen Escompto Mij und der Nederlandsch-Indi­
schen Handelsbank. Bemerkenswert ist, dass die Depositen der 
indischen Banken überwiegend langfristig sind (s. S. I99 ft.). Die 
typische Frist ist I jahr. Die Depositen der indischen Banken be­
trugen (in Tausend Gulden): 

1908 1911 1912 
Nederlandsche Handel Mij .•.•.•••••• 34,205 39.682 37.025 
Nederl. Ind. Handelsbank ......... . 2,312 3.804 3.990 
Nederl. Ind. Escompto Mij ••..•••.. 7.205 ') 13.639') 16,768 ') 

Für 59 niederländische Bankaktiengesellschaften Hessen sich 
aus v. Nierops Naamlooze Vennootschappen die Bilanzen aus­
zichen, die im folgenden zusammengefasst sind '). Diese Banken 
besa'>Sen (in Mill. Gulden): 

1909 1910 Zunahme 
in % 

eingezahltes Kapital ............... 71.44 74.04 3.64 
Reserven ........................................ 15.14 15.87 4. 16 
Depositen ........................................ 60.70 68.64 13.08 
fremde Gelder überhaupt ................. 187.00 199.00 6.42 
Bilanzsumme ................................... 341•10 361 .3° 5.92 

') Nach der im Wörterbucb der Volkswirtscbaft Bd. 2 S. 904 3. Aufl. 191 I abgedruck­
ten TabelIe waren die Sparkassengelder pro Kopf der Bevölkerung in Oesterreicb und 
Schweden etwa doppelt sa bocb wie in Niederland, in Deutscbland etwa 3 mal und in 
Dänemark tast 4 mal sa bocb. 

I) In Niederland und Indien. Die anderen beiden Gesellscbaften trennen die Depositen 
nacb Indien und Niederland. 

'j Die Twentscbe Bankvereeniging ist also bier nicht mit berücksicbtigt. 

IS 
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Wenn die 6 grössten Aktienbanken (Amsterdamsche, Rotter­
damsche, Labouchere, Kasvereeniging, Incassobank und Ont­
vang en Betaa1kas) für sich betrachtet werden, dann entfallen 
auf diese 6 Banken: 

1909 1910 191 I 1) 1912 
an Kapital .............. 37,5 39,5 48,0 56,5 
Reserven ............... 9,2 9,3 Il,7 15,6 
Depositen •• '0 ••••••••••• 29,3 34,6 41,2 44,2 
tremde Gelder .......... 85,9 90,5 109,9 u8,4 
Bilanzsumme ........... 171,2 176,8 222,2 257,7 

Diese sechs Institute besassen also ungefähr die Hälfte der 
fremden Gelder und Eigenkapitalien. Die Depositen erreichten im 
Durchschnitt nicht einmal die Grösse des Aktienkapitals. Selbst 
die Heranziehung dieser Beträge war noch mit Schwierigkeiten 
verbunden und musste teilweise mit ziemlich hohen Zinsen er­
kauft werden. Eine detaillierte Untersuchung über die Zinspolitik 
der niederländischen Banken fällt nicht in den Rahmen dieser Ar­
beit. Zur Illustration sei auf nachstehende Zahlen verwiesen, die 
aus Anzeigen in den Tageszeitungen und der Finanzpresse zu­
sarnmengestellt sind. Sie laufen über die Zeit vom I. April I9II 

bis 3I. März I9I2. Der jahresdurchschnitt ist aus den 52 Wochen­
zahlen errechnet worden. An Zinsen wurden vergiitet für Gelder 

mit auf mit 

I Tag 10 I Mo- 3 Mo- lMo- 3 Mo-
Tagen nat nate nat naten 

Kündigung test Kündigung 
Twentsche B.V ...... 2,02 2,35 2,61 2) 3,00 
Rotterd. B.V . ..... . 1,97 I) 2,30 I) 2,93 I) 
Amsterd. Bank ..... 2,00 2,55 2,57 
Labouchere Oyens Co. 2,02 2,50 2,75 
Incassobank ........ 2,15 2,71 3,10 
Rente Cassa ..••..•• 1,96 2,46 2,46 
Kasvereeniging ..... 1,97 2,47 
Ontv. en Betaalkas .. 1,95 2,45 
Ned. Ind. Esc. Mij .. 1,97 2,27 2,67 
Credietvereeniging ..• 2,56 3,05 3,56 

') Fusion Rottd. Bank. - Dep. en Adm. Bank. 
I) Errechnet aul folgende Weise: ftlr das I. Halbjahr sind die Zinssätze in dec Zeitung 

angegeben, im 2. Halbjahr Iteht statt dessen ,,1/1 % unter dem durchschnittlichen Pro­
)ougatiouaatz" • 

I) Nicht fiber den Zeitraum van I Jam, da eBt am J. Juli die Eröffung der Niedec­
lassung Amsterdam Itattfand. 
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Hinsichtlich der kurzfristigen Depositen mit I bezw. 10 tägiger 
Kündigung herrscht danach ziernliche Einheitlichkeit. Die Kas­
siergesellschaften gewähren eine etwas niedrigere Verzinsung als 
die anderen Banken, bei diesen beträgt sie ca. 2 %, nur die In­
cassobank zahlt etwas mem. Hinsichtlich der anderen Sätze ist 
das Material zu gering, als dass sich wesentliche Schlüsse aus ihm 
ziehen liessen. Bemerkt sei noch, dass der durchschnittliche Satz 
der Nederlandsche Bank in dieser Zeit für Wechsel3,S6 % für Pro­
messen 4,06% für inländische Effekten 3,72% und für ausländische 
Effekten 4,22 % und der Prolongationssatz an der Amsterdamer 
Börse 3,31<>7% betrug. 

Ein Teil der Banken bedient sich zur Heranziehung von 
Geldern der sog. Deposito-Obligationen d. h. einer Art von 
Inhaberpapieren, die mit einern festen Zinssatz ausgestattet 
und meist I J abr oder länger unkündbar sind. Die Amster­
damsche Bank hatte Z. B. I9II für 12,416,000 4 %ige Deposito 
Obligationen im Umlauf, ebenso bietet Labouchere Oyens & Cos. 
Bank derartige Obligationen an. Die Diskonto Mij in Rotterdam 
hat sogar 41/. %ige Obligationen ausgegeben, was nicht gerade für 
den Kredit dieses Unternehrnens spricht. Zusammenfassend lässt 
sich sagen, dass der Mangel an Depositen die Konzentration im 
Bankgewerbe erschwert, wenn es nicht gelingt, das Publikurn zu 
einer Aenderung seiner Gewohnheiten in der Anlage flüssiger Mit­
tel zu veranlassen. Dies wird schwierig sein, da durch die Anlage 
im Prolongationsgeschäft höhere Zinsen erzielt werden, wie wir 
oben gesehen haben. Das Prolongationssystem bewirkt, wie ge­
zeigt wurde, dass die Kassenreserven und sonstigen für kurze 
Zeit freiwerdenden Kapitalien der niederländischen Gewerbetrei­
benden der Börse zugeführt werden. Urn wie erhebliche Beträge 
es sich dabei handelt, ist früher ausgeführt worden. Man wird sie 
auf mindestens 1 100 Mill. annehrnen müssen, zeitweilig dürften 
sie erheblich höher sein. Der Zustrom dieser Beträge bewirkt an 
der Börse eine Geldflüssigkeit, die sich in niedrigen Zinssätzen 
äussert. 

Wenn es erlaubt ist, hypothetisch einrnal deutsche Gewohn­
heiten auf Niederland zu übertragen, dann müssten wir an­
nehmen, dass der grösste Teil dieser Summen den Banken zuge­
führt würde. Ueber die Banken gelangte er zum Teil zweifellos 
wieder zur Börse, der andere Teil jedoch fände in Wechseldiskon-
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tierungen und Kontokorrentvorschüssen Anlage. Was wäre nun 
der Erfolg dieser Verschiebung? Da die Börse nicht mehr über diE" 
bisherigen Summen verfügte, WÜIde die Konkurrenz der Geld­
sucher den Prolongationssatz steigem. Dagegen ständen für den 
kaufmännischen und industriellen Darlehenssucher grössere Be­
träge als bisher zur Verfügung, wodurch die von jenen zu zahlen­
den Zinssätze sich ermässigen könnten. Diese Zinsermässigung 
würde ausserdem noch bewirkt werden durch eine grössere Un­
abhängigkeit der Banken von der Nederlandsche Bank. Infolge 
des geringen Zuflusses "fremder Gelder" (Depositen und Kredi­
toren) müssen jetzt die meisten Banken einen verhältnismässig 
grossen Teil ihres Wechselportefeuilles bei der Nederlandsche 
Bank rediskontieren. In der Bestimmung ihrer Zinssätze sind sie 
daher an den Diskontsatz der Bank gebunden, und zwar ist es ge­
wöhnlich der Promessensatz, der für sie als Kalkulationsbasis in 
Betracht kommt, da die Promesse, ,wie erwähnt, für Niederland 
das typische Papier ist (s. z. B. S. I22). So bestimmt beispielsweise 
die Creditvereeniging Amsterdam, dass der Zinssatz für Kredite 
einschliesslich der Provision sich nach dcm Promcssensatz der 
Nederlandsche Bank richtet und je nach der Sicherheit, die der 
Schuldner geben kann, I bezw. 11/a bezw. 2 % überdem Promes­
sensatz der Nederlandsehen Bank steht. 

1890/4 1895/9 1900/4 1905/9 1910/12 
betrug der Promessensa tz 
d urchschni ttlich ........ 3,42 3,50 3,80 4,14 4,39% 
Danach zahlten die Schuld-
ner der Credietvereeniging 4,42 4.50 4.80 5.14 5.39 

bezw. ............... 4.92 5.- 5.30 5.64 5.89 
bezw. ............... 5.42 5.50 5.80 6.14 6.39 

Dieser enge Zusammenhang zwischen Promessendiskontsatz 
der Nedcrlandsche Bank und Krcditsatz der Credietvereeniging 
war notwendig, da die Credietvereeniging sehr erhebliche Beträge 
ihrcr Portefeuilles rediskontieren musste. So wurden 

diskontiert .....•.......... 
rediskontiert .............. . 

19oB 1909 
I 35.0 33. 1 

34.0 29.6 

1910 1911 

33.0 35.2 
31,5 32•8 

1912 
3704 Mill. 
33.6 .. 

Wenn damit noch nichts gesagt ist über die Laufzeit der re­
diskontierten Papiere, so ist doch immerhin gezeigt, dass die Cre­
dietvereeniging in hohem Masse auf den Kredit der Nederland-
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sche Bank angewiesen ist 1). Dies wird noch deutlicher, wenn wir 
den durchschnittlichen Bestand an Depositen und Kreditoren 
vergleichen mit dem durchschnittlichen Debitorenbestand '). 

1909 1909 1910 19II 1912 
Debitoren (benutzte Kre-

dite) .................. I 13,22 13,27 14,6g 15,80 16,91 Mill. 
Depositen u. Kreditoren .. 4.71 5,55 5.52 6.38 6.70 .. 
Debitoren nicht gedeckt .. I 8.45 7.72 9. 17 9.42 10.21 
Eigene Mittel (Kapital u. 

Reserven) .............. 2.88 3.04 3. 18 3.73 3.76 

Debitoren nicht gedeckt .. f 5.57 4.68 5.99 5.69 6.45 
angenommene 
Verdoppelung der Depositen 

und Kreditoren ........ 4.77 5.55 5.52 6.38 6.70 

Debitoren nicht oder über-
gedeckt ............... f -0.80 +0.87 -0.47 +0.69 +0.25 

Fingieren wir also. dass die niederländischen Kaufleute und 
lndustriellen zum System der Bankguthaben übergingen, wo­
durch die Depositen und Kreditoren der Credietvereeniging bei­
spielsweise sich verdoppelten, dann wäre die Credietvereeniging 
von der Nederlandsche Bank sehr viel weniger abhängig in der 
Bestimmung ihrer Zinssätze. An die Stelle des Promessensatzes 
könnte dann als Kalkulationsbasis der Depositensatz treten. 
Nehmen wir als notwendige Mindestspannung zwischen Deposi­
ten- und Debitorensatz 11/, % an, dann würden 

bei einem durchschnittl. De-
positensatz von ...... . 

die Debitoren zu zahlen ge-
habt haben ........... . 
bezw_ ............... . 
bezw ................ . 

gegen die tatsächlich gezahl­
ten Sätze ergiebt dies ein 

1890/4 1895/9 1900/4 1905/9 1910/ 12 

2,46 2.29 2.92 2.91 3,14 % 

3.96 3.79 4.42 4.4 1 4.64 % 
4.46 4.29 4.92 4.91 5.14 % 
4.96 4.79 5.42 5.4 1 5.64 % 

Minus von ............ 0.46 0.71 0.33 0.73 0.75 % 

Wenn man die durch eine derartige Umgestaltung bedingte 
Aenderung der Depositenzinssätze berucksichtigt. dann kann 

') Die Nederlandsche Bank berechnet bei Platzwechseln und Wechseln auf Amsterdam 
und Rotterdam mindestens 10 Tage, auf Versandwechse1 mindestens IS Tage Zinsen. 

,) Da dieser In den statistlscb somt ausgezeichnet redigierten Berichten nicht angege­
ben ist, wurde er errechnet, indem die Mitte zwischen den Debitoren zu Beginn und zu 
Ende des Jahres genommen wurde. 
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man die Verbilligung nach der letzten Art auf ca. 1/. bis 1/. % 
schätzen. Die vorstehende Rechnung ist natürlich als durchaus 
problematisch zu betrachten, da einmal die Credietvereeniging 
nicht als typisch für das gesamte niederländische Bankwesen, so­
weit es sich mit der Gewährung von kurzfristigem Kredit befasst, 
betrachtet werden kann 1), und da ausserdem eine so grosse Aen­
derung in den Geschäftsgewohnheiten eine Revolutionierung der 
Zinssätze überhaupt herbeigeführt hätte. 

Noch nach einer anderen Seite würde diese angenommene Aen­
derung sich in den Zinssätzen bemerkbar machen. Da die meisten 
Prolongationsgelder sich in den Händen der Banken befänden und 
von diesen direkt in Prolongationen angelegt würden, wäre die 
jetzt zu zahlende Provision für die Vermittlung der Prolonga­
tionsgelder überflüssig. Der Prolongationssatz würde sich daher 
für Prolongationsnehmer nicht mehr urn I,2 % (soweit sie Mit­
glieder der Vereine für den Effektenhandel sind urn 0,9 %) er­
höhen. Er könnte also selbst urn 1/. % steigen und trotzdemnoch 
billiger sein als unter gegenwärtigen Verhältnissen. Dies wird 
deutlich aus folgender Zusammenstellung: 

im Durch- Prolongationssatz filr 
fingierter Prolongations-
satz für Geldnehmer 

schnittder Geldnehmer (inc!. Pro-
(1/.% gegen den tatsäch-. ]ahre vision von 1.2%) lichen Satz erhöht) 

1890/1894 IJ.IO % 3.40 % 
1895/1899 4. 17 3.47 
1900/1904 4.80 4. 10 
1905/1909 4.86 4.16 
1910/1912 5.05 4.35 

189Q/1912 4.556 3.856 

mittlerer Kreditsatz der Credietvereeniging 
nach tatsächlicher nach fingierter Rechnung 

1890/1894 4.92 % 4.46 % 
1895fl899 5·- 4.29 
1900/1904 5.30 4.92 
1905/1909 5.64 4.91 

1910/1912 5.89 5.14 

1890/1912 5.303 4.71 

') Die Credietvereeniging pflegt Ihre Kapltalien überhaupt nicht im Prolongationsge­
sehäft anzulegen, daher flöuen bei ihr die neuen Depositen und Kreditoren von dem 
Wechsel- und Kontokorrent·c;.chlft zu, was bei anderen Banken nicht der Fall wm. 
Statutarisch lst Ihr aUerdinga die Anlage verfl1&barer Gelder im Prolongationsgeschäft 
gestattet. 
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Die Rechnung scheint trotz ihres wiederholt betonten rein hy­
pothetischen Charakters doch das eine zu zeigen, dass das Prolon­
gationssystem der Börse billigen Kredit auf Kosten der übrigen 
Volkswirtschaft verschafft, ausserdern aber die Kreditnehmer 
mit einer verhältnismässig hohen Vermittlungsgebühr zu Gunsten 
der Kommissionäre belastet. Es wäre zweifellos eine sehr lohnende 
Aufgabe, die hier nur angedeuteten Beziehungen der Zinssätze 
einmal genauer zu untersuchen. 

Wenn in Niederland auch nicht von einer Grossindustrie gespro­
chen werden kann, etwa irn Sinne der deutschen Eisenindustrie, 
so ist doch bernerkenswert, dass die Industrie, die die grÖS5te 
Konzentration aufweist, die Textilindustrie, in regen Beziehun­
gen zur Bankwelt steht. Dies wurde bereits bei Besprechung der 
Twentsche Bankvereeniging betont. Es trifft auch für andere 
Banken zu 1). Immerhin handelt es sich bei der Textilindustrie 
nicht urn derartig grosse Unternehrnen, dass nicht eine der ge­
genwärtigen niederländischen Grossbanken zur Kreditbefriedi­
gung ausreichte. Zwar gilt bisher noch in starkem Masse das Wort 
G. Visserings I) : "La Hollande n' aime pas à placer son argent dans 
les industries néerlandaises", doch haben sich in letzter Zeit An­
sätze zu einer Aenderung gezeigt. Es scheint also, als ob in den 
nächsten Jahren das Problem: Banken und Industrie für Nieder­
land etwas aktueller werden wird. Dabei wird besonders die 
Beobachtung interessant sein, inwieweit die engeren Beziehungen 
zwischen Banken und Industrie auf beiden Seiten konzentrations­
fördernd wirken werden. 

Auf einern Gebiet, auf dern auch in Niederland der Grossbetrieb 

1) Geschäftlinhaber der Twentsche Bankvereeniging sitz:en im Aubichtsrat von " 
Textiluntemehmungen, ausserdem befinden sich in ihrem Aufsichtsrat :z und im Beirat 
des Kreditvereins der Twentschen Bankvereeniging verschiedene mit der Textilindustrie 
in Bedehung stehende Persönlichkeiten. Auch die anderen Banken suchen sich einen 
Antell am Geschäft mit der Textilindustrie zu erringen, indem sie in Almelo und Ensche­
de Niederlassungen errichten, wie die Amsterdamsche und die Incassobank. Zwischen 
kleineren Banken und Textiluntemehmen bestehen ebenfa1ls häufig Beziehungen, indem 
Textllindustrielle im Aufsichtsrat von Banken und Bankleiter im Aufsichtsrat VOD Tex­
tilgesellschaften sitzen. So ist im Aufsichtsrat der Stichtsche Credietbank, der Leeu­
warder Bankvereeniging, der Bank voor Handel en Belegging in Arnhem ein Textilfach­
mann vorhanden, während je ein Vertreter der Lochemsche Bankvereeniging, der Resi­
dentiebank und der Utrechtsche Credietbank im Aufsichtsrat von Textilgesellschaften 
litzen. Schliesslich sind eine Reihe Amsterdamer und Provinzbankiers an der Textllin­
dustrie interessiert, wie Lippmann, Rosenthal & Co., Wertheim & Gomperts, Determeyer, 
Wesslingh '" Zoon, Vermeer '" Co. Gebrs. Boissevain in Amsterdam, Dikkers & Bergsma 
in Hengelo, E. C. Engelberts & Co., van Ranzow '" Co. in Arnhem. 

I) Giroverkeer S. 77. 
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herrscht, dem Verkehrswesen (Eisenbahn und Seeschiffahrt) 
pflcgen mehrere Grossbanken und Bankiers die Emissionen ge­
wöhnlich gemeinschaftlich zu machen 1). 

So sind auch im Aufsichtsrat der grossen Schiffahrtgesell­
schaften gewöhnlich mehrere Banken vertreten, wie nachtehende 
Angaben 1..eigen: 

Schiffahrtgesellschaft 

Nederl. Scheepvaart Unie 

kgl. Paketvaart Maatsch. 
Stoomvaart My Nederland 
Nederl. amerik. Stoomvaart 
My .. Holland America Lijn" 

Kgl. Ned. Stoomboot My 
Rotterdamsche Lloyd 
kgl. Westind. Maildienst 
Java China Japan Lyn 
Kgl. HoU. Lloyd 

im Aufsichtsrat vertretene Banken bezw. 
Bankiers. 

Nederl. Handel My, R. Mees & Zoonen 
v. Eeghen & Co 
Nederl. Handel My, R. Mees & Zoonen 
v. Eeghen & Co. 

v. Eeghen & Co., R. Mees & Zoonen 
Amsterdam. Bank, Jan Havelaar & Zn 
v. Eeghen & Co., Hope & Co. 
R. Mees & Zoonen 
Nederl. Handel My 
Nederl. Handel My, Ned. Ind. Handelsb. 
Nederl. Handel My, Twentsche Bankver. 

Aehnlich verhält es sich auch mit anderen Grossuntemehmen. 
Als Beispiel sei die Holding Company des J urgens'schen Margarine­
konzems gewählt ("Anton Jurgens Vereenigte Fabrieken"). In 
ihrem Aufsichtsrat sitzen ausser Mitgliedem der Familie Jurgens 
je ein Vertreter der Amsterdamsche Bank und der Labouchere 
Oyens Cos Bank. In J abr 19II wurde ausserdem ein Direktor der 
Rotterdamsche Bankvereeniging hinzugewählt. 

§ 24. Ver s u c hei n erE r k 1 ä run g der g e g e n­
w ä r tig e nni ede r 1 ä n dis c hen Ban k 0 r-

g a nis a t ion. 

Nachdem besonders im letzten Abschnitt (über die Grossban-

Il Bei der Emission von 161/. Mill. Obligationen des kgl. HoU. Uoyds im Jahr 191I 
meldete die Frankfurter Zeitung v. IS. bezw. 30. Nov., dass das Konsortium unter 
Fühnmg der Nederlandschen Handel My. und der Twentschen Bankvereeniging stehe 
und dass ihm .. beinahe die ganze niederländische Haute Finance" angehöre. 
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kenfrage) auf die Gründe für die Gestaltung des gegenwärtigen 
nieder1ändischen Bankwesens näher eingegangen ist, 5011 hier 
kurz noch einmal zusammengefa'ist werden, was zur Erklärung 
dieser Erseheinung angeführt werden kann. Entspreehend den in 
den einleitenden Paragraphen festgesteIlten· "Voraussetzun­
gen" werden vier Gruppen von Gronden untersehieden, näm­
lieh juristisehe, wirtschaftliche, politisehe und psychologische. 

Der Einfluss der Rechtsstruktur auf das Bankwesen ist im we­
sentlichen negativer Natur gewesen. Zwar hat die Leichtigkeit 
der Grondung von Aktiengesellsebaften und die grosse Anzahl 
veralteter Bestimmungen im Handelsrecht die Erriehtung zabl­
reicher, aucb kleiner und nicht immer sehr reeller Unternebmen 
zweifellos befördert, die geringe vorgeschriebene Publizität ihre 
Geschäftsführung erleichtert, doch wichtiger erseheinen die "Un­
terlassungen" des Gesetzgebers. Weder Börsen- noch Effekten­
umsatzstempel-, noch Depot-, noch Hypothekenbankgesetze 
schränken das niederländisehe Bankwesen ein oder zwingen es in 
bestimmte Richtung, wie dies z. B. für Deutsehland behauptet 
wird 1). Lediglich die Notenbankfrage ist gesetzlieh geregelt. 
Hiermit hat man sich, nachdem die Periode der Bankfreiheit all­
mählich überwunden ist (Bankfreiheit hier im Sinn von Noten­
bankfreiheit genommen, wie sieh für die Zeit der Entstehung die­
ses Schlagwortes von selbst versteht), auch in Niederland abge­
funden. 

Die gleiche Erscheinung der Verteilung in zahlreicbe kleine und 
mittlere Betriebe wie im Bankwesen findet sicb auch auf vielen 
anderen Gebieten des wirtsehaftlichen Lebens I). Hier sei nur dar­
an erinnert, dass, wenn auch in einzelnen Industrien, wie Textil-, 
Mascbinenbau-, Schiffsbauindustrie die Konzentration ziemlicb 
weit vorgescbritten ist, doch sowohl für die Industrie als auch für 
den Handel der typische Betrieb in Niederland der Mittel- bezw. 
Klein betrie bist. Die Spezialisation scheint innerbalb von Industrie 

1) S. darliber u. a. Riesser, Grossbanken 2. Aufl. S. 187 U. 
2) S. G. Vissering a. a. O. S. 64 ... c'est une des particularités des Pays·Bas que I'on 

aime à y diviser et subdiviser tout travail .••. " und S. 69 .... Tandisqu'en Allemagne 
la professlon de banquier se concentre de plus en plus entre les mains de que1ques grands 
établissements .... I'envie de diviser et subdiviser a prédominé en Holland comme au­
trefois .... " 

Diese Neigung zur Spezialisation erwähnt bereits Sir William Petty in seiner .. Poli­
tical Arithmetick or a Discourse .... London 1699 S. 179, wo er die niedrigeren See­
frachtsätze der Holländer aus dem Vorhandensein der vielen Spezialschiffe erklärt, die in 
Holland benützt wÜIden. 
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und Handel ebenfalls teilweise ziemlich ausgebildet zu sein. Im­
merhin kann hier lediglich gesagt werden "scheint" , da Untersu­
chungen über diese interessante Frage nicht bestehen. Als weite­
res Argument für das Vorherrschen der Mittelbetriebe lässt sich 
anführen, dass seit Mitte der r8goer Jahre das Durchschnittskapi­
tal der neugegrundeten Aktiengesellschaften anhaltend sinkt, 
während die Zahl der Gesellschaften stark steigt 1). 

im J ahrfünft 

1883-1887 
1888-1892 
1893-1897 
1898- 1902 
1903-1907 
1908-1912 

durchschnittlich jährl. 
gegründete Gesellschaf­

ten. 
87 

138 
225 
397 
40 4 
901 

Durchschnittskapital 

1169·000 
279.000 

195.000 

165.000 

152 •000 

90.800 

Hieraus geht hervor, dass auch die Mittelbetriebe in immer zu­
nehmendem Masse in Aktiengesellschaften verwandelt werden, 
ohne dass mit dieser Mobilisierung der Kapitalien gleichzeitig 
eine Konzentrierung der Betriebe verbunden wäre. 

Von einschneidender Bedeutung ist die Art "der Verwaltung 
des Volksvermögens". Für Deutschland wird z. B. von Lans­
burgh ') behauptet, dass sie durch die Banken geschehe. Für Nie­
derland trifft dies sicher nicht zu. Zum ganz überwiegenden Teile 
verwalten die niederländischen Kapitalisten ihr Vennögen selbst 
und geben ihm die Anlage, die sie für geeignet halten. Die Art der 
Anlage zeigt sich in den Zahlen der Nachlasstatistik, wie sie auf 
S. 271 gegeben wurden. Auffällig ist der starke Prozentsatz der 
ausländischen Wertpapiere, der sich auf etwa 1/ .. des Reinvermö­
gens beläuft. Für das aus der Art der Vermögensanlage sich erge­
bende umfangreiche Effektengeschäft, das im einzelnen im Ab­
schnitt über die Amsterdamer Börse behandelt worden ist, war 
ein enges Vertrauensverhältnis zwischen dem Effektenkäufer und 
dem Effektenvermittler notwendig, da die Beratung in Fragen 
der Vennögensanlage durchaus Vertrauenssache ist. Dieses Zu­
trauen erwarb sich ein ansässiger Bankier leichter als der "junge 

') Nach v. Nierop's Naam100ze Vennootschappen. 
I) S. die verschiedenen Aufsätze in der Zeitschrlft "Die BII..A". 
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Mann" der grossen Bank 1). In Niederland ist in folgendessen das 
ganze Land mit einem engen N etz von Effektenkommissionsge­
schäften überzogen, wie auf S. 109 gezeigt wurde. 

Diese müssen in Amsterdam an der Börse vertreten sein und 
trugen dadurch teils direkt, teils indirekt zur Errichtung zahlrei­
cher Kommissionsfirmen in Amsterdam bei. Unter den Effekten­
kommissionären überwiegt der Mittelstand. Als die Amsterdamer 
Kommissionäre ihre Macht über die Provinz geItend machen woU­
ten, wozu sie durch ihre Organisation die "Vereeniging v. d. 
Effectenhandel" in der Lage waren, organisierte sich die Provinz. 
Das Resultat war eine Einigung der beiden Vereine in einem Kon­
ditionskartell, dem auch der in Rotterdam entstandene Effekten­
händlerverein beitrat. In diesem Schritt kam die Interessen­
gleichheit der Kommissionäre deutlich zum Ausdruck. Ihnen 
musste daran liegen, die Vermittlungsgebühren so zu gestalten, 
dass sie dabei bestehen konnten. Zu diesem Zweck war möglichste 
Ausschaltung der Konkurrenz und in Amsterdam möglichste Be­
schränkung neuen Zuzugs erlorderlich I). Dass die Effekten­
händler in den grossen Banken ihre Konkurrenz sehen, zeigte sich 
deutlich bei der auf S. 43 besprochenen Ablehnung des Aufnahme­
gesuchs der Javaschen Bank und der Nederlandsch-Indische 
Escompto Mij. Ohne Zweifel hat das KonditionskarteU der Effek­
tenhändler bisher konzentrationshemmend gewirkt. Es ist aller­
dings die Frage, ob mit dem weiteren ErstarkenderGrossbanken, 
besonders der Rotterdamschen Bankvereeniging, die SteUung der 
Effektenhändler sich halten lassen wird. Für die weitere Entwick­
lung kommen zwei Wege in Betracht, der eine, den ich den "deut­
schen" nennen möchte, führt dahin, dass die Grossbanken die 
Herrschaft über die Börse gewinnen, und der Börsenmittelstand 
zugrunde geht oder doch stark geschwächt wird. Der andere, den 
man den "eng1ischen" nennen könnte, führt zur strengen Arbeits­
teilung zwischen Bank und Effektenhändler, bei der die Gross-

1) Dies ist allerdings nicht generen zu nehmen, wie die Ausführungen Kaufmanns 
- das französische Bankwesen S. 232 ft - zeigen, nach denen die grossen französischen 
Depositenbanken durch ihre Filialen einen entscheidenden Einfluss auf die Anlagege­
wohnheiten weiter Kreise ausüben. G. Vissering a. a. O. S. 80 .. Les agents particuliers 
en Holland ont encore toujours pu se maintenir en grande nombre parce que Ie Hol­
landais se sent peu attiré vers les grands établissements financiers et aime mieux avoir 
affaire à $On agent à lui, qui lui est bien co~u." 

I) Venchiedentlich sind Versuche gemacht worden, die Mitgliedschaft der Amlterda· 
mer Börse nach Newyorker Vorbild auf eine bestimmte Anzahl zu beschränken. 
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banken das Börsengeschäft vollständig den Kommissionären 
überla<;sen und sich ihrer für ihre-Börsengeschäfte bedienen. Wenn 
man nach den in Amsterdam bestehenden Zuständen auf die Zu­
kunft schliessen darf, so liegt die grössere Wahrscheinlichkeit für 
den ersten Weg vor, zumal die meisten Banken bereits in enger 
Beziehung zur Börse stehen 1). - Das gegenwärtig herrschende 
Prolongationssystem ist der Konzentration nachteilig, da auch 
bei ihm der Vorteil auf Seiten des Bankmittelstandes liegt, dem 
die Vermittlungsgebühren von '/, bezw. I %0 fÜT das Ausleihen der 
Prolongationsgelder zufallen. Für die Entwicklung der Grossban­
ken dagegen ist, wie ausführlich behandelt, das Prolongationsys­
stem schädlich, da es verhindert, dass ihnen die Betriebsreserven 
von Handel, Industrie und Verkehr in vollem Masse zufliessen. 
Eine Aenderung der Gewohnheit würde, wie ebenfalls dargestellt, 
voraussichtlich eine Ennässigung der Zinssätze im Kontokor­
rent- und Wechselverkehr und eine ausgleichende Erhöhung 
des Prolongationszinsfusses herbeiführen, da die Banken die ih­
nen neu zufliessenden Gelder z. T. anders anlegen würden. Als 
Beispiel diene die Rotterdamsche Bankvereeniging, deren fremde 
Gelder überwiegend dem Handel und der Industrie zufliessen. 

Die politische Organisation eines Landes ist insofern von Be­
deutung fÜTdie Erklärung der Organisation des Bankwesens, als 
aus den Anschauungen der herrschenden Parteien die gesell­
schaftliche Stimmung gegenüber dem Wirtschaftsleben zum Teil 
deutlich ablesbar ist I). In Niederland war, wie wir sahen, auf die 
Anschauungen der Gesellschaftsgruppen die lange Herrschaft des 
Liberalismus von grossem Einfluss. Als Beispiel diene das späte 
Einsetzen der socialen Arbeiterfürsorge und die Schwierigkeit, 
eine Zwangsaltersversicherung durchzuführen. In so starker 
Weise hat die Herrschaft des Liberalismus, dessen Händlerinte­
resse fÜT Niederland urn die Mitte des 19. jahrhunderts durchaus 
das gegebene war, das politische Denken beeinflusst, das jetzt mit 
dem Aufkommen der Industrie und der relativen Abnahme der 
Bedeutung des Handels für die niederländische Volkswirtschaft 
noch immer die gleichen Anschaumgen in starkern Masse fortbe­
stehen. Allerdings scheint die Herrschaft des alten Manchester-

I) s. auch den Aufsatz "the Amsterdam Bourse"ln Tbe Economist 191I IS. 439 und 
II S. 836 H. 

,) Hier se! ausdrlicklich betont, dass ethisclu Wertungen in diesen Ausfilhrungen durch­
aus nicht ausgesprochen werden ao1Jen. 
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liberalismus zum Teil erschüttert durch das Eindringen demokra­
tischer, staatssozialistischer Ideen in die liberalen Parteien, wo­
durch diese gezwungen sind, der Betätigung des Staates auf den 
verschiedensten Gebieten mehr Spielraum zu gewähren. 

Hieraus entsteht die Frage, ob der Liberalismus in der nieder­
ländischen VollGart einen besonders günstigen Boden fand, oder 
ob die Volksart durch den Liberalismus beeinflusst ist. Nach der 
GeschichteNiederlands wäre man geneigt, das erste zu bejahen, 
da der jahrzehntelange Kampf urn die Unabhängigkeit einen aus­
serordentlich starken "Freiheitssinn" im niederländischen Volk 
erzeugt hat. Dieser Freiheitssinn ist allmählich, besonders seit 
ihn der politische Liberalismus individualistisch wandte, zu einem 
Sinn für Ungebundenheit geworden, auf den an verschiedenen 
Stellen als Erklärung für das Zuruckbleiben Niederlands auf den 
verschiedensten Gebieten hingewiesen wird 1). Dieser Freiheits­
sinn wird auch im Bankwesen deutlich. So war jene Kartellierung 
des Effektenhandels nur nach langen Kämpfen möglich. Aus die­
ser "Freiheitsstimmung" heraus ist auch das Vorgehen der Gross­
banken zu erklären, die ihre Interessensphäre meist nicht durch 
Filialgründung erweiterten, sondern den schonenderen Weg der 
stillen Beteiligung wählten, der dem Kommanditierten und dem 
Publikum die Illu:;sion der "Freiheit" des betreffenden Unter-

') Eine kleine Blütenlese aus Gebieten, die der Arbeit naheliegen, möge dies illus­
trieren: 

a. Sa spricht W. Westerman im Aufsatz über .. verkehrte Zustánde und veraltete Ge­
bräuche im Wechselverkehr" (de Economist 1907 S. 827) von dem .,Freiheitssinn der in 
unserem Vaterlande in 3 Fällen zweimal in Zügellosigkeit ( .. bandeloosheid") ausartet". 

b. R. W. Boissevain (de toekomst van den cheque in Nederland, Amsterdam 1908 S. 
3) erklärt die geringe Verwendung des Verrechnungsschecks als eine .. Folge des edlen 
Freiheitssinnes' des Niederländers, der stets seine volle Zügellosigkeit (bandeloosheid) 
behalten will - auch in der Art des Einzuges eines empfangenen Schecks". 

c. G. Vissering (het oude en het moderne Giroverkeer. Amsterdam 1908 S. 69) .. Cette 
situation (d. h. das Vorhandensein zahlreicher kleiner Bankgeschäfte) ne saurait s'eI­
pliquer que par Ie caractére très remarquable du peuple, qui s'est formé au cours des 
siècles. Nous retrouvons ici dans la branche financière l'ancien type des Gueux, gens qui 
veulent faire eux-mêmes leur chemin, sans Ie secours d'autrui. lis sont guidés par un sen-
timent exagéré de la liberté ...... " . 

d. Blink (im Eeuw. S. 72) .. im a1lgemeinen kano eine gewisses Phlegma oder Ruhe fast 
überall heim Niederlánder beobachtet werden. Sie charakterisieren sich durch Bedächtig­
keit im Ueberlege-n, Langsamkeit im Entschliessen. sie stehen selten voran. Diese Eigen­
schaften führen zu einer gewissen Stabilität in allem. nicht selten auch zu Rückstándig­
keit, haben aber dem niederlánder auch den Ehrennamen von solide und zuverlässig 
verschafft. " 

•. C. K. Elout (onze politieke partijen S. 28): Unser Volk ist immer individualistisch 
veranlagt gewesen. sodass das deutschdiniplinierte Wesen der Marxismus hier nicht 
leicht eind ringen konnte." 
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nehmens lässt. Leider besteht keine Darstellung niederländischen 
Wesens in Beziehung zu niederländischer W irtschalt, daher kann 
der Vergleich niederländischer Volksart und niederländischen 
Bankwesens nicht weiter durchgeführt werden. Nur sei noch er­
wähnt, dass die niederländische "Bedächtigkeit" sich auch an 
vielen Stellen im Bankwesen wiederfindet, wo sie zu merkwürdig 
konservativen Dingen führt, die sehr im Gegensatz zum sonstigen 
Liberalismus stehen. 

ANHANG. 

DIE FORTSCHRITTE DER BANKENKONZENTRATION IM JAHRE 1913. 

Da durch verschiedene Umstände die Herausgabe des Buches sich 
verzögerte, erscheint es notwendig, die im allgemeinen mit dem J ahr 
1912 abschliessende Darstellung wenigstens teilweise bis in dieletz­
te Zeit vor dem Kriege fortzuführen. Das Jahr 1912 bezeichnet, 
wie bereits in meinem Aufsatz in der Zeitschrift "Die Bank" ') fest­
gestellt, einen Wendepunkt in der niederländischenBankgeschich­
te. Wenn meine Arbeit auch das Schicksal alle1' historischen Ar­
beiten teilt, bei ihrem Erscheinen bereits veraltet zu sein, so 
wird sie doch einen gewissen Wert dadurch behalten, dasssiesich 
bemüht, eiD möglicht getreues Bild des nieder1ändischen Bank­
wesens Ven' der Konzentration zu geben. Die Konzentrations­
bewegung ist noch zu jung, als dass sich ihre Wirkungen schon im 
einzeln erkennen Hessen. Darum sollen hier nur einige Haupt­
punkte der neusten Entwicklung behandelt werden. Teilweise 
sind die Ereignisse bereits im erwähnten Aufsatz besprochen. 
Im September 1913 führten die Verhandlungen der Rotterdam­
sche Bankvereeniging mit der Labouchere Oyens & Co's Bank 
zum Abschluss. Die R. B. V. übernahm den Betrieb von Labou­
chere, indem sie für /1000.- Labouchere-Aktien /800 Rott. 
B. V. Aktien gewährte. Die R. B. V. musste zu diesem Zwecke ihr 
Kapital um I 4.8 Mill. erhöhen. Da ausserdem noch t 200,000 neue 
Aktien der R. B. V. emittiert wurden, stieg das Kapital auf 
t 25,000,000.-. Da die R. B. V. für t 4,8 Mill. Aktien von La-

I) Zur Konzentration im nieder1ändischen Bankwesen. "Die Bank" Okt. 1913 s. 970 
ft. 
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bouchere I 6,701,653.74 an Aktienkapital und Reserven erhielt, 
ergab sich aus der Fusion ein Bruttogewinn van ca I 1.9 Milli­
onen. Der Reservefonds von Labouchere wurde den offenen Re­
serven der R. B. V. hinzugefügt, vom Rest waren die Fusions­
kosten zu decken, die ca. 1286,000 betrugen. Der noch übrige Be­
trag van 1914,000 wurde zur Abschreibung auf die Bankge­
bäude benützt. Da die R. B. V. von ihren Prinzip, nur in Am­
sterdam und Rotterdam Niederlassungen zu besitzen 1), nicht 
abgehen wollte, ergab sich die Notwendigkeit die Filialen von 
Labouchere entweder mit bestehenden Instituten zu verschmel­
zen oder neue Gesellschaften für sie zu . bilden. Daher wurden 
errichtet die 

HoUandsche Handelsbank in Haarlem mit einem Kapital von 
I 500,000 und die 

Zuid-Nederlandsche Handelsbank in Tilburg mit einem Kapital 
von 12,500,000 zur Uebernahme der an beiden Orten bestehenden 
Filialen I). 

Die Niederlassungen in Utrecht und Zeist gingen über an die 
Bank van Huydecoper & van Dielen, deren Aktienkapital von 
1I Mill. auf 121/. Mill. erhöht wurde a). Ausserdem übernimmt die 
Bank van Huydecoper & van Dielen die unter "Kreditvereinen" 
erwähnte Utrechtsche Credietbank. Im Haag fiel die Labou­
chere-Filiale, deren Leiter allerdings bei Marx & Co's Bank ein­
traten und deren Niederlassung im Haag leiten, an die Natio­
nale Bank. Die Kundschaft der Filiale Arnhem ging überwiegend 
an die Firma E. C. Engelberts & Co. über. 

Die anderen Banken blieben zum Teil die Antwort auf die 
Ausdehnung der R. B. V. nicht schuldig. Aus 8. Okt. 1913 er­
höhte die Amsterdamsche Bank ihr Kapital urn 121/. Mill. auf 
115 Mill t ) und erklärte, eine Filiale in Rotterdam errichten 
zu wollen I). Im November 1913 nahm die Nederlandsche Handel 
Mij. eine Kapitalserhöhung urn 15 Mill. auf 150 Millionen vor 
und liess sich gleichzeitig ermächtigen ihr Kapital auf 175 Mill. 
erhöhen, sowie die Reserve bis zur Hälfte des Aktienkapitals 

') Tbe Economist v. 4. Okt. 1913. S. 646. 
') Frankfurter Zeitung v. 6. X. 1913. 
Ij Frankfurter Zeitung v. JO. X. J913. 
') Bericht J913 S. 12. 
5) Frankfurter Zeitung v. 24. X. 1913; lt. Bericht 1913 S. 5. wurde die Filiale im 

Februar 1914 eröffnet. 
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aufführen zu dürfen 1). - Es ist woW begreiflich, dass an der 
Amsterdamer Börse infolge der raschen Expansion dar R. B. 
V. allerlei Gerüchte über eine weitere Ausdehnung entstanden. So 
sagt der Amsterdamer Korrespondent der Frankfurter Zeitung 
(24 Okt. 1913): "An der Börse zirkulieren fortwährend Gerüchte, 
won ach eine Uebernahme letzterer Gesellschaft (Nederl. Ind. Han­
delsbank) sowie der Handelsvereeniging "Amsterdam" von der 
Rotterdamsche Bankvereeniging geplant sei. Diese Gel üchte 
entbehren anscheinend der Begrundung .... ". Bisher hat sich 
denn auch keines dieser Gerüchte als wahr erwiesen. Eine der­
artige Verschiebung des Geschäftskreises, wie sie die Ueber nahme 
einer "Cultuurbaftk" für die R. B. V. mit sich bringen würde, 
scheint auch nicht in der Absicht dar R. B. V. zu liegen. - Bereits 
anlässig der Uebernahme der Labouchere Oyens & Co's Bank 
plante die R. B. V. eine weitere Erhöhung ihres Kapitales urn 

5 MilL Gegen Ende 1913 übernahm dieSociété Générale in Pa­
ris dies en Betrag zur Emission und schrieb der R. B. V. p. 31. 
Dez. 1913 den Nettoertrag dies er Transaktion mit t 6.5 Mill. gut; 
wodurch das Aktienkapital auf t 30 Mill. und die Reserve auf 
t 7.66 Mill. stiegen I). Der Einfluss der verschiedenen Ver­
schiebungen und Kapitalserhöhungen im Laufe des Jahres 1913 
zeigt sich am deutlichsten bei einer Vergleichung der Bilanzen 
(s. Tabelle 69). Zu ihnen ist zu bemerken, dass tür 1912 die Bilan­
zen von Labouchere und der R. B. V. der Uebersichtlichkeit 
halber kombiniert sind und dass in den Zahlen für 1913 die An­
teile von Labouchere nicht enthalten sind, weshalb der Fortschritt 
der R. B. V. grösser ist, als er zaWenmässig zum Ausdruck 
kommt. Bei der Twentschen Bankver. und der Nederl. Handel 
Mij. ist nur das niederländische Geschäft beIücksichtigt worden, 
sodass die ausländischen Filialen nur mit dem Schuldsaldo an 
die Zentrale in der Bilanz erscheinen. 

Die erste Bilanz der R. B. V. scWoss mit t 63,6 Millionen, die 
dritte mit t 123,4 Millionen, das heisst, im Zeitraum von 2 
Jahren fand eine Verdoppelung des Geschäftes statt. Es ist an­
zunehmen, dass die Entwicklung der nächsten Jahre nicht in 
gleicher Weise weitergehen wird. Das wird auch notwendig sein. 
damit die innere Organisation ausgebaut und der für niederländi-

') Frankfurter Zeitung vom 20. u. 21. November u. Il. Dezember 1913. 

2) Bericht 1913 Seite 3 und 5. 
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sche Verhältnisse wenigstens grosse Konzern nach allen Richtun­
gen gekräftigt werde. Da die bisherigen Fusionen der R. B. V. im 
allgemeinen nicht sehr ertragreich waren, sind die Reserven der 
R. B. V. nicht dem Kapital entsprechend gestiegen. Immerhin 
sorgt eine Statutenvorschrift dafür, dass dem Reingewinn jähr­
Heh ein bestimmter Anteil für die Reserve entnommen werde. -
Bemerkenswert als programmatische Aeusserung ist die Angabe 
im Bericht dar R. B. V. von 1913 (S. 4): "Nur der Effektenmarkt 
gibt anhaltend wenig Anlass zur Zufriedenheit, auf diesen Zu­
stand sind sicherlich die Verluste, die unser Anlage-Publikum an 
zahlreichen ausländischen Effekten erlitten hat, nicht ohne Ein­
fluss gewesen. Ueber die Resultate des Emissionsgeschäftes ist 
jedoch nicht zu klagen, besonders soweit es inländische Effekten 
betrifft, auf die gerade infolge der erwähnten Verluste mehr und 
mehr die Aufmerksamkeit gelenkt wird." Aus der diplomatischen 
Ausdrucksweise das Bankberichtes in die Sprache des gewöhn­
lichen Lebens übertragen, heisst dies soviel als, dass die R. B. V. 
als guter Geschäftsmann sich die Stimmung des niederländischen 
Publikums 2U Nutze machen und sich spenell dem inländischen 
Emissionsgeschäft widmen wird. Wie bereits erwähnt, wird es 
ein interessantes Schauspiel werden, zu verfolgen, in wie weit die 
Bankenkonzentration in Niederland befruchtend auf das heimi­
sche Wirtschaftsleben einwirken wird. Wird doch bereits he­
hauptet, dass "die Entwicklung des Verhä1tnisses zwischen dem 
niederländischen Bankwesen und den nieder1ändischen Industrie-. 
Transport- und Kulturuntemehmen in derselben Richtungwiein 
Deutschland geht" 1). Bedeutungsvoll für die Situation scheint 
mir die veränderte Stellungnahme der Amsterdamer Börse. Die 
neuen Statuten der Vereeniging v. d. Effectenhandel vom 20. 

Januar I9I4 enthalten als Voraussetzung für die Erwerbung der 
Mitgliedschaft nicht mehr die Vorschrift, dass der Sitz der betr. 
Firma oder Gesellschaft Amsterdam sein muss, es genügt, dass 
"das Effektengeschäft ausgeübt und dort (in Amsterdam) ein 
Kontor gehalten wird" (Statuten Art. sa und b.). Die Frankfur­
ter Zeitung I} sagt hierzu: "Diese Entwicklung wäre gerade entge-

l) F. M. Wibaut, de nieuwste ootwikkeling van bet kapitalisme. Amsterdam 1913. 
Leider stUbt ei« Verf. sich hinsichtlich der JUtIstm Entwicklung der KapitalIsmus aui 
das bereit. vee fast 10 Jabren erschienene Buch von Jeidell, das Verb1ltnis ei« deut­
lCben GrOSlbanken ZUl' Industrie 1905. (Wlverlndecte %. Aufl. 1913) . 

., Fnmldurter Zeitung vom %0. 11. 1913. 

19 
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gengesetzt dem, was hier in den letzten Jahren die Tendenz war. 
Die Befürchtung, dass es sonst eines Tages mit Unterstützung der 
jetzt ausgeschlossenen Institute zu einer Art freier Börse kommen 
könnte, dürfte hierzu beigetragen haben". 

Wesentliche Ereignisse auf dem Gebiet des nieder1ändischen 
Bankwesens haben sich bis zum Ausbruch des Krieges nicht ah­
gespielt. Zu erwähnen ist nur die Gründung der Hollandsche 
Bank voor Zuid-Amerika in Amsterdam durch die Gruppe der 
Rotterdamsche Bankvereeniging unter Beteiligung der Neder­
landsche Handel Mij. Diese Bank wurde mit einem Kapital von 
f 4 Mill. gegrondet und errichtete in Buenos Aires eine Filiale. 
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TABELLE 1. I 

DIE ERWERBSTAETIGE BEVOELKERUNG (nach der Berufszählung von 19(9). 

QueUen: J. C.; U. B. 

Provinz: 

I. 

Noordbrabant .•. 
Gelderland ...... 
ZuidhoUand '" .. 
Noordholland .... 
Zeeland ........ 
Utrecht ........ 
Friesland ...••.• 
Overijssel ...•... 
Groningen ..•... 
Drenthe ........ 
Limburg 

1909 
1899 
1889 

....... 

Noordbrabant ••• 
Gelderland ...••. 
Zuidholland .•••• 
Noordholland .••• 
Zeeland ........ 
Utrecht ........ 
Friesland ..•.••. 
Overijssel .•..••. 
Groningen •••••• 
DTenthe ..•••••• 
Limburg ....... 

1909 ....... 
1899 ....... 
IB89 ....... 

11 

erwerbs-
tätige 

Bevölke-
rung. 

Kl. 1-33 

2. 

261.619 
243.097 
512•669 
428•887 

88.351 
108.731 
136.997 
161.537 
122.108 
63.568 

134.026 I 
1

2261.590 1 
192 3.585 
1652 .729 

in % der 
Gesamt-
bevölk. 

42.-
38.-
36.9 
38.7 
38.-
37,7 
38,1 

42•2 
36,4 
37,,5 
4°,4 
38,6 
37,8 
36,8 

I 
Landwirt-

Industrie. 
schaft. 

Kl. 1-17 Kl. 18 

3· 4· 
I 

93.496 103.826 
77.369 92.563 

189.°57 71.575 
160.477 49.793 

18.913 4°.597 
38•143 23.934 
33.5°3 55.47° 
69.039 53.121 
36.317 4°.154 
19.266 30•618 
46•802 I 54.744 

782.382 
65°.574 
532•181 

1 
616.395 1 
570•278 
524.624 

Handel u. 
sonstige 

Fischerei. 
Verkehr. 

Erwerbs-
tätige. 

Kl. 19 Kl. 2o-23/Kl. 24-33 

5· 6. 7· 

I 
837 28.161 35.299 

1.212 31.496 4°.457 
9.162 126.532 116.343 
5.965 102.145 110.5°7 
2.132 13.737 12.981 

795 21.159 24.700 

1.710 24.667 21.647 
1.022 18.578 19.777 

218 23.274 22.145 
43 6.714 6.927 
95 13.1°7 I 19.278 

23.1821 409.570 1 43°.061 
22.4<)6 332.225 348•012 
16.650 268.730 310.544 

in Prozent der erwerbstätigen Bevölkerung. 

35.7 39.8 0.3 10.8 13.4 
31•8 38•1 0.5 13.- 16.6 

36.9 14.- 1.8 24.6 22.7 
37.5 II.4 1.4 23.9 25.8 
21.3 46,- 2,4 15,6 14.7 
35,1 22,- 0,8 19,5 22,6 
24,5 4°,.5 1,2 18,- 15,8 
42,8 32,9 0,6 lI,S 12,2 
29,8 32,9 0,2 19,- 18,1 

3°.2 48,2 - 10,6 11,-

34,9 4°,9 - 9,8 14,4 

34,6 27,3 1,- 18,1 19,-

33,7 29,,5 1,2 17,2 18,4 
3:li,I 31,6 1.1 16,2 19,-

I 



TA BELLE 2. 2 

DER NIEDERLAENDISCHE AUSSENHANDEL. 

QueUe: J. C. 

I Generalhandel Spezialhandel Dmchfuhr Durchfuhr 
mit Um- ohne Um-

Jahr. Einfuhr I Ausfuhr Einfuhr I Ausfuhr ladung ladung 

in Millionen t in Millionen t in Millionen t 

I. 2. 3· 4· 5· 6. 7· 

1872/761) 6,8 3,3 681 I 516 0,6 0,6 ...... 
1877/81 1) ...... 9,1 4,1 834 601 0,3 1,1 
1882/86 1) ...... II,6 5,8 1,077 823 0,3 1,8 
1887/91 1) ...... 14,1 7,7 1,262 1,086 0,4 2,2 

1892/961) ...... 17,6 10,5 1,446 1,177 0,7 3,0 
1897/01 1) ...... 24,8 16.4 1,887 1,601 1,0 4,5 

1902 ........ 27.8 18,8 2.172 1,828 1,1 5,6 
1903 ........ 31,7 22,2 2.278 1,951 1,3 6,3 
1904 ........ 32•0 23.8 2.420 1,986 1.5 6,4 
1905 ....... , 36.4 25,8 2.584 1,994 1.6 7.0 
1906 ........ 38.5 27.2 2.523 2.084 1,6 7.8 
1907 ........ 39.7 29,3 2.692 2,212 1.6 7.9 
1908 ........ 37.7 26,9 2,824 2.181 1,6 7,7 
1909 ........ 42•1 3°,8 3.137 2.455 1.7 9,1 
1910 .... , ... 47,6 35.5 3.265 2.632 1,8 10,8 
19II ........ 5°,9 38.4 3,333 2,732 2.1 II,6 
1912 ........ 55,9 42•1 3.61 3 3,II3 2.3 12,4 
1913 ........ 60.5 45.0 3.918 3,083 2,5 13.1 

1) im Durchschnitt der JahrfUnfte. 



TA BELLE 3. 3 

DIE BANKGRUPPEN IM JAHRE 1912. 

I. TWENTSCHE BANKVEREENIGING B. W. BLYDENSTEIN & CO., 

AMSTERDAM. 

F i I i a I en: 1 in Amsterdam, Enschede, Almelo, London. 
Angegliederte Banken.' Wissel- en Effectenbank, Rotterdam. 

Bank v. Effecten- en Wisselzaken, den Haag. 
Stichtsche Bank, Utrecht. 
Sallandsche Bank, Deventer. 
Simon Zadoks Bank, Dordrecht. 
Rheiner Bankverein, Rheine (Deutschland). 
Gronauer Bankverein, Gronau (Deutsch-

land). 
Westdeutsche Vereinsbank, Münster 

(Deutschland). 
Freundschaltliche Beziehungen zu .' 

Hollandsche Crediet- en Depositobank, 
Mees & Ritsema, Haarlem. ' 

D. A. Wisselink, Alkmaar. 
Venlosche Handelsbank, Venlo. 
Groninger Bankvereeniging, Schortinghuis 

& Stikker, Groningen. 
Reudink & ten Zeldam, Deventer. 
Friesche Handelsbank, Leeuwarden. 
Lissesche Bankvereeniging, Lisse. 

11. AMSTERDAMSCHE BANK, AMSTERDAM. 

F i I i a I en: 2 in Amsterdam, Almelo, Eindhoven, Enschede, 
Utrecht. 

Angegliedel'te Banken.' Noordhollandsch Landbouwcrediet, Alk-

Bell'eundete Hypothe­
kenbanken : 

maar. 
Helmondsche Bank, Helmond. 
Heerlener Bank, Heerlen. 
Finantieele Mij voor Nijverheidsonderne­
mingen, Amsterdam. 
Rotterdamsche Hypotheekbank, Rotter­

dam. 
Noordhollandsch Grondcrediet, Alkmaar. 

111. ROTTERDAMSCHE BANKVEREENIGING, ROTTERDAM. 

Niedel'lassung in Amsterdam. 
Beteiligung bei : Determeyer, Wesselingh & Zoon, Am-

sterdam. 
Angegliederte Banken.' Nationale Bank, den Haag. 

Bank v. Huidecoper & v. Dielen, Utrecht. 
A. Bloembergen & Zonens Bank, Leeu­

warden. 
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Zeeuwsche Landbouwbank, Zierikzee. 
Bef,eundete Hypothe- Nederlandsch-Transatl. Hypotheekbank. 

ken-Banken etc. " Nationale Bank voor belaste \ waarden, 
Amsterdam. 

Rotterdamsche Scheepshypotheekbank. 
IV. INCAsso-BANK, AMSTERDAM. 

F i I i a I e n in: I in Amsterdam, Almelo, Rotterdam. 
Bef,eundete Hypothe- Oranje-Nassau Hypotheekbank. 

kenbanken,' Holland-Argentiniê Hypotheekbank. 
Mij voor Hypothecair Crediet Holland­

Mexico. 
Amsterdamsche Scheepshypotheekbank. 

P,eundschaftlicheBeziehungen zu " 
T. Goedewaagen & Zonen, Gouda. 

V. LABOUCHERE OVENS & Co's BANK, AMSTERDAM. 

F i I i a I e n: Arnhem, 's Gravenhage, Haarlem, Tilburg, Utrecht, 
Zandvoort, Zeist. 

Angegliederte Banken,' Dordtsche Bank, Rotterdam, 
P,eundschaftliche Beziehungen zu " 

Erven B. L. C. de Haam Bank, Leeuwarden. 
Bef,eundete Hypothe- Nederlandsche Spaarkas, Amsterdam. 

ken-Banken etc. " Holland-La Plata-Hypotheekban.k. 



TABELLE 4. 5 

DIE KAPITALIEN DER KONZERNBANKEN. (19II) 
(in Tausend Gulden.) 

QueUe: v. N. N. V. 

TWENTSCHE BANKVEREENIGING. 
angegliederte Banken: 

Wissel- en Effectenbank .....•.. 
Bank v. Effecten- en Wisselzaken 
Stichtsche Bank •••............ 
Sallandsche Bank .•.•...•...... 
SiInon Zadoks Bank ....•....... 

1911 ................. 
1910 ................. 

ROTTERDAMSCHE BANKVEREENI-
GING. 

angegliederte Banken: 
Bank. v. Huidecoper & v. Dielen •• 
Nationale Bank ............... 
A. Bloembergen & Zonen's Bank 
Z eeuwsche Landbouwbank ••••.• 

A 

N 
H 
H 

19II ................. 
1910 ................. 

MSTERDAMSCHE BANK. 
angegliederte Banken: 

oordhollandsch Landbouwcrediet . 
eerlener Bank ............... 
elmondsche Bank ..•........•• 

19II ................. 
1910 ................. 

L ABOUCHERE OVENS & Co'S BANK. 
angegliederte Banken: 

D ordtsche Bank •.....•..•..... 

1911 ................. 
1910 ................. 

I NCASSOBANK. 
angegliederte Banken •.•..•• 

S umme aller vier Gruppen: 
19II ................. 
1910 ................. 
1909 ................. 

Kapital 

I 

Reser-
emit- einge- ven. 
tiert. zahlt. 

I 
2,020 2,020 149 

75° 75° 213 
400 400 66 
500 500 120 
200 I 200 8 

3,870 3,870 556 
3,870 3,870 5°7 

500 500 5° 
75° 75° 27° 
520 520 37 

20 20 8 

1,790 
I 1,79° 365 

1.774 1,774 324 

1,5°0 1,500 238 
300 JOO 34 
200 100 48 

2,000 I 1,700 320 
2,000 1,700 3°1 

1,000 1,000 100 

1,000 I 1,000 100 
1,000 1,000 75 

- - -
8,660 8,360 1,341 
8,644 

I 
8,360 1,2°7 

7,975 7,875 933 

Bilanz-
SUinIne. 

9,783 
7,780 
2,537 
2,423 
1,139 

23,662 
21,3°1 

3,601 
6,867 
1,836 

? 

12,3°4 
10,535 

10,554 
J,038 

75J 

12,243 
I1,o6g 

5,226 

5,226 

5.2°4 

-

53,435 
48,108 
43,135 
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TWENTSCHE BANKVEREENIGING B. W. BLYDENSTEIN & Co, AMSTERDAM.') 
Quelle: Versl. 

in T a u sen d Gul den. 0 ;;-.. ., .-5 'tl 

~ ~ 
I 

Vorschüsse .9 
Cl 8. ,; '" .. ~ Cl • Cl ..; 

Ei ! ., Cl :; ~ 8. ='1;: .,2 0 ., ., .. 'tl ~ Cl .2 CQ - .. Cl ái :!l~ ~ 0 'l~ 
p., ., 

fa '5, ., 
~~ - " '" !l Cl .c;a ~ 

., lf oS rl ä ~ ~ .>4 0 

I 
~ ,l;l '03 'tl :;: ~ ~ .,:;: "> Cl:: 

I ~t 
~:;: ., :E Cl < Cl:: :ol -= I! "-l ~u .., 

= ei "-l'tl " .. 
I. I 2. I 3· I 4· I 5· I 6. I 7· I 8. I 9· I 10. I Il. 12. I 13· 

1864 1) 410 1°52 55 822 1°31 861 37 
1865 45° 1719 38 410 1619 523 26 
1866 460 1599 53 9Il 1444 1056 62 
1867 53° 1338 45 1658 1289 1685 66 10 
1868 757 22°7 34 1829 2°37 1949 59 7 
18Ó9 831 2291 32 24°4 2260 2334 90 7 
1870 953 2674 - 247° 466 2309 3145 155 Il 
1871 2720 7 594° - 586 2618 356 3237 4659 280 7'/11) 
1872 4065 59 7125 290 870 3265 1159 3752 6547 449 7'/. 
1873 5224 159 Ó964 - Il85 4137 989 3761 6241 344 6 
1874 5°59 209 7668 - 1007 4632 1118 4456 7194 325 6 
1875 5°49 25° 7988 - 949 4799 872 5343 6427 362 6 
1876 4966 306 5986 - 144° 4397 1183 4685 6246 332 51/. 

1877 4932 358 6292 - 1484 3547 1102 5132 5089 44° 61/, 

1878 4942 442 5588 - 1959 3960 827 5102 5719 375 6 
1879 5°12 511 5820 - 1868 3347 816 5254 4859 452 61/, 

1880 5063 606 1352 5732 - 1728 5498 1615 61 36 6572 523 6'/. 
1881 8297 983 1943 8531 - 2314 6060 1539 6447 6605 762 8 
1882 84 12 1201 2°33 8466 - 3II1 7948 1265 8803 6891 678 61/, 

1883 844° 1295 2414 8957 - 4112 787° 1264 8531 8408 81 5 
1884 8426 889 2553 8384 284 37°4 5761 2010 6305 6489 481 5 
1885 7532 910 1741 8677 33 323° 5216 2132 6224 6433 546 6 
1886 7493 929 IÓ97 7787 90 36<)0 50 7'l 1819 617° 5556 558 I 6 
1887 75191 954 2°79 7381 537 1 3454 6754 1952 7004 6144 6891 61/. 

1888 75 Il 1005 2212 9793 526 3078 6962 1331 8064 6562 767 I 6'/. 
1889 75331 1087 2568 10113 77° 3575 8470 1026 8163 8519 831 7 
18<)0 7518 1186 2964 9895 396 3915 10662 734 8911 99Il 850 7 
1891 7538 1316 29<)0 11885 388 3201 12759 1243 10158 12145 849 6'/. 
1892 7573 1400 3481 12488 531 3689 10983 734 10925 100<)8 64 1 61/. 

1893 7598 1437 3954 11306 644 37°7 11719 744 9604 11038 714 61/. 

1894 7618 1487 425° 105°4 1477 3498 11997 1311 9932 11391 753 6'/. 
1895 7649 1625 ! 5065 14124 1484 4326 1°735 896 12622 11547 952 7 

1) Nichteingezahltes GarantiekapitaI; als Betriebskapital dienten 1861-1870 die Depositen der 
Kommanditisten. 

I) für die Jahre 186[-[863 wurde keine Bilanz veröffentlicht. 
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in Tausend Galden. . ;;-
I .. ., 

"'~t: '0 -cl...; VOrSehlisse 
g~ 

.9 
c:: 8. ,:;; a ... ~ 

., 
ëi ., ., c:: ~ ~ 8. ~~ ~ > Cl .2 

... 
"l~ 

Ol '0 

·ä ... ~ .. 
~~ :=' ~ ï ~ 

c:>. ... c:: 
~ .... .:;i - cf co: .<:111 

., 
.9 

., .. ~ .x -'" ~ 
'0 

:.:: Ol ~< "'" 0 M ... Ol:':: ., '> 
I 

~ ::: ... :.: .g s ~:.:: 
~u :0 Cl . ~ 

I iS 1Il~ " lil 00 ::I 

I. I 2. I 3· I 4· I 5· I 6. I 7· I 8. I 9· 10. I 11. I 12. I 13· 

1 1 

1896 7924 1640 6228110650 3235 4522 10244 1065 12213 9652 740 6'/. 
1897 7946 IÓ94 6731 10539 3159 5586 11117 1094 12987 10780 911 71/1 

1898 7991 1815 7705 11 3940 2265 5780 12583 1397 16180 12316 935 7 
1899 10854 2390 8590 17852 985 6470 13048 1721 17927 10831 994 61/, 

1900 11029 2518 9309 20607 1333 8391 15948 1794 23061 13376 1394 71/. 

1901 114°2 2714 9465 122859 lÓ09 8822 19477 2255 2666<) 15414 1585 71/, 

1902 11636 2950 10209 22563 1789 8998 21°55 2425 30669 13161 1295 61/, 

1903 12738 3120 11103 25610 1282 10176 17593 1816 26322 16367 1233 61/. 

1904 12997 327° 11093 30264 1908 11580 15593 1373 30082 15Ó95 1325 61/. 

19°5 13191 3419 12898 27582 1639 12894 17923 1591 3°134 15639 1539 7 
1906 13387 3657 13577 31251 2240 13532 17227 1785 35250 15427 1484 7 
1907 13751 3801 13828 29571 2158 14558 19825 2113 34090 IB698 1778 71/, 

1908 13762 3976 14626 35631 2768 14052 18109 2392 39689 17429 2248 71/1 

1909 14436 4901 16104 38638 2463 14049 17550 1424 38786 17845 2038 71/1 

1910 1533° 5237 17712 37Ó98 3198 15145 19803 1808 42225 17247 2019 71/1 

1911 15664 5623 19077 434Ó9 2313 17183 22100 2705 47495 2204° 1823 61/, 

1912 15213 5901 20206 42410 1740 20227 25 163 2631 48563 23731 1928 7 
1913 15221 6497 22410 41531 4378122953 28786 3615 52480 27007 2153 I 71/1 



TA BELLE 6. 8 

TWENTSCHE BANKVEREENIGING. 

1. HAUPTNIEDERLASSUNG AMSTERDAM. 

Quelle: Versl. 

in Tausend Gulden. 

am 31. December. 
1908. 1909· 1910. 19II . 1912. 

Kasse ............................ 389 651 503 218 1067 
Wechsel. Coupons. Floa-

ters ................. 13.157 10.og8 13.681 14.585 14.259 
Bankguthaben ......... 3.160 2.374 2.821 2.283 4.493 
Prolongationen gegeben 16.056 17.968 16.664 15.788 13.929 
Consortialbeteilignngen .. 358 399 313 400 363 
Vorschüsse gegen Unter-

pfand ................... 7.899 7.507 9.241 I II.474 13.546 
Vorschlüsse gegen Waren-

verSchifiungen ....... 850 835 1.249 1.349 1.152 
Akzeptdebitoren (3 deut-

sche Banken) .............. 860 816 593 829 797 
Kontokorrentdebitoren 810 310 191 871 558 
Gebä.ude .............• 605 ca 600 ca 750 ca 730 ca 700 

BilanzsumIDe ••........ 44.144/41.558/46.006148.527/50.864 

Versicherungsreserve .... 207 218 229 233 224 
Depositen ............. 8.906 9.737 10.175 10.281 II.054 
Depositen afProlongation 5.727 6.007 7.619 8.642 8.010 
Kassiers ............... 1.658 - 3.81 7 720 -
Kontokorrentkreditoren. 12.172 10.342 II.031 13.554 13.4og 
Akzepte ............................ 3.965 4.484 3.758 5.706 5,527 
Prolongationen genom-

men ................ 2>400 800 3.000 4.950 5.150 
Betriebskapital ................ 9. l og 9.970 6,377 4.441 7,490 

Bilanzsumme .................. 44. 144 /41,558 ! 46•006 /48.527 1 50,864 
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Il. KREDITVEREIN. 

in Tausend Gulden. 

am 31. Dezember. 
1908. I 1909· I 1910. I 19II • I 1912. 

Debitoren ............ 15,647 I 15,018 16,145 I 17,886 1 20,227 

Einzahlungen d. Mitglie-
der ................. 1,361 1,400 1,444 1,589 1,725 

Reservefonds .......... 1,429 1,520 1,581 1.683 1,818 
Akzepte .............. 6.721 5,433 5,455 7.009 7,916 
Diskontierte Promessen 1.595 970 1.000 703 1,745 
Kreditoren ............ 832 464 916 882 1,011 
Betriebskapital ...••... 3,709 5,231 5.749 6,020 6,012 

Bilanzsumme .......... 15,647 i 15.018 I 16.145 I 17.886 I 20.227 
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111. NIEDERLASSUNG IN LONDON. 

am 31. Dezember. I 1908. I 1909· I 1910. \ 19I1. I 1912. 

Kasse ................ 1.°45 1.097 1.189 876 1.222 
Wechsel u. Floaters .. 5.061 5.694 7.84° Il.4Il 9.323 
Bankguthaben ......... 299 757 289 393 674 
Prolongationen gegeben 2.663 4.447 4.589 3.068 2.602 
Consortialbeteiligungen •• 35 - - 10 Il 
Vorschüsse ............ 4.400 4.609 3.920 3.265 3.555 
Vorschüsse a/Konsignati-

onen ............... 2.253 2.156 2. 167 2.476 2.542 
Akzeptdebitoren (3 deut-

sche Banken) ........ 21 3 37° 362 4°4 910 
Debitoren ............. 200 187 IlO 123 69 
Gebäude .............. 43 42 160 351 395 

Bilanzsumme ......... 16.212 I 19.359 I 20.626 I 22.377 I 21.3°3 

Kreditoren ............ 2.992 2.608 2.457 3.206 3. 292 
Akzepte .............. 6.143 7.553 7. 120 8.455 8.972 
Prolongationen genom-

men ............... 3.993 5.397 5.2°3 1.936 2.359 
Betriebskapital ........ 3.084 3.801 5.846 8.780 6.680 

Bilanzsumme ......... 16.212 I 19.359 I 20.626 I 22.377 I 21.3°3 

(umgerechnet I t = 12 Gulden.) 

Weitergegebene Floaters 7.162 14.4°7 10.875 12.437 
\}63•394 

Weitergegebene Wechsel 32.7°4 36.507 49.569 47.850 

Zusammen ..•..... 39.866 5°.914 60.444 60.287 I 63.394 
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IV. NIEDERLASSUNGEN IN TWENTE. 

in Tausend Gulden. 

am 31. Dezember. 
1908. 

I 
1909· 1910. 1911. 1912. 

Kasse ...................... 154 154 161 100 214 
Wechsel ................... 296 3°1 670 967 963 
Bankguthaben .•...•..• 1,101 1,108 1,063 1,134 1,026 
Prolongationen gegeben 3°1 184 248 252 145 
Vorschüsse ••..••...... 2.7°6 2,443 3.227 3,535 4.368 
Debitoren ...•••....... 1.383 927 1,5°6 1,712 2,005 
Gebäude •.•••..••.••.. 120 ca 136 ca 181 ca 155 ca 140 
Guthaben bId Zentrale • 3,598 4,749 3.885 3,944 4,242 

Bilanzsumme .••••.•.•. 9,659 I 10,002 I 10,941 I 11,799 I 13.1°3 

Depositen ..•.••.•...•. 3,873 4,4°1 4,680 5,°36 5,141 
Prolongationengenommen 142 4°5 352 421 1,°33 
Kreditoren ..........•• 5,°45 4,821 4.995 5,473 5,612 
Akzepte ..................... 599 375 914 869 1,317 

Bilanzsumme .....•.••• 9,659 I 10,002 I 10,941 I 11,799 I 13,1°3 
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V. DIE FlNANZIELLEN BEZIEHUNGEN DER NIEDERLASSUNGEN ZUR 

ZENTRALE. 

in Tausend Golden. 

am 31. Dezember. 
1908. 1909· 1910. 19II . 1912. 

Betriebskapital für Am- I sterdam ........................ 

I 
9.109 9.97° 6.377 4.441 7.490 

Betriebskapital ftir Lon-
don .............................. 3.084 3.801 5.846 8.780 6.012 

Betriebskapital für den 
Kreditverein ................ 3.709 5.231 5.749 6.020 6.680 

Effektendepot d. Aktio-
näre ................ 1.339 1.339 1.639 1.639 1.639 

Beteiligungen .................. 1.008 1.°38 1.088 1.280 1.3°5 
Effektenbesitz ................ 2.374 2.064 2.885 1.903 1.366 
Saldo d. zu liefemden u. 

zu empfangenden Ef-
fekten .............. 321 - 54 - -

Bilanzsumme .................. 20 944 ,I 23.444 I 23.638 I 24.063 I 24.492 

I 
Kapital ............... I 

13.°36 13.886 13.488 12.4°1 I 14.°75 
Reservefonds .......... 2.34 1 

I 
3.162 3.427 3.7°7 3.858 

Pensionsfonds .................. 356 369 421 466 51 9 
Guthaben von Twente .. 3.598 4.749 3.885 3.944 4.242 
Saldo d. zu liefernden u. 

zu empfangenden Ef-
fekten .............. - 90 - 48 457 

Reingewinn ...................... 2.248 2.038 2.019 1.823 1.928 
; 

I I i I 

Bilanzsumme .......... 20.944 23.638 24.°63 
I 

24.492 23.444 I I 
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VI. ZUSAMMENGEZOGENE BlLANZ DER GESAMTUNTERNEHMUNG. 

m Tausend Gulden. 

am 31. Dezember. 

I 

I 

1908. 1909· 1910. 1911. I 1912. 
, I 

I 

Aktiva in Amsterdam .. 44.144 41,559 46,006 48,528 50,864 
Aktiva in London ..... 16,212 19,359 20,626 22,377 20,227 
Aktiva in Twente ..... 6,061 5,254 

I 
7,056 7,855 8,861 

Aktiva d. Kreditvereins . 15,647 15,019 16,145 17,886 21,3°3 
Effektendepot der Aktio-

näre ................ 1,339 1,339 1,639 1,639 1,639 
Beteiligungen ......... 1,008 1,038 1,088 1,280 1,3°5 
Effektenbesitz .......•. 2,374 2,064 2.885 1,903 1,366 
Saldo d. zu liefemden u. zu 

empfangenden Effekten 321 - 54 - -

Bilanzsumme ..•....... 87,106 
1 

85,632 
1 

95,499 1101,468 1105,565 
I 

Passiva in Amsterdam. 3.5,°35 31,588 39,629 44,086 43,374 
Passiva in London .... 13.127 15,558 14,780 13,597 14,623 
Passiva in Twente .... 9,658 10,003 10,941 11,799 13,1°3 
Passiva des Kreditvereins 11,937 9,787 10,396 11,867 14,215 
Kapital ............... 12,4°1 13,°36 13,886 14,°75 13,488 
Reservefonds .......... 2,34° 3,162 3.427 3,707 3,858 
Pensionsfonds ........• _ 356 369 421 466 519 
Saldo d. zu liefemden u. 

zu empfangenden Ef-
fekten .............. - I 91 - 48 457 

Reingewinn ........... 2,248 2,038 2,019 1,823 1,928 

Bilanzsumme ......... 87,106 
1 

8.5,632 1 95,499 1101,468 1105,.565 

EFFEKTENLEIBDEPOT. 

am 31. Dezember. 1 14,626 I 16,104 17,712 I 19,077120,206 
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I. MONATSAUSWEIS DER AMSTERDAMER NIEDERLASSUNG 

Kapital u. Reserven der Londoner Niederlassung .••... t 
Anteile und Leihdepot Wissel- en Eff. Bank Rotterdam " 

6,249,000 
629,000 

t 6,878,000 
Eflektendepot ........................•..•....•....•............ ,,21,276,000 
Kasse, Wechsel und Coupons ..•...•........................•... " 13,539,000 
Bankguthaben. . • • . . • • • . . . . . . . . . . . . . . . • • . . • . . . . • . . . . . . . . . . . . • . .. " 3,629,000 
3 deutsche Tochterinstitute für Akzepte .•••.••.•••............. "" 605,000 
Prolongationen •..................... , ..•.••...•........•.•..... ,,15,219,000 
Vorschüsse auf Warenverschiffungen .........••.................. " 1,135,000 
Vorschüsse gegen Pfand, Bürgschaft und Debitoren ...........•. ,,13.617,000 
Debitoren des Kreditvereins ••...................•............... " 17,173.000 
Effekten und Consortien ....••......................••.......... " 1,436,000 
Gebäude ..•.•••.........•.......................•............. " 711,000 

Dr. 

I 95,218,000 

11. BlLANZ DER FIRMA B. W. 

am 31 De· 

Capita! Account • . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . .. i 500,000,-,­
Reserve Fund ............................................." 125,000,-,­
Bills Accepted ..........•.......••...••..................... " 1,020.573,13, 9 
Rebate on Bills not due . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 44,255,12, 5 
Loans against Securities (part of the assets as per Contra) Deposits 

and Credit Balances including Profit and Loss-account ....... ,,6,544,281,13, 7 
Liabilities on Bills Rediscounted and guarantees 

English .•...•.•..•..•.....•...•. l. 1,537,944,-,­
Foreign ........................." 195,498,-,-

l. 8,234,110,19, 9 



IS 

DER TWENTSCHE BANKVEREENIGING VOM 30. SEPTEMBER 1912. 

Kapital ........................................... I 12,880,000 
Kapital des Kreditvereins (Einzahlung) . . . . . . . . . . . .. .. 1,7°5,000 
Reserven .......................................... .. 3,758,000 
Reserven des Kreditvereins ......................... .. 1,748,000 

120,091,000 
Effektendepot .............. , ..................................... 20,290,000 
Pensionsfonds . . ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .... 482,000 
Depositen ........................................................ 11,2°3,000 
Depositen auf Prolongationsbedingungen . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . .. .. 9,465,000 
Saldo der zu liefernden u. zu empfangenden Effekten. ............... 967,000 
Kreditoren im Kontokorrent ....................................... 14,539,000 
Kreditoren der Kreditvereins • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .... 878,000 
Saldo der Filialrechnungen ...................................... .. 4,681,000 
Schulden an Kassiers............................................. 302,000 
Akzepte ......................................................... 11,634,000 
Verschiedene Rechnungen .... " ... '" . . . . . . . . . . . . . . .• . . . . . . . . . .... 686,000 

BLYDENSTEIN & Co., LONDON. 

zember 1913.' 

Balances at Bankers and Cash on Hand...................... l, 
Coupons due . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. .. 
Bills receivable 

English ......................... l, 4,748,238, 5,10 
Foreign ... ,....................... 61,832, I, 1 

195,218,000 

Cr. 

361 ,183,18, 3 
8,256, 8, 4 

------- .. 4,810,070,6,11 
Government Stock, India Bonds, Municipal Stock and India 

Government Guaranteed Railway Debent ..................• " 1,792,726,II, 1 
Debentures and Shares ..................................... " 86,489,13, 8 
Balances to debit in Acc. Curr. 

Secured .•....................... l, 377,615,10, 7 
Not secured ....................." 39,524,8, 5 

Advances against Stocks .................................... .. 
Advances against consignment . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. .. 
Advances for Account of Bankers abroad against shipping docu-

ments sent to them for third parties ...................... .. 
PreInises 52/55/56. Threadneedle street ....................... .. 

417,139,19,­
II7,350, 1,10 
249,5°1,15. 9 

360,029, 6,11 
31,362,18,-

l, 8.234. IIO,19, 9 



TABELLE 8. 16 

DIE BILANZEN DER AMSTERDAMSCHE BANK. 

QueUe: Versl. 

Kasse und Kas-
siers ........ . 

Wechsel ...... . 
Prolongationen . 
Efiekten ...... . 
Beteiligungen .. . 
Konsortien .... . 
Immobilien .... . 
Avale ......... . 
zu liefernde Ef-

fekten ....... . 
Diverse Debitoren 

Aktienkapital •.. 
Reserven ....•.. 
Akzepte ......• 
Avale •......... 
zu empfang. Ef-

fekten ....... . 
Depositen ...•.. 
Prolongat. f. Dritte 
Diverse Kreditoren 
Reingewinn ..•. 

I in Tausend Gulden. 

I 1 1 1 i I I I 1872. ! 1882. 1890.1 1895. i 1900. 1905· i 1910. i 191 I. 

-,---
1912.1 1913. 

1 

2.261 1 

1.72 51 

2.622
1' 

1.277 

1.9Ó3[ 
1.462 

102 

1 
I 

654
1 

1.242 
2.935 6.052 

1.6711 1.7°4 
254 1.019 

- 1 

498; 160 
120, 50 
5401 280 

I 
-I 

7.79419.552 

, 

I 1 I 1 

1.2201 1.142: 1.526 1.916 1.8061 5.570; 5.206 
4.512! 6.542! 6.667 8.141 10.260!II.506115.750 
9.3861 5.389[14.50615.77218.896:16.2261122.966 
2.469; 1.171, 3.095 2.821 3.353

1

' 2.861 3.661 
2001 2°3 450 326 291 465 490 
822 362 1.2991 407 644 3331 835 

401 362 275 3751 475' 450 475 
769 359' 3021 712112.716 3.477 5.329 

- -- 613 449 177 437 282 
8.716112.82°(5.809120.647123.97429.489\31.576 

681 1 17.312 14.4 121.023129.442 2 .599144• 251.5 2.592 7°. 1 1 .572 
1 

I 6.000 6.000 6.000 6.000 I I 10.000 6.000 8.000 10.000112.500 15.000 
-- 647 1.°75 1.415 1.915 2.465 4.2151 5.°55 7.°75 8.895 

3.318 3. 183 5.853 2.674 ·P57 4.362 3.029 6.059 6.415 7.906 
- 54° 280 769 ~59 3°2 712 2.7161 3.471 5.329 

-- - - -- - 300 682 2°3 314 3°5 

}3,,.,. }"." 1.779 2.098 3.°34 10.°33 13.612 12.816 13.799 14.74° 
-- 4.851 2.560 5.000 5.574 8.897 7.134 8.332 

4.650 9.369 9.478 15.216 14.4°7 15.368 18.4°3 24.089 

488
1 

625 759 797 766 920 1.323 1.477 1.688 1.975 

i 

17.312\14.468121.023129.442128.599144.602/51.566162.592170.816/86.572 



TABELLE 9. 17 

DIE GEWINNE DER AMSTERDAMSCHE BANK. 

QuelIe: Versl. 

in Tausend Gulden. 

1905· 1906. 1907· 1908. 
I 

1912.1 1913. 1909· 1910.1 19II. 

Zinsenkonto ......... 397 568 854 652 648 998 1,003 1,249 1,487 
Provisionskonto .....• 352 373 373 427 488 546 518 6II 672 
Wechselkonto ....... 

) )5'5 263 188 252 170 199 185 240 
Effektenkonto •..•.•. 571 - 234 284 168 216 230 162 
Konsortialkonto ..... 5 51 67 120 81 51 -
Rohgewinn einschl. Vor-

trag ........••....• 1,347 1,491 1,521 1,579 1,772 2,031 2,124 2,432 2,671 
Unkosten u. Abschrei-

bungen ........... 426 440 549 51,5 566 598 646 744 6g6 

Reingewinn ......... 921 1,051 972 1,064 1,206 1,333 1,478 1,688 1,975 
Reingewinn in % des 

Rohgewinnes ...... 68,22 7°,54 63,88 67,34 68,14 65,66 69,72 69,45 62,15 
Dividende in % .•.... 10,- 11,- Sl/. 9,- 10,- 10,- 91/. 11,- 101/. 



TABELLE 10. 18 

ROTTERDAMSCHE BANK (-VEREENIGING). 

Quelle: Vers!. 1. DIE BILANZEN. 

in Tausend Gulden. 

1905· 1906· 1907, ,go8·1 '909. ",0·1 ',H. 1912. 1913. 

Kasse u. Bankguthaben 2.355 2.°48 2.455 3.085 3.413 4.646 11.639 
I 

17.808 5.425 
Wechsel ............. 7.603 5.436 6.501 6.594 6.999 7.009 12.4°1 16.456 18.180 
Effekten ....•.....••. - - - - - - 1.983 1.995 3.422 
Prolongationen und ..• 1,661 2.771 2.104 868 1.045 2.145 8.296 12.678 31.732 
Effektenvorschilsse ... 
Debitoren ........... 9.684 9,943 12.888 12,460 14,460 15,787 29.681 34,754 42.904 
Avale ............... - - r- - - - 3,902 3.003 3,361 
Konsortialbeteiligung •• 663 797 770 282 622 735 1.5II 2.377 3,368 
Gebäude ......•.•.... 144 174 172 15° 100 100 362 834 1,33° 
Sonstige Aktiva .•...• - - - - 2.165 23 42 63 1.3°1 

Bilanzsumme .......•. 22.111 \21,168\24,891 \23,438\28,714\30,462\63.604183.801 \ 123,4°8 

Aktienkapital ........ 6.000 6.000 6.0001 6.000 7.5001 7.500 14.000 20,000 3°.000 
Reserven •............ 1.260 1.270 1,2701 1,300 1.860 1,900 3.250 5.209 7.664 
Akzepte ............. 3.347 2.180 4.362 3.791 4.434 4.068 9.131 12.008 15.933 
Prolong. f. Dritte ..... - - - 383 694 1.909 2.532 3.838 10.023 
Kreditoren ........... } 8 

10.976 14.060 
22.121 29.626 44.494 

D . 10. 41 12.5°4 II.194 130431 
6.652 7.380 8.241 eposlten ........... 

Sonstige Passiva ...... 259 273 287 287 299 377 399 432 976 

Reingewinn ......•.•• 471 \ 5511 5441 5771 5981 
813 1 

I 1.6141 2.304\ 2.715 

Dividende in % 61/, I 71/, I 71/, 1 71/. I 71/. I 8 
1 

8 I 8 8 



TABELLE 10 (Fortsetzung). 19 

II. DIE UMSAETZE DER ROTTERDAMSCHE BANK. 

Quelle: Vers!. 

in Tausend Gulden. 

Jam. 
Kasse. Wechse!. Devisen. Effekten. Akzepte. Tota!. 

IB90 I 94.000 101.300 I 68.800 7.200 I 39.600 310.900 
18g1 101.300 II3.5OO 73.300 6.600 47.400 342.000 
1892 102.300 116.200 74.500 9.800 5°.300 353. 100 
1893 1°4. 100 II4.1oo 72•600 6.400 5~.800 35°.000 
1894 101.500 II5.400 7°.000 5.700 5°.5°0 343.100 
1895 105. 100 126.200 75.500 6.000 47.600 360.400 
1896 109.900 129.200 74.900 6.200 54.900 375. 100 
1897 II9.500 131.4°° 84.700 6.500 57.700 399.800 
18g8 131.700 141.700 97.700 9.000 64.700 444.800 
1899 15°.500 159.700 II2.3OO II.8oo 73.800 508.100 
1900 163.600 213.100 166.800 16.000 82.300 641•800 
1901 166.000 219.3°0 163.200 12.200 82.900 643.600 
1902 179.000 241•000 1.75.700 11.200 84.100 691.000 

19°3 171.400 224.200 159.500 12.400 79.800 647.300 
1904 170•600 203.000 161.700 14.200 74.4°° 623.900 
1905 191.300 212.500 176•200 15.800 85.000 680.800 
1906 212.600 226.700 187.500 19.400 92.700 738.900 
1907 238•200 218.000 17°.700 16.300 102.700 746•000 
1908 265.800 229.100 173.900 

I 
17.000 99.800 785.700 

1909 276.700 243.~00 193.200 21.100 107.200 842.400 
1910 309.000 I 258.300 220.900 25.800 110.200 924.200 



TABELLE 11. 20 

DIE BILANZEN DER INCASSOBANK. 

QueUe: Versl. 

in Tausend Gulden. 

1895. 1<)00. 1905· 1906. 1907· 1908. 1909· 1910. 19II. 

Kasse u. Banken 48 1.357 1.076 1.780 1.552 1.634 1.878 1.889 1.884 
Wechsel .•.•..• 634 2.100 2.004 2.357 4.251 2.906 1.688 3.005 3.539 
Prolongationen u. 

Efiektenvor-
schüsse 1) •.•. - 4.176 5.599 8.352 8.567 8.540 II.374 12.014 10.999 

Debitoren 1) ... 233 5.536 II.52O 16.147 8.627 7.376 8.754 10.764 13.226 
Effekten u. Kon-

sortien ...... 50 101 96 157 299 41 239 864 1.122 

Bilamsumme I 20.835 29.160 .. 966113.280 29.379 23.950 22.909 24.752 31.504 

Aktienkapital .. 500 4.000 5.000 6.000 8.000 8.000 8.000 8.000 8.000 
Reserven ...... 21 309 551 709 1.038 I.OÓC} I.OÓC} 1.122 1.154 
Depositen ') ... 35 821 2.708 3.375 2.302 2.939 3.096 3.994 5.406 
Prolongationen 

f. Dritte .... - - 350 2.079 1.348 893 1.7II 4.159 2.390 
Prolongationen • - 4.310 5.642 5.960 4.133 2.026 2.635 800 2.155 
Akzepte ....... 4 735 2.023 4.218 2.773 1.933 2.048 2.499 3.159 
Kreditoren .... 368 2.668 3.2 97 5.016 3.444 4.444 5.361 6.668 7.230 

1) Bis 1906 einschliesslich wurden die Vorschüsse auf Eflekten unter Debitoren gebucht. 
I) Einschliesslich der Depositen gegen U nterpfand. 

1912. 1913. 

2.288 3.472 
4.312 3.886 

11.358 16.167 
14.127 14.075 

1.624 1.271 

34.757 39.901 

8.000 8.000 
1.184 1.216 
6.334 6.114 

4.691 9.837 
2.278 410 
3.995 3.806 
7.2 53 7.544 



TABELLE 12. :2I 

DIE GEWINNE DER INCASSOBANK. 

QueUe: Versl. 

in Tausend Gulden. 

Efiekten-

Inkasso 
kommis-

Jahr. und Pro- Zinsen. 
sion, Ar-

Devisen. Unkos- Divi-
bitrage ten. dende. 

I 
vision. 

undEmis-
sion en. 

I I 

1891 3,6 4,0 3,3 4 % 
1892 7,6 9,8 0,6 7,9 51/1 % 
1893 II,4 13,1 1,3 11,7 51/1 % 
1894 13,6 17,9 1,6 12,3 6 % 
1895 17,2 4°,6 1,7 16,2 6 % 
1896 24,2 81,4 2,4 23,7 6 % 
1897 32,4 9°,4 41,4 5,6 58,6 61/, % 
1898 5°,7 167,7 53,0 16,0 86,2 61/ 1 % 
1899 60,6 315,2 92,0 24,2 121,5 61/. % 
1900' 74,6 341,2 106,6 34,1 142,0 67/. % 
1901 87,0 396,3 183,3 34,9 166,4 7 % 
1902 93,9 4°7,0 125,9 24,6 164,5 61/, % 
1903 1) 108,3 409,8 92,2 25,7 232,8 51/. % 
1904 14°,0 412,1 125,8 28,3 235,5 61/, % 
1905 160,9 447,7 183,5 51,0 263,8 71/, % 
1906 197,4 660,4 184,4 54,5 388,6 8 % 
1907·) 223,7 864,1 99,5 73.3 431,5 6 1/ 1 % 
1908 199,9 676,3 129,4 71,2 410,0 61/, % 
1909 2°5,2 638,0 184,1 86,6 441•6 61/, % 
1910 225,1 788•8 112,2 87,1 480.4 61/ 1 % 
19II ') 252,2 771.9 100,9 IIO,4 5°1,1 61/. % 
1912 260.3 81 5.6 88,3 II2,4 517,5 61/ 1 % 
1913 264.9 848,9 1°3,1 II5,5 546,2 61/ 1 % 

1) Gründung der Niederlassung In Rotterdam. 
I) " Almelo. 
') .... Weesperpleln. 



TABELLE IJ. 

QueUe: Versl. 

Kasse und Kassiers .. 
Wechsel ............ . 
Effekten ............ . 
Prolongationen u. Vor-

schüsse ........... . 
Auslandguthaben .... . 
Debitoren ........... . 
Avale .............. . 
Consortialgeschäfte .. . 
zu liefemde Effekten .. 
Gebäude u. Möbel .... 
ausstehende Aktienein-

zahlung ........... . 
sonstige Aktiva ..... . 

Kapital ..........•... 
davon ausgegeben ...• 
Reservefonds ........ . 
Unterstützungsfonds .. 
genommene Prolonga. 

tionen .........•... 
Prolongat. fllr Dritte .. 
Tratten ............. . 
Kreditoren ......... " 
zu em pfangende Effekten 
Sonstige Passiva ..... . 
Reingewinn .......... . 

22 

LABOUCHERE OYENS & Co's BANK. 

I. BILANZEN. 

I Ïn Tausend Gulden. 

1903 I 1904 I 1905 11<)06 l)j 1907 I 1908 I 1909 I 1910 I 19II I 1912 

I I I I I I 
458 1.035 84

1
' 8771 9691 801 9591 1.007 1.729' 1.075 

1.181 474 2.412 1.9161 1.794 1.325 2.136 2.090 1.7331 1.972 
328 315 3491 1.183 1.424 938 918 992 1.0001 1.279 

9.852 8.333 12.405 14.314 13.334 II.215 15.900 15.712 17.076'117.859 
4II 1.488 1.332 870 926 1.024 1.472 1.574 1.567 1.818 

3.964 4.872 4.298 3.351 4.237 4.435 4.033 3.352 3.066 5.643 

3281' 106 
2°4 168 678 912 1.293 366 402 619 602 262 

248 462 212 173 394 885 329 419 213 
11 10 126 544 722 1.087 1.085 995 950 900 

3° 

6.000 6.000 6.000 6.000 6.000 6.000 6.000 6.000 6.000 6.000 
3.000 3.000 3.000 6.000 6.000 6.000 6.000 6.000 6.000 6.000 

13 30 427 527 527 555 589 622 661 

1.830 1.731 
6.507 7.732 

1.191 1.799 923 
4.186 4.878 8.091 

153 388 
I 

149 175 281 

4 16 17 18 22 26 33 

3.2 32 

6.232 
1.364 
5.443 

192 
4 

555 

4.809 2.684 3.059 4.861 
5. 189 5.665 8.167 6.643 
2.155 
5.936 

202 
3 

36 

1.092 
4.988 

333 
3 

274 

1.750 1.042 
7.291 6.963 

607 209 
4 6 

341 333 

5.781 950 

6.262 10.305 
818 1.578 

7.902 10.820 
339 239 

5 9 
387 42 5 

1) 9. Fussnote auf der folgenden Seite. 



TABELLE 13 (Fortsetzung). 23 

Il. VERLUST- UND GEWINNRECHNUNG. 

I In Tausend Gulden. 

1903 1 1904 1 1905 119(61)1 1907 1 1908 1 1909 1 1910 1 1911 1 1912 

Vortrag .............. 16.8 0.2 36.3 
Gewinn auf Wechsel. .. 23.4 42•8 90.7 62.1 58•6 44.6 48.5 45.7 47.7 58.9 
Gewinn auf Effekten .. 32.7 61.5 62.0 74.7 57.4 207.6 124>4 139.2 81.5 
Gewinn auf Consort. Ge-

schäfte ............ 21.3 25.7 60.9 241•1 58•8 114.9 100.7 157.1 177.2 
Gewinn auf Provisionen 119.0 123.7 151•8 202.3 190.6 188.2 239.6 250•6 220.2 261.9 
Gewinn auf Zinsen ... 90.7 1°4.4 127.0 368.3 443.3 320.7 232•6 344.1 300.5 351.3 

Rohgewinn .......... 3°4.2 358.5 
1 

492•6 948•6 692.7 
1 

706.3 843.4 865.71 864.8 93°.9 
Unkosten u. Steuem ., 157.0 182.9 176.9 273.6 344.8 356•8 357.8 377.7 390.5 436.5 
Abschreibungen auf Ge-

bäudeetc ........... 3.3 35.0 100.0 20.0 114.9 100.0 52•0 54.8 
Abschreibungen auf De-

bitoren ............ 20.0 32.5 25,0 3°.0 55.0 35.0 15.0 
Abschreibungen aufCon-

sort. Geschäfte ...... 5°.0 3°.0 
Verlust u. Abschreibung 

auf Effekten ........ 228.9 1 
Reingewinn ..........• 147.2 172•2 280.7 554.9 36.3 274.4 34°.7 333.0 387.2 424.7 
Dotierung d. Reserve .. 12.5 16.5 1q<).0 100.0 28.0 34.0 33.3 38.70 42.5 
Aktionäre ............ 88,0 96.7 151•2 368.9 246.4 278•6 275.8 3°5.1 325.3 
Tantième .......... -.. 17.3 22,1 16.8 53.7 17.9 14.9 27. 1 35.6 
Gewinn-Anteile ...... 28.9 36•8 8.4 21.4 6.6 5.9 10.8 14.2 
U ntt:rstützungsfonds ... 4.2 10.7 3.3 2.9 5.4 7.1 
Dividende in Prozent .. 51/1 6 6 6 - 4 41/. 41/. 5 51/. 

l) Nach Angaben des Berichts 1906 (5. 6) ist die Bilanzierung seit diesem Jahre geändert worden. inqem 
nicht mehr nur die Salden mit den Filialen sondem deren Bilan1en in der Generalbilanz erscheinen. 



TABELLE J4. 24 

BUITENLANDSCHE BANKVEREENIGING. 

Quelle: Vers!. 

in Tausend Gulden. 

Jahr. 
Provi-

Zinsen- Effekten.l 
Kapital. 5Ïons- Rohge- Reinge-

I 
winn. winn. 

Dividende 

gewi n n e. 

1898 100.0 36•2 11.0 44.5 91.7 12.8 9% 
1899 25°.0 65.8 5°.3 29.1 145.2 99.0 12% 
1900 500•0 42.3 51.9 78.3 172•6 136.7 12% 
1901 75°.0 69.2 79.7 98.9 247.9 188.9 331/. % in 

Aktien. 
1902 1000.0 68.5 55.1 92.0 215.7 159.4 9% 
1903 1000.0 50•8 36•1 110,0 1) za.1 146,9 -
19°4 100.00 54.1 38.4 49.4 141 .9 4°.4 4% 
1905 1000.0 1°7.4 62.0 II8.3 287.6 188.6 81/. % 
1906 1000.0 91.8 72.4 198.3 362.5 289.3 13% 
1907 1000.0 5°.1 104.6 68,8 97.9 179,8 -
1908 1000.0 74.5 57.7 42,7 89.4 Il.3 -
1909 1000.0 28.4 41•0 35.3 104.7 35.3 2 1/. % 
1910 1000.0 13.1 45.9 119,8 80,8 184,1 -
191I 1000.0 9.8 3°.2 251,8 211,8 460.9 -

') Di~ fettgedruckten Zahlen bedeuten Verluste. 



TABELLE 15. 25 

DISCONTO- EN EFFECTENBANK. 
Quelle: Versl. 

I in Tausend Gulden. 

I I Effek-
I Gewinne 

KapitaJ Iten.Lelh- Reser- PrOVi-1 I Unkos- Rein- Divi-

I depot ven I sion u. Zinsen Effekten Devisen ten gewlnn dende 

Inkasso I 

1899 360.5 Bo.o 3.6 18.8 22.3 II.9 2.3 25.8 27.6 61/.% 
1900 400•0 95.0 6.3 19.0 31.7 15.5 2,7 3°.0 38•1 6'/,% 
1901 500•0 80.0 14.8 34.2 33.6 34.0 2.8 33.0 7°.6 81/.% 
1902 554.0 80.0 23.2 28.0 39.6 31•8 2.6 36.1 65.0 71/.% 
1903 57°.0 125.0 24.9 I 19.3 35.2 15.9 2.4 33.9 36•2 51/.% 
19°4 57°.0 125.0 29.1 40•8 27.8 16.5 2.6 3·404 50•8 61/.% 
1905 604.0 145.0 35.2 5°.2 4°.4 29.2 2.3 48.5 58•6 67/.% 
1906 604.0 145.0 39.3 48•6 48.7 25.5 2.3 62.9 56.7 61/,% 
1907 604.0 243.0 43.5 59.9 57.5 14.2 2.8 61.6 59.8 6'/,% 
1908 604.0 243.0 49.8 90.0 45.7 12.7 2.6 69.1 72•6 71/.% 
1909 Bo2.0 253.0 65,5 118.9 5°.3 23.3 2.8 84.9 101.2 7'/,% 
1910 1000.0 27°.0 8204 100.5 86.5 21.6 4,8 87.8 119.8 71/.% 
19II 1500•0 27°.0 1°7.5 75.3 106.1 3.9 5,3 100.1 79.7 5 % 
1912 1500•0 327.5 1I5.4 102.4 127.8 22.8 5.4 106,1 143.2 61 /.% 
1913 15°0•0 184.0 133.1 92.4 135.6 9.7 5.8 II7,0 126.6 5'/,% 



TABELLE 16. 

DIE UNABHAENGIGEN MITTEL- UND KLEINBANKEN ENDE I9II. 

QueUe: v. N. N. V. 

Sitz 

Ad.Ass. Ktoor&C~ed.lnst.HetNoorden R'dam 
Adm. & Beleeningsbank •.......... A'dam 
Adm. & Fondsenbank. ............. Haag 
Alg. Ass. Co & Credietvereeniging .. Haag 
Alg. Bankvereeniging ............ Haag 
Alkm. Credo & Eff. Bank . . . . . . . . . . Alkmaar 
A'damsch Fondsenqntoor •........ 
Amsterd. Handelsbank ....•....... 
Bank & Hdlsver. voorh. P. I. Berger 
Bank v. Handel & Belegging ...... . 
Bank V. Handel & Nijverheid ...••. 
Bank v. Schouwen & Duiveland .... 
Bkierskant. V. Eigbert Veen & Co .. 
Bkierskant. V. Lissa & Kann ..... . 
Bkierskant. V. Mendes Gans & Co .. 
Bataafsche Credo Bank ........... . 
~~er Bank .................. . 
de ~rs Eff. & Wisselkantoor .... . 
I. Boasson & Zonen's Eff. Kant .... . 
Bodegravensche Bank ............ . 
Broekmans Eff. Kantoor ..•...•.•. 
Buitenlandsche Bankvereenigiug .... 
Commercieele Bank .............•. 
Het Crediet, Bk. V. d. Middenstand .• 
Credietbank ..........•.......•... 
Discontobank ...................• 
Disc. & Eff. Bank ....•.•....•..•• 
Disconto Maatschappij .•..•.••.•.. 
Eff. & Cred. Bank .............. . 
Eff. & Wisselbk. voorh. Mr. H. M. Wolff 
Eindhovensche Bankver .......•.•.. 
Erven B. L. C. de Haans Bank ..•.•• 
Finantieel Commiss. Ktoor .•....•• 

Uebertrag 

A'dam 
A'dam 
Venlo 
Arnhem 
Haag 
Zierikzee 
Sneek 
Haag 
A 'dam 
Haag 
~Inster 

Bodegraven 
Middelburg 
Bodegraven 
A 'dam 
A'dam 
Haag 
A'dam 
Alkmaar 
Haag 
A'dam 
R'dam 
Haag 
Arnhem 
Eindhoven 
Leeuwarden 
Haag 

in Tausend Gulden. 

Kapital 

emit- einge-
tiert zahlt 

5 
100 

65 
54 

229 

200 

100 

300 

600 
100 

60 

50 

200 

1,000 

500 

200 

13° 
25 

63 
100 

25 

1,000 

300 

6 
165 
100 

1,500 

2,500 

100 

100 

500 

75 
30 

5 
10 

65 
54 

139 
70 

55 
300 

600 
100 

60 

50 

200 

1,000 

500 

200 

13 
25 

63 
100 

3 
1,000 

300 

6 

3° 
100 

1,500 

2,500 

100 

100 

300 

75 
30 

Bilanz­
Reserve 

130 

13 
23 

25 

56 
350 

8 

su mme 

359 

174 

760 
61 7 



TABELLE 16 (Fortsetzung). 27 

Sitz 

Uebertrag 
Flakkeesche Bank ..... . . . . . . . . . . . . Sommelsdijk 
Friesche Handelsbank ............. Leeuwarden 
Geldersche Bank .... _. . . . . . . . . . . . Arnhem 
Geldersche Landbouwbank.......... Tiel 
Girobank ......................•.. Haag 
Gorinchemsche Bank . . . . . . . . . . . . . Gorinchem 
's Gravenhaagsche Bank ............ Haag 
Groning. Credo & Handelsbank ..... I Groningen 
Haagsche Commissiebank •....•.... Haag 
Haagsche Handelsbank ...••...... Haag 
Haagsche'''1ncassobank ..•..•....... Haag 
Haarlemsche Incassobank .• . . • . • . . Haarlem 
Handels & Credo Vereen. •......••. A'dam 
Handels & Eff. Bank . . . . • . . . • • . . Haag 
Handels & Landbouwbank .....•.•. Gorinchem 
de Heldersche Bank • . . . . . . . . • . . . Helder 
Hendrikse & Co. Bkiers & Eff. .... Middelburg 
's Hertogenbossche Bank ......... " I 's-Hertogenb. 
Hollandsche Credietbank .......••.• A'dam 
Hollandsche Grondkredietbank ..... . 
Holl. Spaar, Dep. &. Com. Bank ... . 
Hoomsche Credo & Eff. Bank ..•. 
Industr. &. Handelsbank ..•....•.. 
Industr. Bk. & Hd1. Mij .•.•••.•••• 
Internat. en Ko1. Handelsbank ...•.. 
Kanter & Hordijk's Bank ..••.•.•.. 
Kortenaer Bank .............•.... 
Lakenman & Zoon's Bank, Wed. S .•• 
Landbouw & Hdlsbank ...••...•.•. 
Leendertz & Co. & Carbasius Bk. .• 
Leeuwarder Bankvereen. . .....•••.• 
Lissesche Bankvereen. . ........••• 
Lochemsche Bankvereen. . .......•. 
Maastrichtsche Crediethandelsbank .. 
Marx & Co's. Bank ., ......•......• 

Uebertrag .... 

A'dam 
Alkmaar 
Hoorn 
Tilburg 
Haag 
A'dam 
Goes 
Haag 
Enkhuizen 
A'dam 
Nijmegen 
Leeuwarden 
Lisse 
Lochem 
Maastricht 
R'dam 

in Tausend Gulden. 

Kapital 

emit- einge-
tiert zahlt 

10,482 

35 
25° 
3Il 

354 
500 
254 

80 
1,060 

250 

44 
139 
47 
20 

160 
500 
50 

600 

77 1 

125 
1,000 

20 
250 

100 
160 
500 
13° 
200 
15° 

2 

175 
200 
190 
32 

15° 
2,000 

9,653 
35 
45 

288 

354 
500 
254 

80 
1,060 

250 

44 
139 
47 
20 

160 
251 

10 
600 

56 
I25 

1,000 
2 

25° 
100 
160 

500 
IlO-
200 

15° 
2 

175 
101 
190 
32 

150 

2,000 

20,597 19,113 

Bilanz­
Reserve 

123 

19 
27 

101 

50 

6 

22 

9 

3 
8 

25 

160 

summe 

21,682 

2,061 

8Il 

2,395 

1,101 

925 
1,019 

1,196 53,353 



TA BELLE 16 (Fortsetzung). 

Uebertrag 
E. v. Meers Eff. Ktoor ....•....... 
Meppeler Bank .................. . 
Mesdag & Zonen's Eff. Ktoor ..... . 
W. P. E. Monhemius & Co's Bank .. 
N. V. Credo Dep. & Eff. Bk. Waal . 
N. V. Handelsbank .............. . 
N. V. Spaarnebank .............. . 
Maas & Mervebank .............. . 
Ned. Ind. Spaarbank ............. . 
Ned. Bank v. Alg. Credo ......... . 
Ned. Credietbank ................ . 
Ned. Spaar- & Incassobank ....... . 
Nieuwe Bank ...............•.•... 
Noorder Bank ........•.......•... 
ObI. Mij. "Het witte Kruis ......... . 
Ontvang- en Betaalkantoor ....... . 
J. Oppenheims Bank ............ . 
Oranjebank ........•.•............ 
V. OSS & Co's Bank ......•........ 
Provinciale Bank .•.......•.....•. 
Provinciebank ............•.•..... 
Rentekas ....................... . 
Residentiebank ................. . 
Rotterd. Credietbank ............ . 
Rijswijksche Bank ................ . 
Schiedamsche Bankver .........•... 
Sta·tenbank ...................... . 
Thoolsche Bank •......•..•..•••... 
Tie1sche Wissel & Eff. Bk. . ...•... 
Utrechtsche Bank .........•..••... 
Utrechtsche Bankvereen ...•....•... 
Utrechtsche Provinciebank ........ . 
Westlandsche Credo Dep. & EH. Bank .. 
WiegIDaDs Bank ................. . 
Wijksche Bank ...............•... 
ZaanI. Spaar- & Voorsch. Bk ...... . 
Zuidlimburgsche Bank .......•••... 
Stichtsche Credietbank ........... . 

Sitz. 

A'dam 
Meppel 
Groningen 
Nijmegen 
A'dam 
Arnhem 
Haarlem 
R'dam 
A 'dam 
A 'dam 
Haarlem 
A 'dam 
Haag 
Alkmaar 
Haag 
R'dam 
Groningen 
Utrecht 
Haag 
's Hertogenb. 
Haag 
Haag 
Haag 
R'dam 
Haag 
Schiedam 
Haag 
Tholen 
Tiel 
Utrecht 
Utrecht 
Utrecht 
Loosduinen 
A 'dam 
Wijk 
Krommenie 
Maastricht 
Utrecht 

in Tausend Gulden. 

Kapital 

emit­
tiert 

20,597 
300 

200 
IlO 

10 
200 
200 
250 

2,000 
300 

25° 
250 

269 

152 

292 

5° 
400 
200 
200 
600 

14° 
1,000 

200 
267 
25 

100 

4° 
100 

20 
25 

185 
100 
35 

100 
2,000 

50 

300 
100 
322 

31.939 

I einge­
zahlt 

200 
IlO 

10 
200 
188 
25° 
200 

3° 
25° 
62 
27 

152 

91 

5° 
240 
200 

20 
600 
138 

1,000 
20 

267 
25 

100 
40 

100 
20 
25 

185 
100 
35 

100 
2,000 

50 

3~ 
100 
159 

27.057 

Bilanz­
Reserve 

1.196 

58 

18 

35 

= I 
8 I 

162 

53 

7 
95° 

summe 

53.353 

90 

934 

1.375 

1.737 
473 

1,575 

74.881 



TABELLE 17. 29 

DIE AUFSICHTSRATSSTELLEN DER BEDEUTENDEREN NIEDERLAENDISCHEN 
BANKINSTITUTE IM JAHRE 1911/12. 

QueUe: v. N. N. V. 

1. 

Amsterdamsche Bank ...... . 
Rotterdamsche Bankver .... . 
Twentsche Bankvereen. . .. . 
Incassobank .............. . 
Labouchere Oyens & Co. . .. 
Mant & Co's Bank ........• 
Wiegmans Bank .......... . 
Ned. Handelmaatschappij •. 

2. \ 3. 

3 I 

4 3 
5 4 
I 4 
2 3 
I 3 

- I 

3 I 

4· \ 5· \ 6. \ 7· \ 8. I 9· 

I 

I 

I 

I 

2 

8 

6 
I 

2 

8 
I 

2 

4 
3 
I 

I 

2 

3 
5 

11 

2 

7 
6 
1 

5 

4 
5 
6 

6 
I 

13 

I 

I 

5 

2 

\10. I Il. \12. 

I 

2 

I 

2 

I 

5 

4 
I 

4 
3 
7 
I 

II 

I 

6 

5 

22 
28 
47 
10 

47 
16 
12 

41 

---------------r--- --I·--I---I---I--"'---j--------

8 Banken .............. . 19 20 14 20 11 40 35 9 6 11 38 223 
--------------1-- ---j---j--,---j--,--,--i--1--I---
Ad. Boissevain & Co. A. 1) .• 
Gebrs. Boissevain A ....... . 
Determeyer, Weslingh& Zn. A. 
van Eeghen & Co. A. . ..... 
E. C. Engelberts & Co. Arnhem 
E. H. & R. Foekema Arnhem 
Geertsema, Feith & Co. Gron. 
Arnold Gilissen R. ') ...... . 
Heldring & Pierson Haag .. . 
Hope & Co. (u. v. Loon & Co.) A. 
de Koek & Uyt den Bogaard A. 
Kraemer v.d. Kooy & Co. R. 
W. Laane Roozendaal ...... . 
F. van Lanschot 's Bosch .. . 
R. Mees & Zoonen R. ..... . 
J. H. van Ogtrop & Zoon A. 
H. Oyens & Zonen A. . ..... 
Oppenheim & v. Till. Haag. 
Patijn v. Notten & Co. A .. . 
Stoop & Zoon, Dordrecht .. . 
Vermeer & Co. A. . ....... . 
Wertheim & Gompertz A .. . 
Wurfbain & Zoon A. . .... . 
Jan Kol & Co. (Vlaer & Kol) A. 

24 Bankiers ............• 

32 Untemebmen ......•.. 

I I 

2 -

2 I 

4 2 

- 3 
I -

2 

I 

3 
7 
2 

2 

I 

I 

I 

2 

2 

2 

I 

1 

4 
2 

I 

4 
1 

5 

3 
3 
2 

5 
I 

3 
2 

I 

I 

I 

I 

I 

5 

5 

I 

I 

I 

I 

2 

I 

I 

2 

I 

3 
2 

1 

1 
_e 

10 
I 

I 

6 

I 

2 

I 

1 

2 

I 

I 1341- 2 

1----- 2 

2 - 6 I 2 - I 

11- 432 I 
-- 11---

I 

2 3 
I -

- I 

I -

I -

I 

5 
2 

4 
I 

2 

7 
5 
2 

I 

2 

3 
I 

3 
5 
I 

2 

I 

4 
I 

I 

3 

- I 

2 

2 

5 
I 

2 

4 
3 

4 II 

5 12 
4 10 

4 
I 

2 

5 
3 
2 

6 
2 

4 

~ I 
8 

7 
6 
8 

4 

35 
10 

8 
23 

9 
18 

30 

7 
17 
7 

12 

34 
20 
19 
28 
22 

13 
- 332-- I IX 

- 2 I I - 4, 6 16 
I 2 I I - -13 9 

! 1 
1 3 1 -11,- 8 

38 46 18 12 1--;; 59 ~ 30 -:-i~-;--;;­
li-57-l'-66-;-3-2-1-3-2-i~~~-;- ~1--:;!I26 1~ 

I) A = Amsterdam. ') R ... Rotterdam. 



TABELLE 18. 3° 

GRUENDUNGEN VON BANKEN (UND ADMINISTRA­
TIEKANTOREN). 

QueUe: v. N. N. V. 

In Tausend Gulden. 
davon 

Jahr. Zahl. Kapital. 
davon davon Admin. 

emittiert eingezahlt Kant. 

1882 I 200 200 20 -
1883 3 1,650 1,15° 390 I 

1884 4 1,200 721 329 1 
1885 I 100 100 10 I 

1886 2 14° 64 64 -
1887 4 7°1 341 86 I 

1888 3 2,560 710 312 I 

1889 I 1,100 1,100 lI5 I 

1890 8 4,165 2,088 584 -
1891 9 4,475 3,187 2,894 1 
1892 2 4,800 2,800 2~800 I 

1893 5 97° 644 589 I 

1894 9 4,194 1,194 993 I 

189.5 5 2,660 940 641 I 

1896 17 5,431 3,747 2,546 3 
1897 14 4,384 1,623 741 I 

1898 10 7.300 4,225 2,014 1 
1899 14 6.520 2.574 1,7°4 3 
190° 15 32,309 10,748 9.218 1 
1901 26 15,675 5,852 4.721 3 
1902 15 22,490 6,568 4,499 1 
1903 22 15.005 5,893 3,838 1 

19°4 24 9,679 4.255 1,869 3 
1905 19 6,138 2,709 923 3 
1906 10 9,020 3,824 3,748 3 
1907 22 6,170 2,73° 1,651 6 
1908 25 20,325 4,52 5 4.261 -
1909 19 7,160 2.582 1,882 4 
1910 31 15,859 5,654 4,575 7 
19II 39 36,84° 18,353 16,874 6 
1912 34 16,932 6,199 5,417 ? 



TABELLE J9. 31 

DIE BEDEUTENDEREN PRIV ATBANKIERS. 

Noordbolland Amsterdam. 

Haarlem. 

Alkmaar. 

Zuidbolland Rotterdam. 

den Haag. 

Leiden. 

Dordrecbt. 

Hope & Co. (J732) 1) 
Lippmann. Rosenthal & Co. (J857). 
Wertbeim & Gomperts (J834). 
Gebrs. Teixeira de Mattos. 
Gebrs. Boissevain (J836). 
Patyn van Notten & Co. (1905). 
Adolpb Boissevain & Co. (J875). 
H. Oyens & Zonen (J800). 
Vermeer & Co. 
Jan Kol & Co. (J871). 
H. J. van Ogtrop & Zoon. 
Praetorius & Zoon. 
De Koek & Uyt den Boogaard. 
Wurfbain & Zoon. 
Lamaison & Bouwer & Co. 
Guêpin & van der Vlugt. 
Merens & Tieleman. 
J. de Lange Corns. Jobs.Zn. (J875). 
D. A. Wisselink (1886). 
de Lange & de Moraas (J804). 
R. Mees & Zoonen (1720). 
Jan Havelaar & Zoon (1781). 
Gebrs. Chabot. 
Arnold Gilissen (1871). 
S. van Dantzig (J872). 
Jan van der Hoop & Zoon (18Jo). 
Gebrs. van Buren (J875). 
Kraemcr van der Kooy & Co. 
Scheurleer & Zoonen. 
Schill & Capadose (1886). 
Heldring & Pierson (J880). 
P. J. Landry (1842). 
Furneê & Co. (1867). 
de Bas & Co. 
Oppenbeim & van Till. 
H. Edersheim (J849). 
Telders & Co. (1891). 
J arman & Zoonen. 
Lezwyn & Eigeman (J826). 
van Wensen & Co. (1876). 
Stoop & Zoon. (1888). 
Hoyer & Zoon. 

I) Die Zahl hinter dem Namen gibt das Gründuogsjabr an. 



TABELLE 19 (Fortsetzung). 32 

Gouda. 

Utrecht Utrecht. 

Gelderland Arnhem. 

Overijssel Zwolle. 

Deventer. 
Drenthe Assen. 

Groningen Groningen. 

Friesland Leeuwarden. 
Harlingen. 

Noordbrabant 's-Bosch. 

Zeeland Middelburg. 

Vlissingen. 
Limburg Maastricht. 

Hooghwinkel & Co. (1802). 
Wed. Knox & Dort1and (1842). 
M. J. Ogier & Co. (1850). 
T. Goedewaagen & Zonen (1849). 
Vlaer & Kol (1748). 
Jan Blydestein & Zoon (1798). 
F. H. &. R. Fockema. 
E. C. Engelberts & Co. (1806). 
van Ranzow & Co. 
Terwindt, Gründeman & Co (1906). 
Doyer & Kalff (1824). 
Buisman, Gratama & Co. (1870). 
Frowein & Thiebout (1902). 
A. van Deventer & Zonen (1824) 
G. Vermeer Johszn. (1817). 
Somer & Co. (1899). 
Firma E. A. Smidt (1813). 
Geertsema Feith & Co. (1876). 
J. van Dam & Zoon (1821). 
P. Koumans Smeding (1818). 
P. Posthuma & Zoon. 
F. van Lanschot (1799). 
Victor A. van Ryckevorsel & Tilman. 
Wed. Joh. van Ryckevorsel & Zonen. 
J. A. Tak & Co. 
J. A. Zip & van Teylingen (1865). 
C. R. C. Wibaut & Co. (18n). 
Hering Vrythoff & Co. (1854). 
L. Philips & Co. (1871). 



D
U

R
C

H
S

C
H

N
IT

T
S

S
T

A
T

U
S

 D
E

R
 N

E
D

E
R

L
A

N
D

S
C

H
E

 B
A

N
K

 I
N

 D
E

N
 J

A
H

R
E

N
 

1
8

6
4

/5
-1

9
1

3
/1

4
' 

Q
ue

U
en

: 
S

t.
 I

.;
 B

. 
P

.;
 V

. 
N

.;
 

-_
. 

--
-

__
_ 

0.
-

--
-

. 
--

-
I 

n 
M

i l
li

 ° 
n 
e
n

G
 u

 1
 d

e
n

. 

=
 

~ 
V

on
ch

ii
ss

e 

~.
 

~ 
·iJ 

. 
.;

 
-5"

3 
!
. 

.;
""

: 
r:i 

5 
,'

ti
 

Cl
 

., 
o 

. 
at 

5 
t: 

::
: 

0 
o 

. 
, ...

... 
Cl

 
~
 

:a
' 

5 
... 

8~
 

~
 

'" 
5 

"
,
 
.. 

:;; 
~ 

.. ::
 

.
Q
~
 

~
~
 

~ 
5 

i 
~
i
 

0 

] 
5 

"'1
3 

'> 
~J
 

~
 

~~
 

~
.
 

~..
...

., 
.o

b
/)

 
., 

~
~
 

S 
• 

Po
 

i:
S~

 
~c
ii

 
~
 

0 
Cl

 
....

.. 
.9

 <
Il 

a 
8 

.,
 ,

3 
~
 

.
§
~
 

~
 

li
l 

li
l 

>
~
 

j 
~
 

I.
 

I 
2.

 
3·

 
4·

 
5·

 
6.

 
7·

 
8.

 
9·

 
10

. 
11

. 
I 

12
. 

13
· 

18
6 4

/5
 

45
.0

8
 

1 °
4

,8
6

 
13

8
04

5 
I 

81
.6

2 
58

.9
 

29
.5

6 
74

,6
4 

33
.5

9 
18

6 5
/6

 
43

.1
9 

33
.5

8 
7

6
07

7 
11

2.
54

 
0,

01
 

34
.2

0 
14

6 ,
74

 
87

.3
2 

59
.5

 
18

66
/7

 
5

2 .
59

 
3°

.3
2 

83
.1

1 
10

8.
94

 
0.

01
 

33
,1

8 
14

2 •
12

 
77

.9
1 

54
.8

 
18

6 7
/8

 
44

.1
9 

3
1 0

49
 

75
.6

8 
11

9.
28

 
0.

01
 

28
.8

4 
14

8
,1

2 
90

.5
5 

61
.1

 
18

68
/9

 
39

.9
5 

3°
.3

6 
7

°.
3

1 
13

5,
55

 
0,

01
 

23
.2

3 
15

8 .
7

8 
1

0
5.

8
6

 
66

.7
 

18
6

9
/0

 
53

04
8 

36
.3

8 
89

.8
6

 
13

1 •
6 5

 
0,

00
 

24
.8

5 
15

6 ,
5

° 
84

.2
8 

53
.8

 
18

7
°/

1
 

59
.5

6 
35

.6
4 

95
.2

0 
14

2 .
69

 
0,

01
 

28
.4

9 
17

1 •
18

 
94

.5
4 

55
.2

 
18

7
1 /

2 
46

.9
8 

32
.4

5 
79

.4
3 

16
7.

76
 

0.
00

 
3

1 .
°3

 
19

8 .
79

 
13

7.
44

 
69

.1
 

18
72

/3
 

5
°.

4
7

 
36

.4
9 

86
.9

6 
16

5.
02

 
0.

00
 

34
.7

8 
19

9.
80

 
1

3
°.

2
6

 
65

.2
 

18
73

/4
 

73
.3

5 
33

.2
4 

10
6.

59
 

16
6.

4
1 

0,
00

 
29

.4
6 

19
5,

87
 

10
8.

18
 

55
.2

 
18

74
/5

 
69

.3
1 

3°
.0

0 
99

.3
1 

17
5.

34
 

40
•6

7 
21

6.
01

 
13

4.
8

0
 

62
.4

 
18

7
5

/6
 

66
.6

6 
32

.9
5 

99
,6

1 
18

3.
69

 
49

.3
3 

23
3.

12
 

15
1 .

4
1 

64
,9

 
18

76
/7

 
53

.1
6 

39
.5

9 
9

2 .
75

 
18

7.
2 7

 
43

.9
0 

23
1 ,

17
 

15
5.

97
 

67
.4

 
18

77
/8

 
47

.6
6

 
44

.1
5 

91
.8

1 
19

9.
5

1 
15

.5
7 

21
5.

08
 

14
0 •

6
4 

65
.3

 
18

78
/9

 
65

.5
9 

54
.6

5 
12

0,
24

 
18

8.
29

 
32

,1
9

 
22

0
04

8 
11

8,
33

 
53

.6
 

18
7

9
/0

 
48

,0
6

 
4

°.
06

 
88

.1
2 

19
0,

77
 

28
,8

1 
21

9.
58

 
14

9.
2 7

 
67

.9
 

18
80

/1
 

4
°.

5
3

 
4

°.
06

 
80

.5
9 

1
9

4
.4

° 
19

.3
6 

21
3.

76
 

1
5

°.
1

7
 

7
1 •

2 
18

81
/2

 
58

.3
0 

45
.8

6 
1°

4.
16

 
19

4.
96

 
11

,7
5 

20
6.

7
1 

11
9.

90
 

58
.-

.... 
18

82
/3

 
63

04
8 

39
.8

5 
1°

3.
33

 
18

5.
80

 
0.

12
 

4.
77

 
19

0.
69

 
1°

5.
46

 
55

.3
 

18
8 3

/4
 

47
.7

4 
40

,8
7 

88
.6

1 
18

6.
20

 
0.

53
 

9,
57

 
19

6 .
3

1 
1

2
5.

32
 

63
.8

 
18

8 4
/5

 
44

.8
2 

44
.8

2 
89

.6
4 

19
2 •

2
6

 
0.

60
 

8.
65

 
20

1.
5

2 
12

8.
98

 
6

4
.-

18
8 5

/6
 

44
.3

9 
42

•8
1 

87
.2

0 
19

3.
79

 
0.

61
 

18
,4

4 
21

2.
85

 
14

2 .
55

 
6

7
.-

18
86

/7
 

35
.9

2 
36

.7
° 

72
•6

2 
2°

4.
4

1 
0.

69
 

21
,3

6 
22

6.
47

 
17

°.
33

 
75

.2
 

18
8 7

/8
 

4
°.

9
0

 
45

.6
3 

86
.5

3 
19

7.
56

 
0.

74
 

24
.8

6 
I 2

23
.1

7 
15

3.
19

 
I 6

8,
6 

>-
l 

;.- O
l 

f'1
 r r f'1
 .., 9 <.

IJ 
<.

IJ 



~~
 

~
~
 

I.
 

1
8

8
8

/9
 

1
8

8
9

/0
 

18
9

0
/1

 
18

9
1 /

2 
18

92
/3

 
18

9
3

/4
 

1
8

9
4

/5
 

18
9

5
/6

 
1

8
9

6
/7

 
1

8 9
7

/8
 

1
8 9

8
/9

 
18

99
/0 

IC
JO

O
/I 

19
0

1 /
2 

19
02

/3
 

19
0

3
/4

 
1

90
4

/5
 

1
9

0
5

/6
 

19
0

6
/7

 
1

9
0

7
/8

 
19

08
/9

 
1

9
0

9
/0

 

19
10

/1
 

19
1

1
/2

 

19
12

/3
 

19
1 3

/4
 

êi
1 

]-
5

 
cS

~ 

2
. 

52
.°

7
 

35
.6

8
 

4
9

.°
7

 
4

2
•6

0
 

35
.6

5 
36

•1
7 

28
.9

8 

37
.3

4 
52

.7
6 

63
.1

2 
6

1
.1

9
 

58
.7

7
 

54
.0

0
 

4
7

.5
4

 
4

9
.3

9
 

65
,2

1 

54
.4

2 
5

1
•1

3 
63

.0
8

 
66

.1
4 

52
•2

5 
5

1
•1

3 
58

,5
4 

62
,7

3 

7
1 .

3
7

 
6

8
.1

3
 

I 
n 

M
 i

 1
1 

io
n

 e
n

G
 u

 1
 d

e
n

. 

§ 
I 

V
or

sc
hü

ss
e 

~g
 

~ b
O

 
I 

] 
~
 
. 

., 
...

 

""
'~

 
~V

î 

3·
 

I 
4·

 

37
.2

9 

o 
. 

....
.. 

~
 
~
 

o 
~ 

::.
:: 

0 

. ê
 ...

 
I 

5·
 

.~ ., Cl
 

6.
 

39
.2

6
 
I 

I °.
5

5
 

33
,4

4 
5

°.
5

2
 

0
,6

7
 

20
, I

 I
 

3
9

,7
6

 
0

.9
1 

1,
05

 
19

.7
3 

4
°.

0
8

 
4

2
.4

4 
37

.2
8

 
4

2
•2

9 
47

.7
3 

4
2

.°
3

 
4

°.
7

° 
5

3
,2

7
 

52
•2

8
 

4
8

.9
5 

53
.6

5 
49

.7
6 

4
2

•2
6

 
5

1
.5

2 

6
3

,8
4

 
6

3
.4

2 

6
2

.9
° 

5
5

.7
3

 
71

•1
2 

7
1
.7

6 
6

8
,°

7
 

7
2

•8
3 

0
.°

3
 

1.
16

 
0,

7
8 

0.
97

 
0,

84
 

0
.8

9
 

0,
67

 
0.

37
 

0.
54

 
0

,7
9

 
1,

29
 

11
.7

8 
9,

55
 

11
.3

9 
8.

91
 

10
.9

1 
12

,9
5 

11
,5

7 
3,

88
 

4.
08

 
11

.8
0 

1,
27

 
21

.6
1 

1,
52

 
18

,5
6 

1.
21

 
24

.0
3 

2.
68

 
18

.1
4 

1.
90

 
5,

57
 

1,
46

 
6,

3
6 

1,
52

 
6.

90
 

1.
81

 
6,

51
 

2,
69

 
10

.9
1 

3,
57

 
II

.2
0

 
4.

38
 

9.
73

 
4,

75
 

7.
01

 
4,

52
 

14
.8

1 
5,

09
 

22
,7

4 
6,

81
 

10
,6

5 
7,

52
 

8.
28

 
6

.3
6

 
13

,8
3 

5,
43

 
18

,6
5 

6,
19

 
8,

09
 

5,
84

 
16

,6
7 

5.
63

 
1

].
4

7
 

6,
61

 
13

,6
0 

~ .,
 c

i 
"'" 

., 
~
 

bD
 

.8
.!!

 

~ 7·
 

8
9

.3
6 

10
8.

94
 

12
0.

3
8 

1
°4

.°
7

 
98

.6
2 

9
8 .

74
 

9
2

.6
9

 
10

1.
24

 
10

8.
95

 
11

3.
82

 
11

 1
.2

2 
1

2
1

,°
5

 
12

0.
28

 
11

1.
82

 
11

7.
96

 
12

8,
03

 
11

6,
02

 1
) 

13
0

,4
8

1
) 

14
4,

39
 I

) 
14

5.
36

 I
) 

13
5.

34
 1

) 
13

0.
94

 1
) 

14
3,

94
 1

) 
15

7,
00

1 )
 

16
2,

54
 I

) 
16

1,
19

 I
) 

~ i C%
l 

8.
 

20
7.

0
6

 
21

2,
48

 
20

8.
35

 
19

8 ,
44

 
19

4,
24

 
19

7,
5

1 
2

0 5
.8

7 
20

9,
00

 
20

1.
33

 
2

°5
,2

4
 

21
3

,0
9

 
2

1
5,

97
 

22
2,

74
 

22
7,

84
 

2
3

°,
96

 
23

4,
69

 
24

7,
36

 
26

8,
85

 
26

9,
5

8 
26

6.
45

 
27

1
,0

9
 

28
2,

17
 

27
8

,4
8 

:2
94

,6
0 

30
6,

1 
I 

3
1 3

,7
1 

.~
 iJ
 

C%
l 9·

 

0
,7

7
 

0,
7

6 
0,

7
6 

0.
75

 
0,

7
8 

0,
84

 
0,

93
 

1.
14

 
1.

01
 

1,
06

 
1,

13
 

1.
23

 
1,

28
 

1,
32

 

1,
47

 
1,

37
 

1,
43

 
1,

61
 

1,
61

 
1,

60
 

1,
66

 
1,

65
 

1,
5

8 
1,

68
 

1
,7

° 
1,

73
 

J ! 10
. 

I 

21
.9

5 
17

,6
3 

13
,3

3 
6

,4
6 

11
.2

9 
8,

02
 

5,
87

 
6

,2
9

 
4

,7
2 

4
,9

2 

9
,5

3
 

5
,7

7
 

8
,0

6
 

7
,°

4
 

5,
81

 
6,

3
6 

7,
73

 
6

.4
° 

5.
6

4 
9,

3
2 

5
,5

9
 

5.
93

 
4

,2
0

 

7,
75

 
5

,4
° 

4
,7

9
 

-iJ 
3 

~
.
3
 

~
5
 

~:
i3
 

>
 ..

. 
11

. 

22
9,

78
 

23
0

,8
8

 
22

2,
45

 
2

0 5
,6

6
 

20
6,

3
1 

20
6,

37
 

2
1

2
,6

7
 

21
6,

43
 

2
°7

,°
7

 
21

1.
22

 
22

3,
77

 
2

2
2

,9
8

 

23
2

.0
9

 
23

6
,2

2 
23

8
•2

4 
24

2
,4

3 
25

6
.5

3 
27

6
,8

6
 

27
6 ,

83
 

27
7,

3
8 

27
8 ,

34
 

28
9

,7
5

 
28

4
,2

6
 

3
°4

,°
3

 
3

1 3
,2

1 
32

0 ,
25

 

I)
 

se
it

 1
90

4/
5 

n
u

r 
da

s 
.. p

r<
X

iu
kt

iv
 a

rb
el

te
nd

e 
K

ap
it

aI
".

 d
.h

. 
oh

ne
 d

ie
 s

ei
t 

19
04

/5
 z

in
sl

os
en

 V
or

sc
hü

ss
e 

an
 d

en
 S

ta
at

. 

~
 

• 
-d

 
~ 

..
 

3 
~ 

~'
: 

.
,
~
 

0
0

.
 

::S
C%

l 
,g

U
l 

12
. 

1 
13

· 

15
7,

09
 

13
7.

69
 

11
9,

28
 

1
1

7
,°

3
 

12
3,

08
 

12
2.

85
 

13
5,

00
 

12
9,

94
 

11
4,

29
 

11
4,

02
 

12
8.

76
 

11
8.

00
 

12
8,

18
 

1
4

°,
1

3
 

13
5.

97
 

12
9,

7
8 

14
3.

58
 

15
2

,1
4 

13
5,

36
 

1
4

°,
1

5
 

14
7,

94
 

16
0,

57
 

14
3,

59
 

15
8 ,

45
 

16
2,

21
 

16
1,

82
 

6
8

,4
 

5
9

.6
 

53
.6

 
5

6
,9

 
5

9
,7

 
5

9
,5

 
6

3
,5

 
6

0
.-

5
5

,2
 

5
4

,-
5

7
.6

 
52

.9
 

55
.2

 

5
9

.3
 

5
7

.1
 

5
3

.6
 

56
.-

5
4

.9
 

48
.9

 
5

°,
5

 
53

,2
 

55
,4

 
4

9
,5

 
5

2
•1

 

5
1

,9
 

5
°,

5
 

~ til
 

t!I
 

I"
 !;j ~
 o ~ W

 
;t

 
c: ::I

 
~
 

w
 

..j
lo

. 



N
E

D
E

R
L

A
N

D
S

C
H

E
 

B
A

N
K

. 
D

E
R

 
N

O
TE

N
U

M
LA

U
F.

 

Q
ue

U
en

: 
B

. 
H

.;
 

B
. 

M
.;

 
B

. 
P

.;
 S

T
. 

1.
; 

V
. 

N
. 

G
es

ch
äf

ts
-

ja
h

r.
 

I
.
 

18
8 3

/4
 

18
8 4

/5
 

18
8 5

/6
 

--

d
u

rc
h

sc
h

n
it

tl
. 

U
m

la
u

f.
 

2
. 

18
6.

20
9 

19
2 

• ..
!6

8 
1

9
),

7
9Ó

 

-, 

G
u

ld
en

 
p

.K
o

p
fd

. 
B

ev
öl

k.
 

3·
 

44
.6

3 
45

.4
9 

4
5

,_
1

) 

I 

-
. 

-
-

I
n

T
 a 

u 
s
e
n

 d
 

G
 u

 I 
d

e
n

. 

h
ö

ch
st

er
 U

m
la

u
f 

am
 

I -
4·

 
5·

 

4/
5.

 
64

 
11

9.
8 5

4 
1

3
/1

0
.6

5
 

12
2.

69
8 

5
/1

. 
67

 
11

7.
2

78
 

6/
1.

 
6

8
 

12
6.

11
3 

2
8

/1
1

.6
8

 
14

8
.4

78
 

15
/5

· 
6

9
 

14
1 •

11
4 

27
/7

· 
70

 
16

0.
22

7 
1/

2.
 

72
 

19
9.

35
5 

18
/5

· 
72

 
17

5.
1 7

8 
I5

/l
I

·7
3

 
17

6
.9

7
2 

8/
1.

 
75

 
18

4.
61

4 
7/

1.
 

7
6

 
1'

)6
.5

82
 

3
/l
I
·7

6 
19

8
,5

12
 

9/
5·

 
77

 
20

9,
38

7 
3/

5·
 

78
 

2
°4

.7
0

0
 

7
/l
I
·7

9
 

19
9.

43
0 

14
/1

. 
81

 
2

°5
.3

82
 

13
/5

. 
81

 
, 

2 
I 

2.
96

8 

2/
5·

 
83

 
19

7.
55

9 
16

/5
· 

84
 

2°
4.

62
5 

14
/1

. 
8

6
 

20
6.

64
1 

; 

ni
ed

ri
gs

t.
 U

m
la

u
f 

-
-
-
- am

 

6.
 

2
7

/1
2

.6
4 

19
/3

. 
6

6
 

3/
4.

 
6

6
 

1/
4·

 
67

 
1/

4.
 

6
8

 
30

/3
. 

7
° 

1/
4.

 
70

 
1/

4·
 

7
1 

25
/3

· 
73

 
1/

4·
 

73
 

30
/3

. 
75

 
1/

4·
 

75
 

1/
4·

 
76

 
3/

4·
 

77
 

25
/3

· 
79

 
1/

4·
 

79
 

27
/9

. 
8

0
 

22
/3

. 
82

 

2
5

/6
. 

83
 

1/
4·

 
84

 
28

/9
. 

85
 

I 
7·

 

17
8

,3
°4

 
17

9.
4

62
 

18
3

.3
7

° 

S
p

an
-

n
u

n
g

 z
w

. 
S

p
. 

5 
u

. 
7 

8.
 

19
.2

00
 

25
.2

00
 

2
3

.3
°0

 

I , 

in
 %

 d
es

 
d

u
rc

h
-

sc
h

n
it

tl
. 

U
m

la
uf

es
. 

9·
 

10
.3

 
13

.1
 

1
2

.-

- -

')
 

bi
s 

18
8 .

. /
5 

is
t 

de
r 

D
ur

ch
sc

hn
it

t 
na

ch
 d

er
 B

ev
öl

ke
ru

ng
 

am
 

31
. 

D
ez

em
be

r 
be

re
ch

ne
t.

 s
ei

t 
di

es
er

 Z
ei

t 
na

ch
 d

er
 .

. m
it

ti
er

en
 B

ev
öl

ke
ru

ng
".

 
w

ic
 

si
c 

di
c 

Ja
ar

ci
jf

er
s 

an
ge

be
n.

 

>-
l 

>
 

ti
j tTI
 

t"
' 

t"
' tT
I .., .. V

ol
 

U
. 



--
--

-
-

I
n

T
 a

 u
 s

e
n

 d
 

G
 u

 I
 d

e
n

. 

d 
ur

ch
sc

hn
it

tl
. 

G
es

ch
äf

ts
-

U
m

la
u

f.
 

hö
ch

st
er

 U
m

la
u

f 
ni

ed
ri

gs
t 

U
m

la
uf

 
S

pa
n-

ja
h

r.
 

G
ul

de
n 

I 
I 

n
u

n
g

 z
w

. 
p.

K
<>

pf
d.

 
am

 
a

m
 

S
p.

 5
 u

 7
 

B
ev

öl
k.

 

I.
 

2
. 

_ 
-.l

 
3·

 
4·

 
5·

 
6.

 
7·

 
8.

 
_ 

-
-
-
-
-
_
.
-
.
.
.
.
_
~
_
_
_
"
I
-
-
.
.
.
:
;
.
.
_
_
_
_
"
 _

_
_

 _
'
_
_
~
 _ 

_
'_

_
 _

_
 _
1

 
. 

. 

18
86

/7
 

2
°4

.4
1 5

 
46

•8
5 

11
/1

. 
87

 
21

7.
75

4 
24

/3
. 

87
 

19
2.

29
6 

2
5

.4
°°

 
18

8 7
/8

 
19

7.
56

0
 

44
.7

1 
5/

5·
 

87
 

20
8.

4
2 3

 
1

2
/1

2
.8

7
 

19
2 .

46
0 

15
.9

00
 

18
88

/9
 

2
°7

.0
6

0
 

46
•2

5 
9/

5.
 

88
 

21
9.

62
6 

3/
4.

 
8

8
 

19
4.

39
3 

25
.2

00
 

18
8 9

/9
0 

21
2.

4
82

 
46

.9
4 

14
/1

. 
90

 
22

3.
93

1 
22

/6
. 

8
9

 
20

2.
85

5 

I 

21
.1

00
 

18
90

/1
 

20
8.

35
6 

45
.9

2 
1

8
/1

0
.9

0
 

22
4.

75
8 

24
/3

· 
9

1 
19

1 .
97

9 
3

2
•8

00
 

18
9

1 /
2 

19
8 .

44
9 

43
.2

2 
3

1 /
7.

 
91

 
20

9.
81

3 
24

/3
. 

92
 

18
5.

95
5 

23
.9

00
 

18
9

2 /
3 

19
4.

2 4
7 

4
1 •

80
 

16
/1

. 
93

 
2

°4
.1

42
 

25
/6

. 
92

 
18

5.
2 6

<)
 

18
.8

00
 

18
93

/4
 

19
7.

5
1 7

 
42

•0
1 

12
/1

. 
94

 
21

0.
76

8 
25

/9
. 

93
 

18
3.

49
1 

2
7

.3
°0

 
18

94
/5

 
20

5.
8

72
 

43
.2

2 
2/

5·
 

94
 

21
6.

55
5 

24
/9

. 
94

 
19

5.
4

11
 

21
.2

00
 

18
9

5
/6

 
20

9.
00

3 
43

.2
9 

17
/1

. 
96

 
22

2.
55

2 
28

/3
· 

96
 

19
5.

47
1 

27
.1

00
 

18
96

/7
 

20
1.

33
6 

4
1 •

1 3
 

5
/I

I .
96

 
21

1.
18

4 
29

/6
. 

9
6 

19
3.

2 5
5 

17
.9

00
 

18
9

7
/8

 
2

°5
.2

4
° 

4
1 .

32
 

2/
1 

I.
 9

7 
21

5.
09

2 
21

/6
. 

97
 

19
5.

2 5
9

 
19

.8
00

 

18
9

8 /
9

 
21

3.
09

9 
42

•2
9 

6/
1.

 
99

 
22

7.
28

9 
29

/8
. 

9
8 

20
0.

°7
8 

27
.2

00
 

18
9

9
/0

0
 

21
5.

97
7 

42
•2

9 
2/

5·
 

99
 

23
2 •

2 °
4

 
26

/8
. 

9
9

 
20

2.
88

2 
2

9
.3

°0
 

19
00

/1
 

22
2.

74
3 

43
.1

7 
10

/1
. 

O
l 

23
9.

°5
4 

25
/8

. 
00

 
20

8.
98

2 
3

°.
1

0
0

 
19

01
/2

 
22

7.
8

48
 

43
.6

3 
2/

5.
 

O
l 

24
2 .

37
4 

24
/8

. 
O

l 
21

7.
2 7

6 
25

.1
00

 

19
02

/3
 

2
3

°.
9

5
9

 
43

.5
4 

2/
5.

 
02

 
24

8 .
48

6
 

25
/8

. 
02

 
2

1 9
.0

0 5
 

2
9

.4
°°

 
19

0 3
/4

 
23

4.
6<

)5
 

43
.5

5 
2/

5.
 

03
 

25
1 .

79
8 

20
/6

. 
03

 
21

9.
99

9 
3

1 •
8

0
0

 

1
9

°4
/5

 
24

7.
36

8
1

) 
45

.2
3 

4
/r

. 
05

 
26

<)
.4

21
 

24
/6

. 
°4

 
22

7.
62

3 
4

1 •
80

0 

19
0 5

/6
 

26
8.

85
0 

48
.4

5 
4/

1.
 

06
 

29
4.

8 9
6 

27
/6

. 
°5

 
24

9.
6 4

8 
45

.2
00

 

19
06

/7
 

26
<)

.5
81

 
47

.8
8 

2/
5.

 
06

 
j9

4
.6

48
 

25
/3

· 
07

 
25

4.
26

0 
4

°.
4

00
 

1
9

°7
/8

 
26

6.
45

5 
46

•6
8 

1/
11

.0
7 

3°
1.

24
0 

22
/6

. 
0

7
 

24
5.

6
6

7 
55

.6
00

 

19
08

/9
 

27
1 .

09
0 

46
•8

6 
3

/1
1

.0
8 

29
4.

4
1 7

 
22

/6
. 

08
 

25
2 •

11
6 

42
.3

0
0

 

19
09

/1
0 

2
8

2
.1

7
° 

4
7

.5
° 

2
/I

I.
0

9
 

30
4.

61
7 

23
/6

. 
°9

 
26

7
.9

3
° 

36
.7

0
0

 

19
10

/1
 

27
8 .

47
8 

47
.8

0 
I/

IJ
. 

10
 

3
°4

 •. ')
15

 
2

4
/8

. 
10

 
25

9.
4

2 5
 

45
.1

00
 

19
11

/2
 

29
4.

59
8 

49
.2

6 
2

/I
J.

 I
J 

32
5.

99
3 

20
/6

. 
IJ

 
27

3.
21

7 
5

2 •
80

0 

19
12

/3
 

30
6 •

10
5 

5°
.4

5 
3/

1.
 

13
 

33
8

•2
75

 
22

/6
. 

12
 

28
2.

24
4 

56
,0

00
 

19
1 3

/4
 

3
1 3

.7
1 9

 
50

•8
5 

I/
I 
I.

 1
3 

34
1 •

0
0 3

 
2

3
/2

. 
14

 
29

5.
22

7 
45

.8
00

 

1)
 

A
us

ga
be

 d
er

 I
o

·G
u

ld
en

n
o

te
n

. 

in
 %

 d
es

 
du

rc
h-

sc
hn

it
tl

. 
U

m
la

uf
es

. 

9·
 

12
04

 
8.

1 
12

.2
 

9
.9

 
15

.8
 

12
.1

 
9.

6 
13

.8
 

10
.3

 
13

.0
 

8
.9

 
9.

6 
12

.8
 

13
.5

 
13

.5
 

1
1

.-
12

.7
 

13
.5

 
1

7
.-

16
.8

 
1

5
.-

20
.9

 
15

.6
 

1
3

.-
16

.2
 

17
.9

 
18

.3
 

14
.6

 

t-I
 

>
 

IJl
 

to
l t"'
 

t"
' 

to
l '" ~ ~ ~
 

~
 

1:1
 
~
 

V
ol

 
0

\ 



N
E

D
E

R
L

A
N

D
S

C
H

E
 B

A
N

K
. 

D
E

R
 

B
A

R
B

E
S

T
A

N
D

 
U

N
O

 
D

IE
 

O
E

C
K

U
N

G
 

D
E

R
 

..
 T

A
E

G
L

lC
H

 
F

A
E

L
L

IG
E

N
 

V
E

R
B

IN
O

L
IC

H
K

E
IT

E
N

".
 

Q
u

el
le

n
: 

B
. 

H
.;

 
B

. 
P

.;
 S

t.
 1

.;
 

V
. 

N
.;

 
--

--
_. 

-
_. 

-
. 

. 
--

-
. 

-
--

-
-.

. --
-

.-
---

I 
In

 
T

a
u

s
e
n

d
 

G
u

ld
e
n

. 
cu

 

B
ar

be
st

an
d 

am
 3

1.
 

M
är

z 
~
 

du
rc

hn
it

tl
ic

h.
 

.<:
1 

'=~
 
~~

I~
s 

.~r
o 

<J
 

• 

Ë
. 

hO
llä

nd
iS

C
he

M
ün

ze
n/

 
~
 

I~
 

~
 

i 
S

'"
 

"
e
 

e:
z:

'"
 

z
:i

j 
... 

'0
 

, 
cl

 
'0

]
 

O
l 

~ 
-
-
-
-
-

-
-
-
-
-
-

~
~
 

.<:
1 

:ij
 

g
~
 

'0
 

cu
 

'0
 

I 
~ 

s.;
 

-;
 

:8 
j 

.s 
.ij

 
... ~

 I 
B

ar
de

ck
un

g 
... 

cu
 

>
'0

 
~
 C

Xl 
d.

 V
er

bl
nd

-
n'-

ö 
~ 

I ~'
e 

0 

/ 
g 

.<:
1 

'a 
.<

:1
~ 

in
 %

 d
. 

V
er

-
... 

~
ö
 

c,:
, 

~
 

~ 
<J

 
1,

"; 
li

ch
k.

ge
d.

 in
%

 
c,:,

 
iii

 
~
 

/
-
-
-

c,:,
 

>:
:1

 
bi

nd
li

ch
k.

 
'" 

B
ar

be
st

an
d 

'0
 

CX
l 

I.
 

I 
2.

 
I 

3·
 

I 
4·

 
I 

5·
 

I 
6.

 
I 

7·
 

I 
8.

 
9·

 
I 

10
 
I 

II
. 

I 
12

. 
I 

13
· 

I 
14

· 
I 

15
. 

I 
16

. 

18
6 4

/5
 

26
,3

1 5
 

63
,3

6 4
 

89
,6

79
1 )

 
9

1 ,
83

5 
7°

,0
01

 
81

,6
2

4 
13

8 ,
45

7 
58

,9
 

18
6 5

/6
 

33
,2

9
8 

45
,7

62
 

79
,0

60
 

10
0.

95
° 

76
•1

3
1 

87
.3

1 7
 

14
6 .

75
3 

59
.5

 
18

66
17

 
28

.3
2 4

 
68

07
79

 
97

.1
°3

 
95

.0
86

 
69

.6
36

 
77

.9
12

 
14

2 •
1 3

3 
54

.8
 

18
6 7

/8
 

28
.7

°4
 

63
.4

7
1 

92
•1

75
 

95
.3

68
 

84
.9

37
 

90
.5

57
 

14
8 •

1 3
0 

61
.1

 
18

68
/9

 
33

.7
1 7

 
72

.7
94

 
10

6.
5
I
I
 

II
l.

4
7

4
 

89
.9

37
 

10
5.

86
3 

15
8 .

79
1 

66
.7

 
18

69
/7

0 
36

•1
I 5

 
5

5
.°

°3
 

91
.1

I8
 

10
2.

76
7 

75
.3

75
 

84
.2

80
 

15
6

.5
08

 
53

.8
 

18
70

/1
 

32
.3

6
6

 
80

.8
43

 
1I

3.
20

8 
lI

o
.8

1
8

 
8

2
.7

9
° 

94
.5

44
 

17
1 •

18
9 

55
.2

 
18

71
/2

 
43

.°
54

 
1I

8.
13

8 
16

1.
19

2 
17

.4
 

17
1 •

81
4 

II
l.

0
5

8 
13

7.
44

9 
19

8 .
79

4 
69

.1
 

18
72

/3
 

34
.5

34
 

57
.8

22
 

9
2 .

35
6 

30
•8

 
15

7.
95

7 
11

0.
28

0 
13

°.
26

8 
19

9.
80

4 
65

.2
 

18
73

/4
 

46
.4

2 7
 

83
.3

82
 

12
9.

80
9 

43
.3

 
13

0.
 I

I 
I 

94
.7

09
 

10
8.

18
6 

19
5.

8
76

 
55

.2
 

18
74

/5
 

81
.2

°3
 

58
.3

00
 

13
9.

5°
3 

4
°.

5
 

13
9.

66
9 

12
9.

8 5
2 

13
4.

80
4 

21
6.

01
2 

62
.4

 
18

75
/6

 
12

6.
28

9 
32

.7
99

 
15

9.
0 8

9 
43

.6
 

16
0.

96
8 

13
5.

96
4 

15
1 .

4
1 7

 
23

3.
12

6 
64

.9
 

18
76

/7
 

1I
9.

79
2 

33
.2

59
 

15
3.

°5
1 

48
.-

16
2.

3
10

 
14

7.
57

5 
15

5.
97

4 
23

1 •
1 7

9 
67

.4
 

18
77

/8
 

II
I.

9
7

6 
12

.0
62

 
12

4.
°3

8 
40

•6
 

15
3.

77
7 

12
3.

8 9
7 

14
0

•6
47

 
21

5.
08

8 
65

.3
 

18
78

/9
 

II
5

.1
54

 
7.

6 3
9 

12
2.

79
3 

36
.3

 
12

4.
34

5 
II

4
.0

II
 

II
8

.3
3

2 
22

0.
48

1 
53

.6
 

18
7

9
/8

0 
12

2.
68

5 
37

.6
53

 
16

0.
33

9 
49

.2
 

16
0.

33
9 

12
1.

53
4 

14
9.

2 7
4 

21
9.

58
0 

67
.9

 
18

80
/1

 
13

3.
1 9

1 
5.

96
3 

13
9.

1 5
4 

33
.6

 
16

2.
70

0 
13

5.
60

0 
1

5
°.

1
7

° 
21

3.
76

0 
71

•2
 

18
81

/2
 

10
2.

14
7 

43
 

10
2.

19
0 

8.
9 

14
°.

80
0 

97
.8

00
 

11
9.

90
0 

20
6.

7
10

 
58

.-
18

82
/3

 
10

2.
76

1 
9.

20
6 

II
I.

9
7

6 
14

.8
 

11
4.

60
0 

97
.3

00
 

1
0
5.

4
60

 
19

0.
69

0 
55

.3
 

18
8 3

/4
 

11
4.

7
18

 
4.

7°
6 

11
9.

4
2 4

 
20

.1
 

14
2

.4
00

 
II

2
.4

O
O

 
12

5.
32

0 
19

6 .
3

10
 

63
.8

 
18

8 4
/5

 
11

4.
88

0 
15

.5
28

 
12

0.
4°

8 
27

.2
 

13
9.

70
0 

11
8.

30
0

 
12

8.
9

8°
1 

20
1.

5
20

 
6

4
.-

55
.2

 
65

.6
 

18
8 5

/6
 

12
2.

44
7 

42
.9

8 9
 

16
5.

43
6 

4
°.

-
16

4
.3

°0
 

13
°.

40
0

 
14

2 .
55

°1
 

21
2.

85
0 

6
7

·t
 

64
.2

 
63

.9
 

18
86

/7
 

12
4.

2 9
0 

34
.7

8 4
 

15
9.

°7
4 

36
.4

 
17

8 .
90

0 
15

6 •
60

0 
1

7
°.

3
3

° 
22

6.
47

0 
75

.2
 

68
.1

 
73

.3
 

1)
 

E
in

sc
hl

ie
ss

li
ch

 K
as

se
Il

SQ
he

in
e 

(M
un

tb
il

je
tt

e)
 b

ez
w

. 
S

ch
ei

de
m

ün
ze

. 

~ ti!
 

tT1
 

t"
 

t"
 

tT1
 ..., ..., V

ol
 

'
l
 



I
n

T
 a

 u
 s

e
n

 d
 

G
 u

 I
 d

e
n

. 

il 
B

ar
b

es
ta

n
d

 a
m

 3
1.

 M
är

z 
• 

_
_

 
~ 

~ 
__

_ 
d

u
rc

h
n

it
tl

ic
h

:_
_

_
 
ê.

.; 
.~ ~

 I ~
 ~ 

::;: 
8"

 
8 

~
 

...: 
A

 
'!ij

 
~
.
~
 

<.!
J 

hO
Il

:d
is

cl
he

M~
nz

en
i 

I 
8 

~ 
I 

-
~
j
'
-
-
;
_
.
 --
-
-
-
. 

3·
 

18
8

7
/8

 
1

8
8

8
/9

 
IS

89
/9

O
 

1
8 9

0
/1

 

1
8 9

1
/2

 

18
92

/3
 

18
9

3
/4

 
18

9
4

/5
 

18
9

5
/6

 
18

9
6 /

7 
1
8 9

7
/8

 
18

9
8

/9
 

18
99

/0
0

 
1

9
0

0
/1

 
19

01
/2

 
19

02
/3

 
19

0
3/

4 
1

9
°4

/5
 

1
9

0
5

/6
 

19
06

/7
 

1
9

0
7

/8
 

19
08

/9
 

1
9

0
9

/1
0 

19
10

/1
 

19
II

/2
 

19
12

/3
 

1
9

1 3
/4

 

12
5.

 
23

.1
62

 I
 

23
.2

7
1 

2
3

.3
7

3
 

23
.6

1
5 

23
.8

1
6

 
23

.9
7

1 
, 

23
.9

4
1 

I 
23

.S
9O

 I
 

23
,8

5
6 

23
.S

16
 

2
3

.7
96

 
2

3
.7

1 9
 

23
.6

0 5
 

2
4

.4
4

9
 

2
9

.5
6

4 
2

9
.5

61
 

29
.8

4
° 

25
.1

32
 

3
°.

3
7

1 
30

•S
9

4
 

3
1 •

18
6 

3
1 •

18
6 

3
1
,3

2
5 

34
.1

72
 

4
1 .

33
3 

6
2

.7
6

8
 

9
8

0
 

87
,6

5
2 

7
3

.5
°2

 
6

8
.3

4
3

 
82

,9
12

 

87
.0

8
3 

8
5

,6
4

5
 

8
4

,9
1 4

 
8

3
,9

6
0

 
83

,5
82

 
8

3
.3

5
8 

8
3

.°
7

9
 

7
1 ,

81
9 

6
7

,7
9

7
 

79
,3

8
4 

80
,4

4
6 

79
,8

44
 

77
,1

6 5
 

7
2

.3
96

 
6

7
.7

96
 

5
3

,4
°4

 
48

,6
4

8 
36

,5
7

1 
27

,9
4

2 
13

,0
2

7 
9

,7
8

6
 

10
.6

2
5 

d.
 

V
er

bi
nd

-
ll

ic
hk

.g
ed

.i
n%

 

I 
13

· 
t 1

4·
 

Cl
> 

;g
 

tl
 

g:,
 

'0
 

I 
C

l 
==

':t
l 

~
 

. 
0 

..Q
 

ot:
 

~ 
~
 

~
 
~ 

~
.
c
 

El 
ia

 
'3 

<.:
I 

:8 
i 

.. 
§ 

0 
.9

 .'
.:: 

..
 :

; 
... 

'e
 

0 
C

l 
A

 
'a 

] 
>

 ;g
 

.0
 J

;l 
..><

: 
~
 

:§
 

..
 

~ 
:; 

-i!l 
0 

I 
~ 

'5 
~
.
 

::;:
 

_~
 

B
ar

be
st

an
d 

~ 
<

.:
I;

>
 :=

 
1 

'0
 

6
. 

7.
 

S.
 

9.
 

I 1
0.

 
~I--

II-
.--

--i
1~1

2-.
---

l--
~--

...
.! 

5-
4·

 

3
1 .

9
1

1
 

15
7.

89
1 

34
.8

 
16

1.
40

0
 

14
5.

10
0 

15
3.

1 9
0

 
22

3.
1 7

° 
6

8
.6

 
6

1
,6

 
75

,4
 

37
,6

00
 

14
8

.4
1 4

 
4

1 .
-

16
5.

6
0

0
 

14
4.

70
0

 
15

7.
09

0 
22

9.
78

0 
68

.4
 

67
,1

 
67

,1
 

32
.9

3
2 

12
9

.7
°5

 
43

.2
 

14
6

.9
00

 
12

4.
80

0 
13

7.
6

8
6

 
45

.7
 

23
0

•S
8o

 
59

.7
 

53
,4

 
64

,1
 

27
.2

1
7 

II
8

.9
3

3
 

42
,5

 
12

9.
5

0
0

 
1

°3
,4

0
0

 
11

9,
28

1 
44

.7
 

2
2

2
.4

5
° 

50
•6

 
53

,5
 

6
0

,-

14
.5

73
 

12
1.

10
0 

3
1 ,

5 
1

2
3.

6
0

0
 

II
3

.6
o

o
 

II
7

.0
3

6 
37

,4
 

2°
5.

6
6

6
 

5
6

,8
 

57
,1

 
59

,2
 

14
,3

6
6

 
1

2
5.

2
6 5

 
3

°.
5

 
12

7.
30

0
 

11
7.

8
0

0
 

12
3,

0
8

5 
3

1 ,
1 

20
6.

31
0 

59
,7

 
56

,5
 

6
0

,-
28

,1
12

 
13

7,
72

8 
37

,7
 

13
7.

40
0

 
lI

I,
3

0
0

 
12

2,
85

6 
3

1 ,
4 

2
0

6
,3

7
° 

59
.5

 
59

,4
 

5S
,1

 

27
,4

56
 

13
6

,3
11

 
37

,7
 

13
9,

10
0 

12
9.

70
0

 
13

5.
0

0
4 

38
.4

 
21

2,
67

5 
63

,5
 

5
9

,6
 

65
.4

 
7,

65
9 

11
5,

50
9 

27
,3

 
13

6
,8

6 3
 

II
4

.1
8 7

 
12

9.
94

4 
36

,-
21

6,
43

9 
6

0
,-

5
4

,6
 

57
,2

 

7,
69

5 
II

5
.1

33
 

27
,4

 
II

6
,3

3
9

 
II

2
,0

1
9

 
11

4,
29

1 
27

.7
 

2
°7

,°
7

9
 

55
,2

 
5

1 ,
2 

57
,S

 

9
,3

3
1 

II
6

,5
0

5
 

28
,5

 
11

7,
09

2 
II

I.
2

9
3

 
1

1
4

.°
3

° 
27

,8
 

21
1.

22
4 

5
4

,-
5

1 ,
-

57
,2

 
2

4
,1

8
8

 
13

1 ,
0

6 4
 

36
,6

 
13

4,
64

4 
16

6.
21

0 
12

S
,7

6
8

 
36

•2
 

22
3.

77
7 

5
7

,6
 

53
,4

 
5

5
.9

 
34

,8
44

 
1

3
°,

3
82

 
4

4
,9

 
13

5,
79

5 
1

°3
.1

8 9
 

11
8.

00
7 

37
,3

 
2

2
2

,9
8

7 
52

.9
 

5
4

,-
5

°,
4

 
3

7
,°

7
° 

12
8,

47
4 

47
,2

 
1
3
1
.
4
4
~
 

12
3,

95
1 

12
8,

18
8 

4
5

.9
 

23
2

.0
99

 
55

,2
 

5
°,

-
5

7
,-

33
,0

2
4 

13
6

,8
57

 
4

2 .
-

14
7,

7°
2 

12
7.

81
8 

1
4

°,
1

3
3

 
4

9
,-

23
6

,2
20

 
59

.3
 

57
,2

 
62

,7
 

17
.7

1 9
 

12
7,

7
1 9

 
3

7
.-

14
2

,4
8 3

 
12

6,
95

9 
13

5,
97

1 
4

1 ,
6

 
23

8 •
2 4

5 
57

.1
 

54
,2

 
60

,4
 

3
5

,7
5

° 
14

5.
1 5

6 
4

5
.-

14
6

•2
70

 
12

4.
00

2 
12

9
.7

82
 

3
9

,6
 

24
2 ,

4
2 9

 
5

3
,6

 
5

1 •
1 

54
.7

 
4

2 .
3

2 5
 

14
9,

33
1 

48
,3

 
14

9,
28

7 
13

8
,2

48
 

14
3.

58
6 

4
6

.7
 

25
6

,5
33

 
56

.-
52

•1
 

60
,1

 

47
,5

3
6 

14
5,

0
6 4

 
5

°,
1

 
15

7,
33

2 
14

4,
98

8 
15

2 •
1 4

5 
5

1 ,
5 

27
6

,8
68

 
5

4
.9

 
50

,S
 

5
S

•S
 

3
1

,4
4

8 
12

9.
61

5 
47

,7
 

1
4

5
,°

°5
 

12
9,

5
2 7

 
13

5,
36

6
 

49
.1

 
27

6
,8

35
 

48
,9

 
4

5
.-

5
2 .

-
6

1
,4

5
4

 
14

5,
75

2 
63

.3
 

15
2 •

1 5
9 

12
9.

08
9 

1
4

°,
1

4
7

 
5

5
,8

 
27

7,
38

0
 

5
°,

5
 

47
.4

 
5

1 ,
S 

83
,7

6 9
 

16
3,

60
4 

7
°,

3
 

16
4,

58
5 

13
9,

49
0 

14
7,

93
9 

66
,4

 
27

8
,3

4
2 

53
.2

 
5

°.
-

54
.S

 

7
°,

4
5

8 
13

8
,6

75
 

73
.6

 
17

2
,8

90
 

13
7,

68
7 

16
0.

56
8

 
75

,2
 

28
9

.7
5

1 
55

,3
 

5
°.

9
 

5
8

.5
 

9
9

,5
28

 
15

9.
36

4 
82

,3
 

16
0,

39
1 

13
°,

47
5 

14
3,

59
1 

81
.3

 
28

4,
26

0 
49

,5
 

47
.1

 
5

2 .
3 

lI
I,

4
9

2 
15

8,
88

6 
9

1 ,
6 

16
5

,9
22

 
14

8
,0

08
 

15
8 ,

44
8 

88
,1

 
3

°4
,°

3
2 

52
,1

 
4

6
•1

 
5

8
.-

12
0,

16
3 

17
2 ,

15
5 

9
3

,9
 

17
5,

°5
8 

15
1 •

6
55

 
16

2,
21

5 
3

1 3
,2

II
 

5
1 ,

9
 

49
.5

 
5

4
.-

9
6

,4
10

 
16

9.
80

3 
9

4
,3

 
17

4.
8 5

5 
15

2 ,
96

1 
16

1,
82

4 
32

0 ,
25

2 
5

°,
5

 
4

4
.9

 
55

.4
 

>-
l 

Cl
> 

>
 

.d
.,

 
tJ

t;
 

O:
l 

r.1
 

~t
l 

.~
 

"" 
t"

' 
Z:

á 
t"

' 
t<

! 

B
ar

de
ck

un
g 

N
 

N
 

in
%

d
. 

V
er

-
til

 
bi

nd
li

ch
k.

 
0 .... 

1
5
.
J
~
 

... ~
 &r
 

s:: ~
 

63
,2

 
55

,9
 

66
,S

 
56

,2
 

66
,S

 
59

,7
 

6
3

,6
 

53
,3

 
w

 
57

,9
 

5
1 ,

2 
0

0
 

57
,2

 
5

°,
4

 
63

,3
 

52
,6

 
62

,5
 

4
6

,1
 

5S
,7

 
5

°,
-

6
3

,6
 

52
,2

 
60

,7
 

53
.6

 
62

,3
 

4
S ,

9
 

60
,3

 
5

1 •
1 

59
.1

 
50

,S
 

52
.-

4
5

.-
56

,-
45

.3
 

60
.3

 
4

6
.9

 
60

.7
 

5
°,

4
 

57
.6

 
42

.9
 

5
8 ,

-
46

,1
 

56
,7

 
4

7
,9

 
55

.7
 

4
4

.9
 



TA BELLE 23. 39 

BANKDISKONT. MARKTDISKONT UND PROWNGATIONSSATZ 
IN AMSTERDAM. 

QueUen: M. D.; V. eh.; H. K. R.; Vivats Encyclopedie XI. S. 592. 

Marktdiskont Prolongationssatz 

Jahr. 
Bank-

. A I vergli- vergli-
diskont In m- . in Am-

t d I chen mlt chenmit 
ser am. S sterdam. 

Sp. 2. p.2. 

I. 2. 3· 4· 5· 6. 

I 
1873 4.84 4.69 --0.15 5.22 +0.38 
1874 3.63 3.50 --0.13 3.79 +0.16 
1875 3.32 3. 19 --0.13 3.60 +0.28 
1876 3.- 2.75 --0.25 3.42 +0.42 
1877 3·- 2.75 --0.25 3.03 +0.03 
1878 3.45 3.31 --0.14 4.19 +0.74 
1879 3.17 3.- --0.17 3.78 +0.61 
1880 3.- 2.50 --0.50 3.83 +0.83 
1881 3.27 3.07 --0.20 4.26 +0.99 
1882 4.49 4.26 --0.23 4.68 +0.19 

1873/82 Durchschn. 3.517 1 3.302 1--0.215 1 3.980 
1 

+0.463 

1883 4.12 3.81 --0.31 4.28 +0.16 
1884 3. 18 2.80 --0.38 3. 14 --0.04 
1885 2.70 2.37 --0.33 2.81 +0.11 
1886 2.50 1.92 --0.58 2.63 +0.13 
1887 2.50 2.13 --0.37 3.09 +0.59 
1888 2.50 2.13 --0.37 2.69 +0.19 
1889 2.50 2.18 --0.32 2.62 +0.12 
1890 2.79 2.59 --0.20 3.44 +0.65 
1891 3.12 2.75 --0.37 3.01 --0.11 
1892 2.70 2.- --0.70 2.64 --0.06 

1883/92 Durchschn. 2.861 
1 

2,468 1--0.393 1 3.035 1 
+0.174 

1893 3.40 2.88 --0.52 3.35 --0.05 
1894 2.58 1.75 --0.83 2.05 --0.53 
1895 2.50 1.54 --0.96 2.25 --0.25 
1896 3.03 2.44 --0.59 3.56 +0.53 
1897 3.13 2.32 --0.81 3.03 --0.10 
1898 2.83 2.49 --0.34 2.51 --0.32 



TABELLE 23 (Fortsetzung). 40 

Marktdiskont Prolongationssa tz 

Jam. Bank- vergli- vergli-
diskont in Am- in Am-

sterdam. 
chenmit 

sterdam. 
chenmit 

Sp. 2. Sp. 2. 

I. I 2. 3· I 4· I 5· I 6. 

IB99 I 3.58 3.24 --<>.34 3.52 --<>.06 
1900 

I 
3.61 3.44 --<>.17 3.96 +0.35 

1901 3.23 3.- --<>.23 3.66 +0.43 
1902 3.- 2.47 --<>.53 3.70 +0.70 

--

1893/02 Durchschn. 3.089 
1 

2.557 1--<>.532 
1 3.159 +0.070 

1903 3.40 3.19 --<>.21 3.84 +0.44 
1904 3.23 2.77 --<>.46 2.82 --0.41 
1905 2.68 2.39 --<>.29 2.73 +0.05 
1906 4. 11 3.77 --<>.34 4.22 +0.11 
1907 5.10 4.86 --<>.24 5.61 +0.51 
1908 3.38 3.01 --<>.37 3.35 --<>.03 
1909 2.88 2.07 --<>.81 2.37 --<>.51 
1910 4.23 3.64 --<>.59 4.26 +0.03 
1911 3.45 3.17 --<>.28 3.24 --<>.21 
'1912 4.- 3.91 --<>.09 4.04 --<>.04 

1903/12 Durchschn. 3.646 
1 3.278 1--<>.368 1 3.648 1 +0.002 
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TABELLE 25. 

DIE VERAENDERUNGEN IM SILBERBESTAND DER NEDER­
LANDSCHE BANK. 

QueUe: V. N. 

Geschäfts- Zur Münze 
Von der 

Nach Indien 
Münze 

jahr. gesandt. 
empfangen. 

gesandt. 

1903/4 t 2,5°7,25° t 6<)5,900 t -
1904/5 4,751,315 3,143,000 25°,000 
1905/6 3,255,575 671,000 2,152,500 
1906/7 4,268,900 1,364,500 1,656,168 
1907/8 11,°5°,000 6,600,000 11,600,000 
1908/9 4,27°,2°5 1,°5°,000 2,654,500 
1909/10 4,900,175 2,000,000 9,039,IIl 
1910/11 5,<)09,065 3°,000 3,012,500 
1911 / 12 5,81 7,275 2,020,000 9,712,000 
1912/ 13 5,712,33° - 2,531,000 

Der Bestand betrug am 31. März 1903 ........•..•.... 
Der Münze wurden eingeliefert t 52,442,°90 
umgeprägt zuruckerhalten .... 17,574,400 
mehr eingeliefert ... . . . . . . . . . t 34,867,6<)0 
Nach Indien wurden gesandt. I 42,607,779 
von Indien u. Ausland zurücker-

halten ................... t 7,101,86<) 
mehr versandt.............. t 35,5°5,910 

Aus Indien 
empfangen. 

t 466,458 
575,495 
248,419 
295,°74 
26<),7°0 
249,345 
100,154 
111,313 
146,400 

4,639,511 

t 7,101,869 

Der Bestand nahm also ab am . . . . . . . . . . . I 70,373,600 

Danach musste der Bestand am 31. März 1913 betragen I 10,051,688 
Tatsächlicher Bestand am 31. März 1913 ............. t 9,785,862 

vom Inlandverkehr aufgenommen 1903/4 
-12/13 ......•.......•...•..••....... 1 3,801,330 

zur Bank zuruckgeflossen aus dem Verkehr . 13,515,5°4 

Somit vom Inlandverkehr p. Saldo aufgenommen ..... . 
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TABELLE 28. 49 

NEDERLANDSCHE BANK. 

HÖHE DER AM ENDE DES GESCHAEFTS]AHRES BEWILLIGTEN KONTOKOIl­

RENTVORSCHÜSSE. 

QueUe: V. N. 19II/12. 

davon wurden benubt 

Jahr. 
Bewilligte 

Vorschüsse. durch-
schnittl. 

höchstens. niedrigstens. 

1892/3 10,061,000 12,6% 42,9% 6,9% 
1893/4 10,139,000 15,-% 55,5%· 7,6% 
1894/5 16,519,000 7,4% 26,6% 3,2% 
1895/6 24,636,000 10,9% 56,2% 2,3% 
1896/7 19,062,000 10,-% 36,3% 3,1% 
1897/8 18,986,000 8,8% 33,5% 2,6% 
1898/9 20,029,000 7,6% 22,1% 4,7% 
1899/00 23,316,000 7,8% 26,7% 3,4% 
1900/1 28,012,000 9,6% 26,2% 4,1% 
1901/2 29,236,000 12,3% 38,2% 6,4% 
1902/3 32,814,000 13,3% 33,3% 7,-% 
1903/. 36,.80,000 13,-% 34,7% 8,2% 
1904/5 49,286,000 9,2% 23,5% 6,-% 
1905/6 51,778,000 9,8% 22,3% 6,6% 
1906/7 54,486,000 12,5% 26,3%· 6,7% 
1907/8 61,459,000 12,2% 29,1% 8,4% 
1908/9 63,532,000 10,-% 21,4% 6,3% 
1909/10 61,209,000 8,9% 19,5% 4,9% 
1910/11 57,035,000 10,8% 32,8% 5,5% 
19II/12 59,898,000 9,7% 27,6% 5,3% 



TABELLE 29. 5° 

NEDERLANDSCHE BANK. 

DEVISENGESCHAEFT • 

QueUen: B.H.; V.N; 

in Tansend Gulden. 

~ ] N • :f ~'tÏ Höchllter Niedrigster Gewinn anf 

~ ~~ ~:á ]~ Bestand. Bestand. Devisen. 
~ IS J:l 

,Q ~ .. rJ) ~ ]~ :11 11 t ~ .~ i (.) '"' am Betrag. am Betrag. ;~l der angekauften ~.8 
Devisen. O~ " " ~ 

0 .- ... 
I. I 2. 3· t· I 5· I 6. I 7· 8. I 9· I 10. I Il. 

18&)/90 26.361 14.538 152.546 33.447 27/9. Sg 38.341 19/3· 90 25:'276 2.35 786 
ISgo/1 25.000 II.215 lIl.550 20.110 2/7· 90 28.791 9/1. 91 7.495 2.82 567 
ISgl/2 17.200 9.514 1°4.798 19.735 30/6. 91 28.699 30/9. 91 10.310 2.28 45° 
I Sg2/3 28.813 10.831 u6.976 21.616 9/3· 93 29.283 15/4. 92 15.858 1.21 261 
ISg3/4 24.798 9.°26 94.550 18.565 28/4· 93 29.555 14/9. 93 7.809 2.39 442 
1894/5 21.923 II.279 120.341 24.038 21/4. 94 25.471 27/9. 94 19.278 0.91 218 
1 Sg5/6 5.737 8.125 87.567 18.143 4/5· 95 25. II2 18/3· 96 4.466 1.82 328 
1896/7 6.171 3.215 33.241 5.573 8/3. 97 6.3°3 14/II.96 4.353 2.°7 1I4 
I Sg7/8 6.972 3.563 36•191 6.361 31/12.97 7.437 21/10.97 4.609 1.96 125 
18g8/9 6.300 3.868 4°.441 6.904 1I/3· 99 7.735 13/5· 98 4.826 2.48 171 
1899/00 1I.255 2.680 36.459 6.516 17/3. 00 1I.826 29/8. 99 1.953 3.52 229 
1900/1 10.573 3.944 60.252 10.918 16/3. Ol 12.034 3/5. 00 8.585 3.69 402 

1901/2 1I.281 4.036 60.521 11.202 8/3. 02 12.512 17/2. 02 9.255 2.4° 269 
1902/3 9.637 3.914 50•u 4 9.736 5/4. 02 1I.642 15/5. 02 7.64° 2.22 215 
1903/4 8.667 3.°75 38.786 7.008 4/4. 03 9.825 28/5. 03 .5.743 3.10 217 
1904/5 20.416 5.596 81.812 14.810 25/3. 05 21.284 29/4· 04 8.656 2.47 367 
1905/6 22.166 7.558 116.823 22.737 24/2. 06 24.228 4/4. 05 19.899 2.60 590 
1906/7 6.306 3.845 58.468 10.652 21/4. 06 23.998 5/12• 06 5.664 4.48 47.5 
1907/8 8.861 2.841 47.548 8.283 9/3. 08 9.699 IS/I. 08 4.816 4.28 35.5 
lC)08/9 18.603 4.612 72•814 13.829 13/3. 09 20.112 15/4' 08 7.485 2.°3 281 

1909/10 n.on 5.446 88.805 18.649 31/7. 09 20.231 31/3. 10 n.ou 2.40 446 
1910/1 7.634 3.049 44.769 8.089 2/4' 10 13.681 8/6. 10 4.988 3.02 245 
19n/2 15.854 4.718 86.641 16.669 U/ll. II 19.774 3/4. n 7.476 2.82 471 
1912/3 15.584 .5.0.51 90.327 .17.469 1/3. 13 19.132 3/4. 12 14.175 3.50 612 

1913/4 19.046 4.015 73.220 13.606 7/3· 14 20.093 7/8. 13 6.612 4.62 629 



TABELLE 30. 51 

NEDERLANDSCHE BANK. 

DIE VERTEILUNG DES DURCHSCHNITTLICH ARBEITENDEN K.\PITALS. 

Quelle: V.N. 

i n Pro zen ten. 

Vorschüsse Zunah-
Geschäfts 

jahr. Lom-
me d. 

Wechsel Devisen. 
bards. im Kto. an den 

arb.Kap. 

Korrent. Staat. 1889/90 
= 100. 

I 88c)/9O 32,76 3°,7° 36,03 0,51 - 100,0 

18C)O/1 4°,76 16,71 41,97 0,56 - Ilo,4 

1891/2 4°,94 18,97 38,20 1,01 0,88 95,5 
18<)2/3 36,15 21,92 4°,46 1,29 - 90,5 

18c)3/4 36,63 18,80 42,99 1,54 0,°4 90,6 

18c)4/5 31,27 25,93 4°,23 1,31 1,26 85,0 

18c)5/6 36,88 17,92 41,77 2,65 0,78 92,9 

1896/7 48,42 5,12 43,81 1,75 0,90 100,0 

18c)7/8 55,45 5,59 36,94 1,28 0,74 1°4,4 
18c)8/9 55,02 6,21 36,60 1,37 0,80 102,0 

1899/00 48,55 5,38 44,01 1,5° 0.56 111.0 

1900/1 44.90 9.08 43,47 2.24 0.31 IIo.3 

1901/2 42.51 10.02 43.78 3.19 0.5° 102.6 

1902/3 ,p.87 8.25 45.49 3.72 0.67 108.2 

1903/4 5°.93 5.48 38•86 3.72 1.01 II7.5 

1904/5 42.59 II.59 33.08 3.52 9.22 1) II7,2 

1905/6 36,51 16.23 36•80 3.64 6.82 128.4 

1906/7 4°.49 6.84 4°.99 4.37 7,31 142.9 

1907/8 42•87 5.37 41•10 4.88 5.78 138•8 

lC)08/9 35.73 9.46 43.- 4.35 7.46 134.2 

1909/10 35.54 12.96 38.72 3.77 9.01 132•0 

191O/ U 37.64 5.20 45,74 3,98 7.44 142.7 

19U / 12 38.99 10,36 44.60 3,63 2.42 147.6 

1912/13 42•84 10,48 4°,85 3,38 2.45 153,0 

1913/14 39.37 7.86 42•II 3.83 6.83 158,8 

1) Seit 1904 zillsfreier Vorschuss. 



TABELLE 31. 

NEDERLANDSCHE BANK. 

DIE ScSWANKUNGEN DES METALLISCH NICHT GEDECKTEN NOTRNUMLAUFS. 

QueUe: V.N. 

Jahr. 

I. 

1892/3 
1893/4 
1894/5 
1895/6 
18<)6/7 

1892/3 1 
18<)6/7 

1897/8 
1898/9 
1899/0 
1900/1 
1901/2 

1897/81 
1901/2 

1902/3 
1903/4 
1904/5 
1905/6 
1906/7 

1902 /3 

I 1906/7 

1907/8 
1908/9 
1909/0 
1910/1 
19II /2 

1907/81 
I9II / 2 

Durch-
schnitt. 

2. 

71•100 
74.700 
7°.900 
79.900 
87.000 

76.700 

91.200 
84.300 
98.000 
94.500 
87.700 

91.100 

1°5.000 
1°4.900 
103.800 
116.700 
134.200 

112.900 

126.300 
123.200 
121.600 
134.900 
136•200 

in Tausend Gulden. 

in % des 
Notenum-

laufes. 

3· 

36•6 
37.8 
34.4 
38•2 
43.2 

38.- I 
44.5 
39.6 
35.3 
42.4 
38.9 

42.- I 
45.5 
44.6 
42.-
43.4 
49.9 

45.2 I 
47.5 
45.4 
43.1 
48.5 
46•2 

Maxi-
mum. 

4· 

81.000 
82.500 
80.400 
97.500 
97.900 

87.900 I 
102.500 
98.900 

II5.3OO 
IIl.300 
109.200 

107.400 

111.100 
126.200 
123.300 
139.500 
155.200 

131•100 

151•800 
152•600 
142.500 
163.300 
167.300 

166.800 
185.200 

I 

I 

Mini-
mum. 

5· I 
59.500 
60.300 
60.300 
67.800 
770500 

65.100 I 
79.500 
66.300 
14.800 
79.200 
75.200 

75.000 I 
81.400 
80.800 
78•000 
92.800 

120.800 

90.800 I 
109.400 
99.500 

102.400 
III.4OO 
110.500 

Spannung zwischen 
Spalte 4 u. 5. 

in % des 
Durch-
schnittes 

6. 7· 

21.500 3°.3 
22.200 29.6 
20.100 28.3 
29.700 37.1 
20.400 23.4 

22.800 I 29.5 

23.000 25.2 
32.500 38.1 
4°.500 41.7 
32•100 34.2 
34.000 4°.-

32.400 I 35.6 

29.700 28.3 
45.400 43.2 
45.300 43.5 
46.100 4°.-
34.400 25.7 

4°.300 I 35.6 

42.400 33.6 
53.100 43.1 
4°.100 32.9 
51.900 38.4 
56•800 41•8 



TABELLE 32. 53 

NEDERLANDSCHE BANK. 

VERAENDERUNGEN DES NOTENUMLAUFS AN DEN QUARTALEN UND DEN BEIDEN HAUPTZAHLUNGS­
TERMINEN. 

a. vom vorletzten Ausweis vot' bis ersten nach dem Ultimo. 
b. vom ersten bis dritten Ausweis nach dem Ultimo. 

QueUe.: V. N. 

in M illi 0 n enG u I den. 

März. I April. I Juni. I September. I Oktober. I Dezember. 

a. b. a. I b. a. I b. a. I b. a. I b. a. I b. 

1888/9 --<>.1 +14.4 - 0.9 + 8.4 + 0.7 +13.2 - + 3.4 - 7.0 +II.l + 2.1 
1889/0 + 9.8 +0.3 + 7.3 - 2.5 + 8.4 + 2.1 + 9.1 +2.2 + 5.7 - 3. 1 +II.8 + 0.9 
1890/1 + 6.4 --<>.7 +10.6 - 3.6 + 7.8 + 4.0 + 6.3 +4. 1 +13.1 - 9.2 + 7.5 - 1,1 
1891/2 + 6.8 -3.3 +12.3 - 3.5 + 5.5 + 3.3 + 9.4 +1.1 + 6.6 - 3.8 + 6.4 + I,S 

1888/9 1 1 I I 1891/2 + 7.7 --<>.9 + 8.7 - 2.6 + 7.51 + 2,51 + 9.51 +1.91 + 7.21- 5.81 + 9,21 + 0.9 

1892/3 + 3.6 +1.4 + 8.6 - 3.9 + 8.3 + 1.7 + 2.5 +5.8 + 7.0 - 4.5 +10.4 + 0,1 
1893/4 + 2.1 +4.5 + 9.2 - 5.9 + 4.3 + 3,2 + 7.9 +3. 1 + 2.9 - 1.7 +12,0 + 0.2 
1894/5 + 7.3 +0.8 + 8.2 - 4.4 + 6.6 + 0.6 + 6.6 +1.2 + 3.4 - 1,8 +10,5 + 1.9 
1895/6 + 1,0 --<>.0 + 9.6 - 4.7 + 5,6 + 5,4 + 8,0 +0,3 + 6,5 - 4,8 +II.2 + 3,4 
1896/7 + 3.9 +1.5 + 8.7 - 4,6 + 8.0 - 0.9 + 7,2 +4.3 + 6.4 - 3,9 + 7,5 + 1,0 

1897/8 + 6,4 --<>.6 +10.4 - 5,7 +12,1 - 1,5 + 7,7 +2.1 + 4.9 - 4.4 + 9.0 - 3,7 
1898/9 + 5.5 +1,0 +10.6 - 6,3 + 8,3 + 2.2 + 8.1 +4,4 + 6,0 - 1,7 +13,6 - 3,7 
1899/0 - 0,3 +3,1 + 7,5 -7,5 +II,1 + 0.6 +14,7 --<>,7 + 5,0 - 5,5 + 9,7 - 3,2 
1900/1 +10.6 +0,7 +10,8 - 3.1 + 8,7 - +10,0 +3,3 + 5,0 - 3,2 +II,I - 3,9 
1901/2 + 5,8 +3,9 +13.8 - 6,6 + 7,7 - 5.4 + 5,8 +3,8 + 8.0 - 2,1 +n,7 - 4,4 

1902/3 + 5.2 +2,0 +15.5 -11,9 +10.9 - 4.2 +II.6 - + 9.71- 4,8 +14,2 - 2,5 
1903/4 + 9,4 --<>,3 +15.8 -11.9 +12,5 - 3.4 + 8,6 +3,8 + 7,8 - 5.3 +10.9 + 0,1 
1904/5 + 5.2 +3,3 +13,5 - 8,5 +15.8 - 4.4 +10,7 +4.4 +II,Oj- 6.- +17,5 - 7,0 
1905/6 + 8,2 --<>,3 +14,5 -II,6 +13.7 - 4,2 +II,7 +0,1 +10.7 - 5.- +18,1 - 8,7 
1906/7 + 8,3 -2.0 +17,6 -16.7 +14,8 - 6,7 +12,9 +1,6 +II,6 -12,8 +12,7 - 6,4 

1907/8 +II,O -4.8 +14,5 -12.9 +20,7 - 8,2 +17,5 +5.1 +24.9 -12,6 +II.O -10.4 
1908/9 +II,5 --<>.2 +16.3 -12,1 +20.7 -10,8 +II,7 +3,8 +14,5 -11,2 +18,8 - 9,1 
1909/0 +II,6 +0,1 +23,1 - 9.5 +14,8 - 4.4 +13,5 +1,3 +10,8 - 9,6 +14,1 -12,6 
1910/1 +12,4 -2.0 +16,4 -18.7 +16,7 - 6,5 +13.6 +3,9 +II.6 - 8,4 +15.8 -10,0 
19II /2 +II,O -1.7 +19,7 -10,6 +23.1 - 6.6 +17,4 -1.4 +13,5 -11.1 +17. 11-15,3 

-- +II,5 -1,7 +18,0 -12.4 1907/81 1 1 1 J9 J,I/2 +19.21- 7,31 +14,71 +2,51 +15,11-10,61 +15,41-II ,5 

J912/31 +13.01--<>.31 +20.81-16,51 +23,51-II ,51 +17'71 +2'11 +J8,71-13,01 +21'51-16'0 
1913/4 +14,9 - +24,4 -18,9 +28,9 -II,4 +J5.8 --<>.5 +21,8 -12,1 +22,8 -15,2 

TABELLE 33. Die graphische Darstellung: "Veränderungen des Notenumlaufs an den Quartalen 
und den beiden Hauptzahlungsterminen." befindet sich am Schluss der Tabellen. 
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TABELLE 33. 
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Millionen Gulden) 
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TAlIJtLLE 35. 56 

VERLUST- UND GEWINNRECHNUNG DER ONTVANG- EN BETAALKAS. 

Quelle: Versl. 

InT a u 5 end Gul den. 

= . . .. ~ ~ t>.Oai ti ril .. 0 è . ai d bD . 9 d • ~'::5 '§ ] g I: I::: > "Cl d bD 
Jabr. d oS ~ 

o d i '§ ::I t d El I::: oS Jahr. .- d ..... ... Ol) U 1.l 

~~ U .~ .~ .. aa ., 
]§ t, U CU "Cl +I .- .!:l 

t>.O ~i] ~ .ld +I~ 
~ ... 

I > 
Ol) o u ~ d .!: o ... 'l> ~ t3~ d ... tIC <.0 iS N p.. .- .... (;) :;:J ~ o CU 

Ioolli ~ "Cl 

I. I 2. I 3. I 4· I 5· I 6. 7· I 8. I 9· I 10. I Il. I 12. I 13· I 14· 

1877 55 52 1°7 4° 9 58 2 49 7 1877 
1878 62 54 Il6 42 3 71 3 56 12 1878 
1879 67 57 124 44 4 76 4 58 14 1879 
1880 90 65 155 49 106 5 83 18 1880 
1881 Il5 77 190 52 2 136 9 108 22 1881 
1882 142 77 219 53 5 161 8 120 32 1 1882 
1883 I 14° 71 212 57 6 149 7 Il4 27 1 1883 
1884 I 1I7 65 183 57 2 124 4 102 17 1 1884 
1885 I 105 60 166 57 1 108 6 94 II 1885 
1886 102 66 168 58 IlO 3 95 12 1886 
1887 1°4 67 171 59 1I2 3 96 13 1887 
1888 II8 7° 188 59 2 127 2 1I3 10 2 1888 
1889 2 132 7° 2°4 61 I 142 2 131 9 1889 
1890 157 81 238 62 7 168 5 144 19 I 1890 
1891 I 15° 73 224 63 4 156 4 138 14 2 1891 
1892 2 14° 66 208 64 143 2 131 9 1 1892 
1893 I 164 67 232 64 3 165 5 142 18 1 1893 
1894 I 138 66 2°5 65 14° 2 130 8 1 1894 
1895 I 138 76 215 64 151 3 135 12 1 1895 
1896 I 156 81 237 65 I 171 5 145 20 1896 
1897 146 79 225 66 6 153 3 137 13 1 1897 
1898 I 147 84 5 238 68 7 16:z 4 141 17 IB98 

1899 19B 94 292 72 8 2II 7 175 28 I 1899 
I<}OO I 230 97 1 329 73 6 25° 9 2°4 35 2 I<}OO 

1901 2 227 124 353 80 13 261 10 210 4° I 1901 
1902 I 242 1I8 361 86 13 261 10 210 4° I 1902 
1903 I 249 102 362 90 74 188 3 174 II 1903 
1904 219 99 44 362 95 18 249 9 204 35 I 1904 
1905 I 228 124 353 1°5 15 233 7 196 29 I 1905 
1906 I 286 134 421 109 31 281 I2 220 48 I 1906 
1907 I 387 128 516 146 16 353 15 275 60 3 1907 
1908 3 288 133 424 127 9 287 9 242 34 2 1908 
7909 2 241 151 394 128 8 258 6 227 22 3 1909 
1910 3 333 157 493 141 16 336 13 268 54 I 1910 
I91I I 3°1 155 I 458 146 - 312 II 255 44 2 I9II 
1912 I 2 35° 169 - 521 143 252 125 - 125 - 1 1912 
1913 I 356 160 I 518 166 4 34° 14 270 56 9 1913 



TA BELLE 36. 57 
,... 

UMSAETZE UND DURCHSCHNITTLICHE BESTA ENDE DER ONTV ANG- EN 
BETAALKAS. 

d. Best. = durchschnittlicher Bestand. 

QueUe: Versl. 

InT a u sen d G u I den. 

Jahr. Wechsel-
Prolongationen. I Depositen. Vor-

Kassen-
Konto-

Umsatz 
d. Best 

Umsatz I d. Best I Umsatz I d. Best 
schüsse 

Umsatz 
korrent-

d. Best Umsatz 

I. 2. 3· 5· 6. 7· 8. 9· 10. 

1879 8.193 1.339 382 285 4.889 932 717 157.200 159.300 
1880 7. 15<4 1.064 1.°48 392 30445 682 1.193 217.000 217.900 
1881 7.3°8 953 7°7 297 3.552 546 1.741 255.000 257.600 
1882 9.516 186 985 361 5.528 773 1.713 227.200 229.800 
1883 9.898 1.086 585 360 5.192 734 1.774 209.500 210.500 
188<4 9.510 1.233 <475 320 4.005 652 1.573 193.200 194.200 
1885 6.854 1.202 602 333 3.719 <486 1.394 181.500 182.800 
1886 6.372 1.1°4 1.19Ó 424 3.741 518 1.4<47 208.300 209.300 
1887 5.208 968 802 363 2.966 3<47 1.555 196.200 203.<400 
1888 5.810 1.258 1.664 508 4.002 619 1.640 197.600 2°3.700 
1889 5.881 1.212 1.619 469 5.1°3 687 2.144 225.600 239.700 
IB90 5.°<48 971 1.850 696 6.823 1.388 2.706 281.000 287.600 
1891 8.<443 1.325 2.929 1.354 7.999 1.77<4 2.249 244.600 2<44.900 
1892 5.<464 1.°58 2.771 1.<439 6.207 1.535 2.198 219.000 227.000 
1893 5.635 86<4 2.<438 1.199 7.990 1.653 2.621 250•600 241.900 
1894 6.681 1.238 3.<4°1 1,<43° 8.638 2,067 2.190 2<44.900 237.900 
1895 2.903 612 5.3°8 1,872 10.602 2.°52 20420 296•100 289.100 
189Ó 3.594 609 3.929 1.7°1 8,207 2,16<4 2.55° 293.600 290.900 
1897 3.7<44 678 3.696 1.992 8.613 2.<426 2.35° 295.900 289.700 

'1898 7.329 1.098 3.515 1.960 14.068 2.683 2.33<4 345.900 339.500 
IB99 ·PH 699 3.169 2.062 12.1<49 2.650 3.038 <426.700 418.700 
1900 3.17<4 544 3.°56 2.015 13.°<47 2.739 3.569 <427.000 417.800 
1901 4.184 758 3.760 1.904 14.266 3.225 4.355 67°.200 645.500 
1902 3.144 ~7 1.562 2,025 20.01 7 3.872 5.022 743.100 671•100 
1903 3.7°5 594 1.462 1,597 21.800 3.901 5.268 673.300 541.700 
1904 7.598 1.29<4 1.620 1.435 23.723 3.605 <4.339 657.100 539.900 
1905 7.314 1) 937 1) 27.993 1) 1) 897.200 755.000 
1906 5.839 1,286 28.742 1006.400 827,400 
1907 70738 1.73° 41,925 855,900 699,5OQ 
1908 10,34° 1,521 39,829 855,700 712.500 
1909 12,924 3,133 32,615 1078,400 920.900 
1910 8.812 2,257 36,627 1071,800 895,400 
19II 12.152 1,724 36.364 9Ó7,loo 805,200 
1912 12,927 1,631 4°,°3<4 1100,200 898,300 

1) Seit 19o5 Dicht mem angepben. 



TABELLE 37. 58 

BILANZEN DER KASVEREENIGING. 

QueUe: Versl. 

I In Tausend Gulden. 

11)06.11907.11908.11909.11910.1 19II·1 1912.1 1913. 

Rasse am 3 I. Dez. ......... 1.391 1.678 1.897 1.834 1.612 2.347 1.883 1.9U 
Kasse durchschnittl. 1) •.•.•.• 2.109 2.608 2.257 2.888 2.885 2.759 2.573 2.769 
Wechsel am 31. Dez. ....... 1.682 2.519 1.985 2.645 2.528 2.838 5.014 2.378 
Wechsel durchschn. 1) ....... 2.382 2.497 2.748 3.041 2.475 3.833 3.402 3.782 
Prolongationen am 31. Dez. 4.142 5.051 5.195 5.184 7.152 6.546 5.375 55.14 
Prolongationen durchschn. 1) 6.263 6.353 6.135 7.246 : 6.833 8. 107 7.251 8.133 

I 
Kontokorr. Vorsch. am 31. Dez. 7.278 6.363 6.829 5.839 8.518 6.791 6.501 8.539 
Kontokorr. durchschn. 1) '" . 5.153 4.770 4.01 7 3.364 4.819 4.349 5.362 5.310 
Geblude 3 I. Dez ............ 260 255 250 290 265 255 245 240 
Effekten 31. Dez ....•....•.. 4.322 4.166 4.385 4.341 4.377 4.283 4.109 3.964 
Bilanzsumme .............. 19.075120.032120.541120.133124.452123.061123.128122.610 
AJdäenkapital ................ 5.000 5.000 5.000 I 5.000 5.000 5.000 5.000 5.000 

Reservefonds ..•............. 1.000 940 1.000 1.000 1.000 971 918 895 
Depositen am 31. Dez ....... 7.741 9.156 8.913 8.828 II.833 11.221 II.067 10.144 
Depositen durchschn. 1) •••••• 11.088 10.397 9.309 9.824 11.334 12.833 12,350 13,227 
Kreditoren am 31. Dez. .... 4.760 4.349 5.072 4,734 5.922 5.214 5.·P7 5.804 
Kreditoren durchschn. 1) ••••• 4.159 4.156 4.226 5.210 4. 194 4.626 4,795 5,133 
Sonstige Passiva. ........... 112 136 160 190 230 253 579 283 
Reingewinn ................ 463 442 396 380 467 394 444 5°1 
Dividende in % ........... 7.- 6,9 6.3 6.1 7,- 6.25 6,8 725 

1) Die in den Zeilen 3. ,. 7. 9. 16. und 18. enthalteaen Durchlclmittszahlen sind errechnet aus den 
iA Geschlfubericht anceführtea Moaatsausweilea, die jewells aut den 20. des betr. Monau abgeschlos­
_werden 



TABELLE 38. 59 

INANSPRUCHNAHME DER KASVEREENIGING AM JAHRES 
SCHLUSS. 

QueUe: Versl. 

In Tausend Gulden. 

Vor-
Datum. Depo- Kredi-

Wechsel 
Prolon- schIlsse 

Kasse. 
siten. toren. gationen. im Kto-

Korrent 

20. Dez. 1906 8.686 3.322 1.667 .p96 6.037 1.660 
31. Dez. 1906 7.741 4.760 1.682 4.142 7.278 1.391 
21. Jan. 1907 8.325 3.578 1.856 4.462 5.518 1.885 

21. Dez. 1907 9.639 3.061 3.410 5.034 4.128 1.835 
31. Dez. 1907 9.156 4.348 2.519 5.051 6.363 1.677 
20. Jan. 1908 9.433 3. 177 2.768 5.224 5.3°2 1.283 
22. Dez. 1908 9.519 4.088 2.189 5.583 4.731 2.638 
31. Dez. 1908 8.913 5.071 1.985 5.195 6.829 1.897 
20. Jan. 1909 9.316 4.830 2.873 6.442 4.419 2.234 
20. Dez. 1909 9.278 3.903 2.533 5.509 3.497 3.14° 
31. Dez. 1909 8.828 4.739 2.645 5.183 5.839 1.834 
20. Jan. 1910 9.089 4.494 1.926 6.542 3.515 3.369 
20. Dez. 1910 II.5H 3.479 2.149 6.848 4.596 2.896 
31. Dez. 1910 II.833 5.922 2.528 7.151 8.518 1.612 
20. Jan. 19II 12.846 3.297 3. II4 8.554 4.604 1.794 
20. Dez. 191 I 12.064 3.964 3.327 6.580 5.209 2.375 
31. Dez. 19II II.221 5.214 2.838 6.546 6.791 2.347 
20. Jan. 1912 U.OIS 4.0 4° 3.649 7.°72 4.1°7 2.°39 



TABELLE 39. 60 

CREDIETVEREENIGING AMSTERDAM . 

. QueUe: Vers!. 

In Tausend Gulden. 

Bewilligte Kredite. Eingezahlte Depositen. 

in Am-
in% 

in den 
in% 

in Am-
in% 

inden 
in% sterdam. Filialen. sterdam. Filialen. 

1900 5.735 43 7.457 57 19.516 71 8.032 29 
1901 5.621 41 8.087 59 20.341 6g 8.986 31 
1902 5.4°2 37 9.068 63 14.951 61 9.571 39 
1903 5.248 36 9.460 64 9.936 47 11.082 53 
1904 5.096 34 10.009 66 11.268 47 12.760 53 
1905 5.090 32 10.819 68 10.851 48 11.823 52 
1906 5.43° 3° 12.4°2 7° 8.005 43 10.763 57 
1907 5.634 3° 13.°45 7° 4.73° 28 12.255 72 
1908 5.4°1 29 13.189 71 5.275 33 10.5°5 67 
1909 5.5°4 28 14.°75 72 8.560 39 13.320 61 
1910 5.823 28 15.253 72 7.647 35 14.324 65 
19II 6.391 28 16.117 72 10.774 42 15.°55 58 
1912 6.802 28 17.364 72 9.527 38 15.850 62 
1913 6.844 27 18.126 73 II.4 IO 4° 16.975 60 
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TABELLI!: 41. 

CREDIETVEREENIGING. 

KREDJTGEWAEHRUNG. 

QueUe: Vers!. 

in Tausend Gulden. 

neue Kredite. am 31. Dezember. Zunahme 
Jahr. der Kre-

bean- I 
be tzt I eröffnete benutzte 

ditein %. 

tragt. I eröffnet. nu . I Kredite. Kredite. 

I. 2. I 3· I 4· 5· I 6. I 7· 

IB95 2.522 2.017 1.581 10.128 
IB96 2.864 2.362 2.008 10.513 3'/. 
IB97 2.929 2.337 1.942 10.668 lIl, 
1898 2.879 2.534 2.000 II.189 4'/10 
1899 'P94 3.521 2.085 12.359 101/, 
1900 4.715 4.201 2.925 13.192 9.343 7 
1901 3.035 2.444 1.896 13.709 9.890 4 
1902 3.682 2.966 2.249 14.471 10.510 51/, 
1903 4.340 3.007 2.326 14.708 10.769 lIl, 
1904 3.941 3.098 2.130 15.106 10.737 2' /10 
1905 5.352 4.366 3.816 15.909 II.II6 51/. 

1906 6.235 4.988 4. 171 17.832 12.245 12 

1907 5.043 3.920 3. II4 18.679 13.372 5 
1908 4.759 3.752 3.122 18.590 13.069 _1/, 

1909 5.306 4.5°3 3.803 19.579 13.47° 51/, 
1910 5.51P 4.322 3.15° 21.°76 15.227 71/, 

19II 6.753 5.614 3.598 22.508 16.379 6'/, 
1912 8.309 6.878 4.437 24.167 17.451 71/. 

1913 6.865 5.964 4.898 24.969 18.983 31/. 
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TABELLE 43. 

I. DIE VON DEN KREDITVEREINEN BEWILLIGTEN KREDtTE AM 31. DEZEMBER. 

Quellen; J. C.; Versl. 

in Tausend Gulden. 

1906. I 19°7. 1908. I 1909· I 1910. 

Credietver. A'dam 1) ....••..• 17,831 18,679 18,590 19.5'19 21,°76 
Geldersche Credo ver. •.•••.•. 19,870 21,528 22,324 22,3°7 21,777 
C. V. Twentsche Bkv. ..... 25,197 27,670 28,601 29,II5 3°,234 
Onder!. Crediet R'dam .......... 4,°49 4,3°8 3,725 3,902 4,709 
Limb. Cr. Ver. I) .................... 2,064 1,912 1,898 1,910 1,961 
Credo & Dep. Kas .................. 3,425 3,387 
Utrecht. Credo Bk ..•.•..••. 1.399 1,222 1,135 1,°75 1,°37 
Dordr. Onderl. C. V ....•.•• 3,296 3,454 
Zuidholl. C. V. ........................ 1,579 1,297 948 928 935 
's Gravenh. C. V. & D. K. 923 514 474 

H. DIE BEI DEN KREDITVEREINBN BBNUTZTBN KREDITE AM 31. DEZEMBBR. 

1906· 1907· 1908. 1909· 

Credietver. A'daml ) ••••••••• 12,245 13,372 13,069 13.47° 
Geldersche Credo ver ....••••• 13,815 18,326 17,291 17,°71 
C. V. Twentsche Bkv .•.•••. 13,533 16,590 15,320 14,988 
Onder!. Crediet R'dam ...... 2,421 2,866 2,272 2,47° 
Limb. Cr. Ver. I) ........... 1,4°2 1,3°6 1,463 
Credo en Dep. Kas •••••••.• 2,°76 1,949 1,861 
Utrecht. Credo Bk .••.••.••• 1,0°7 842 844 
Dordr. Onderl. C. V .••.••.• 2,613 2,788 3. 108 
Zuidholl. Credietver .•.••.••• 1,093 761 754 
's Gravenh. C. V. & D. K. 775 514 
Neder!. Credietver .......... 936 
Onderl. Crediet Arnhem 201 
Landbouwbank Utrecht ........ 1,374 

') Wegen der genauen Firma der einzelnen Kreditvereine siehe Tabtlle 44. 
2) am 30. September. 

I 1910. 

15,227 
18,551 
16,067 
3,085 
1,363 
2,006 

808 
3,097 

774 

968 
210 

1,336 

I 19II. I 

22,5°8 
23,799 
33,126 
4,4°0 
2,°33 

971 

994 

19II. 

16,379 
18,852 
17,614 
2,663 
1,435 
1,973 

735 
3,726 

914 

1.102 
234 

1,358 



TABELLE 44. 66 

DIE KREDITVEREINE 1909 BIS 1911. 

QueUe: v. N. N. V. 

inT a u 8 e il d Gul den. 

1909· 

Betuwsche Credietvereeoigiog .••..•• 
Credietvereeoigiog A'dam •...•..••. 
Dordr. Onderlinge Credietvereen ..... 
Crediet- en Depositokas ...••..•.•. 
Landbouwbank Utrecht •..•.•••.•. 
Hilvers. Crediet- en Depositokas •.•• 
Geldersche Credietvereeoigiog .•••••. 
's Graveohaagsche Credietvereeoiging 

en Deposito-Kas ..•......•.•••.. 
Limburgsche Credietvereeoigiog •••. 
Nederl. Credietvereeoigiog ........ . 
Onderling Crediet Arnhem ......••.. 
Onderling Crediet Rotterdam ..... . 
Utrechtsche Credietbank ....••••••. 
Zuidholl. Crediet-vereeniging •...•.•. 

Cred. Ver. d. Twentsche Bankver .•. 

1910. 

Betuwsebe Credietvereeoigiog 
Credietvereeoigiog Amsterdam .•.•• 
Dordr. Onderlinge Credietvereen. •.•• 
Crediet- en Depositokas .••..•••..• 
Landbouwbank Utrecht ....•...••• 
Hilvers. Crediet- en Depoaitokas •.•. 
Geldersche Credietvereeoigiog •••••. 
's Gravenhaagsche Cr. V. en Dep. K. 
Limburgsche Credietvereeoigiog •.••• 
Nederl. Credietvereeniging •••.•.•.•• 
Onderling Crediet Arnhem .......... 
Onderling Cr~et Rotterd ....•..••• 
Utrechtsche Credietbank .......... . 
ZUidholland. Crediet-vereenigiog .••• 

Credo Ver. d. Twentsc.he Bankver ••. 

Kapital. 

emittiert·1 eiogez. 

107 33 
2.500 2.386 
1.500 322 
1.500 163 

332 123 
32 32 

24.557 4.481 

723 423 
598 360 
518 381 
375 58 

4.362 862 
1.1°7 2°7 

539 539 

38.748 10.37° 
29.115 1.387 
67.863 I U.757 

1°7 33 
2.500 2.476 
1.500 322 
1.500 163 

332 123 
32 32 

24.027 4.428 
717 ·417 
603 367 
523 296 
398 85 

5.169 983 
1.1°3 209 

54° 54° 
39.°51 10.574 
3°.234 1A84 

69.285 I 12.°58 

Reser- fremde 
ve. Gelder. 

? ? 
657 5.319 
23° 1.14° 
211 2.34° 
114 315 
? ? 

1.220 12.845 

148 1.576 
74 1.339 
47 477 

2 6 
186 1.518 
79 I 829 

158 776 

3.126 

I 
28.4So 

1.520 -
I 4.646 I -

? ? 

7°3 5.283 
25.5 1.068 
217 2.945 
IJ8 282 
? ? 

1.258 13.083 
156 1.556 

72 1.228 

5° 744 
4 II 

190 1.768 
&t 778 

164 Sol 

3.269 29.547 
1.582 

I 4.851 I -

Bilanz-
summe. 

? 
14.202 
4.358 
4.123 
1.645 

? 
28.483 

2.516 
1.941 
1.3°4 

496 
6.231 
2.°75 
1.510 

I 
68.884 
-

I -

? 
15.969 
4.490 
4.744 
1.609 

? 
28.983 
2.509 
2.509 
1.428 

526 
7.266 
2.026 
1.537 

73.°51 

-



TABELLE 44. (FOrtsetzllng). 

inT a u s e D d Gul d eD. 

Kapital. 
Reser- fremde Bilanz-

19II. 
ve. Gelder. summe. emittiert. eingez. 

Betuwsche Credo Ver. ............. 21 7 5° ? ? ? 
Credietvereeniging A'dam .......... 3,000 2,976 760 5,454 17,131 
Dordr. Onder!. Credietvereen ...•.... 1,500 322 201 1,286 5,001 
Crediet- en Depositokas .•.•........ 1,500 164 224 2,380 4,175 
Landbouwbank Utrecht ........... 332 123 6g 274 1,641 
Hilvers. Crediet- en Depositokas ..•. 32 32 ? ? ? 
Geldersche Credietvereeniging ....... 2,25° 2,25° 1,3°2 13,235 29,183 
's Gravenbaagscbe Cr. V. en Dep. K. 6g2 393 163 1,755 2,685 
Limburgsche Credietvereeniging ..... 602 366 6g 1,162 1,876 
Neder!. Credietvereeniging •.•..•.... 637 461 53 4°5 1,529 
Onderling Crediet Arnhem .••..•.... 424 88 4 14 574 
Onderling Crediet R'dam .•...•....• 3,860 937 ISg 1,919 7,°42 
Utrechtsche Credietbank .......•.•. 1,097 2°3 85 578 1,816 
Zuidholl. Crediet-vereeniging ......•• 549 549 171 941 1,682 

17,6g2 

I 
8,913 

I 
3,290 I 29,4°3 

I 
74,335 

Credo Ver. d. Twentsche Bankver .•. 33,126 1,589 1,683 - -
50 ,818 I 10,5°2 I 4,973 I - I -



TABELLE 45. 68 

DIE REDISKONTIERUNGEN DER CREDIETVEREENIGING AMSTERDAM. 

QueUen: Versl.; V. N. 

in Millionen Gulden. 

I 
Nederland. Bank Credietvereeniging Amsterdam. 

Jahr. diskon tierte. Jahr. 

Promessen. rediskontierte Promessen. 

1 Amster- I am Off-l bei der Nederl. Bank. 
total. total. 

dam. nen Markt total. I%V.Sp.21%v_Sp 3 

1. 2. I 3· 4· I 5- 6. 7- I 8_ I 9· 

1865 81.3 57.3 29.0 0.6 28.4 34.9 49.6 1865 
1866 96.4 67.2 38•1 1.8 36.3 37.7 54.- 1866 
1867 97.4 58.5 36•6 2.6 34.0 34.9 58•1 1867 
1868 89.3 49.2 32.7 4.0 28.7 32•1 58•1 1868 
186g 102.0 54.9 33.1 2.1 31•0 3°.4 56.5 186g 

1865/9 I 93.3 I .51.4 I 33.9 I 2.2 I 31,7 I 33.9 I 55.2 I 1865/9 

1870 112.2 60.4 33. 1 0.8 32.3 28.8 53.5 1870 
1871 109.3 54.5 34.2 4.2 3°.0 27.4 55.- 1871 
1872 113.3 62.1 34.7 4.6 3°.1 26.6 48.5 1872 
1873 119.7 60.1 34.6 

I 
1.7 32.9 27.5 54.7 1873 

1874 110.6 52.5 3°.9 2.5 28.4 25.7 54. 1 1874 
1870/4 I 113.0 I 57.9 1 33.5 I 2.8 I 30.7 I 27.2 1 52 .9 I 1870/4 
1875 109.7 52.4 31.3 3.0 28.3 25.8 54.- 1875 
1876 119.1 49.9 33.0 2.7 3°.3 25.5 60.7 1876 
1877 121.9 50•6 39.6 7.7 31.9 26.2 63.0 1877 
1878 140•6 60.9 34.3 2.3 32•0 22.7 

I 
52 .5 1878 

1879 118.9 43.4 28.8 1.1 27.7 23.3 63.9 1879 
1875/9 I 122.0 I 51•2 I 33.4 I 3.4 I 3°.0 I 24.6 1 58•6 I 1875/9 
1880 110.8 42•2 22.3 2.9 19.4 17.5 46.- 1880 
1881 122.9 48.3 22.0 2.6 19.4 15.8 4°.2 1881 
1882 121.2 54.0 24.8 3.9 20.9 17.2 38.7 1882 
1883 122.6 49.9 17.3 3.7 13.6 11.1 27.2 1883 
1884 111.2 36•1 13.1 4.2 8.9 8.- 24.7 1884 
1880/4 I 117.7 1 46•1 I 19.9 I 3.5 I 16.4 I 13.9 I 35.7 I 1880/9 

1885 115.4 39.7 22.5 3.7 18.8 16.4 
I 

47.4 1885 
1886 101.1 33.5 21.2 3.2 18.0 17.8 53.8 1886 
1887 114.6 41.7 21.2 1.7 19.5 17.4 46.4 1887 
1888 97.9 33.5 18.1 2.8 15.3 15.8 45.7 1888 
1889 108.1 39.1 18.3 1.5 16.8 15.6 43. 1 1889 

1885/9 I 101.4 I 37.5 I 20.3 I 2.6 I 17.7 1 16.5 I 4].2 I 1885/9 



TABELLE 45 (Fortsetzung). 

I in Millionen Gulden. 

Nederland. Bank Credietvereeniging Amsterdam. 

Jahr. diskoDtierte Jahr. 
Promessen. 

rediskontierte Promessen. 
! 

total. I Amster- totaI. 1 am Off-I bei der Nederl. Bank.. 
dam. nenMarkt totaI. :%v.Sp.2:%v.Sp·3 

I. I 2. I 3· 4· I 5· I 6. I 7· I 8. I 9. 

1890 13°.3 39.6 18.9 0.5 18.4 14.1 48.9 1890 
1891 134.7 32.9 15.3 2.2 13.1 9.7 39.8 1891 
1892 113.5 23. 1 12.6 3.1 9.5 8.4 41•1 1892 
1893 II8.0 31•2 16.4 2.0 14.4 12.2 46•1 1893 
1894 93. 1 18.5 12.5 4.0 8.5 9.1 45.9 1894 

1890/4 I II7.9 I 29.1 2.3 I 12.8 I 10.5 I 44.1 I 1890/4 

1895 106.0 23. 1 II.9 3.4 8.5 8.- 37.- 1895 
1896 139.9 33.4 16.5 1.6 14.9 10.6 44.7 1896 
1897 156•6 35.9 13.9 0.6 13.3 8.5 37.- 1897 
1898 154.4 35.0 16.2 0.4 15.8 10.2 45. 1 1898 
1899 169.4 41•1 19.3 1.5 17.8 10.5 43.4 1899 

19°0 193.2 51•0 22.6 1.5 21.1 

I 
10.9 41•2 1900 

1901 172.9 49.3 24.4 2.2 22.2 12.8 45.3 19°1 
1902 181,9 52,3 25,9 3.1 22.8 

I 
12,5 43,9 1902 

19°3 201.4 5°.5 27.5 3.4 24. 1 12.- 47.7 19°3 
19°4 173.2 39.8 27.5 6.7 20.8 12.- 52.3 19°4 

1900/4 I 184.5 I 48•6 I 25.6 I 3.4 I 22.2 I 12.- I 45.7 I 1900/4 

1905 181.6 43.4 28.4 8.1 20.3 11.2 47.2 19°5 
1906 214.9 58•2 29,4 7.9 21.5 10.- 36.9 1906 
19°7 243,6 62.6 33..5 7.2 26.3 10,8 41•8 1907 
1908 198.7 51•1 34,0 13.2 20,8 10.4 4°.8 1908 
19°9 184. 1 40•6 29,6 19.5 10.1 5.5 24.9 19°9 

1905/9 I 2°4.6 I 51•2 I 31•0 I II.2 I 19.8 I 9.7 I 38.7 I 1905/9 
1910 229.4 58.9 31.5 14.8 16.7 7.3 28.3 1910 
19II 23°.9 57.2 32,8 15.1 17.7 7.7 3°.9 19II 
1912 251•2 62.2 33.6 10.3 23.3 9.3 37.4 1912 



TABELLE 46. 7° 

I. DIE ZUNAHME DER SPARGELDER UND VORSCHUESSE BEI 
DEN BOERENLEENBANKEN. 

QueUe: J. C. 

In Tausend Gulden. 

Vor-
Vor-

Jahr. Zahlder 
davon Spargel- Zu-

schüsse 
Zu- schtlsse 

Banken 
berich- der Ende nahme 

Ended. 
nahme in %d. 

teten. d. Jahres in% Jahres. in% Spar-
gelder. 

1901 964 - 45° - 46.7 
1902 156 78 1.600 65.9 765 7°.- 47.8 
1903 213 89 2.136 33.5 1.141 49.1 53.3 
1904 284 135 3.617 69.2 1.97° 72•8 54.8 
1905 355 192 5.175 43.- 2.7°1 37.1 52•2 
1906 437 218 7.178 38.7 3.996 48.3 55.7 
1907 526 331 10.378 44.5 6.649 66.3 63.9 
1908 578 437 16.385 57.7 9.136 37.4 55.7 
1909 603 582 24.890 52•2 13.508 48.- 54.2 
1910 643 636 3°.334 21.9 16.812 24.5 55.5 
19II 741 733 37.561 23.9 20.331 20.9 54.2 
1912 835 830 44.902 

I 
19.6 2J.145 23.7 56.-

1913 886 883 52•183 16.2 31.381 24.8 60.1 

Ir. VORSCHUESSE UND SPARGELDER NACH PRO­
VINZEN AM 31. DEZEMBER 1909. 

QueUe: S. S. L. 

In Gulden. 

Provinz. in % der Spargelder . Vonchtlsse. Spargelder . 

Noordholland ..... 4.013.595 2,632.021 65.6 
Zuidholland ....... 4.634.600 2,445.726 52•8 
Noordbrabant ..... 3,700,829 1,971.895 53.3 
Limburg .......... 3,760,668 2,086,882 55.5 
Gelderland ........ 3,5°4.2°7 2,25°,946 64.3 
Zeeland •...••.•.•.• I.II6.865 483.531 43.2 
Overijssel ......... 1.167.875 416•672 35.7 
Groning~n •••...... 108.555 38.732 35.8 
Utrecht .....••....• 1.139.142 596.188 52.3 
Friesland .•....••.• 788.397 2°3.359 25.8 
Drenthe ....•..•..• 787. 117 425.388 54.1 

1909 .....•... 24.721•850 1) 13.551.34° I) 54.8 

I) Die Abweichungen gegen obenstehende Zahlen erklàren sich aus nachträgtichen 
Ergänzungen der Statistik. 



TA BELLE 47. 7I 

DIE SPARGELDER DER SPAR KASSEN UND DER BOEREN­
LEENBANKEN. 

QueUe: 1. C. 

Provinz. 

Noordbrabant ••..••..•.••• 
Gelderland .•...••.•.•.•••• 
Zuidholland ••...•.•..•••.• 
Noordholland •..•..••••••. 
Zeeland ..•.•.•••••..••..••• 
Utrecht .•••.••••••••••.•••• 
Friesland •.•••••.•••••••.•• 
Overijssel ••••••••••••••••• 
Groningen ••••••••••••••.•• 
Drenthe ••••••••.•••.•••..• 
Limburg •.••••.•.••.•••••• 

1909 { ~~~~.' K~;i 'd~' . 
Eevö~g ••..•• 

1911 I ~':uU;~ .~ .. K~;i 'ci~' 
Bevölkerung ••••••.• 

In Tausend Gulden. 

22.066 3.108 3.748 28.922 46.4 
17.590 14.673 3.546 35.809 56•0 
36.4°4 27.803 4.635 68.842 49.5 
32.944 16.261 4.069 53.274 48•1 

8.124 1.900 1.117 11.141 47.8 
8.008 5.485 1,139 14.632 50.8 
7,'1.77 6.220 788 14.285 39.7 

10.OU 6,119 1.168 17.298 45.2 
3.799 14,867 109 18,775 57,2 
2,754 1,290 810 4,854 28,1 

11.446 1,99B 3,761 17.205 .51.8 

Zunahme gegen 1909 ....••• ]7.32% 119.4% 150.9% 114.8% I 



TABELLE 48. 72 

DIE ZENTRALKASSEN UND DIE IHNEN ANGESCHLOSSENEN BANKEN NACH 
PROVINZEN. AM 31. DEZEMBER 1912. 

QueUe: Versl. 

Eindhoven. Utrecht. Alkmaar. Zusammen. 

Mit- I Mit- Ban-
Mit- Banken. I Mitglieder. 

Ban-
glie- Ban-. li glie-

ken. 
. g e-

ken. I in % I I 
ken. d der. er. der. in % 

Noordbrabant ... 131 IJ.275 4 323 - - 135 16,44 IJ,598 15,82 
Limburg ........ IJ5 IJ ,885 - - - - JI5 14,01 1I.885 16.21 
Gelderland ...... 34 3.575 63 6.914 - - 97 II.SI 10.486 14.3° 
Zeeland ........ 7 283 27 2.240 - - 34 4,14 2.523 3.44 
Zuidholland ..... 17 1,482 78 7,026 2 172 97 II,SI 8,680 1I.84 
NoordhoUand ... 4 295 74 7.814 34 2,842 JI2 13.64 10,951 14,94 
Ovelijssel ....... 26 2,°71 24 2.966 - - 5° 6,10 5.°37 6,87 
Groningen ...... I 1°3 41 1,776 - - 42 5.12 1.879 2.55 
Utrecht ........ 5 365 25 1,720 - - 3° 3,65 2.085 2.83 
Drenthe ......... 4 438 4° 4.475 - - 44 5,36 4.913 6.70 
Friesland ........ 2 log 63 3.198 - - 65 7,92 3.3°7 4.5° 
Ende 1912 ..... . 

Ende 19o9 ..... . 



TABELLE 49. 73 

DIE MITGLIEDER DER BOERENLEENBANKEN VERGLICHEN MIT 
DEN SELBSTAENDIGEN LANDWIRTEN. 

QueUen: U. B.; S. S. L. 

Berufszählung 1909 

davon Selb- Mitglieder in % der 
Landwirt-

ständige in% v. Boeren- Selb-
schaft. 

(Buchstaben leenbanken. ständigen. 
Gr. XVIII. 

Au. B) 1909 

Noordbrabant .. 103.826 44.365 42.7 8.061 18.8 
Gelderland ..... 92.563 39.563 42•8 7.027 17.7 
Zuidholland .... 71.575 21.321 29.8 5.210 24.5 
Noordholland .. 49.793 18.651 37.4 7.841 42•1 
Zeeland ....... 4°.597 9.186 22.6 1.654 18.-
Utrecht ....... 23.934 7.902 33.1 1.409 17.8 
Friesland ..... 55.470 17.°76 31•1 998 5.8 
Overijssel .•.... 53. 121 26.470 49.9 3.098 Il.7 
Groningen ...•.. 4°.154 10.957 27.4 376 3.3 
Drenthe ...... 30•618 13.606 44.5 2.417 17.8 
Limburg ...... 54.744 27.219 49.8 8.627 31•6 

616.395 236.316 I 38.3 I 46.718 19.8 



TABELLE 50. 74 

DIE WERBENDEN ANLAGEN DER JAVASCHE BANK IM 
DURCHSCHNITT DER GESCHAEFTSJAHRE. 

QueUen: B.M.C.B.; Vers!. 

In Tausend Gulden. 

Jabr. Anlagen in 
Prolonga-

Indien. Devisen. tionen in Zusammen. 
Amsterdam. 

1892/3 17.712 3.6«)7 205 21.614 
1894/5 12.606 4.282 1.386 18.274 
1896/7 8.710 5.363 3. 147 17.220 
1898/9 13.237 8.076 476 2l.789 
1900/1 13.925 8.138 2.635 24.698 
1902/3 17.039 2.247 4.843 24.129 
1904/5 15.757 7.553 1.883 25.193 
1905/6 18.195 5.916 3.786 27.897 
1906/7 24.576 4.025 6.539 35.140 
1907/8 29.381 5.252 5.436 40.069 
1908/9 19.390 14.768 8.077 42•235 
1909/0 17.924 14.988 13.720 46•632 
1910/1 31.777 14.499 9.274 55.550 
1911/ 2 33.839 16.002 11.028 60.869 
1912/3 36.567 17.546 11.220 65.333 



TABELLE SI 75 

UMSAETZE DER NEDERLANDSCH-INDISCHE ESCOMPTO­
MAATSCHAPPIJ. 

QueUe: Versl. 

In Tausend Gulden. 

Jabr. 
Kasse. 

Wechsel 
Depositen. 

Kassiers-
in Ned. Ind. Konto. 

1899 230•800 7.°36 1.023 9·h147 
1901 275.900 14.667 1.028 102.792 
1903 277.200 20.900 1.777 87.4°1 
1905 3.58•200 23.747 1.583 133.309 
1907 372•800 31 .595 4.°53 124.143 
1908 387.000 31.467 4.024 137.652 
1909 422.900 27.°3° 4.867 166.508 
1910 507.800 39.606 5.218 182.837 
19II 587.800 39.246 7.797 229.696 
1912 6II.700 43.091 8.466 233. 151 



TABELLE 52. 

DAS DEVISENGESCHAEFT DER NEDERLANDSCH-INDISCHE 
ESCOMPTO-MI]. 

I. VON INDIEN AUF EUROPA GEZOGENE WECHSEL AUF 

(Die Einheiten in Tausend.) 

Quelle: Versl. 

I 

Jabr. j Niederland. England. Frankreieb. Deutscbland. 

1898 t 9.019 {, 114 t's. 1.007 M. 916 
1900 21.672 269 8.35 920 
1902 10.094 13° 1.023 1.°54 
1904 11.712 199 835 9 11 

1906 13.420 584 1.247 1.374 
1907 16.522 73 934 1.313 
1908 19.3°9 155 1.4°9 1.443 
1909 13.684 261 1.342 1.200 
1910 18.21 3 166 1.646 1.888 
1911 22.239 17° 1.569 1.722 
1912 21.583 242 2.°57 1.609 

11. NACH EUROPA REMITTIERTE WECHSEL AUF 

Jabr. 
I . I 

England. Frankreieb. Deutschland. 

I 
Nlederland. I 

1898 t 7.289 {, 576 t's. 2.461 M. 253 
1900 3.596 1.415 3.565 2.100 
1902 5.877 436 1.638 316 
1904 4.954 749 1.431 193 
1906 6>4 11 761 2.27° 419 
19°7 7.968 1.483 2.694 137 
1908 9.088 1.112 4.596 137 
1909 8.896 1.163 4.°35 906 
1910 

I 

11.798 1.293 4.328 2.368 
19IJ 12.445 1.396 2.988 1.717 
1912 13.294 1.354 3.746 901 



TABELLE 53. 77 

DIE NEDERLANDSCHE HANDEL-MAATSCHAPPIJ. 
QueUen: O. E.; Versl. 

Aktiva: 
I InT a u sen d Gul den. 

1883 I 1893 I 1903 I 1906 I 190<) I 1910 I 1911 I 1912 1 1913 

Gebäude etc. . ..... 2.764 1.366 1.610 
I 

2.480 1.35° 1.434 2.1°7 2.°44 2.136; 
Waren ............ 1.7°4 969 22 - - - - -I -
Aktien u. Oblig .... 3,751 12,328 20,939 30,856 31•868 32•671 "°.333 35.780 33.33° 
angel. Reservefonds. 257 1.768 - - - - - - -
Agenturen ......... 15.288 11.845 20.190 36.946 21.669 21.515 22.924 16.097 26.63 1 
Ausl. Debitoren .... 7.900 1.821 4.365 998 2.952 2.211 3.383 3. 172 5.968 
Inl. Debitoren ..... 10.110 1.21 7 10.772 8.778 9.465 20.462 20.325 15.436 18.743 
Wechsel .....•...•. 15.798 13.569 22.465 36•058 3°.300 35.529 47.974 39.681 
Lombards. Reports 

6.4771 7.262 2.849 2.395 24.836 25.5°8 24.907 18. 107 20.°35 Yorsch. a. Waren .• 
Kasse u. Bank .... 4.012 3.084 2.195 3. 165 

5.086
1 

1.891 5.082 7.525 4.7°6 
Garantiefonds ..... 5.°31 5.°52 - - - - - -
Verschiedenes ...... 167 - - - - - - -

PaSSlVa: 

Kapital ........... 35.783 35.783 35.000 45.000 45.000 45.000145.000 45.0001 45.000 
Reservefonds .....•• 257 1.824 5.000 5.000 6.126 6.632 7. 124 7.693 8.252 
U n terstützungsfo .... - - 95° 1.000 1.000 1.000 1.000 1.000 1.000 
Niederl. Staat ....•. 2.542 1.376 3.745 4.019 3.451 112 6.295 7.381 6.485 
Akzepte ........... 11.383 8.831 8.111 4.060 4.959 2.898 4.472 6.398 5.477 
Depositen ......... - - 6.285 3°.478 35. 133 34.380 39.682 37.025 38•072 
Ausl. Kreditoren ..•. 2.517 5.946 1.847 5.986 4.793 2.256 1.727 5.248 14.417 
Inl. Kreditoren ..•• 2.15'5 5.028 3.364 6.205 12.432 21.344 21.7°2 21.939 27.067 
Agenturen ........ - - - - 15.332 17.763 21.987 8.920 -
versch. Reserven ... - - - 1.000 4001 400 400

1 
4°° 4°° 

Verschiedenes ...... 
83

1 

67 541 128 56 1 58 66
1 76 48 

Gewinn 1) I) ....... 2.741 3.640 3.2781 4.142 4.8601 4.821 5. 1711 5. 147 5. 155 

Gewinne: 1 1 

Effekten ....•..•..• - 99 - - ~351 - - - -
Wechsel ........... 6 II 6 4 48 82 80 152 
Provision 'I •••••••• gg8 635 754 883 871 81 7 766 1.027 1.110 
Zinsen ............ 1.163 1.01 5 2.176 2.2°7 1.651 2.146 2.3°8 2.632 3.362 
Ind. Agenturen .... .!85

1 

1.322 1.4°7 2.358 2.543 2.0851 
2.649 2.5481 1.636 

Agent. Surinam ..•. 137 - - 99 163 188 2°1 184 
versch. Gewinne I) 1391 1.062 76 86 61 1251 81 521 110 

Verluste: 

3851 
I 

Unkosten ......... 290 323 371 463' 520 530 551 572 
Effekten ........... 136 - 569 583- =1 1°5 257 727 558 
Agent. Surinam .... - - 81 1201 - - - -
Unterstütz. Fonds - - 5 - 81 11 12 8 9 
Debitoren ......... 2 4°0 191 - 96 - 177 - -
sonst. Abschreibgen. 184 - - 2 2 6 2 - 144 
versch. Reserven ... - - - 300 - - - - 200 
Gewinn a) ......... 2.678 3.5601 3.202, 4. 148 4.792 4.743 5.096 5.°72 5.°72 

, 

') einschl. Gewerbesteuer. I) einschl. Gewinnvortrag. I) ohne Gewerbesteuer. 



TA BELLE 54. 

DIE NEDERLANDSCH-INDISCHE HANDELSBANK. 

I. AMSTERDAMEJl BlLANZ. 

Quelle: Vers!. 

in Millionen Gulden. 

19051 1906 1907 1908 19091191011911 1912 1913 

Kapital ......•........... 7.7 9.8 9.9 12.4 12.4 12.4 14.9 14.9 17.4 
Obligationen ...••••.....•. 4.6 4.5 4.4 4.3 4.1 4.0 3,9 3.8 3,7 
Akzepte .......•..•....•. 3,5 5.1 3.8 3,7 4,8 3.6 3,3 5.1 3.4 
Kreditoren ............... 2.9 1.1 4.8 3.3 1.9 8.1 4.7 6.7 7.6 
Depositen ............... 1,6 1.9 1,6 2,3 4,4 4,1 3.8 3.9 3,8 
Reserve ................. 1,6 2.1 2,2 2.7 2.8 2.9 5.0 5.0 6.5 
Rasse und Banken •...•... 1,6 0,6 0.3 0.8 1.2 2.4 4.2 0.3 0.9 
Wechsel. .......•.•....... 4.7 5.8 6.4 7,2 7,6 5,6 8,9 5.7 4,0 
Prolongationen .........•. o,S 0.3 2,1 2,4 3,6 7,4 4,0 6.5 7,9 
Lombardierungen •......•. 0,9 0.8 0,7 0.6 2.4 2.8 2.7 ,Ij. 1 6.3 
Debitoren ............... 1.0 1.1 1.7 1.8 2.3 3.6 2.4 2.7 2.9 
Effekten ................. 2.9 3.1 3.1 2.9 2.7 4.0 4.6 4·3 4.1 
Anteile der Ned. Ind. Land-

bouw Mij. ............. 9.7 9.7 9.7 9.7 9.7 9,7 9.7 10.0 10,0 
Vorschtisse auf Verscbiffun-

gen ................... 1,2 1.2 2.0 1.7 1.4 1.3 0.9 1.6 2.6 
Dividende in Prozent ••..• 101/, 8'/14 8.- 10.- 12.- 23,- 181/. 15 12 

Il. BlLANZ DER INDISCHEN FILIALEN. 

in Millionen Gulden. 

190.5 19061190711908 19091191011911 1912 / 1913 

Betriebskapital .•.•...•... 2,.5 3 • .5 3.5 5.0 5.0 5.0 5.0 5.0 7.0 
Depositen .•••••••.•..•.•. 1,4 1.8 2.2 3.0 4,6 4,4 5,8 8,5 9,0 
Girokonten .............. 2,5 2,8 4,1 6,4 7,2 8,4 11,4 10,7 9,8 
Kreditoren ••.•••••••••••. 2,1 4,6 6.8 2,8 4,7 5.4 lI,S 8.9 9,3 
Rasse und Wecbsel ••••••• 2.9 2.7 5,5 3,2 5,7 5,3 8.2 9.5 4,6 
Lombardienmgen •••..•••. 1,7 5,8 5.1 5,8 6.6 8,8 13,8 12,2 13,4 
Gutbaben in Amsterdam •. 2,5 0.7 2,3 2,2 4,0 3.7 4,5 0,7 1,9 
Debitoren ............... 1.5 3,4 3.6 5,6 5,0 5.3 6,2 9.3 11.8 



TABEllE 55· 79 

DIE ENTWICKLUNG DER KOLONIALE BANK. 

Quelle: Versl. 

in Tausend Gulden 

= , = d . Cl 

.B 
, • S:! IlO ~ p 5 Jam. 3 Cl = ] ~. Z = 1: 0 = 5 Cl =' Cl ~ .9 :p Po. ,t:1 lil os.. 

~ ~ Cl 
~ o = 

~~ :;:~Cl 
~ bi) N - 0 

::s:: p:: := .!ol 
~ ~:P B_~ .c < ~8 0 ='é ..... 

1882/3 5,000 80 - 2,165 1,°31 127 5,997 -
1884/5 5,000 91 5,000 712 1,068 13° 10,003 -
1886/7 5,000 gS 4,95° IJ 323 954 9,146 -
1888/9 5,000 - 4,842 220 1,263 gSo 6,140 285 

1891 5,000 - 3,659 91 577 1,344 5,944 956 
1893 5,000 37 3,522 3° 178 316 6,515 1,287 
1895 5,000 63 3,37° 56 278 575 4,275 2,gS2 

1897 5,000 - 3,198 63 363 443 3,595 3,2°4 
1899 5,000 - 3,984 61 226 1.488 2,709 3,351 
1901 5,000 17 3,715 92 218 582 3,425 3,621 
1903 5,000 18 3,419 10 277 729 3,756 3,752 
1905 5,000 42 3,000 81 162 3,014 2,4°3 3,394 
1907 5.000 94 2,800 42 660 782 3,24° 3,462 
1908 6,250 160 2,700 48 294 1.578 3,851 4.208 
1909 7,500 5°7 2.600 78 157 1,667 3,531 4.224 
1910 10,000 538 2.500 IgS 895 5,132 4.602 4.193 
1911 10,000 584 2,400 99 2,006 2.864 5.958 3.862 
1912 10,000 634 2,300 196 841 1,804 7.909 3,497 



TABELLE 56. 80 

DIE HYPOTHEKENBANKEN. 

I. VON DEN IM JAHRE 1912 BESTEHENDEN HVPOTREKENBANKEN 
WURDEN GEGRUENDET: 

QueUe: v. N. N. V. 

Inlandhypo- Auslandhypo- Schiffshypo-
Zusammen. 

thekenbanken. thekenbanken. tbekenbanken. 

Jahr. 
be-

ge-
stan- gegr. best. gegr. best. gegr. best. 

gründet den. 

1861 I I 1 I 
1864 1 2 1 2 
1877 1 3 1 3 
1882 5 8 5 8 
1883 1 9 1 I 2 10 
1887 I 10 - 1 1 II 

1888 - 10 1 2 I 12 
1889 4 14 

I 
3 5 7 19 

1890 3 17 - 5 3 22 
1891 1 18 - 5 1 23 
IBg3 2 20 I 1 6 3 26 
1895 1 21 ! - 6 1 27 i 
1896 3 24 I 1 7 4 31 
1897 2 26 - 7 2 33 
1898 1 27 - 7 1 34 
1899 5 32 - 7 2 2 7 41 
1900 9 41 - 7 - 2 9 50 
1901 2 43 - 7 - 2 2 52 
1902 5 48 - 7 2 4 7 59 
1903 6 54 - 7 4 8 10 69 
1905 3 57 1 8 - 8 4 73 
1906 1 58 - 8 - 8 1 74 
1907 1 59 - 8 - 8 I 75 
1908 1 60 - 8 - 8 1 76 
1909 1 61 2 10 - 8 3 79 
1910 - 61 3 13 1 9 4 83 
19II - 61 5 18 I 10 6 89 
19I2 - 61 7 25 - 10 7 96 



TA BELLE 56 (Fortsetzung). 81 

Il. DIE HYPOTHEKENBANKEN RATTEN laREN SlTZ IN: 

Quelle: F. A. 

loland- I Ausland- I Schiffs-
total. 

hypothekenbanken. 

Amsterdam •..•.• 12 I 13 5 30 
AlkInaar .••.•.... I - - I 

Haarlem .......•• 3 - - 3 
Watergraafsmeer . I - - I 

Noordholland ...• 17 13 5 3S 
Rotterdam ......• 6 2 I 9 
den Haag .•••... 13 3 16 
Hillegom ........ I I 

Dordrecht ....•.. I I I 3 
Gorinchem ....... I I 2 

Leiden ......•... I I 

Zuid holland ....... :Z3 7 2 32 

Groningen ..••... 4 I I 6 
Uithuizen ...•.... I I 

Sappemeer .. , ...... I I 

Veendam ........ 2 2 

Winschoten ...... I I 

Groningen .•....• 7 2 2 11 

Tilburg .......... I I 

Breda ............ I I 

Eindhoven ....... I I 

Noordbrabant ... 3 3 
Apeldoorn .•••••• - I - I 

Arnhem ....••.•• 2 - - 2 
Nijmegen " ..... - - I I 

Gelderland ., .. ,. 2 I I 4 
Deventer ..••.••• I I 

Zwolle ... , ..... , .. I I 

Overijssel ...... ,. 2 2 

Middelburg ..•.•• I I 

Zierikzee .......... I I 

Zeeland ............ 2 2 

Utrecht , .......... 3 I 4 
Utrecht .. '" ....... 3 I 4 
Leeuwarden ..•... I I 2 

Friesland ........ I 2 

Maastricht .......... I I 

Limburg .....•.•. I I 

Zusammen 61 25 10 96 

11 6 



TA BELLE 57. 

DIE BEWEGUNG DES BANK-. PROLONGATIONS- UND HYPO­
THEKENZINSSATZES. 

Quellen: V. N.; Vers!. Haarl. Hyp. Bk.; Vivats Encycl. XI. S. 592. 

Haarlemsche Hypotheekbank durchschn. durchschn. 
durchschnittlicher Zinssatz Wechseldisk. Prolongations-

alk, I der neuen d. Neder!. satz in 
Hypotheken. Bank. Amsterdam. 

J891 4.267 4.267 3. J2 3.0J 
J892 4.3J3 4.388 2.70 2.64 
J893 4.3 JO 4.3 J2 3.40 3.35 
J894 4.239 4. JJ5 2.58 2.05 
J895 4. J04 4.0JO 2.50 2.25 
1896 4.097 4.087 3.03 3.56 
J897 4. JJ7 4.201 3. 13 3.03 
1898 4.129 4.166 2.83 2.51 
1899 'P56 4.263 3.58 3.52 
1900 4.245 4.455 3.61 3.96 
J90J 4.273 4.370 3.23 3.66 
1902 4.274 4.302 3.- 3.70 
1903 4.284 4.331 3.40 3.84 
J904 4.296 4.297 3.23 2.82 
1905 4.287 4.262 2.68 2.73 
J906 4.296 4.321 4. JJ 4.22 
1907 4.338 4.739 5.10 5.61 
1908 4.359 4.456 3.38 3.35 
1909 4.338 4.273 2.88 2.37 
1910 4.341 4.366 4.23 4.25 
1911 4.37° 4.5°7 3.45 3.22 
1912 4.4°8 4.649 4.- 4.°4 
J9J3 4.492 4.767 4.52 4.09 



TA BELLE 58. 

DIE HAUPISAECHLICHSTEN ZINSSAETZE, ZU DENEN HYPO­
THEKEN ABGESCHLOSSEN WURDEN. 

QueUen: S. G. N.; J. C.; 

in Prozent der Hypotheken. 

Jahr. 31/.-4% 4-41/.% 41/,-5% 5-51/.% 
exk1. exkl. exk1. exk1. 

1. I 2. I 3· I 4· 5· 

1870 0,16 4,28 10,84 64,17 

1871 0,15 3,99 10,00 64,31 

1872 0,10 2,87 10,10 65,51 

1873 0,°5 2,47 6,45 62,21 

1874 0,11 2,35 9,58 65,og 

1875 0,°7 2,63 13,55 53,83 

1876 0,13 4,62 18,97 57,81 

1877 0,11 5.27 24,46 51,83 

1878 0,12 5.08 25.94 5°,3° 
1879 0,°5 4,20 28,49 51,55 
1880 0,11 6,05 23.41 52,79 
1881 0,14 8,22 20,46 42,16 

1882 0,11 7,84 17,43 32,47 

1883 0,21 5,92 20.90 45,82 

1884 0,12 7,35 23,22 43,58 

1885 0,14 10,71 25,°3 38,27 
1886 0,35 19,00 26.4° 29.44 

1887 0,56 26,15 27,5° 20,94 
1888 1,20 27.59 27.5° 18,54 

1889 3,og 34,56 23,45 13,42 

1890 5,°3 37,37 21,79 10,75 

1891 1,96 36,80 26.14 10,98 

1892 2,38 39.25 22,48 10,91 

1893 4.80 39,38 21,37 9,34 

1894 8,66 4°,00 17,10 7,89 

1895 15,64 42,58 10,33' 6,48 

1896 15,og 41,56 11,02 6,47 

1897 6,39 46,42 14,93 6,86 

1898 5,82 49,41 12,58 6,61 

1899 5,1I 45,19 14,77 7,5° 

1900 1,84 32,29 33,87 13,63 

1901 1,20 34,02 36,50 12,°4 

19°2 1,19 48,84 27,54 6,45 

1903 1,27 5°,91 23,98 6,29 



TABELLE 58 (Fortsetzung). 84 

in Prozent derHypotheken. 

Jahr. 31/.-4% 4-41/.% 41/.-4% 5-51/.% 
exkl. exkl. exkl. exkl. 

I. 2. 3· 4· 5· 

1904 1.39 49.85 25.75 6.88 
1905 1.47 60.70 15.56 5.76 
1906 1.49 49.99 23.23 8.27 
1907 1.03 24.69 37.77 15.13 
1908 0.82 29.33 39.78 II.03 
1909 0.97 47.87 24.29 8.74 
1910 0.98 39.90 31.55 8.05 
19II 0.74 28.40 42•19 8.58 
1912 0.60 21.07 47.67 9.81 

Im Durch-
schnitt. 
1871/75 0.09 2.77 10.13 61.46 
1876/78 0.12 5.00 23. 16 52•28 
1879/80 0.08 5.12 25.96 S2.17 
1881/85 O.IS 7.87 21.28 42•87 
1886/90 2.13 29.20 25.23 18.38 
1891/95 7.19 39.78 18.94 8.95 
1896/00 6.62 42.72 17.85 8.36 
1901/05 1.31 49.48 25.31 7.34 
1906/09 1.08 38•62 30•86 10.64 



TABELLE 59. 85 

DIE HYPOTHEKENBEWEGUNG. 

QueUe: J. C. 

in Tausend Gulden. 

Jahr. Bestand der Ein-
Eintragungen. Löschungen. tragungen am 3 I. 

Dezember. 

1880 808,906 
1881 138,4°6 76,181 871,131 
1883 149,906 104, 165 960,°49 
1885 III,338 83,963 l,oII,066 
1887 II9, 165 102,397 1,°47,452 
1889 125,568 III,762 1,°74,779 
IB91 120,660 98,887 I,II9,735 
1893 13°,348 106,732 1,163,°74 
1895 158,892 134,320 1,21 7,121 
1897 151,126 II7,210 1,292,783 
1899 202,351 142,313 1,397,55° 
1901 2°5,978 146,443 1,516,654 
19°2 224,09° 149,591 1,591,154 
19°3 243,182 155,144 1,679,191 
19°4 235,374 165,158 1,749,4°7 
1905 258,082 179,954 1,827,535 
1906 241,937 172,II6 1,897.357 
1907 206,5°8 149,069 1,954,796 
1908 21 7,488 164,633 2,007,651 
1909 231,683 181,301 2,058,033 
1910 231,682 164,715 2,215,000 
19II 266,072 182,7°7 2,208,365 
1912 273,142 190,456 2,291,°51 



TABELLE 60. 86 

VERTEILUNG DER HYPOTHEKEN AUF DIE PROVINZEN. 

Quellen: J.C.; S.G.N.; V.H.B. 

Hypotheken I 
Hypotheken. 47 Hypothekenbanken. 

Provinz: am 31. Dez. in% auf 1 
1907 I auf 1 qkm. 

Hypotheken in% Einw. 31.12.1910 

Noordbrabant •.. / 120.929.000 6.19 / 24.186 /197 / 3.959.400 1.-
Gelderland ....•• 147,608.000 7.55 29.000 234 13.582•200 3.7 
Zuidholland •.... 648.188.000 33.16 213.923 484 127.624.700 33.9 
Noordholland ... 523.736•000 26.79 189.759 478 168.637.500 44.7 
Zeeland ........ 50.488.000 2.58 27.440 220 4.692.500 1.2 
Utrecht ........ 98.583.000 5.04 72.000 350 16.887.200 4.5 
Friesland ••••.•.. 83.598.000 4.28 25.180 233 9.596.900 2.6 
Overijssel ••..••• 75.148•000 3.84 22.102 201 9.644.200 2.6 
Groningen ..•.•• 123.646.000 6.33 52.375 378 15.024.300 4.-
Drenthe ..••.•.•• 23.841•000 1.22 8.963 141 3.900.400 1.-
Limburg •..•.••• 59.029.000 3.02 26.831 ISo 2.902.300 0.8 

/ 1.954.796.000 100.- / 59.236 /340 / 376.721•600 100.-



TABELLE 61. 87 

TILGUNG DER DARLEHEN BEI DER UTRECHTSCHE HYPO 
THEEKBANK. 

QueUen: Versl. 

I In Gulden. 

Jahr. Betrag der davon waren in Prozent der 

gewährten getilgt am 31. Darlehen. 

Darlehen Dezember 19II. 

1882 657,950 644,326 98,-% 
1883 704,150 704,150 100,-% 
1884 802,945 802,945 100,-% 
1885 835,200 834,193 99,9% 
1886 1,078,750 987,250 90,5% 
1887 740•850 740.726 99,9% 
1888 971.950 960.484 98.9% 
18Sg I.II9.185 1.065.188 95. 1% 
ISgo 1.088.650 952•650 87.4% 
ISgI 1.3.54.900 1.354.900 100.-% 
1892 1 • .539.65° 1.473.218 95.6% 
1893 2.166.000 2.144.633 98.9% 
ISg4 2.457.400 2.387.210 97.-% 
ISg5 2.776•260 2.712•II2 97.6% 
18g6 3.236.430 3.055.7.58 94.3% 
ISg7 2.884.120 2.832•010 98.3% 
ISg8 2.604.°5° 2.544.775 97.9% 
IB99 3.634.3°1 3.556.4II 98•8% 
1900 2.588.794 2.514.4°2 97. 1% 
1901 4.924.598 4.537.II3 92.5% 
1902 4.647.03° 3.095.028 66.5% 
1903 6.448•850 3.657.768 56.7% 
1904 4.597.65° 2.236.740 48.7% 
19o5 5.386.55° 2.086.514 38•6 % 
1906 3.129,63° 1.353.60,5 43.2% 
1907 2.175.225 713.295 32.9% 
1908 2.5°4.55° 702•850 28.2% 
1909 2.951•825 297.423 10.1% 
1910 2.319.500 220.677 9.5% 
19II 3.14°.125 48•225 1.5% 

1882/1911 51•216.577 



TABELLE 62. 88 

DIE HYPOTHEKEN DER SCHIFFSHYPOTHEKENBANKEN. 

Quellen: V.H.; Versl. 

In Tausend Gulden. 

bewilligte I abgelöste Bestand am 
Zunahme 

Jahr. 
31. Dezem-

I Hypotheken. her. absolut. in % 

-
1899 265 I 264 264 -
1900 1,918 17°' 2,013 1,748 676,-
1901 2,225 408 3,830 1,817 90.3 
19°2 3,7891) 7381) 6,880 3,°5° 79.6 
19°3 3.264 1.296 8.849 1.968 28.6 
19°4 6.394 1.839 13.4°4 4.555 51.4 
19°5 11.°43 2.4°4 22.°42 8.638 64.5 
1906 9.878 4.096 27.824 5.781 26.3 
1907 6,265 5,131 28.957 1,133 4,1 
1908 9,271 5,539 32•689 3.731 l2.9 

J909 13,382 5.727 4°.345 7.655 23.4 
1910 10.723 5,945 45,122 4.777 11.8 
1911 15,345 8,977 51,489 

I 
6,367 14.1 

1912 16,257 11,397 56,349 4.860 8.6 

Zus. 110.025 53,675 I 56,349 

') bezieht aich nur auf zwei Banken. 



TABELLE 63. 89 

TILGUNG DER DARLEHEN BEI DER NEDERLANDSCHE 
SCHEEPSHYPOTHEEKBANK. 

QueUe: Versl. 

In Gulden. 

im Jahr. Betrag der davon waren in Prozent der 
gewährten getilgt am 31. 

Darlehen. 
Darlehen Dezember 1913. 

1899/00 1.°39.700 1.°38.3°0 99.9 
1901 787.600 787.300 99.9 
1902 697,900 687.000 98,6 
1903 1,552,100 1,538,900 99,3 
1904 2,102,600 2,005,500 95,5 
1905 3,498,900 3,157,3°0 90,2 
1906 2.427,600 1,907,500 79,5 
1907 2.095,900 1,483,200 70,6 
1908 2,978,100 1,728,200 58,-
1909 3,387>400 1,877,700 55,4 
1910 2,959,200 1,673,700 56,6 
1911 4,263,4°° 2,336.900 54,9 
1912 4,978,300 2,809,700 56,4 
1913 4,800,900 19,400 0,4 

1899/1913 37,57°,100 61,3% 



TA BELLE 64. go 

DIVIDENDEN DER SCHIFFSHYPOTHEKENBANKEN. 

QueUe: Versl. 

11900 1 1901 1902 1903 1904 1905 1906 19071 1908 1909 1910 19II 

I. Nederl. Scheeps-
Verband Maatsch. 3 6 9 9 12 15 15 10 12 18 18 20% 
Nederl. Scheeps-
Hypotheekbank .. 81/. 7 8 9 10 10 10 12 14 14 15 18% 
Amsterd. Scheeps-
Verbandbank ... 0 0 0 5 7 8 8 8 8 10% 
HoU. Scheepsver-
bandmaatsch ...•• 0 0 4 7 7 7 7 7 4 7% 
Nat. Scheepsver-
band •.•..••.•.• 5 5 41/. 0 5 4 4 4% 
Veenkoloniale Bk. 
v. Hyp. en Scheepe 
Verband ••.•..•• 0 4 5 5 , 6 7 7 8% 
Alg. Groning. Sch. 

I I Hypotheekbank •• 0 0 5 5 6 8 9 9 10% 



TA BELLE 65. 91 

DIE ENTWICKLUNG DER EERSTE NEDERLANDSCHE SCHEEPS­
VERBAND-MAATSCHAPPIJ. 

QueUe: Versl. 

InT a u sen d Gul den. 

Jahr. Hypothe- Pfand-
Kapital. 

I ken. briefe. I eingezahlt. 
Reserven.. 

emittiert. 

1899 264 183 1.000 101 -
1900 1.°58 1.005 1.000 101 I 

1901 2.275 2.244 1.000 101 14 
1902 3.825 3.765 1.000 101 35 
19°3 4.187 4.088 1.000 101 46 
1904 6.461 6.348 1.300 131 75 
1905 9.595 9.498 2.000 202 141 
1906 12.5°1 12.253 2.500 253 192 
1907 12.283 12.°46 2.500 253 210 
1908 13.663 13.410 2.800 281 269 
1909 16.459 16.061 3.600 363 372 
1910 17.625 17.3°7 3.600 363 417 
1911 19.783 19.384 4.000 4°3 495 
1912 20.004 19.945 4.25° 426 561 



TABELLE 66, 92 

VORSCHUSSBANKEN 1910. 

Quelle: v. N. N. V. 

Bank. 

's Gravenh. Algemeene Voorschot-
bank ...................... 

Holl. Voorschotbank .......... 
Nationale Voorschotbank ...... 
Neder!. Crediet- en Voorschotb. 
Neder!. Voorsch. Bank ........• 
Neder!. Voorsch. Bank met Winst-

deeling ..................... 
Spaar- en Voorschotbank der I. 

Neder!. Verzekerings Mij .••.•• 
Utrecht. Voorsch. Bk .......... 
Voorschotbank "de Nederlanden" 
Voorschbk. d. 1. Rotterdam. Mij. 

v. Verzekering ......•....... 
Centrale Credietbank ......... 
Credietbank v. Nederland ...... 
Nationale Credietbank ......... 
Neder!'-Ind. Admin. Ktoor en 

Hulpbank ................. 
N ieuwe Neder!. Credietbank .... 
Prov. Crediet en Spaarbank •.•.. 

gem. Crediet Vereeniging ...... Al 
A 1gem. Crediet Bank .......... 

Kapital. 

c:: ..... 
.8 ~ ~ 
til) 
~ fo ~ .9 =' 
'" 

~ 

293 53 
165 38 

1.000 179 
263 3° 
25° 32 

1,000 u6 

500 5° 
300 64 
634 63 

3°0 3° 
25° 50 
315 39 

1.000 100 

I 
236 236 
500 500 
243 24 

I 154 15 
25° 5° 

17,653 1,269 

In Tausend 

d 
q) 

~ c:: 
~ 0 :c 
ti ~ 
p:; := 

,Q 
0 

2 243 
24 889 
79 4.220 
16 498 
73 1,436 

7 5°5 

20 276 
29 863 
2 3I1 

19 789 
31 1.149 

- 1.21 3 
76 1.137 

9 1.1°3 
26 534 
8 200 
6 247 

33 1,2°5 

460 16,818 

Gulden. 

~ q) 

~ 
~ 

~ 
8 q) 

8 ~ 

= ,d =' ~ 

~ ~ 
fI) 

~ N 
~ 

j '> 
~ 8 iS .§ 

3°7 31 590 3,1 
912 - 1,1°4 3.0 

1,529 271 5.651 14.3 
542 - 807 1.5 

1.462 12 1.824 3.0 

763 237 1.919 4.6 

342 23 831 3.0 
952 2 1.225 5. 1 
4°7 19 1.001 3.2 

686 2 1.263 1.8 
1.279 79 1.577 5.0 
1,483 191 1.807 2,3 
1,276 27 2.313 10.0 

1,123 7° 1.45° 4.3 
559 - 1.081 4.0 
254 23 489 1,0 
5I1 2 874 0.9 

1.238 1 1.563 3.5 

15.625 990 27.369 73.6 



TABELLE 67. 93 

DIE ENTWICKLUNG DER NEDERLANDSCHE BANKINSTEL­
LING VOOR WAARDEN BELAST MET VRUCHTGEBRUIK EN 

PERIODIEKE UlTKEERINGEN. 

QueUe: Versl. 

in Tausend Gulden. 

, a> 
~ ~ = Cl = ~'tÏ .... .s 

= 
'g , ... Cl • 

'a a> Jahr. Ji tO..8 'e: .... 

j 
Ij 

:a~ ~~ .&l ::l J2~ :g 
~- =E.!l 'g~ Cl Cl > 

Cl a ~~ ~~ iS <~ bOa bO Q ~o .&lQ t.s 
aS 

1904 1,000 772 8 763 726 9 2 4% 
1905 1,000 3,292 237 3,°55 3,°54 10 5° 8% 
1906 1,500 6,182 1,358 4,824 4.861 57 121 15 % 
1907 1,500 7,648 1,724 5,924 5.516 61 158 15 % 
1908 1,500 9,774 2,539 7,234 7,119 64 215 15 % 
1909 2,25° 11,419 3,°33 8,386 7,909 66 278 16 % 
1910 2,25° 13,925 3,631 10,294 10,297 317 324 17 % 
19II 2,25° 15,129 4,917 10,212 10,642 373 248 17 % 
1912 2,500 16,988 5.424 11,564 11,522 345 389 17 % 

1) das Kapital ist nur mlt 10 % eingezahlt. 
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TA BELLE 69. 95 

DIE BlLANZEN DER GROSSBANKEN 1912 UND 1913. 

QueUe: Versl. 

in Millionen Gulden. 

Rotterd. Ned. Twentsche Amsterd. Incasso-
Aktiva B.V. Hdl. Mij. B.V. Bank. bank. 

1912 1 1913 1912 1913 1912 1913 19121 1913 19121 1913 
I 

Kasse u. Bankguthabeb .. 14.5 17.8 7.5 4.7 6.8 3.7 5.6 8.0 2.3 3.5 
Wechsel u. Devisen ..... 18.4 18.2 48•0 39,7 15,2 14,6 11,5 15,7 4,3 3.9 
Effekten u. Beteilig. ..... 3.3 3,4 35,8 33,3 2,7 5.2 3,3 4,2 ~ 1.6 1.3 Konsortialbeteilig. . •..••. 2,6 3,4 - - 0,4 °.5 0.3 0,8 
Effektenvorsch. u. Prolong. 3°.5 31,7 18,1 20.0 14,1 18,9 16,2 20.2 II.6 16,2 
Debitoren ........ ,. ..... 4°.4 42,9 18,6 24.7 4°,9 46,5 29.5 31,6 14,1 14,1 
Avale ...... ,. .......... 3.1 3.4 - - - - 3,5 5,3 0,1 0,3 
lmmobilien ............ 1.7 1.3 2,1 2,5 0,8 1,1 0,5 0,5 0,5 0,5 
Sonstige Aktiva ...•..... 0.3 1,3 7.2

1 
26,7 8,3 2,8 0,4 0,3 0,2 0.2 

II4.9!123.4!137.3!151.6! 89.2!93.31 70•8! 86,61 34,7! 39.9 

Rotterd. Ned. Twentsche Amsterd. Incasso-

Passiva 
B.V. Hdl. Mij. B.V. Bank. bank. 

1912 1 1913 1912 1913 1912 1913 1912 1913 1912 1 1913 

Aktienka pita! .......... 26.0 3°,0 45,0 45,0 15,2 15,2 12,5 15.0 8.0 8.0 
Reserven .............. 5.9 7,7 9,1 9.8 5,9 6,5 7,1 8,9 1,2 1.2 
Deposit. u. Kreditoren •••. 47,7 50,8 71,7 86.1 36,2 39,9 32,2 38,8 13.7 13,7 
Bankschulden (Ned. Bank) 0,5 1,9 - - - - - - - -
Akzepte ................ 13.6 15,9 6.4 5.5 14,8 18,1 6,4 7,9 3.9 3.8 
Prolong. fftr Dritte ••••••• 14,1 10.0 - - 9.0 10,7 7.1 8,3 4.7 9,8 
Prolong. genommen ..•••• 0.6 - - - 5.2 - - - 2.3 °.4 
Avale ................. 3,1 3,4 - - - - 3.5 5.3 0.1 0,3 
Sonstige Passiva ........ 0.7 1,0\ 

0,1 0,1 1.0 0,7 0.3 0,3 0.1 0,2 
Gewinn ................ 2,7 2,7 5.0 5,1 1,9 2,2 1.7 2,0 0,7 0,7 

II4.9 123,4 137,3 151 ,6 89,2!93,J 7°,8 86,6134,7139,9 




